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Vorwort zur ersten Auflage.

Seit Jahren ist in Deutschland ein selbständiges

Werk über neue Arzneimittel nicht herausgegeben

worden. Das vorzügliche Buch von Bernhard
Fischer „Die neuen Arzneimittel“, dessen 6. Auf.

läge 1893 erschien, ist vergriffen, und T h o m s’

,,Die Arzneimittel der organischen Chemie“ behandelt

nur eine wenn auch große Auswahl sogen, organischer

Arzneimittel. Ein Buch, welches die gesamte moderne
Materia medica umfaßt, soweit dieselbe im Arznei-

buch nicht beschrieben ist, fehlte bis heute, wenn
man nicht die Neuausgabe von Hägers Handbuch
der Pharm. Praxis als solches bezeichnen will, die

aber für unsere Zwecke nicht in Betracht kommt.
Ich habe es deshalb unternommen, ein solches

Buch zu schaffen, und zwar von Grund auf neu, ohne
jede Anlehnung an ältere ähnliche Werke, und bin da-
bei von rein praktischen Gesichtspunkten ausgegangen.

Das vorliegende Buch behandelt die im Laufe der
letzten zehn Jahre an den Markt gebrachten neuen
Arzneimittel und Spezialitäten, die neuen Drogen,
Organ- und Serumpräparate und daneben noch die
wichtigsten gebräuchlichen Arzneimittel und Speziali-
täten, soweit dieselben in dem Deutschen Arzneibuch
nicht Aufnahme gefunden haben oder etwa ganz all-

gemein bekannt sind. Außerdem wurden von in
Deutschland zur Zeit offizinollen Präparaten
aus praktischen Gründen diejenigen aufgenommen,
die unter einem geschützten Namen im Handel sind.



Vorwort zur ersten Auflage.IV

Von jedem einzelnen Präparat ist, soweit dies

überliaupt in Betracht kommt, der Handelsname
neben den bekannten Synonymen angegeben, sowie

die chemische Formel, die Abstammung oder Dar-

stellungsweise, die chemischen und physikalischen

Eigenschaften, die Wirkung und therapeutische An-
wendung, die Dosierung (nebst Maximaldosen), Auf-

bewahrung und bei Spezialfabrikaten auch die Bezugs-

quelle. Bei viel gefragten Spezialitäten sind außerdem
die Vorschriften angegeben worden, die in der pharma-
zeutischen Presse oder in den bekannten Vorschriften-

sammlungen pharmazeutischer Vereinigungen hierzu

veröffentlicht worden sind. Es wird mancher Fachge-

nosse hierdurch in die Lage versetzt werden, in eiligen

Fällen vorläufig Ersatz für eine nicht schnell genug

zu beschaffende Spezialität zu bieten. Wo lediglich

Analysen von Spezialitäten oder sogen. Geheimmitteln

Aufnahme gefunden haben, ist in Klammer auch

der Xame des betreffenden Analytikers angegeljen.

Was für die Sicherheit und Zuv^erlässigkeit des

Inhalts dieses Buches getan werden konnte, ist nach

bestem Wissen geschehen. Die regelmäßigen Berichte

dei' Pharmazeutischen Zeitung über neue Arzneimittel,

eine umfangreiche Bibliothek, mehr als 4U0 direkte

Mitteilungen aus den Kreisen der Industrie, eine

reichhaltige Sammlung von Patentschriften, nebst

langjähriger Erfahrung auf dem Gebiete der Materia

medica haben mir bei der Fertigstellung de.sselben

gute Dienste geleistet. Auch habe ich mich der

Mithilfe erfahrener Fachgeno.ssen vielfach zu erfreuen

gehabt. Ich gkuibc deshalb, daß das Buch mit

(ünigem Vertrauen benutzt werden darf, verkeiuie

aber nicht, daß es der Erweiterung .sehr wohl fähig ist.



Vorwort zur zweiten Auflage. Y

Wenn der Text der einzelnen Kapitel aber auch

absichtlich möglichst kurz gefaßt wurde, so dürften

die Angaben desselben den Anforderungen der Praxis

voraussichtlich in den meisten Fällen genügen. Sollten

die Benutzer des Buches eine Erweiterung des In-

haltes nach irgendwelcher Richtung hin für nötig

halten, so werde ich solchen Wünschen in einer etwa
notwendig werdenden Neuauflage nach Möglichkeit

entsprechen. Ich werde es auch dankbar anerkennen,

wemi mir etwaige Irrtümer im Text oder fühlbare

Lücken mitgeteilt werden, und danke hiermit noch
allen denen, welche so freundlich waren, mir bei der

Fertigstellung dieser ersten Auflage mit Rat und
Tat zur Seite zu stehen.

Karlshorst bei Berlin, Juni 1903.

Georg Arends.

\orvvort zur zweiten Auflage.

Nach denselben Grundsätzen wie die erste Auf-
lage die.ses Buches ist auch die zweite Auflage be-

arbeitet. Das Buch soll dem Apotheker und Arzt
Aufschluß über die Zusammensetzung, Darstellung,
Eigenschaften, und Anwendung der medizinischen
Neuheiten geben, den Ärzten außerdem nützliche
Winke für eine zweckmäßige; Ordination derselben
und den Apothekern Unterlagen für die Prüfung
zahlreicher Neuheiten bezw. für ihre Identifizierung.
Die im Laufe der Zeit bekannt gegeljcneii Vorschriften
zu Ersatzmitteln für viele Spezialitäten wurden wieder
mit besonderer Sorgfalt gesammelt.

Als Unterlag dienten z. T. wieder die Berichte
der Pharmazeutischen Zeitung sowie andrer hüich-



VI Vorwort zur zweiten Auflage.

Zeitungen, ferner die Berichte verschiedener Groß-

drogenhandlungen und Fabriken wie G. & R. Fritz in

Wien, Gehe & Co., Akt.-Ges. in Dresden, E. Merck in

Darmstadt, J. D. Riedel Akt. -Ges. in Berlin, Schimmel
& Co. in Miltitz-Leipzig und andere mehr. Außerdem
hatte ich mich wieder einer großen Anzahl direkter

Zuschriften aus den Kreisen der Besitzer .der ersten

Auflage des Buches sowie der dankenswerten Unter-

stützung erfahrener Fachgenossen zu erfreuen.

Zur leichteren und schnelleren Handhabung des

Buches trägt es hoffentlich bei, daß sämtliche Syno-

nyma dem alphabetiseh angeordneten Text eingereiht

sind, so daß ein besonderes Register und das Suchen
darin nicht mehr nötig erscheint.

Den nicht medizinisch vorgebildeten Inhabern

des Buches hoffe ich durch Anfügung von Ei-klä-

rungen der wichtigsten medizinischen Kunstausdrücke

einen Dienst zu erweisen.

Der von einigen Fachgenossen ausgesprochene

Wunsch, in gewissen Zeiträumen Ergänzungshefte aus-

zugeben, konnte leider nicht erfüllt werden, weil solche

Ergänzungen verhältnismä ßig zu teuer geworden wären.

Auch dürfte eine Ergänzung des Inhalts durch die

Quartalsberichte der Pharmazeutischen Zeitung oder

anderer Fachzeitungenden Besitzern des Buches nicht

schwer werden.

Allen freundlichen Helfern und wohlmeinenden

Kritikern spreche ich auch an dieser Stelle meinen

besten Dank aus und verbinde damit die Bitte, dem
Buche auch fernerhin ihr Interesse und mir ihre wert-

volle Unterstützung freundlichst bewahren zu wollen.

F r i ed ri eil s li iigen - Berlin, August 190.').

Georg Arends.



Abrastol siehe Asaprol.

Abria. das wirksame Prinzip der Jeqiiirity-Sameu von Abiiis

precatorius, bildet ein gelblichweißes, in Kochsalzlösung lösliches

Pulver. Es ist ein sehr giftiger, entziindungserregender Eiweiß-

körper, der an Stelle der Jecpiirity-Infusa in sehr verdünnter wäß-

riger Lösung (1:500 000) in der Augenheilkunde Anwendung
findet (siehe auch Jequiritol und Jequiritolserum). Fabrilcani:

E. ^lerok in Darinstadt.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Abrotanol- Pastillen enthalten Extract. Artemisiae (aus A.

Abrotanum) und ^lenthol als wesentliche Bestandteile. Sie sind

mit Kakao überzogen und werden als Darmadstringens und -Des-

infiziens und als Stomachikum empfohlen. Fabrikant: G. Hell &
Co. in Troppau.

Ab.sintbin, Cjg Hgg Oj + Hg 0 (nach K r o m e y e r) oder
Cjg H

2 J
-|- Hg 0 (nach Luc k). Das bitter schmeckende Prinzip

des Wermuts. Man gibt es in Dosen von 0,1—0,20 g bei Ano-
rexie unfl Verstopfung für Chlorotische, am besten in Form von
Pillen.

Acenlol siehe Calcium |jermanganicum.

.'Icfital, I) i a c t h y 1 a c e t a 1 ,
ist .AcLhylidendiaethylilthei',

CII 3 • CH(OC.g Hglg , ein Kondonsations|)rodukt des Acetaldehyds
mit Aethylalkohol, bildet eine, farblose, bei UK5 bis 104° siedende,
neutrale Flüssigkcit;s]iez. Gew. 0,821 bei 22° C. Innerlich ge-
nommen erzeugt es Schlaf und Anästhesie. Es wird in Dosen
von 0— 15 g, meist mit Gummi arabicum emulgier!, in allen

P'ällen, wo Cliloralliydrat nicht angezeigt erscheint, verordnet.

Acetal (nicht zu verwechseln mit dem vorigen!) wird auch
ein Mittel gegen Koi)fsehmerzen genannt, welches folgende Zu-
sammensetzung zeigt: Aether. aeetic. 15,0, Ol. cort. Aman!.,
01. Thymi, Ol. Scrpylli, Ol. Caryojihylloi'., Ol. Lavandul. aa gtts.
Ilf, Ol. Citri gtts. Vl.’^OI. Rosmarini gtts. Vll, Ol. Bergamottae
gtts. X, Mentholi 5,0, .Vlcohol. absol. 150,0.

Arontib, Noiuj Ai/iioiiiiitlcl. 2, Aull. 1



9 Acetamidosalol — Acetotoluid-para.

Acnlaniidosalol der Chem. Fabrik von Heyden in Radebeul-
JJresdcn ist identiscli mit Salophen.

Acetanisidiu siehe Methacetin.

Aeetocausfin. Eine 50prozentige Auflösung der Triehlor-

essigsäure, die als Mittel gegen Hühneraugen usw. empfohlen
wird.

Acetoual. A lu m i n iu m - N a tr i u m ace t a t , Al2 (OH )2

• (C2H3 02 )sNa. Zur Darstellung der lOprozentigen Lösung
löst man 82 Teile entwässertes Hatriumacetat in 4050 Teilen

Liquor Aluminii acetici. Fahrikant

:

Athenstaedt und Redeker in

Bremen.

Acetou-Chlürol'oriii, C h 1 o r e t o n e
,

wird der terliäre Tri-

chlorbutylalkohol, CClg(CH3)2 • C • OH q- I^HgO genannt. Der-

selbe bildet farblose in Wasser schwer, leichter in Alkohol und
Glyzerin lösliche Kristalle, die bei 80—81° schmelzen. Er wird

als Hypnotikum, lokales Anästhetikum und Antiseptikum ange-

wendot, innerlich in Dosen von 0,3— 1,5 g, äußerlich als ein

l,5proz. Streupulver oder lOprozentige Salbe. Bezugsquelle:

E. Merck in Dannstadt.

Vorsichtig aufzubewnhren.

.Acetoncollodiiiiii, F i 1 m o g e n
,

ln q u o r adhae-
s i V u s ,

ist eine Lösung von Collodiumwolle in Aceton und fettem

öl, die als Deckmittel oder als Arzneimittelträger Anwendung
findet wie Collodium elasticum.

.icctoiidiiiicrliefe siche Zyinin.

Acclophenon siehe Hypnon.

.Icetoplienuniihenclidid siehe Malarin.

Acctopyrin siehe .Acojjyrin.

Aretotoliiid-ortho, 0 r t h o t o 1 y 1 a c e t a m i tl ,
bildet

farblose, bei 107° schmelzende, bei 20(1° siedende Kristalle. Es

wird als .Antipyretikum em|)fohlcn. FahrikavI

:

E. Merck in

Darmstadt.

Maximaldosis 0,5 pro dosi, 4,0 ]>ro die!

Vorsichtig aufzu bewahren.

Arclololiiiil-parii, I’ a r a t o 1 y 1 a c e t a m i d Cg

H

4 (GH 3)K 11

• G2 H 3 O bildet farblose, in Wasser schwer lö.slichc, bei 151° C
schmelzende Kristalle, die in Doscui von 1,0—2,0 g als Anti])>TC-



Acetozon — Acetylsalizylsaures Methyl. 3

tikum empfohlen worden sind. Fabrikant: E. Moi'ck in Darm-

stadt.

Vorsichtig aufzubewahi’en.

Acetozon siehe Benzozon.

Acetracta nennt R e m i n g t o n die mit Hilfe von Essig-

säure dargestellten, pulverförmigen Extrakte.

Acetsulfanilsaurcs Nalriuin wird nach einem unter Nr. 92796

patentierten Verfahren dargestellt. Dasselbe beruht auf der Beob-

achtung, daß bei der Acetylierung des sulfanilsaiu'en Natriums

mittels Eisessig sich neben dem acetsulfanilsauren Natrium ge-

mäß der Gleichung:

= C,

+ ch.cooh

NH • COCH,
6H4<go Na + H2O

geringe Mengen von freier Sulfanilsäure und essigsaurem Na-
trium bilden. Von diesen Produkten wird nun das unreine acet-

sulfanilsaure Natrium dadurch befreit, daß man es zunächst mit
wenig heißem Wasser behandelt, wobei die freie Sulfanilsäure un-
gelöst bleibt. Aus der erkalteten wäßrigen Lösung wird das acet-

sulfanilsaure Natrium mit 98—99 prozentigem Alkohol ausgefällt.

Das reine acetsulfanilsaure Natrium ist eine in Wasser leicht,

in Alkohol schwer und in Äther nicht lösliche, weiße, mikro-
kristallini.schc, hygro.skopische Masse. Es hat gegenüber dem
Antifebrin den großen Vorteil, wasserlöslich zu sein und daher
viel rascher als Antipyretikum zu wirken. Fabrikant: Hoffmaim-
La Koche & Co. in Basel.

.Icctylnin diloratiiin, A c e t y 1 e h 1 o r i d
,

CI

I

3 COCl

,

eine farblose Elüs.sigkeil vom spez. Gew. 1,1.00.0 und Siedepunkt
öi)°, welche bei Gegenwart von Wasser in Salzsäure und Essigsäure
zerfällt (CFfaCOCl -|- liaO -.= HCl + CH;,f!0()H)

,
wurde wegen

dieser Entwicklung von IICl als die Verdauung beförderndes
-Mittel an Stelle der sonst gebräuchlichen Salzsäure empfohlen.
Dosierung noch unbekannt. Fabrikant: E. Merck in Darnisladt.

Acetylsalizylsäure siehe Asj)irin.

Acetylsalizylsaures IHetliyl, M c Ih y I r o d ine, also gewisser-

maßen .Methylaspirin, von der Eormel C,j II.,
,

hat sich als Antirheumatikum bewährt. Es ist als Methylsalicylat

1
*



4 Acidol — Acidum borobenzoicum.

zu betrachten, in dem ein H durch eine Acetylgruppe ersetzt ist,

und bildet farblose, bei 48° schmelzende, in Wasser unlösliche

Kristalle, löslich in Alkohol, Glyzerin, Chloroform und Fetten.

Beim Kochen mit Wasser zerfällt es in E.ssigsäure und Methyl-

salicylat. Durch verdünnte Säuren wird es nicht zersetzt, da-

gegen durch Alkalien. Man gibt das Methylaspirin täglich zu

5—

8

g. Nebenwirkungen wurden nicht beobachtet.

Acidol ist das salzsaure Salz des Betains. Es bildet farblose,

in Wasser sehr leicht lösliche Kristalle, welche fast den gleichen

Salzsäuregehalt (23,8 p. c.) besitzen wie die offizineile Salzsäure.

Die Anwendung des Aoidols als Ersatz für Salzsäure
beruht darauf, daß das Salz in wässeriger Lösung sehr stark hy-

drolytisch gespalten ist und demnach in gelöstem Zustande wie

freie Salzsäure wirkt. Khnische Versuche haben gezeigt, daß
Acidol von Magenleidenden ausgezeichnet vertragen wird, und
daß 0,5 g Acidol in wässeriger Lösung dieselbe therapeutische

Wirkung ergeben, wie 5 Tropfen offizineller Salzsäure bzw. 10

Tropfen verdünnter Salz.säurc. Da Acidol in konzentrierter Form
ätzend wirkt, so ist dasselbe stets in wässeriger Lösung bzw. in

starker Verdünnung mit pulverförmigen Substanzen (Pepsin,

Pflanzenpulver) darzureichen. Das Präparat kommt auch in

Form von Acidolpastillen, welche aus je 0,5 g Acidol ohne jeden

Zusatz hergcstcllt werden, in den Handel. Dosis: 1—2 Pastillen,

in
.J

Weinglas Wasser gelöst. Fabrikant: Akt.-Ges. für Anilin-

fabrikation in Berlin SO.

.Acitliiiii acelylosiilicyliciiin siehe Asjiirin.

Acidum ugiiricinicuiii siehe Agaricinsäure.

Acidum uuisiciim, A n i s s ä u r e (Dragonsäure, Para-

metho.xybeiizoe.säure), H,j • OGH 3 • COOIl ,
wird aus Anisaldehyd,

Anethol oder p-Kresolmelhyläther durch Oxydation erhalten. Die

Anissäure bildet farblose, bei 184° schmelzende Kristalle, welche

in kaltem Wasser sehr schwer löslich, in Alkohol und .\ther leicht

.öslich sind; sic wird als Antisejitikum angewendet, und zwar

äußerlich zur Behandlung von Wunden, innerlich in gleicher Dosis

wie Salicylsäure als Antipyretikum und Analgetikum. Fabri-

kant

:

E. .Merck in Darmstadt.

Acidum horohcu/.oiciim, II o r b e n z o e s ä u r e ,
bildet

farblo.se Kristallt)lät teilen von bcnzoearligem Geruch und schwach

lircnnendcm Geschmack. Sie löst sich schwer in kaltem, leiehter

in kochendem Wasser und in Alkoliol. Das Präparat soll die



Acidum borocitricum — Acidum cinnamylicum. .0

Eigenschaften der Komponenten in sich vereinigen und als inneres

und äußeres Antiseptikum Anwendung finden.

.4ciduni borocilricuiii, Borzitronensäuro, bildet

ein weißes Pulver, wirkt antiseptisch und harnsäurelösend und
ist bei Gicht usw. in Dosen zu 0,3— 1,25 g mehrmals täglich em-

pfohlen worden. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

.4ciduni boroplienyliciiui siehe Acid. phenyloboricum.

.4cidiini borosalicylicuin, Borsalizylsäure, bildet ein

weißes, in Wasser lösliches Pulver, welches analog der Salizyl-

säure angewandt wird, meist in Form des Natronsalzes. Fabri-

kant: E. Merck in Darmstadt.

-4cidum cathartiniciiiii, Cathartinsäure, wird nach
Dragendorff und K u b 1 y nach folgendem Verfahren
dargestellt: konzentrierte wäßrige Auszüge der Sennesblätter

vensetzt man mit dem gleichen Volumen Alkohol und fällt aus der

vom abgeschiedenen Schleim durch Filtration erhaltenen Lösung
durch Zusatz weiterer Mengen absoluten Alkohols die Cathartin-
säure aus. Diese erhält man als schwarzen,- amorphen, leicht in

verdünntem Alkohol und in Wasser löslichen, in absolutem Al-
kohol und Äther unlöslichen Körper. Sie wird als Ersatz für

Sennesblätter als Laxans in Dosen von 0,1—0,2 g für Kinder und
0,25—0,4 g für Erwachsene gegeben. Fabrikant

:

E. Merck in

Darmstadt.

Acidum cinnamylicum, Zimtsäure, /1-Phenyl-
acrylsäure Cg Hg • CH = CH • COOH . Im Handel unter-
scheidet man Acid. cinn. mcdicinale und arteficiale; erstcro wird
aus natürlich vorkommenden Zimtsäurc-Dcrivatcn (aus Styrax,
Peru- und Tolubalsam), letztere synthetisch durch Erhitzen von
Benzaldehyd mit Acetylchlorid erhalten. Sie bildet farblose oder
gelbliche, geruchlose, bei 135° schmelzende, in kaltem Wasser
schwer, in Alkohol und fetten Oien leicht lösliche Kristalle. Zimt-
säure wird in b’orm intravenöser oder intramusludärcr Itijcklionen,
auch als Pin.selungen bei Tuberkidose und Lu|)us angewendet.
Bei Kchlkopftuberkulo.se werden außerdem Pinselungen der
ö jiroz. alkoholischen Lösung oder Verreibungen von 5 bis 10 T.
Zimtsävirc mit !)5— 100 T. Glyzerin angewendet. Zu den Injek-
tionen bedient man sich üprozentiger, öliger Emidsionen, denen
0,7% Chlornatrium zugefügt wird. Hiervon sind wöchentlich
zwei- bis dreimal 0, 1—0,2—

1
,0 ccm zu injizieren.



G Acidum cresotinicuTn Acidum filicicum.

Acidum cresotink'iini, Parakresotinsäure, C 6 H3 COOH
• OH CH3 (1:2:5) bildet ein weißes oder rötliches, bei 151°

schmelzendes Ki'istallpulver
,

welches als Antiseptikum und
AntipjTetikum empfohlen worden ist. Man gibt es meist in

Form des Natronsalzes als Antipyretikum in Dosen von 0,12 bis

1,25 g mehrmals täglich, als Dermantiseptikum zu 0,015—0,06 g
in Mixturen.

VorsicMüj aufzubewahren.

Acidum dijodosalicyliciim, Dijodsalizylsäure,
CßH.iJo • OH • COOH , entsteht bei der Einwirkung von Jod und
Jodsäure auf Salizylsäure und bildet gelblichweiße, zwischen 220°

und 230° unter Zcr.setzung schmcizende, kleine Kristalle von süß-

liciicin ( •eschniack. Sie löst sich schwer in Wasser, leicht in Al-

kohol und Äther. Wird als Analei)tikum, Antipyretikum und Anti-

septikum l)ei Gicht und Rheumatismus angewandt in Dosen von

0,5— 1,2 gdrei- bis viermal täglich. Fabrikant

:

E. INlerck in Darm-
stadt.

Maximaldosis pro dosi 2,0 g.

Vorsichtvj aufzu bewahren.

Acidum ditliiosulicylicum, D i t h i o s a 1 i z y 1 s ä u r e ,

SC(j H 3 • OH • COOH , wird durch Einwirkung von Chlorscliwefel

auf Salicylsäure und nachfolgende 'rrennung der beiden entstan-

denen isomeren Säuren erhalten. Sie bildet ein gelbliches amor-

])hes, in Wasser teilweise lösliches, in Alkohol und ätzenden Al-

kalien löslichc's Pulver und wird als Antiseptikum, Analgetikum

und Anti])yretikum in Do.sen von 1— 1,5 g i)ro die angewendet.

Die Natriumsalze der Dithiosalicylsäure sind unter dem Namen
Di thion bekannt. Fabrikant: Chem. Fabr. v. Heyden, Rade-

beul bei Dre.sden.

Acidum cmlxdiciim, E m b e 1 i a s il ii r e ,

den Früchten von Embelia ribcs gewonnen, bildet orangegelbe,

in Alkohol und Äther lösliche Kristallblilttchen, die bei 140° t’

schmelzen. Sie wird als 'raenifiigum, besonders in Form des

Anu 7ionsalzcs (siehe dieses) angewendet. Fabrikant: E. .Merck

in Darmstadt.

Acidiim filicicum. 1'
i 1 i x s H u r e ,

!•'
i 1 i c i n , F i 1 i c i 11 -

sä II re, (
'3 II 3 • ( )l I (OC, II 7 0)2 ,

aus dom Rhizom von Aspidium

Filix Ilias erlialten, bildet geiblielie, in Alkohol und .\tlier lösliche

Krislallc oder ein gelbliches, tiei 125° .schmelzendes, amorphc.s



Acidum gallicuin — Acidum gymnemicum. (

Pulver, welches als Anthelmiiithikum empfohlen worden ist. Man
gibt es in Dosen von 0,5— 1,0 g gleichzeitig mit Calomel oder

Jalapenpulver.

Vorsichtig aufzubewahren.

.4ci(liiiu gallicuin, Gallussäure, Trioxyben zoe-
säure C0H2(OH)3COOH-|-H2O, bildet farblose oder gelbliche,

in Wasser, Alkohol und Äther lösliche Ivristalle, die zwischen 222°

und 240° schmelzen. Sie wird als Anhidrotikum, Hämostatikum
und Antiseptikum angewendet, äußerlich in Form von Pinselungen

oder Waschungen bzw. bei Gonorrhöe als Injektionen, inner-

lich bei Blutungen und Nachtschweißen in Dosen von 0,1—1,3 g
melrrmals täghch (siehe auch Eutannin).

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

.4ciduni glycerinoarsenicicum siehe Glyzerinarsensäure.

.4ciduni glycerinoboricuin, Glyzerinborsäure, CgHgBO^
bildet schuppige, in Wasser und Alkohol lösliche Kristalle, die in

5 prozentiger wässeriger Lösung als Antiseptikum in der Wund-
behandlung Anwendung finden.

Acidum glycerinupliosplioriciiin, Glyzerinphosphor-
säure, Cg Hg ( 011)20 • PO3H2

,
bildet eine dicke, farblose, in

Wa.sser und Alkohol lösliche Flüssigkeit vom spez. Gew. 1,125.

Sie kommt meist in Form einer 20 prozentigen wässerigen Lösung
in den Handel und wird als direkt assimilierbares, nervines Toni-
kum, nur in Form seiner Salze als Calcium-, Eisen- und Natrium-
glycerophosphat gebraucht, siehe diese.

Acidum glyconicum, G 1 y c o n s ä u r e , Dextron-
s ä u r e

,
M a 1 1 o n s ä 11 r e. OH • CHg (CH • OH),, COg H ,

ein
Oxyflationsprodiikt von Glyko.so oder Rohrzucker, das eine syrup-
förmigo .Masse bildet, welche Fehlingscho Lösung nicht reduziert
und mit Wa.s.ser mischbar ist. Die.sc Säure soll in Do.son von 50
bis 70,0 mit Natriurnbikarijonat gemischt bei Coma diabotikum
gute Dienste tun. Die Mischung wird in Wasser vorteilt und per
OS oder elysma gegeben.

Acidum gymnemicum, G y m n 0 m a s ä u r 0 , CgaHggOjj

,

wird aus den Blättern d(*r Asklepia(Ic(^ Gymiiema sylvestris ge-
wonnen, liildet ein griinlichweißes, herbsäuerlich schmeckendes
Pulver, welches sich in Wasser nur wenig, in Alkohol leicht löst.
Die Gymnoina.säure erzeugt eine temporäre Agousio für süße und
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bittere Stoffe, während der Geschmack für sauere, salzig, zusam-
menziehend und stechend schmeckende Substanzen nicht beein-

flußt wird. In 1—5 prozentiger alkoholischer Lösung wird die

Säure als Mundwasser bei Parageusie der Diabetiker oder vor dem
Einnehmen bitterer Arzneien benutzt. Man kaut auch Tee-

blätter, die mit einer 2prozentigen Lösung getränkt sind.

Acidum gynocardicum, Gynocardiasäure, Chaul-
m u g r a s ä u r e , C14 H04O2 ,

aus dem öl der Samen von Gyno-
cardia odorata, bildet fettige, in Alkohol lösliche, bei 30° schmel-

zende Massen. Die Säure soll bei Lepra, Syphilis, Tuberkulose

und Rheumatismus innerlich in Dosen von 0,03—0,2 g Anwendung
finden, am besten in Form von Gelatinekapseln. Äußerlich w'endet

man sie als 5- oder lOprozentiges ölliniuient an. Fahrikant:

E Merck in Darinstadt.

Maximaldosis 1,0 g.

I ’orsichiic/ aufzubewahren.

Acidum liyiiopliospliorosum, U n t e r p h o s p h o r i g e

Säure PH(OH)2 -f aqu.
,
kommt in 35 prozentiger Lösung {spez.

Gew. 1,150) und in .50 prozentiger Lösung (spez. Gew. 1,274) in den

Handel. Sie ist als Stimulans und Tonikum bei nervö.=en Leiden

empfohlen worden. Man gibt von der 50 prozentigen Säure drei-

mal täglich 1—2 Tropfen in einem Glase Wasser.

Vorsichtig aufzubewahren.

Acidum jodicum, Jodsäure, HJÜ3 ein weißes, in Wasser

lösliches Kristallpulver, ist als Ersatz für Jodkalium empfohlen

worden. Man gibt 0,1—0,2 g dreimal täglich in viel W’ascr, bei

Gonorrhöe äußerlich Iprozentige Lösungen.

Vorsichtig aufzubcwaliren.

Acidum judosolicnzoicum, J <> d o a o b e n z o e s ä u r e ,

G„H.i . COOH • JO oder . Zur Darstellung wird

o-Jodbenzoesäure, G,.,H.i • J • Ct)OH , in rauchender Salpetersäure

gelöst, die lAsung zum Sieden erhitzt und nach dem Abkuhlen

mit Wasser versetzt. D. R. P. Nr. 08574. Das Präimrat b, det

schwach gelbliche, bei 244° schmelzende, wenig lo.shche Knstnll-

blättehcn. Es wurde als Ersatz für Jodoform empfohlen.

Vorsichtig au fzu bewahren.

Acidum kakodylicum K a k o il y 1 s ä u r e ,
D i m e t h y 1

a r s e n a ä u r e As (CI la)^ ( )(OII ). Erhitzt man trocknes Kalium
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acetat mit gleichen Teilen Arsenigsäureanhydrid, so erhält man
ein hei 170° siedendes öl von widerlichem Gerüche (Cadetsche

Flüssigkeit), das wenig Kakodyl., Aso (0113)4, und vielKakodyl-

ox}-d,"As2 (0113)40, enthält. Wird dieses Gemisch mit Queck-

filberoxyd behandelt, so werden beide Verbindungen zu Kakodyl-

säure oxydiert.

Kakodylsäure bildet weiße, in Was.ser und Alkohol lösliche

Kristalle, die bei 200° schmelzen. In reinem Zustande ist sie sub-

kutan gegen Pseudo-Leukämie in Do.sen von 0,15 g jeden zweiten

Tag angewendet worden. Sie wirkt weniger giftig als die arsenige

Säure. Ihre Salze (siehe die.se) werden deshalb an Stelle derselben

angewendet.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Acidum korylicum siehe Rohdens Keuchhustenmittel.

Acidum monobromaccticiim. M o n o b r o m e s s i g s ä u r e,

OH2BrOOOH, bildet farblose, in heißem Wasser lösliche, bei 51°

schmelzende Kristalle. Sie ist als Antiseptikum empfohlen worden.

.Acidum naplilhiouiciim, K a p h t h y 1 a m i n s u 1 f o s ä u r e ,

OioHg NHo , SO3H
,

bildet ein weißes, in etwa 4000 Teilen

kalten Wassers, in alkali.schen Flüssigkeiten Jedoch leichter lös-

liches Pulver. Die Naphthionsäiire wurde zur Bekämpfung des
.Jodismus, in Dosen von g halbstündlich in Oblaten bis zu

.3 g und gegen Blasenleiden zu 0,5 g, 3—4 mal täglich zu nehmen,
empfohlen. Fahrikanl: E. Merck in Darmstadt.

Acidum naphtliolocarboniciim, Acidum oxynaph-
t h o i c u m , « - N a p h t h o 1 k a r b o 1 s ä 11 r 0 ,

a - 0 x y -

n a p h t o e s ä 11 r e
, OioHß OH • COOH

,
wird durch Einwir-

kung von Kohlensäure auf u-Naphthol unter Druck erhalten und
bildet weiße, oder gelbliche bei 180° unter Zersetzung schmel-
zende, in Wasser schwer, in Alkohol, Äther, Benzol und ölen
leicht lösliche Kristalle. Sie wird als Anti.septikum und Anti-
zymotikum bei Krankheiten ries Darmkanals innerlich in Dosen
von 0,1— 0,2 g angewendet. Unter der Bezeichnung S t o r n u -

tarnen t bei Na.senkatarrli als Riechmittel; in 10 prozenliger
Salbe gegen Scabies. Fahrilcmil: E. Merck in Darmstadl.

Vorsichtig au fzu bewahren.

Acidum iiiiclcinicum siehe Rbomnol.

Acidum oleinicum piiriHsimum, r e i n e ö 1 s ä u r rr
, Olein-

säure, Elainsäure (frei von Linolsäure), ('17 1 133 UOOl 1 ,
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bildet bei Temperaturen oberhalb 14“ C eine nahezu wasser-

helle, ölige Flüssigkeit vom spezifischen Gewicht 0,898, welche

sich in Alkohol löst. Sie soll an Stelle von Olivenöl als gutes

Mittel gegen Gallensteinkoliken angewendet werden, am besten

in Dosen von 0,5

—

1,0 g pro die in Gelatinekapseln an zehn
hintereinanderfolgenden Tagen.

.iciduiii osmicmu, Osmiumsäureanhydrid, Os-
mium s u p e r o x y d

,
U e b e r o s i u m s ä u r e , Os O4 ,

bildet gelbliche, in Wasser, Alkohol und Äther lösliche, bei 40°

schmelzende Kristalle, die als Antineuralgikum und Antiepi-

leptikum in Dosen zu 0,001 g mehrmals täglich gegeben werden;

oder gegen Ischias als Injektion von 0,003—0,01 g in einprozen-

tiger wäßriger Lösung. Gegengift: Schwefelwasserstoff-

inhalationen.

Maximaldosis 0,01 g pro dosi, 0,02 pro die.

Vorsichtig und vor Luft geschützt aufzubewahren.

Acidiiin phenylo-aceticiiiH, Phenylessigsäure, a-To-
luylsäure. Cg IT5 • CHj • COOH ,

durch Kochen von Ben-

zylcyanid mit Kalilauge erhalten, bildet farblose, bei 76°

schmelzende, in Wasser wenig, in Alkohol und Äther leicht

lösliche Kristalle. Phthisiker sollen dreimal täglich zehn Tropfen

der alkoholischen Lösung ( 1 -f- 5) in Wa.sser nehmen.

Vorsichtig aufzubewahren.

Aciduin iilienyloboriciiiii, Acidum b o r o p h e n y 1 i c u m ,

JMi e n y 1 b o r s ä u r e , Cg Hj . B(OH)2 ,
wird durch Ein-

wirkung von Phos])horoxychlorid auf ein iupiimolekulares Ge-

wicht von Borsäure und Phenol erhalten. Ein weißes, in

kaltem Was.ser schwer lösliches Pulver. Das Präparat soll an

Stelle des l^henols als Antiseptikum und Desinfiziens Anwendung
finden und weniger giftiger als dieses sein.

Vorsichtig aufzubewahren.

Acidum iihciiylo-propioniciiiii, 11 y d r o z i in t s ä u r e ,

/j - P h e n y 1 p r o p i o n s ä 11 r e ,
Cg II 5 CII2 • CIL • COOH

,

entsteht durch Hediiktion der Ziintsäure mittels Natriumanialgam.

Farblose, bei 47,5° schmelzende Kristalle, die sich in kaltem

Wasser schwer, in heißem Wasser und in Alkohol leicht lösen.

Sic wird innerlich bei l’lithisis, dreimal täglich zehn Tropfen

der alkoholischen bösung (I 4- 5), angewendet.

Vorsichtig aufzu bewahren.
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Acidum picrinicum, Acidum p i c r o n i t r i c u m
,
T r i -

nitrophenol, Cg Hg • OH • (N02)s ,
bildet gelbe, glän-

zende, geruchlose Blättchen oder Nadeln, welche bei 122,5°

schmelzen, sich in 86 Teilen kaltem, leichter in siedendem Wasser,

in Weingeist und in Äther lösen. Pikrinsäure wird innerlich bei

Malaria und Trichinenkrankheit, zu 0,03—0,12 g in Alkohol

gelöst, gegeben. Äußerlich wird sie in 2—6prozentigen alko-

hoUsch-wäßrigen Lösungen bei Erysipel, Lymphangitis und
Ekzema, ferner bei Brandwunden angewendet, wobei aber

Vorsicht am Platze ist.

Maximaldosis 0,3 g pro dosi.

Vorsichtig aufzubewahren.

Acidum santonicum, Santoninsäure, Cig H20 O4 ,

bildet weiße, in Wasser, Chloroform und Alkohol löshche Kristalle.

Sie wird als Anthelminthikum, vielfach in Form ihres Natrium-
salzes (siehe dieses), angewendet. Einzeldosis 0,06—0,3 g.

Vorsichtig aufzubewahren.

Acidum sclerotinicum, Skier otinsäu re nach D r a -

gendorff, aus Mutterkorn dargestellt, bildet ein bräun-
liches, in Wasser lösliches Pulver und wird als Antiepileptikum
tmd Hämostatikum angewendet. Innerlich gibt man die Säure
zu 0,05 g 1—2 mal täglich, als Injektion dieselbe Dosis in wäßriger
Lösung, der am besten etwas Tymol zugesetzt wird. Fabrikant:
E. Merck in Darmstadt.

Maximaldosis 0,3 g pro die.

Vorsichtig au fzubewahren.

Acidum sozujudolicum, D i j o d j) a r a p h e n o 1 s u 1 f o -

säure, J od o zol

,

CgHaJa: OH • Sügli + 3H2O, wird aus
paraphenolsulfonsaurem Kalium durch Behandeln mit Kaliumjodid
und -Jodat oder Chlorjod und nachfolgende Zersetzung des ent-
standenen sauren Kaliumsalzes mit Säure erhalten. Sie bildet
nadelförmige, in Wa.ssor und in Alkohol leicht lösliche Kristalle.
Wird in der Wundbehandlung in 2—3 prozentiger Lösung als
geruchloses, ungiftiges Antiscjjtikum angowendet, am meisten
jedoch in Form .seiner Salze. (Siehe diese.) Fabrikant: Chem.
Fahr. H. Tromm.sdorf in Erfurt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Acidum sulfnnmcuiii, P a r a - A m i d o b e n z o 1 s u 1 f o n -

säure, CßH,; • NH2 • SOg • OH -f HgO, entsteht beim Sul-
furieren von Anilin mit rauchender Schwefelsäure hei 180° und
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wird in der Therapie bei chronischen Katarrhen, in Dosen von
•2—4 g täglich angewendet.

.4cidiiin sullotiimciiylicuin siehe Tuinenol.

Acidum tannicum diacetylicum siehe Tannigen.

Acidum taiirocholicum, Ch Oleinsäure, Ta uroc hol-
säure, C26H45NSO 7 , aus RindergaUe dargestellt, bildet

gelbliche, in Wasser und Alkohol lösliche kristalhnische Massen.

Sie wird als Antiseptikum empfohlen. Fabrikant: E. Merck in

Darinstadt.

Acidum vanadinicum, Vanadinsäureanhydrid,
Vanadium pentoxyd, V2 O5 ,

bildet ein braunes Pulver
oder strahlig-kristallinische, bräunliche Stücke, die sich in Mineral-

Säuren und (unter Reduktion) z. T. auch in Alkalien lösen. Vana-
dinsäure ist als Mittel gegen allgemeinen Kräfteverfall und trägen

Stoffwechsel, besonders bei Tuberkulose, empfohlen worden.

Jlan gibt sie in Dosen wie die arsenige Säure.

Äußerlich wird die Vanadinsäure angewendet als Antisep-

tikum bei Anthrax, tuberkulösen Verletzungen, Ekzem, syphi-

litischen Wunden usw^ Bei Hautäffektionen wurde eine Lösung
von 0,0.5 in 1000, in der gynäkologischen Praxis stärkere Lö-

sungen l)is zu 0,17 in 1000 benutzt. Als gynäkologisches Anti-

septikum wird eine Mischung aus 1 T. einer 0,5 proinilligen

Lösung mit 2 T. Glyzerin empfohlen. Die 0,5 j)romillige Lösung

kommt im Handel unter dem Namen 0 x y d a s i n vor.

Siehe auch Vanadium präparatc.

Vorsichtig au fzu bewahren.

Acoin wird das Diparaanisylmonophenetylguanidinchlorhv-

^NHCeH^O-CHa
drat genannt, C= NC(jH.i() • Co Hg welches wie verschiedene

'^NHCoH4 0 • CH3
,

andere Alkyloxyj)henylguanidine als lokales Anästlietikum an

Stelle des Cocains Anwendung finden soll. Es bildet ein weißes,

iti Wasser lösliches Ki istallpnlvcr. Die Acoinc sind nach '1' r o 1 1 -

d e n i o r s Versuchen hei weitem weniger giftig als Cocain und

wirken in schwachen Lösungen schneller und länger als dieses.

Konzentrierte Lösungen sind ihrer .\tzwirkung wegen nicht an-

zuwenden. Man verwendet zu subkutanen Zwecken am besten

eine Jkisung von Acoin. 0,1, Natr. chlor. 0,8 Aqu. dest. 100,0.

Fal>rikrnit

:

Chemische Fabrik v. lley<len in Dresden-Radeheul.

Vorsichtig und ?rjr Licht gcschiitzl aufzubewahren.
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Aconitinum, Akonitin, Cg 3
H45 NOjj, das reine kristal-

linische Alkaloid aus Akonitum Napellus. Es ist in Äther und

Alkohol löslich, schmilzt bei ca. 190°, ist äußerst giftig und

wird innerlich bei Neuralgie, Rheumatismus, Gicht, Pleuritis,

Pneumonie, Pericarditis und nervösem Zahnschmerz angewendet.

Dosis 0,0001—0,00025 g, mehrmals täglich in Pillen oder Lösung.

Maximaldosis 0,0003 g pro dosi, 0,0006 g pro die.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Aconitinum amorph um wnrd in derselben Weise

wie das kristallisierte Alkaloid angewendet, ist aber ganz bedeutend

weniger giftig als dieses. Dosis 0,001 g langsam steigend.

Maximaldosis 0,004 g pro dosi, 0,03 pro die.

Die Maximaldosen von Akonitin werden übrigens sehr ver-

schieden angegeben.

.AcopjTin ist acetysalizylsaures PhenyldimethylpjTazolon,

ein weißes, kristallinisches Pulver vom Schmelzp. 63—65°, leicht

löslich in Alkohol und Chloroform, schwer löslich in Äther; löslich

in 30 T. heißen und 400 T. kalten Wassers, in 20 T. einer 2 pro-

zentigen Bikarbonatlösung und in 5 T. Kognak. Es gibt mit
Eisenchlorid eine blutrote Färbung, welche durch konzentrierte

Schwefelsäure in Hellgelb übergeht. Man gibt bei akutem Ge-
lenkrheumatismus und als Antipyretikum täglich 6 Pulver zu

0,5 g in Oblaten oder in Zuckerwasser suspendiert; bei schweren
Fällen häufigere und größere Dosen (bis zu 1 g). In derselben
Weise findet es als schmerzstillendes Mittel bei Kopfschmerzen,
Kongestionen und Ischias Anwendung. Fabrikant: Chemische
Fabrik von Heyden in Radebeul bei Dresden.

Dasselbe Präparat wird unter dem Namen A c o t o p y r i n
von G. Hell & Co. in Troppau in den Handel gebracht.

Aclol, Argentum 1 a c t i c u m
,

m i 1 c h s a u r e s

Silber, CHg • CH • COO Ag -|- H 2 O , wird durch Erwärmen
von Silberkarbonat mit .Milchsäure dargestellt und bildet ein
weißes, geruchlo.ses und fast geschmackloses, in Wasser und ei-

weißhaltiger Flüsfligkeit lösliches Pulver oder farblose, am Licht
leicht bräunlich wcrdemle Kristallnadeln. Wbrd als Antisei)tikum
zu (turgelwässern und S|)ülungen angewendot; die wässerige
I..Ö8ung I ; 300 bis 1 : 500 ist in ihrem Desinfoktionswert etwa
der 0,1 prozentigen Sublimatlösiing gleich, besitzt aber nicht die
Giftigkeit des Sublimats. In Substanz wirkt das Actol auf Wunden
reizend, daher nur in Lösungen 1 : 100 bis 1 : 2000 aiizuwenden;
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außerdem zur Darstellung von Verbandsiiiaterial. Fabrikant:

Chem. Fabrik von Heyden in Radebeul.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Actoltabletten werden als Ersatz für Sublimat-

pastillen empfohlen. Fabrikant: Chera. Fabrik von Heyden in

Radebeul bei Dresden.

Adeps ossiuiii siehe 0.ssalin.

Adhaesol ist eine Lösung von 350 T. Copalharz, 30 T. Benzoe,

30 T. Tulobalsam, 20 T. Thymianöl, 3 T. a-Naphthol in 1000 T.

Äther. Es wird als antiseptischcr Firniß bei diphtheritischer

Angina, tuberkulösen Geschwüren der Haut und der Zunge
sowie bei Ekzemen usw. empfohlen.

.Adipatuiii ist eine amerikanische Salbengrundlage; sie besteht

aus 35 T. Wollfett, 63 T. Vaseline, 7 T. Paraffin und 5 T. Wasser.

Adonidiniiui, A d o n i d i n , das Glykosid aus dem Kraute
von Adonis vernalis (siehe dieses) bildet ein hygroskopisches,

amorphes, in Wasser lösliches, braunes Pulver. Es wurde an
Stelle von Digitalis als Herzstimidans und mildes Diuretikum
empfohlen, auch gegen Nicotinvergiftung und bei chronischer

Nephritis. Dosis 0,002—0,005—0,01 g 4 mal täglich, auch .sub-

kutan in 0,5 prozentigcr Lösung.

Maximaldosis 0,03 g pro dosi, 0,1 g pro die.

Hehr vorsichtig aufzubewahren.

.Adonis vernalis. Das Kraut von Adonis vernalis wirkt auf

Herz und Blutdruck ähnlich den Digilalisblättern, besitzt aber

nicht die kumulativen Eigenschaften der letzteren. Es eignet

sich daher nicht nur da, wo Digitalis kontraindiziert erscheint,

sondern besonders in solchen Fällen, die einen lange andauernden
Gebrauch des Medikamentes nötig machen, in denen man eventuell

auch einer Abstumpfung gegen Digitalis, die durch zu häufiges

Verabreichen desselben hervorgerufen werden könnte, entgegen-

arbeiten will. Für gewöhnlich genügen kleinere Dosen, z. B. ein

Jnfusum von 3—4 g zu 200 g Wasser, wovon man alle 2 Stunden

I Eßlöffel voll ordiniert.

Adrenal - I’oehl ist eine organische krystallinische in Wa.sser

schwer lösliche Bose aus der Nebenniere Cjo Hir.

mit Säuren gut krystallisierende Salze, die in Wasser leicht

löslich sind. Das Adrenal nach J’oehl spielt die Rolle eines
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positiven Katalysators der physiologisclien Rednktionsprozesse,

bewirkt Kontraktion der Blutgefäße und erzeugt infolgedessen

Blutleere der Stellen auf die es einwirkt. Indikationen : Blutungen

und Entzündungen der Schleimhäute. Äußerhch: Pinselungen

und Berieselungen 1:1000 bis 1:10 000. Innerlich: 1:1000.

5 bis 10 Tropfen 3 mal täghch. Folgende Anwendungsformen

kommen in den Handel:

Adrenal-Poehl siccum solubile. Ein 2 proz. Ge-

misch mit Chlornatrium, in Röhrchen mit 0,1 g Gemisch (also

0,002 g reines Adrenal-Poehl). Zur Erlangung z. B. einer

0,1 proz. Lösung Adrenal löst man den Inhalt eines Röhrchens

in 2 ccm Wasser.

Adrenal-Poehl solutum 1:1000. Eine Lösung von

1,0 Adrenal- Po hl in 1000,0 physiologischer Kochsalzlösung.

Kann mit physiologischer Kochsalzlösung behebig verdünnt

werden. Fabrikant: Prof. Dr. v. Poehl & Söhne in St.

Petersburg.

Vorsichtig, vor Licht und Lujt geschützt, aufzubewahren.

Adrenalin, ein Nebennierenpräparat, welches als Adstringens

und Hämostatikum empfohlen wird, stellt man auf folgende

Weise dar. Die fein zerkleinerten Nebennieren werden 5 Stunden
lang bei 50—80° in angesäuertem Wasser unter öfterem Um-
rühren und Ersatz des verdampfenden Wassers digeriert und
darauf das Ganze 1 Stunde lang auf 90—95° erhitzt, um das

Eiweiß zu koagulieren. Man preßt dann die Flüssigkeit ab und
behandelt den Rückstand nochmals 4 Stunden in der angegebenen
Weise mit schwach essigsaurem oder salzsaurcm Wasser, vereinigt

schließlich die Preßflüssigkeiten und trennt sic in geeigneter Weise
von der Fett- oder Ölschicht. Darauf konzentriert man die Lösung
im Vakuum und fällt durch zwei- oder dreimaligen Zusatz eines

gleichen Volumens Äthyl- oder Methylalkohols die unwirksamen
organischen und anorganischen Bestandteile. Die Niederschläge
werden mit Alkohol au.sgcwaschen und die Waschflüssigkeit dem
Filtrat zugefügt. Ixitzteres wird dann im Vakuum eingedamj)ft,
der Rückstand ndt Ammoniak alkalisch gemacht und einige
Stunden der Ruhe überia.ssen. Nach dieser Zeit hat sieh das rohe
basische Arlrenalin in Form gelhhratiner Kristalle ausgeschieden,
die man abfiltriert, mit Wasser wäscht und trocknet. Zur Rei-
nigung flieses Rohproduktes wird cs in angesäuertem Alkohol
gelöst und die^Lösung reichlich mit Äther versetzt. Hierdurch
werden färbende und andere fremde Stoffe ausgefälK. Das Filtrat
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wird dann wieder mit Ammoniak (oder auch mit Natronlauge,
jedoch nicht im Uberschuß) neutralisiert, wonach das Adrenalin
in Form weißer Kristalle oder kristallinischer Massen au.sfällt.

Diese wäscht man schnell mit Wasser, dann mit Alkohol und
trocknet. Je nach Bedarf muß dieser Prozeß der Reinigung
wiederholt werden.

Das so gewonnene Adrenalin bildet eine leichte, weiße,

mikrokristallinische Substanz. Es schmeckt schwach bitter

und löst sich schwer in kaltem
,

leichter in heißem Wasser.

Die wäßrige Lösung färbt sich an der Luft infolge Zersetzens

des Adrenalins sehr bald von Rot bis Braun. Die wahrschein-

lichste empirische Formel für das Präparat lautet Cj^Hj^NOs-
Die einzig haltbare und zuverlässig wirkende Form der Adre-

nalinlösung ist die sogen. Stammlösung
,

die aus Adrenalin,

hydrochlor. 0,1 g, Nat. chlorat. 0,7 g, Chloreton 0,5 g, Aqu.
destillat. ad. 100 g besteht.

Als Lösungsmittel für das von der Firma Parke

Davis & Co. in London fabrizierte basische Adrenalinum purum
dient nach H. Braun (Pharm. Ztg.) folgende Mischung:

Acidi hydrochlorici puri 0,2

Natrii chlorati 0,8

Aquae destillatae 100,0.

10 ccm dieser Mi.schung werden im Reagenzglas zum Kochen

erhitzt, 1 cg Adrenalinum purum wird hinein geschüttet, noch-

mals aufgekocht. Es entsteht eine wasserklare, ungefärbte Lösung

einer salzsaurcn Adrenalinverbindung, der größte Teil der Salz-

säure ist neutralisiert, ein geringer Säureüberschuß muß vorhanden

sein. Nachdem der Lösung 2 Tropfen Acid. carbol. liquefacti

zugesetzt sind, wird sie in kleine, je nach Bedarf I—5 ccm fassende,

braune, sterilisierte Fläschchen gefüllt, die gut mit Paraffin zu

verschließen sind, und ist dann fast unbegrenzt haltbar. Die von

der Firma Parke Davis & Co. in den Handel gebrachte Sol.

Adrenalini hydrochlorici 1 : 1000, dürfte in gleicher Weise ge-

macht sein. Sic reagiert stark sauer und enthält freie Salzsäure.

Fabrikant: Parke, Davis & Co. in Detroit und London.

Hauptniederlage für Deutschland: Brückner, Lampe & Co. in

Berlin.

Vorsichiigj vor Licht und Luß geschützt aufzubowahren.

Maximaldosen jür Adrenalin und analoge Nebennieren-

präparate hat B. Müller nusi)robiort. Er ^empfiehlt, wenn

man üble Nebenwirkungen vermeiden will, in der Regel nicht
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mehr als 0,00005—0,000075, als Maximaldosis 0,00009—0,0001

Suprarenin oder Aebenalin zu injizieren. In der Narkose solieiut

die Toleranz eine größere zu sein und wurde 0,00015 ohne Intoxi-

kationszeichen vertragen.

Chemisch identisch mit Adrenalin sind Adrenal, Adrin,

Epinephrin, Epirenan, Hemisine u. Suprarenin.

Adrenalin- und Suprarenin- Aerbandsloffc. Um Adrenalin

und Suprarenin in bequemer Weise bei Blutungen anwenden zu

können, hat B. M ü 1 l^e r nach einem zum Patent angemeldeten

Verfahren sterile Watte, Gaze und Tampons mit verschiedenem

Gehalte der Körper herstellen lassen. Die Gazen enthalten 0,5 p. c.

Su|>rarenin bezw. Adrenalin, die Watten nur 1 p. m. Die gebra\ichs-

fertigen Tampons sind so hergestellt, daß die äußeren Partien

derselben 0,5 prozentiges Suprarenin-Adrenalin enthalten, während
das Innere, die Watte, 1 p. m. enthält. Dimch teilweise Zersetzung
des Adrenalins bezw. Suprarenins erscheinen die Verbandstoffe
rosagrau gefärbt. Es ist aber nur ein kleiner Teil des Suprarenin-
Adrenalins derart umgewandelt, und es ist bei der Herstellung der

Verbandstoffe vorgesehen, daß die angegebenen Zahlen des Ge-
lulltes an unzersetzter Substanz darin enthalten sind. Über die

Haltbarkeit solcher Verbandstoffe berichtet M ü 1 1 e r auf Grund
angestcllter Versuche, daß sie mindestens mehrere Monate ihre

Wirksamkeit behalten. Fabrikant; Ma.x Arnhold, Verbandstoff-
fabrik in Chemnitz.

.Adrin nennen H. K. Mulford & Cie. in Philadelphia ihr

Epinephrinchlorhydrat, also ein Konkurrcnz[)iäparat des Adre-
nalins, Suprarenins unil atuhu’er Ncbennioreiquilparate.

VorsiclUifj und vor Licht ijeschützt aufzubewahren.

idHrriiigeiistaltleUen enthalten Morsäiire, Kokain und chlor-
•saures Kalium. Fabrikant: Chemische Industrie A.-G. in St.

Margarethen (Schweiz).

Aeseu-Tliiiiin, C h i n i n um a o s c u 1 i n i c u m neu-
trale

, wird als chemische Verbindung des Chinins mit Glyko-
siden aus dem Extrard. Hippocastaiu bezeichnet (I). R.-Pat.
Nr. 1 I 1 K45). Es ist (du gelbliches, amorpluis, in Wasser utdös-
liclies Pulver, welches jedoch durch eine Spur Säure leicht in
L'isiing gebracht werden kann. Es schme(dit bitter und enlhält
etwa Chinin. Das (üiinin. aesculinic. wird in Eorm von
labletten, wehdie des bitteren Gesidimaiikes wegen dragiert sinri,

Arcrids, Neue ArzneimiUel. 2. Aull. o
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angewendet, bei Schnupfen, leiclitcn Erkrankungen der Atniungs-
organe, Husten, Heiserkeit, einfachen Katarrhen, als seldeiin-

lösendes Mittel sowie als Nervenmittel; es genügt meist eine

Tablette ä 0,1 täglich 3—5 mal zu nehmen. Fabrikant: Karl
Engelhard in Frankfurt a. M.

.ie.sculap-Biüerwassor der Äseulap- Bitterwasser Comj)any 22,

Middle strect, Brighton. Das Budaj)ester abführende Mineral-

wasser dieses Namens hat das spezifische Cewicht 1,034 und ent-

hält pro Liter nahezu 40,0 mineralische Bestandteile. In einem
later sind folgende Salzmengen enthalten: Magnesiumsulfat 20,70,

Natriumsulfat 14,49, Natriumchlorid 2,.'H, Natriumkarbonat 0,.50.

.ieseillo-Badcextrakt siehe Kastanienpräparate.

Aetliiirnl, A
j
a k o 1 ,

G u ä t h o 1 ,
T h a n a t o 1 , vdrd

der Monoäthyläther des Brenzkatechins genannt. Darstellung

durch Erhitzen von Brenzkatechin mit äquivalenten Mengen
Äthylalkohol unter Zusatz von Chlorzink und darauffolgende

Reinigung. Farblose, guajakolähnlich riechende Ivristalle vom
Schmelz])unkt 20° und dem Siedepunkt 209—210°. Anwendung
findet cs in gleichen Dosen und unter den nändichen Indikationen

wie das Guajakol. Fabrikant: Kalle & Co. in Biebrich a. Bh.

Aetlier anaesdieUciis König ist nach Schneide r eine

Mischung aus I Volum wasscr- und alkoholfreien Äthers mi( 4Vol.

Aethcr Petrolei (Rhigolen). Die Mi.schung wurde zur Hervor-

rufung lokaler Anästlicsien empfohlen. Fabrikant : Dv. Hi h. König

& C!o., in Leipzig-Plagwitz.

A c t h. a n a c 8 t h. A r a n und A c t h. a n a e s t h.

Wiggers sind Gemische von Chlor-Substitutions])roduk(en des

Aethylchlorids.

Acdier rliloralii», A c t h y I c h 1 o r i d ,
C h 1 o r ii t h y 1 ,

K e 1 e n , C li c 1 e n ,
M o n o c h 1 o r ä t h a n , Cg llßCl . Die

Dar,Stellung ge.schieht durch Einwirkung von konzcidrierter

Salzsäure auf Äthylalkohol hei 40 Atmos|)hüren Druck, Er-

wärmen auf 1.70° und darauffolgende Dc.s(illalion. Das .^thyl-

chh)rid bildet eine farblose, leicht bewegliche Flüssigkeit, die bei

—29° noch nicht er.slarrt, bei 12,.7° C siedet und bei 0° das spez.

Gew. 0,921 hat. Man benutzt das Athyleblorid als lokales Kälte-

.\nästhet ikuni in Form von Spray. Durch die Verdunstung des

auslretenden flüssigen Athylchlorid.s kann eitle Körpersteile bis
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auf —35° al)gekühlt werden. Auch als Iiihalationsanästhetikum

wird es angewendet. Die Dämpfe sind brennbar.

For Licht geschützt im Kühlen aufzubewahren.

A n 0 s t y 1 e - Bengue, M e t h y 1 ä t h y 1 - Henning, A n -

ä s t h y 1 und C o r y 1 sind Mischungen des Äthylclilorids mit

Methylchlorid.

iVellier forniiciciis ,
A m e i s e n s ä u r e - Ä t h y 1 c s t c r ,

Athylformiat, H - COO • C2H5 ,
wird aus Ameisensäure,

Alkohol und Salzsäure oder aus Natriumformiat und äthyl-

schwefelsaurem Natrium bereitet. Er bildet eine farblose, leicht

flüchtige und leicht entzündliche, nach Arak riechende, neutrale,

bei 54—55° C .siedende Flüssigkeit vom spez. Gew. 0,937. Das
reine Athylformiat hindert in Dampfform die Entwicklung von
Bakterienkulturen, weil es in Verdünnung mit feuchter Luft in

Ameisensäure und Äthylalkohol gespalten wird. Es verursacht

beim Einatmen keinerlei Unbequemlichkeiten, vielmehr sollen

Kehlkopfkatarrhe und Rachenkatarrhe günstig beeinflußt werden.
.Äußerlich ist es als reizende Einreibung empfohlen worden.
Aether. formicic. wird durch den Einfluß der atmosphärischen
Luft unter Abspaltung von Ameisensäure leicht zersetzt.

A (“liier glyceriiKi-salicyliciis siehe Glycosal.

Aetlier jodatns, A e t h y 1 j o d i d
, A e t h y 1 u m joda-

tum, Jo d ä t h y 1 , C2H 5 J, wird durcli Einträgen von Jod
in ein abgeküldtes Gemisch von amor|)hcm Phosphor und ab-
solutem Alkohol dargcstcdlt. Äthyljodid bildet eine farblose, bei

I
70—75° siedende Flüssigkeit vom siicz. Gciwicht 1,97, die sicli

mit Alkohol und Äther mischt. Jodäthyl wirkt anästhesierend,
erzeugt außerdem, innerlich genommen oder cingentmet, ent-
fernte Jodwirkung, indem es im Organismus zerlegt und als Jod-
kali ausgeschieden wird. Man wendet es in Form von lidialationen
bei Lungenleidcn und A.sthma an, indem man den Dampf aus

> einem VVeinglasfq wo es von einer dünnen VVasserschieht bedeckt

I
ist, einatmen läßt. Unangenehme Nebenwirkungen sollen sich
nicht einstellen. Dcjsis 5—10 'rro|)fen mehrmuls täglich. Äußer-
lich zu »Salben.

Aellier .salicylatiis bringt Dr. A. Vos w i n k e 1 in Berlin W.
als Krsatzmittel für Mesotan in den Handel. Derselbe, löst sieh
klar in Ricinus- und Olivenöl und soll lad Bheuniatismus usu“.
eingcrieben werden.

2 *
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Ai^tlicr vuluriaiiiciis ,
Ä t h y 1 v a 1 e r i a ii a t , J5 a 1 tl r i a n -

ä t h c r wird durch Destillation von baldriansaiiroin Natrium
mit Alkohol und Schwefelsäure (oder Salzsäiu'c) erlialtcn und
bildet in reinem Zustande eine farblose, bei 133— 135° siedende

eigenartig aromatiscli riechende Flüssigkeit vom spez. (Jewicht

0,871. Wird bei Asthma und anderen mit Krampfznständen ver-

bundenen Leiden als Antispasmodikum und Sedativum rn-

gewendet. Dosis 1—2 Tropfen bei jedem Anfall.

Aetliol, Alkohol cetylicus, Cetylalkohol,
CjjHjgOH, hat sich in der dermatologischen Pra.xis als Arznei-

mittolträger gut bewährt. Ein großer Teil desselben w'ird von der

Oberhaut aufgenommen und festgehalten. Dieselbe wird dadurch
nicht glatt, fettig und schlüpfrig. Das Cetylalkoholpulver, mit

Borsäure (1:1 und 1 : 5) gemischt, hat sich bei rauhen und
aufgesprungenen Händen sowie bei nässenden Ekzemen, Prurigo

U7id bei Frostwirkungen gut bewälirt. Fabrikant: C. A. F. Kahl-

baum in Berlin.

Aetlio - Mediyl, eine Mischung aus Chloräthyl und Chlor-

methyl, wird von Dr. T h i 1 o & Co. in Mainz^als Anästhetikum
in den Handel gebracht. Siehe aucli Aethcr chloi’atus.

letlioxycoffeiii, Cg Hg • OC2 Hg • N.
1
O2 ,

wird durch Koelien

von Monobromcoffein mit überschüssiger alkoholischer Kalilauge

g(wvoimcn >ind bildet farblose, bei 140° schmelzende Kristalle.

Eh wird zu 0,5 bis I g pro die bei Clesichtsneuralgie, bei Migräne

zu 0,25 g pro dosi angewendet.

Vorsichli{j aufzubcw'ahren.

.lediylaiiiiniirat gehört zu den hnrnsäurelösendcn Jlilteln

und soll bei Gicht und bei Blasensteinen Verwendung finden.

Aedi.vleiiltroinid, Aethylenum bromatiim, (JoH., Biw,

wird durch Einwirkung von Brom auf Aethylen bereitet,

bildet eine farblose, cbloroformähnlich rieebende, bei 120—131°

siedende Flüssigkeit. Bromäthylen wurde gegen ,F|>ilepsie em-
pfohlen; inan gibt es Erwachsenen dreimal täglich zu 0,1—0,2 g
in Ol, Emulsionen oder mit Mandelöl in Gelntinekap.seln. Es ist

erheblich to.xiseher als Aethcr bromatus.

Vorxichlifi mul mr Lirhl ;/<.'ichülzt aufzubewahren.

Aediyleiielilnrid, A e t b y 1 e n u m e b 1 o r a t 11 m , F 1 a y 1
-

c h 1 o r ü r , B i <| u o r li o 1 I a n il i c 11 s ,
eine farblose, bei 83°

siedende l'lüssigkeit von süßlichem (Jeschmaek; wird äußerlich
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für sich allein oder in Äther oder fetten ölen gelöst bezw. mit

Fetten gemiseht zn reizenden oder sehinerzstillcndcn Flinreibnngon

bei rlieninatischcn Schmerzen angewendet, innerlich zn 5— 10

bis ‘20 Tropfen 3—4 mal täglich in Alkohol, Äther, fetten ölen

gelöst wie Chloroform. Als Inhalationsanästhetiknni wurde

es früher häufig gebraucht.

Maximuldosis 1 g pro dosi u. 3,0 g pro die.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubcwalu'en.

Aetlijlendiiiininkresol siehe Kresamin.

.Aclhylcndiaiiniisilberphospliat siehe Argentamin.

Acthjleiiiierjodid siehe Dijpdoform.

.Aefhjlendinielhylätlier siehe Dimethylacetal.

.Actliylideuiiin idiloratiiui, Acthylidenchlorid.Chlor-
äthyliden, Chloriden, CH3 • CHCI2 ,

wird aus Äthyl-

chlorid und Chlor oder aus Paraldehyd und Phosphorpenta-
chlorid dargestellt, bildet eine angenehm obstartig riechende,

bei 58°—60° siedende Flüssigkeit, die als Inhalationsanästhetikum

an Stelle des Chloroforms empfohlen wurde, äußerlich als schmerz-
stillendes Mittel.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

AetliyliiarceinrlilorhydEat siehe Narcyl.

.ietliylsiihliinat siehe Hydrargyrum aethylochloratnnr.

Aelliyliirelfiaii siehe Uretlian.

Aelzalkoliol siehe Natrium aethylatum.

Agar- Agar- Pflaster. Agar-Agar wird in kochehdem Wasser
gelöst, die erhaltene Masse auf Platten oder Gewebe atisgcgosseu
und das nach dem Trocknen erhaltene, lose oder auf dem Gewebe
haftende Häutchen erforderlichenfalls mit Klebstoff versehen.
Um dem Pflaster die Neigung zu nehmen nach der Anwendung
zu schrurnjifen, setzt mau Seife, insbesondre Kali.seife, zur heißen
Agar-Agar-Lösung. Ebenso empfiehlt sieh die Beimengung von
Glycerin sowie von Antise[)ticis oder Heilndtteln. (1). R.-P.
Nr. 138 626 von Ur. M. Bauer in Wien.)

AgaTicinillll, Agaricin, A g a r i e i n s il u r o , Lari-
c i n

, der wirksame Resta/ndteil des Boletus ba/ricis, bildet ein
gelbliches, in Alkohol, heißmn Wasser und Alkalien lösliches
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Pulver, welches gegen übermäßige und anormale Rcliwcißliildung

cinpfohlen worden ist. Dosi.s 0,01—0,0(1 g.

jilaxiDUildosi.s 0,1 g ))i() do.si.

Vorsichtig aufzubewahreii.

(Die Agaricinsäure des D. A.-B. IV. ist das reine, kri.stalli-

.sierte Präparat.)

Agaridnsäurcplienetididc sollen die antiliidi-otische Wirkung
der Agaricinsäure mit der antipjTetischen des p-Phenetidins ver-

einigen. Die Reaktion erfolgt beim Erhitzen der Komponenten
auf 140— 1G0° im offenen Gefäß oder im Autoklaven.

Das D 1 ]) b c n e t i d 1 d ist ein bläulichweißes, kristalli-

nisches Pulver vom Schmelzp. 151°, das in den gebräuchlichen

organischen Lösungsmitteln schwer löslich ist. Das Mono-
p h e n e t i d 1 d ist ein fast farbloses, mikrokristallinisohes Pulver,

in den organischen Lösungsmitteln leicht löslich; es enthält

Kristallwasser und schmilzt wasserfrei bei 100°. Es löst sich

leicht in Alkalien und Alkalikarbonaten, indem es mit einem
Aequivalcnt Base leichtlösliche Salze gibt.

/OH /OH
C14H27—COOH Ci4H,7—CO—CgHiiON

^CO— CgHioON ^;CO—CgHiiON
Agaricinsäure-monophenetidid. Agaricin.säure-diphenetidid.

Fabrikant: J. D. Riedel in Berlin N.

Vorsichtig aufzubewahren.

Andere A g a r i e i n s ä u r e p r ä p a r a t c ,
welclic

analog den Agaricinsäurephenetididen wirken, sind folgende;

Natrium a g a r i e i n i c u m und Lithium agari-
cinicum. Das Natrium agaric. ist ein weißes gesehmaek-

loscs, in Wasser leiclit lösliches Pulver, das, auf die Zunge ge-

bracht, ein leichtes Gefühl der Trockenheit verursacht. Das
Lithiumsalz zeigt fast dieselben Eigenschaften, nur ruft es einen

leicht salzigen Ge.schmack und ein Gefühl des Kratzens im Rachen

hervor, was aber durch Einnehmen in Wasser zu vermeiden ist.

In dem Natrium resp. Lithium agaricinicum besitzen wir zwei

gute, sicher wirkende Mittel gegen die Nachtsehweiße der Phthi-

siker; ihre .Anwendung hinterläßt keine störcnilen Nebenwir-

kungen. Als ))raktisehe Form der Verordnung hat sich die

VTrabreichimg alamds .S und !) Uhr in Dosen von 0,1 bis 0,‘d g
erwiesen.
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Die W i s m II t s a 1 z e der A g a r i c i n s ii u r e ver-

einigen mit der scliweidwidrigcn eine adstringierende Wirkung.

Sie sollen eine überraschende Widerstandsfähigkeit gegen ver-

dünnte Säuren besitzen, welche an die Beständigkeit des Bisinutuni

subgallicum und des Bismutum tannicum erinnert. Es wurden
geprüft das neutrale agaricinsaure Wismut, das

W i s m u t - d i a g a r i c i n a t - m o n o t a n n a t und das b a -

sische Wismut-agaricinat-tannat. Ersteres

stellt ein weißes, die beiden letzteren ein gelbes Pulver dar, alle

drei sind geschmacklos und in Wasser unlöslich. Ein definitives

Urteil über die klinische Wirkung dieser Wismutsalze abzugeben,
ist z. Z. noch nicht möglich. Die basischen und neutralen Wismut-
salze der Agaricinsaure leisten mitunter bei der Behandlung nicht

spezifisch tuberkulöser Magendarmkatarrhe gute Dienste. Fabri-

kant: J. D. Riedel in Berlin.

Vorsichtig aufzubewahren.

Agathin, S a 1 i c y 1 m e t h y 1 p h e n y 1 h y d r a z i n
,

CßHs • CH3 • N2 : CH • CgH^ • OH , wird durch Mischen gleicher

Teile SaUcylaldehyd und asymmetrischen Methylphenylhydi-azins
dargestellt und bildet farblose oder gelbliche, bei 74° schmelzende,
in \\ asser unlösliche, in Alkohol und Äther lösliche Blättchen.
Es wird als Antineuralgikum und Antirheumatikum in Dosen
von 0,1.5 bis 0,5 g zwei bis dreimal täglich gegeben. Fabrikant:
Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Asopyrin wird eine Spezialität gegen Influenza genannt,
die in Tablettenform jiro dosi 0,025 g Cinchoninsulfat, 0,025 g
Ammoniurnclilorid und 0,25 g Salicin enthalten soll.

Agiirin, T h e o b r o m i n n a t r i u m - N a t r i u m a c e -

tat, Cj Hy N,( (>2 Na -p NaC2 11302 , ein Do|)pclsalz von Thoo-
brorninnatriiim und Natriumacetat, ist ein weißes, hygrosko-
pi.sches, in Wa.s.scr leicht lö.sliches Pulver von stark alkalisclier
fvcaktion. Es wirkt als fliurctikum, das danic seiner geringen
Alkalität gut vertragen wird. Dosis 0,25—0,5 g pro die am
besten in Pfefferminzwassor. Fabrikant: Farbwerke vorm. Friodr.
Bayer & Co. in Elberfeld.

Vorsichtig und mr hilft und Feuchtigkeit geschützt aufzu-
bewahren.

Agyrol siche Silbcrvitellin.
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Ajiikol .siehe AcUiacol.

Aioilill, A i o (1 o n
,

ein aus der Sehihhlriise hiTf'eslelltes

Präparat, I)ildet ein geruch- und ge.seliniaeklo.ses Pulver und
enthält außer Phosphor etwa 0,4% Jod. 1 g Aiodin = 10 g
frischer Schilddrüse. Wird hei Myxödem angewendet.

Aiodoii siehe Aiodin.

Airol, W i s in n t o X y j
o d i d g a 1 1 a t

,
wird nach dein

D. R.-P. Nr. 80399 ii. 82593 dargestellt dureh Kinwirken von
.Jodwasserstoff auf Wi.sniutsubgallat oder von CJallussäure auf

Wisiiuitoxyjodid. Der Jodgehalt beträgt ca. -0%. Der Digallus-

säiireätber, das Tannin, verhält sich analog der Gallu.ssäure und
vermag je nach den gewählten Bedingungen drei verschiedene

Verhindungen mit Wismuto.xyjodid einzugehen, indem 1, 2 oder

3 Mol. Wismutoxyjodid in Reaktion treten unter Bildung nach-

folgender Gallate:

I

'^ÜH
GO

I

0
/OH

G,.,H.,— OH
COOH

CßHo— O
>BiJ

CO
I

0
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.Airol ist ein geruch- und geschmackloses, graugrünes Pulver.

Bei Einwirkung von Was.ser färbt es sieh in der Kalte langsam,

in der Hitze rasch rot. In Weingeist, Äther und Cliloroform

ist es unlöslich. Leicht löslich unter Zersetzung ist es in .Alkali-

laugen und in verdünnten Mineralsäuren (Schwefelsäure, Salz-

säure). Konz. Schwefelsäure entwickelt aus Airol Joddämpfe;
im übrigen gibt es die Reaktionen seiner T\om|)onciiten.

Zur Bestimmung des Jodgehalts werden 0,5 g Wismut-
oxyjodidgallat in 15 ccm Natronlauge (sjwz. Gew. 1,33) unter

l'h'wärmen gelöst; hierauf fügt man 20 ccm Norm. Silhernitrat-

lÖHung und 25 ccm Sal])etersäure zu. Beim Ilücktitrieren. wobei

Ki.scnamoniakalaun als Indikator verwendet wird, .sollen nicht

mehr als 25,0 ccm
’/.jn *'l'*“''"'i"'"'”"li>sung verbraucht w<‘rden,

was einem .Minimalgehalte von ca. 20')(, J ents|iriclit. .Airol wird

an iStelh; des .lodofornis als Anl iseptikum, Antigonoirhoikuni

und Kxsiccans angi'wendet. Dosis: Als Streupulver rein oder mit
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Talcuni vcnet. {1 : 5) gemischt. In wasserfreien Salben. — Bei

fJonorrhöe in (Jlycerin zu H>% suspendiert; Bruns empfahl

eine Airol pasta folgender Zusammensetzung: Airol, Mueil.

Gummi arah., Glycerini aa 10 T., Bolus alb. 20 T. Die ziemlich

dick aufzutragende Paste wirkt reizlos und antiseptisch, trocknet

rasch und ist für seröses Wundsekret undurchlässig. Fabrikant:

F. Hoffmann, La Roche & Co. in Basel.

Vorsichtig aufzubew'ahren.

.Vkmmiinseifc ist eine Seife, die beim Verwaschen Schwefel-

wasserstofl entwickelt. Die Seife soll als Schutzmittel gegen

Bleivergiftungen gebraucht werden und diesen Zweck dadurch
erfüllen, daß das dem Körper, insbesondere den Händen — sei

es in metalhscher Form oder in Form von Bleiverbindungen —
anhaftende Blei durch den Schwefelwasserstoff in unlöshclies,

dem Körper unschädhches Schwefelblei übergeführt wird. Die
Wirkung tritt, wie zahlreiche Versuche in den verschiedensten

Gewerbe zw'eigen ergeben haben, sicher ein; in allen Fällen, wo
die Anwesenheit von Blei vermutet w'erden koirnte, z. B. auch
bei Buchdruckern und bei dem Chemiker einer Fabrik, welche
bleihaltige Emailfarben verwendet, zeigte sich nach denr Ge-
brauch der Seife eine Dunkelfärbung der Haut, die bei Arbeitern
eines Blei Walzwerks und einer Bleizuckerfabrik so intensiv

wurde, daß die Hände aussahen, als ob sie in Tinte getaucht
worden wären. Die 8eife ist demnach mindestens als ein vor-

züglicher Indikator zum Nachweis von Bleiverunreinigungen zu
betrachten. Ob die durch ilme Tätigkeit Bleivergiftungen aus-

gesetzten Arbeiter zu regelmäßiger Verwendung der Akremnin-
.seife angehalten werden können, scheint aber in Anbetracht des
Umstandes, daß der .schwarze Schwefelbleiniederschlag sehr fest

auf fler Haut haftet und nur allmählich abgerieben werden
kann, zweifelhaft. Fabrikant: Chemische Werke vorm. Dr. Zerlie
in Freiburg.

Alantkainpfer ii. Alanfsäiire siehe Jlelenin.

Alantoi, Pinguin, CioBmO, aus der Wurzel von Inula
Flelenium gewonnen, bildet eine, gelbbraune, mit. Alkohol Äther
und Chloroform nii.schbare |t’lü.ssigl;eit, die bei 2I)I)° siedet. Alantoi
wird als Anti.so()tikum und bei Affektionen der Respiiat ions-
organe in Dosen von 0,01 g 10 nud täglich, am besten in Pillen
oder Lösung gegeben.

Alanlolaklon siehe, Ilclenin.
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Alapiirill ist Adepa Lanae, welches durch die Norddeutsche
Wollldiinincrei in Bremen in den Handel gebracht wird. Das
Präparat zeiclinct sich durch reinen (Jerueli und sehr liclle Karlie

aus. Letztere wird erzielt durch Befreiung des Fettes vom Ex-
traktionsmittel bei möglichst niedriger Temperatur, wodurch
jede Überhitzung des Materials unmöglich gemacht wird.

Alhiichlc sind substituierte Eiweißkörper, welche Chlor, Jod
oder Brom intramolekular gebunden enthalten. Siehe auch unter

Chlor-, Brom- und Jodalbacid.

Albans ('era- Salbe besteht aus 10 g Wachs, 16 g Olivenöl

und 4 g Bleiazetat. Fabrikant: Alban Schlegel & Co. in Stenn i. S.

Albargin, Gelatosesilber, eine Verbindung der Gela-

tose mit salpetersaurem Silber. Zu seiner Darstellung wird nach
D. R.-P. Nr. 141967 u. 146792 die wässerige Lösung der Gela-

to.sen neutralisiert, mit Silbernitratlösung oder anderen Silber-

salzen (gelöst oder in freier Verteilung) versetzt und dann ein-

gedampft, oder die Silberverbindung wird durch Alkohol oder

Äther gefällt. Man erhält so ein schwach gelb gefärbtes Pulver,

das sich sehr leicht in Wasser löst, und dessen Lösungen voll-

kommen neutral reagieren. Es enthält 15% Silber maskiert und
wird als Ersatz für Argent. nitric. in 0,1—0,2prozentigen Lö-

sungen angewendet. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister, Lucius

& Brüning in Höchst a. M.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Alberl.s Keniedy von A. E. H u g h c s in Neuyork, Mittel

gegen Rheumatismus und Giclit. Die tiefbraunc Lösung enthält:

Extrakt 29,47%, Jodkalium 7,86%, essigsaures Kali 14,(i4%,

Alkohol 10,29 Gew.-Proz. ln dem Extrakt wurden die Üpium-
alkaloide und (!olchicin nachgewiesen. Es sclieint, daß der

Fabrikant in der Zusammensetzung seines Mittels Änderungen

voruimmt, denn nach Dr. A u f r e c li t in Berlin konnte e.ssig-

satires Kali nicht nachgewie.sen werden. Von Lore n z e n

wurde in der Pharm. Ztg. folgende Vorschrift bekannt gegeben,

die, derjeiugen des Originalpräparates sehr nahe kommen soll:

'rinct. Colcliiei, Tinet. Opii spl. na 7,5, Kid. jodat. lU, Aipi. dest.

20, Spiritus 10, 'l’inct. Sacehar. (|. s. Naidi einigmn Stehen zu

filtrieren.

Vorsichtig au fzu bewn h ren

.
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Alltoforriii ist ein Eisenei vveißpräparat, welches wie andere

Eisenpräparate Aiiwendnng finden soll. Es enthält 0,('S% Misen,

Pho.sphor, !)0, 14% Eiweiß und stellt ein liellbraunos,

fast gesehinae.k- und geruchlo.ses, in Wasser leicht lösliches Pulver

dar und soll lange Zeit unverändert haltbar sein. Fahrikant:

Dr. Fritz imd Dr. Sachsse in Wien.

.ilcarnose ist eine leicht lö.sliche, gemischte Kost, welche

sämtliche für die Ernährung und I'siräftigimg des Körpers not-

wendigen Nälnstoffe in bereits verdautem Zustande und in dem
richtigen Mischungsverhältnis enthalten soll. Die Alcarnose

bildet ein hellbraunes Pulver von angenehmem Cteruch und
Geschmack. Sie wird auch von einem sehr- empfindlichen
Magen gut vertragen und kann Wochen hindurch ohne irgend

welche Beschwerden genossen werden. Die Zusammensetzung der
Alcarnose ist nach Hi Iler die folgende; Verdautes Eiweiß (Albu-
minosen) 23,6%, Fett in fein emulgierter Form 17,7%, verdaute
Kohlehydrate (Maltose und Dextrin) 55,3%, Salze (Chlornatrium,
kohlensaure, schwefel.'?aure, phosphorsaure und pflanzensaure
Alkalien und Erden, Spuren von Eisen) 3,4%. Man gibt die

Alcarnose am besten in Lösungen im Verhältnis 1 : 10, und zwar
1 vollen Eßlöffel auf eine große Tasse Milch, Kaffee, Tee, Kakao,
Fleischbrühe, Glühwein u. dergl. Auf einen Teller Suppe kommen
je nach Größe 2 bis 3 Eßlöffel voll; man kann Wassersuppe, Milch-
oder Schleimsuppen, auch Bier- und Weinsuppen dazu verwenden.
Fahrikant: J. D. Riedel in Berlin N.

Aleplontublcttcn sind Ei.senmangantabletten, welche als
•billiger Ersatz für den bekannten Eisenmanganliquor in den
Kandel kommen. Es werden P-Aloptontabletten mit kolloidalem
Eisenmanganjicptonat und S-Alc])tontabletten mit kolloidalem
Ei.senmangansaccharat untiTschicden. In jeder Tablette sind
0,0n Eisen und 0,008 Mangan als Poptonat bzw. Saccharat mit
aromatisierter Hchf)koladc enthalten. Fabrikant

:

Chem. Fal>rik
llelfenherg, A.-G, in llclfenborg in Sachsen.

AleiironutiiKdil ist ein Pflanzemüwciß, das zur Dar'steilung
von Diabetik(;rgebäck Anwendung findet.

AleiiroiliU iumi, ein Nebenjirodidd. d(>r Stärkefahrikalion,
wird aus Weizen gewonnen, und zwar durch moehanischo Tren-
nung des Kieliers von der Stärke mittels Wassers. Es wird an
Stelle des bisher gehraurhteu Aleuronatmehls in den Handel ge-
bracht und (U'hält im wasserfreiem Zustande etwa 87% Protein,
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()% AMiprc'xtrakt, <>,r)% Htilrko, 1,27% Asolio mul 0,28% Tioli-

fas(‘r. Alliier dem Aleiironat neu kommen in den Handel:
S II |i |) e n - A 1 o ii r o n a t ; ein Ellliiffel voll, mit einer Tasse

Wasser aiifgekoclit, liefert eine gute 8u])])e mit hohem Nährwert.
T a n n i r. - A 1 e u r o n a t (A 1 e u r o n a t. t a n ii a t u m) ist

ein mild adstringierende.s Nährpräparat, dessen Verwendung bei

Hrechdurchfall der Kinder sowie bei Durchfall, Ruhr und chro-

nisi hem Darmkatarrh vorzüglich angebracht ist. Es wird an

Stelle de.s reinen Aleuronates in gezuckertem Haferschleim ge-

geben. Fabrikant: R. Hundhausen, Nährmittelfabrik inHamnii.W.

Alcxiii siehe Tnberculoeidin.

ilginoide sind Metallsalze der Alginsäure, welche von Stan-
ford dargestellt und beschrieben worden sind. Die Alginsäure,

C76H22N2 O22 , ist eine ziemhch starke Säure, welche Kohlensäure
in der Kälte aus Alkalikarbonaten abspaltet und .scharf charak-

terisierte Salze liefert. Die Alginate der Alkalimetalle und des

IMagnesiums sind löslich; diejenigen der anderen alkalischen Erden
und der Schwermetalle sind unlöslich. Die Salze der letzteren

passieren den Magen unzersetzt und zerlegen sich erst im Darm
in ihre Bestandteile, worauf Stanford ihre Einführung in den
Arzneischatz gründet.

A 1 k a 1 o i d - A 1 g i n o i d e hat Stanford au.s Morphin und
Strychnin darsteilt, doch verbinden sich alle Alkaloide mit der

Alginsäure zu wasserlöslichen, golalinö.sen Niederschlägen.

A n t i m o n - A 1 g i n o i d (Antimonalginat), ein weißes

4,5% Sb enthaltendes Pulver, erhält man aus Antimonchlorid-

lösung und Natriumalginat. Es gibt mit Ammoniak eine mit

Wasser mischbare Lösung und bleibt auch beim Verdunsten' der

Ammonialdösung löslich in Wasser.

r s e n - A I g i n o i <1 (.\rsenalginat), ein weißes Pulver,

welches man aus .'\rsenchlorid mit Natriumalginat erhält. Es
löst sich in Ammoiuak und bleibt iHÜm Verdiinslcn des letzlcren

als wasserlösliches Salz zurück.

E i sc n - A I g i n o i d ( Fcrrialginat )
wird aus Eiscnchlorid

mit Natriiimalginaf als brauner, gelalinöscr Niederschlag ge-

wonnen. (Jetrocknet bildet cs ein braunes, geschmackloses, un-

lösliches Pulver von der Formel ('711 '

*

77 ^2 *''Z2
mit etwa 10%

(genau 10
,
07

)
niclallischen Ei.scns. ln Ammoniak löst es sich

mit tiefbraimcr Farbe. Stanford em]>fiehlt das Prä|)iirat als
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Icialit vtn-dauliclios, niclit ruizondes Eisonndttol in Doson zu 0,12

bis 0,9 g.

M a g n 0 s i u in - A 1 g i n o i d (iUagnesimnalginat), ein was-

serlösliches Salz der Alginsänre, wird entweder aus Magnesia usta

und Alginsänre oder ans Magnes. earhonica erhalten. Die Formel

lautet ^Ig5 (C 7oH 77 N2 022 )2 . I” 40 prozentigcr Lösung .stellt das

Präparat ein gutes Klehemittcl dar.

Quecksilheroxydul-Alginoid (Mercuroalginat)

durch Zersetzung von Mercuronitratlösung mit Natriumalginat

erhalten, bildet ein graues, 33% Quecksilber enthaltendes Pulver.

Durch Ammoniak wird cs geschwärzt. Auf den Magen und die

Verdauung soll es ohne Einfluß sein.

Q u c 0 k s i 1 b e r o y d - A 1 g i n o i d (Mereurialginat) er-

hält man als weißgraues Pulver aus Mercurinitratlösung mittels

Natriumalginat (Sublimatlosung wird durch Alginate nicht ge-

fällt). Mit Ammoniak bildet es eine Stahlinstrumeutc nicht au-

greifendo Lösung.

W i s m u t - A 1 g i n o i d (VVismutalginat) bildet ein gelbes
Pulver mit .32% lli. IMan erhält es aus Wismutnitratlösung durch
Natriumalginat. Es löst sich in Ammoniak und luldet in kon-
zentrierter Ammoniaklösung ein mit Wa.sser mischbares Wismnt-
)irä parat.

.iliziiringell) siehe OalhKuitopiienon.

.Ilkiiloid-Hleiiriitc. Die Arzte verordnen oft Alkaloidsalze
in V^crbindung mit Fetten. Diese Dem i.sehc haben aber den Nach-
teil, daß das Salz in dem Fett nicht gelöst, somhu'ii nur fein ver-
teilt ist, weshalb Lanardi Verbindungen der .Alkaloide her-
stellte, die die Eigenschaft liabeti, sieb in lAdten, Kakaobutter,
Va.seliti oder Lanolin aufzulösen. Derartige fettlösliebe Alkaloid-
verbindungen sind die .stearinsauren Salze der Alkaloide.

Das Stearinsäure! M o r p li i n ebenso wie das Stearai des
.A t r o p i n s und des (! o e a i n s gewinnt L. entweder dundi
dirf!kt(! Vereinigung ehu* in Alkohol aufgelösteui ätpd va.l(!id(‘u

Mengen von Alkaloid und Stearinsilun! und Abdampfmi der Lösung
bis zur Kristallisation, odeu’ aus den Al kaloidsalz(!ti dur<!b doji-
pelte L’nisetzimg mit dem Natrinmsalz der Stearinsäure. Die
stearin.sanren Salze d(!r genamd.en Alkaloide sind farblose, llläll-
ehen, die unter Zersetzung sehtnelzen, uidöslieb in Wa.sser sind,
leicht lö.slich dagegen in warmem Alkohol, in h'(!tt, Vaselin, La-
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nnlin. Für die Verwendung werden folgende Dosierungen cm-
])folilen : für Lösungen in Mandelöl: ^lorjiliinstearat

0,0 : 50, Atropinstearat 0,10 : 50, Coeainstearat 0,5 : 50; für Suj)-

p o s i t o r i e n mit Kakaoöl : Morpliinstearat 0,02 : 2,5, Atropin-

stearat 0,002:2,5, Coeainstearat 0,02:2,5; für 8 a 1 b e n mit
Vaselin : Morpliinstearat 0,50 : 50, Atropinstearat 0,10 : 50,0, Co-

cainstearat 0,50—50,0.

Vorsichtig aufzubewahren.

Alkasal, A 1 k a s o 1 , Al u m i n i u m - K a 1 i u in s a 1 i-

eylat, angeblich ein Dopjielsalz von Aluminium.salieylat mit

Kaliumsalicylat. soll naeh D. R. P. 78903 durch Einwirkung von
Kaliumacetat auf Aluminiumsalicylat in der Wärme entstehen.

A 1 k a s a 1 - A t h e n s t a e d t
, A 1 u m i n i u m - Ka-

l i u m a c e t a t
,
A1(0H)2 • (CoHjOolgK . Diese von Athenstaedt

als Dojipelsalze angesehenen Verbindungen sollen nach D. R. P.

94851 entstehen, wenn man die 25prozentige Lösung des basi-

schen Aluminium (|) acctats im Verhältnis AL (0H)2 (CHg COO )4 :

C2 H 3 ()2 l^l mit Alkaliaeetaten zusammenbringt. Eine fast genau

10% des obigen Kalisalzes enthaltende l,ösung erhält' man durch
Auflö.sen von 98 'I'. trockenen Kaliumacetats in 4050 T. Liquor

Aluminii aceti. D.A.B. FubrUatnt: Athenstaedt & Redekcr in

Hemelingen.

Alkasol siehe Alkasal.

Alkohol cetylicii.s siehe Aethol.

.\lkohol-4'elii( ist eine starre alkoholische Lösung eines in-

differenten Esters der Zellulose ( Protoeellit ), und zwar von 0%
Zellulose in 94 3i) Alkohol (75 ')(,). Die Mas.se ist in Tafeln oder

I’ergamentbeuteln ausgegossen und liil.lt sich leicht in .Scheiben

von beliebiger Dicke sclineiden. Das l’riiparat bildet eine halt-

bare und sehr be.pieme Anwendungsform der Alkoholverbände

und bietet noch den Vorteil, dall der Alkohol aus der geleeartigen

.Masse viel langsamer verdunstet als aus anderen Ibuselilägen,

so dall ein seltenerer Wechsel derselben notwendig ist, anderer-

seits verursacht er keine Reizwirkung, Dermatitis, Illasenbildung,

die bei Alkoholumsehliigen an Stellen mit zarter Haut nicht si-lten

Vorkommen, so dall die Alkoliolumschläge eine beliebig lange

Zeit foi'tge.setzt werden können. Fdbrikunt

:

(’hem. Fabrik Helfen-

berg A.-(l. in Helfenberg bei Dresden.
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Alküliülsilbersalkc', bestehend ans 0,5% Collargol, 70% Al-

kohol (96proz.), Natronseife, Wachs und etwas (Ilyzerin, wird von

Löwe als bestes Wittel zur Anwendung des kolloidalen Silbers

empfohlen, da die durch den Alkohol erzeugte Hyperämie die Re-
sorbierfähigkeit der Haut bedeutend erhöht und hierdurch die

Wirkung des kolloidalen Silbers besser und schneller zur Geltung

gelangt. Die Salbe wurde mit Erfolg bei infektiösen und nicht

infektiösen Entzündungen, Frostbeulen, Ulcera cruris, Verbren-

nungen, Ekzem und ähnlielicn Haidaffcktioncn angewendet.
Fabrikant: C'hem. Fabrik Helfenberg A.-G. in Helfcnberg bei

Dresden.

Alkoliolvcrhiinde siehe Duralcol.

Aloin, Barbaloin, CujHißO^ + 3 HgO , das wirksame
Prinzip der Barbadosaloc, bildet gelbe, in heißem Wasser und Al-

kohol lösliche Kristalle. Es wird als Abführmittel innerlich in

Dosen von 0,03—0,12 g, sid)kutan zu 0,05 g (in Formamid gelöst)

gegeben. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Maximaldosis 0,25 g pro dosi, 0,0 g pro die.

Vorsichtiy aufzubowahren.

Aloin-Fonnal, F o r m a 1 - A 1 o i n
,
CH, ; C'17 Hi^, O 7 ,

wird
nach I). R. P. 86449 durch Erwärmen einer Lösung von 1 T. Aloin
in 2 T. Was.ser mit 1 T. 40 prozentiger Formaldehydlösung und
1 konzentrierter Schwefelsäure dargestellt. Bildet ein gelbes,
amorphes, gesehmacEloses, in Wasser unlösliches, in Alkohol
schwer lösliches Jhdver und soll an Stelle des bitteren Aloins an-
gewendet werden. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichlirj aufzubewahren.

.llpenkriiiilertee siehe Webers Alpenkräutcrtec.

Alpliol, o - N a j) h t h 1 s a 1 i c y 1 a t
, S a 1 i z y 1 s il u r

^/-Naphtholester, Cm 11,0 .CO . (!,, H, . ()H. Diedern llelol
isomere Verbindung wird durch Erhitzen von rt-Naphtholnatrimn
und Natriumsalieylat mit Phos|)horo.\yehlori<l dargestcllt. Es
bildet ein weißes, kristallini.sehes, bei 83° schmelzendes, in Al-
kohol, Äther und fetten Oien lösliches Jhilver, welches im Darm
in a-Naphthol und Salieylsäure gespalten wird. Es wird in Gaben
von 0,05-1 g mit Erfolg bei gonorrhoischer (lystitis, Sommer-
diarrhöen der Kinder und bei akniem Gelenkrl'iemnalismus an-
gewendet.

Voraichiiy au fzu bewah reu

.
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Alsol Hiehc Aluininiuin acetico-tartaricuiii.

Alstoniii siehe Clilorogenin.

Altliein siehe As])aragin.

Aiiiiiiiniiiiii aeetieo-liirtariniiii, Also!, cssigwuiu-
saure T o n e r d o ,

eine ])o])])clverhiiuhiiig von essigsaurer

und weinsaurer Tonerde, bildet farblose, in Wasser langsa in

lösliche, in Alkohol und Äther lösliche Kristalle, die als ungiftiges

Desinficiens und Adstringens in 1—3 prozentiger wässeriger bö-

sung Anwendung finden, in konzentrierter Jjösung auch gegen
Frostbeulen und Balanites. Über die Darstellung des l’rä]<arates

besagt das D. R. P. Nr. 04851 lediglich: Man bringt eine etwa
‘35prozenfigc Lösung von basischem Tonerdcacetat der Formel
Al2 (OH)2 (CH3 CO • 0)4 mit einer gleichwertigen Menge eines

Alkaliacetats zusammen.
Als Liquor A 1 .s o 1 i 50% kommt eine fertige Lösung

des Alsols in den Handel. Will man die Lösung selbst bereiten,

so ist jede Erwärmung zu vermeiden, da sonst Zersetzung cintritt.

Fabrikant: Athenstaedt & Redeker in Hemelingen.

Das Ergänzungsbuch zum D. Arzneibuch gibt zu Aluminium
acetieo-lartaricum folgende Vorschrift : 100 T. frischbereitete

Aluminiunuu ctatlösung { D. A. R.) werden mit 3,5 T. Weinsäure
auf dem Wa.sserbade unter Umrühren eingedampft, bis sieli

eine Salzhaut liildet. Dann wird die Lösung in dünner Schiebt

auf Glasplatten gestrichen und bei nicht über 30° C au.sge-

troeknet. Das so erhaltene Präparat bildet farblo.se, amorphe,
durchscheinende, schwach nach Fssigsäure riechende, säuerlich

adstringierend schmeckende Lamellen, in gleichen 'J’eilcn Wasser
lö.slich, unlöslich in Alkohol. Die. wäßrige Lösung reagiert

sauer. Zur Prüfung de.sselben wird vorgesehrieben : die wäßrige

Jäisung I : 2 werde beim Erhitzen nicht gallertartig und scheitle

basisches iSalz nicht aus. Die wäßrige Lösung 1 : 10 werde
durch Scbwefelwas.se i'sto ITWasser nicht verändert (Pb, Cu, Zn).

Wird ein Gramm des Salzes in 20 cem \\'a8sor gelöst und mit

einigen Trojifen Phenol|)htlmlcin versetzt, so sollen zur Rötung
nicht weniger als 5 und nicht mehr als 7,5 ccm N’ormalkali-

lauge erforderlich sein.

,'\ 1 II III i II i II III a c e t i c o - 1 a r t a r i c 11 m s o 1 11 1 11 m soll

durch Lösen von 3,5 T. \\ eiiisäiire in 100 T. Liipior. aluiiiiiiii

aeeliei zu erhalten sein.

Aliiiniiiiiini liorii-oliinniniin siehe Ciitol.



Aluminium boroformicum — Alvatundcr. 33

Aliiininiiiin büroforiiiiciiiii, AL O3 • BO3H3 • Hg C02 4--'i H 2 >

soll ähnlich wie die Tonerdeacetatlösung Anwendung tinden.

Man stellt cs nach J. M a r t c n s o n , wie folgt, dar : Eine kon-

zentrierte erwärmte Lösung von gcwölinlichem Aluininiumsulfat

oder von Alaun wird mit einer recht konzentrierten und erwärmten

Lösung von Borax gefällt. Auf 100 T. schwefelsaurer Tonerde

sind ca. 100 T. Borax, auf 100 T. Alaun ca. 83 T. Borax erforder-

lich. Der erhaltene Niederschlag von borsaurer Tonerde wird mit

destilliertem Wasser bis zum Verschwinden der Schwefelsäure-

reaktion gewaschen. Er wird dann in wenig verdünnte Ameisen-
säure gebracht und bis zur fast vollständigen Lösung erhitzt.

Nach dem Absetzen wird filtriert und die Konzentration be-

stimmt, entweder durch Eintrocknen von 8— 10 g oder durch
das spezifische Gewicht. Eine lOprozentige Lösung hat das
spez. Gewicht 1,0. Die Anwendung von käuflichem, fabrik-

mäßig hergestelltem Tonerdehydrat ist für die Darstellung
größerer Mengen geeignet, erfordert aber mehr Aufmerksamkeit.

.lliimiiiiiiin gulliciini siehe Gallal.

Aliiniiniiiiii-iiiiliuinacetat 11 . salirylat siehe Alkasal.

Aliiiniiiiiiiii-.\utriiiinace(at siehe Acetonal.

Aliiiiiiniiiiii naphlholsiilfoniruin siehe Alnmnol.

Aliiiiiiniiiin salicyiiciiin siehe Salumin.

Aluiiiiiiiiiiii siilfopheiiyliciiiii siehe Sozal.

Aliiinnol, Aluminium n a p h t h o 1 s u 1 f o n i c u m ,

/i - n a |) h t h o 1 d i s II 1 f o s a 11 r e s A 1 u m i n i u m
,

[t'j„ H^
• OH • (SOglgl^Alo, wird durch Um.setznng von /i-nnphtlioldi-
sulfosaiirem Barynm mit Aliimininmsnfat erhalten und liildet ein
weißes oder schwach rötliches, nicht hygroskopisches, in Wasser
leicht lösliches Bulver. Es wirkt antiseptisch und adstringie-
rend und wird in 0,.ö bis 2 prozontiger Lösung zum Ansspülen
von Eörperhöhlen, auch bei Gonorrhöe, und die 4prozcntige
Lösung zu .Spülungen des Auges angewendet. Fabrikaul:
Farbwerke vorm. Meister, Bucius & Brüning in Höchst a. M.

Alvatllllder, ein für Zahnär/.le beslinimles Lokalanästhel i-

kmn der Hisey Dental .Mftg. (’o. in St. Eouis, besieht muüi
Zernik vermutlich aus (iocain. hydrocblor. 1,0, Aeid. carbol.
liq., Tmct. .lodi deiolor. na gds. III, Glyzerin 10,0, Aiiu. <le.s|

q. s. ad 100,0.

A remis. Neue Ar/.neiiiiitlel. 2 Aull. ;j
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Alypill, (las primäre salzsaure Salz dos ßenzoyltetraniotliyl-

(liaininoaetliyl(liinelliyl-Karl)iu()ls, bildet bei 1(19° schmclzcuide,

in Wasser sehr leicht lösliche, hiftbestäiidigc Kristalle, deren

Lösungou sich ohne Zersetzung sterilisieren lassen, doch muß
längeres Kochen vermieden werden. Das Alypin besitzt anästhe-

sierende Eigenschaften und wird an Stelle des Kokains empfohlen
und wie dieses angewendet. Es soll aber bedeutemd weniger

giftig als dieses sein, keine Mydriase, keine Akkomodations-
störungen der Augen und keine Gefäßverengerung hervorrufen.

Fabrikant: Farbenfabriken vorm. Friodr. ßayer k Co. in Elberfeld.

Vorsichtig aufzubewahren.

Aniaroi siehe Ingestol.

.imerieuii cougliin eure. Ein Glas mit ^öO g Inhalt kostet

1 M. 20 Pf., Wert 50 Pf. — Der Inhalt ist eine braune, syrup-

artigo Flüssigkeit, welche eine Abkochung von Vegetabilien, wor-

unter ohne Zweifel sich Mohnköpfe befinden, enthält und mit
Zucker zu einem Syrup gekocht ist. (Untersuch.-Amt in Ulm.)

Jiezugsquelle: Oskar Lutze in Berlin.

Amidin siehe Holocain.

Amiiioforiii siehe Urotropin.

Aiiiinol soll sich als Gas bei der Einwirkung von Kalk auf

•Amin bilden und wurde als gcruchzerstörendes Mittel .sowie als

Antiseptikum empfohlen. Ein Liter der Animolflüssigkeit soll

ungefähr enthalten: Kalkhydrat 1,5g, Natriumchlorid 3,5g und
Trimethylamin 0,3 g.

Ammonium Iten/.oienm, A in m o n i u m b e n z o a t
, 0^ Ifj

• COO • NH4 , bildet weiße Kristalle oder ein kristallinisches Pulver,

welches bei 190° schmilzt, in 5 Teilen kalten Wassers und in 28 T.

Alkohol sich löst. Das Salz wird in Gaben von 0,0—2 g .drei- bis

viermal täglich, bei Bronchitis, Asthma, Gicht und Ne])hritis an-

gewendet.

Amiimiiinm emiMdienm, NKtCjiHisO., . ist ein grauweißes,

in verdünntem Weingeist lösliches Pulver, welches als 'raenifugum

Anwendung findet. Dosis bei Kindern 0,2g, bei Erwachsenen

0,4 g in Sirup oder Honig nüchtern genommen. Es muß Hicinusöl

nachgegeben werden. Die Kur wird durch eine 3 tägige .Milch-

diät eingeleitet. Fabrikant: E. Merck in Darinstadt.

Ammoiiinii'i nuoralnm, NII,F, bildet fnrblo.se, in Wa.s.ser

leicht, in .Alkohol schwer lösliche Kristalle. Es wurde gegen .Milz-
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erweitenmg empfohlen, und zwar entweder zu 0,05 g in Pillen

oder in einer Lösung 1 : 300, von welcher nach jeder Mahlzeit

ein Kaffee- his Eßlöffel voll zu nehmen ist.

Ainiiiüiiiiiiiipheiiylacelauliil siehe Phenalgin.

.luiiiioiiiiiiii siilfoiclithyolicuin siehe Ichthyol.

.ininioiiiuiii sulfolhyoliciiin wird ein Ichthyolersatz der Firma
.1. H. Wolfensberger in Basel genannt.

.Viiiiiioiiiuni sulfobituiiiinoliciini siehe Bituminol.

.iniiiioiiiuiii valerianiciiiii, (CHgjg • CH • CHg • COO • NH4 ,

wird durch Neutralisieren von Baldriansäure mit Ammonkarbonat
oder Ammoniak dargestellt und bildet farblose, glänzende, wasser-

lösliche Kristalle. Wird bei Neuralgien, Hysterie, Epilepsie an-

gewendet, äußerlich als Klistier (0,1—0,2 : 200), innerlich in

Pillen oder Lösungen 0,05—0,2 g mehrmals täglich.

Aniygdopheniu, M a n d e 1 s ä u r e - P h e n e t i d i n
, Cg H4

• OCgHj • NH • CO • CH • OH • CgHg
,
entsteht durch Erhitzen

von p-Phenetidin mit Mandelsäure auf 130—170°C. Bildet weiße,

bei 140,5° schmelzende, in Alkohol leicht, in Wasser schwer lös-

liche Blättchen. Wird in Gaben von mehrmals täglich 1 g wie das
Phenacetin als Antineuralgikum und bei Gelenkrheumatismus an-
gewendet. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brü-
ning in Höchst a. M.

Vorsichtig aufzubewahren.

.tmylarin lind Valearin. Nach Mitteilungen von Rosen-
b a c h sind mit kleinen Mengen Tetramethylammoniumtrijodid
(CHgl jNJj günstige klinische Resultate bei der Wundbehandlung
an Stelle von Jodoform erzielt worden. C. J a c o b y hat diese
Verbindung auf ihre physiologische Wirkung bei Tieren geprüft
und gefunden, daß dieselbe sowohl die Wirkung des Curare wie die
des Muskarin.s in sich vereinigt und in mäßigen Gaben schon
giftig wirkt. Ähnliche Erscheinungen zeigt auch das Tetramethyl-
ammoniumjodid, doch tritt die Muskarinwirkung hier stark zurück.
T)a.sselbe ist der lall beim Valeryl- (V a 1 e a r i n) und I.soamyl-
trimethylammoniumchlorid (A m y 1 a r i n).

Vorsichtig aufzubewahren.

Aiiiyleiichloral siehe Dormiol.

Aiiiyleiiol wird in I’ranki(uch ganz üherflü.ssigerwcisc der
Salicylsäureamylester genannt, der seit Jahnui gegen Rheumatis-
mus usw. äußerlich angewemlct wird.

3 *
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Amyloforiu ist eine Verbindung von Formaldehyd und Stärke-

ineld, ein weißes, geruchloses Pidver, welches in allen Losungs-
initteln unlöslicli ist und sich aucli bei einer Erwärmung auf 180°

nicht zersetzt. In Berührung mit den lebenden Zellen und dem
Wundsela-ete wird Amyloform in seine Bestandteile zerlegt. Der
freigewordene Foiunaldehyd übt eine vorzügliche antiseptische

Wirkung auf Wunden aus, ohne, wie es bei Formaldehyd in Lö-
sung der Fall ist, die Wunden zu reizen. Amyloform wird als

ausgezeichnetes Trockenantiseptikum für die Wundbehandlung
empfohlen und in Form von Streupulver angewendt. Über die

Darstellung siehe unter Dextroform. Fabrikant

:

Pharmazeu-
tisches Institut Ludw. Wilh. Gans in Frankfurt a. M.

Aluylojodoform, nicht zu verwechseln mit dem Amylo-
form, ist eine schwarzblau gefärbte Verbindung von Stärke,

Jod und Formaldehyd.

Auiylokai'bol ist ein Gemisch aus 9 T. roher Karbolsäure,

150 T. grüner Seife, 1(30 T. Amylalkohol und 08 1 T. Wasser. Als

Desinfektionsmittel empfohlen.

Aniyliiiii jodatum, Jodstärke, Jodamylum, ist

als Wundheilmittel vorgeschlagen worden. Das Präparat soll

sogar das Jodoform an antiseptischeu und eiterhemmenden
Wirkungen übertreffen und wurde von M a j e w s k i aus Jod-

tinktur und Amylum Tritici im Verhältnis von 1 : 2 durch sorg-

fältiges Verreiben in der Reibschale und nachträgliches mehr-

stündiges Trocknen dargestellt.

Amylum jodatum solubile erhält man durch

Mischen einer Lösung von 5 T. Jod in 25 T. Äther mit 100 T.

weißen Dextrins.

Jodamylumverban fl Stoff hat 51 a
j
e w s k i gleich-

zeitig mit dem Amylum jodatum gebraucht. Zur Gewinnung von
.Jodaniylumgaze wird die Jodstärke mit Spiritus 90% im Ver-

hältnis 1 : 4 gemischt; mit der Mischung wird hydrophile, sterili-

sierte Gaze — 1 qm entsprechend 75 g der Jlischung — getränkt,

zur gleichmäßigen Verteilung dos stets einen Bodensatz bildenden

Jodamylums sorgfältig geknetet, dann ähnlich \Ge die Wäsche auf

einer ausgespannten Schnur ausgebreitet und 15 Minuten lang ge-

trocknet. 4— 10 fach geschichtete Jodamylumgaze und ein sterili-

siertes lIolzwolle]K)lster bilden einen trocknen Jodstärkeverband.

Amyrol nennt E. Liotard ein Isomeres des Santalols,

welches als wasserhellc Flüssigkeit vom spoz. Gew. 0,980—0,982,
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Sj)kt. 300° bei 75 mm Druck und Delinungsvermögen +28° be-

schrieben wird. L. gewann den Körper aus dem westindisclien

Sandelholzöl, dessen Stammpflanze bekanntlich als Amyris hal-

samifera bezeichnet wird, daher wohl der Name Amyi’ol. Über

die therapeutische Wirkung des Amyrols verlautete bisher noch

nichts, obgleich dasselbe als ,,Arzneimittel“ bezeichnet wurde.

.inueniin, ein Eisenpepsinsaccharat, soll bei anämischen Zu-

ständen mit dyspeptischen Komplikationen Anwendung finden.

Fabrikant: J. P. Liebe in Dresden.

Anaeniorcnin nennt Zahnarzt Möller ein Nebennierextrakt,

welches zur lokalen Anästhesie in der Zahnheilkunde empfohlen

wird.

.Anaenioseiuilcli wird eine Jod-Eisen-Buttermilch-Konserve

genannt, welche 0,15% Jodeisen enthält. Das Präparat wird bei

Bleichsucht als Kombination von Eisenmedikation und Milch-

diät empfohlen. Fabrikant: W. Lakemeier in Bonn a. Rh.

.inaestliesin I)r. Ritsert, Paraamidobenzoesäure-
NHäthylester, Cß

H

4 <Cqqqq jj
Dasselbe bildet ein weißes,

geschmack- und geruchloses Pulver, das, auf die Zunge gebracht,

alsbald ein stumpfes Gefühl erzeugt. Es löst sich schwer in kaltem
Wasser, etwas leichter in warmem Wasser, sehr leicht in Spiritus,

Äther, Chloroform, Aceton und Fetten, in Mandelöl löst es sich

zu 2%, in Olivenöl bis zu 3 %. Diese Öllösungen lassen sich steri-

li.sieren und zu subkutanen Injektionen verwenden. Das Anästhe-
sin läßt sich auch leicht zerstäuben und mit Fetten aller Art zu
Salben verarbeiten, ohne dabei irgend welche Zersetzung zu er-

leiden. In kleineren und mittleren Gaben hat es sich als durchaus
ungiftig erwiesen. C. v. N o o r d e n , der das Anästhesin als

lokales Anästhetikum warm empfiehlt, liat es per os zu 0,3—0,5 g
zweimal täglich gegen Hyperästhesie des Magens gegeben, fcruei’

in Form von Pastillen und Bonbons zu 0,02—0,4 g gegen Husten-
reiz und Schlingbeschwerden, ebenso auch als Suppo.sitorien und
Urethralstäbehen, sowie als Salben bei Hämorrhoidalleiden,
Bla.senzwang, Pruritus usw.

Zur Identifizierung dos A n ä s t h o s i n s kiuiu
nach A in in e I b u r g die Dinzoreaktiou benutzt werilon, web lie

wie folgt ausgeführt wird: 0,1 g Anästhesin wird in ca. lOO ccm
Wasser unter Zugabe von etwas Salzsäuni gelöst, und diese, Lösung
mit einigen Tropfen einer Natriuninitril lösung versetzt. Zu



38 Aiiaeslheisiii — Analgen.

dieser Diazolösung gibt man eine kleine Menge einer alkalischen

/S-Naphthollösung, worauf sofort eine intensiv kirschrote Färbung
mit einem Stich ins Blaue eintritt, welche beim Ansäuern mit
Salzsäure in Orange umschlägt. Das Anästhesin ist ferner zum
Unterschied von Orthoform unlöslich in verdünnter Natronlauge.

Merkmale, welche zur Prüfung des Anästhesins auf Reinheit

dienen, sind folgende: Das Anästhesin muß rein weiß aussehen

und bei 90—91 ° C. schmelzen. Eine Probe des Präparates, auf

dem Platinblech verbrannt, darf keinen Rückstand hinterlassen.

Reaktionen, welche über die Anwesenheit von Metallen, wie Zinn,

Arsen usw., und auf Halogen Aufschluß geben würden, müssen
negativ ausfallen. 0,1 g Anästhesin müssen sich in 2 ccm Alkohol

oder Äther klar und farblos lösen; dasselbe muß beim Lösen des

Anästhesins in Salzsäure der Fäh sein.

Fabrikant: Fabrikwerke Meister, Lucius u. Brüning in

Höchst a. M. NB. Die fertigen Anäst hesinprä parate
wie Dragees, Suppositorien, -Salben etc. liefert Buchkas Kopf-
apotheke in Frankfurt a. M.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

.4naestliesin solubile siehe Subkutin.

.inuestliol, A n ä s t h y 1 0 ,
als lokales Anästhetikum bei

Zahnoperationen usw. empfohlen, ist eine Lösung von Jlethyl-

chlorid in Äthylchlorid. Dieselbe soll sich außer bei Zahne.\-

traktionen auch bei der Behandlung rheumatischer Schmerzen

u. dergl. sehr gut bewährt haben. Fabrikant: Dr. Speicr u. v.

Karger in Berlin N. (Siehe auch unter Anöstyle).

Unter dem Namen Anästhol wird zur I n h a 1 a t i o ns-
ii a r k o s e aber auch eine Mischung aus Chloroform 43,25 Vol.,

Äther 50,75 Vol. und Äthylchlorid 20,5 Vol. verstanden.

Aiiaeslliylo siehe Anästhol.

Anal ist ein gegen Hämorrhoiden, Darmfistel, Lupus usw.

empfohlenes Mittel, über dessen Bestandteile Näheres noch nicht

bekannt geworden ist.

Analgell, C h i n a 1 g e n ,
B e n z a n a I g e n

,
L a b o r d in

Orth o ä t h o .\ y - a n a - B e n z o y 1 - a »' d o c h i n o I i n

ll 5 (()C.j Hf,) Nil (('()(',, II,,) . N. 'Darstellung: ()r(ho-0.\y-

chinolin wird äthyliert, der gebildete ( ’hinolinäthyläther nitriert

und reduziert und das entstandene o-.Atho.xyamitloelünolin ben-

zoyliert. Das Analgen bildet ein weißes. krislnllinisehes,gesehmaek-

loses i’ulver vom Schmelzj)unkt 208°, dius in heißem Alkohol
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und in schwach angesäuerteni Wasser leicht, dagegen in reinem

\\'’asser nicdit löslich ist. Das Analgen wurde bei verschiedenen

Arten von Kopfschmerz, Migräne und Neuralgie, akutem Muskol-

und Gelenkrheumatismus, Ischias, Lumbago etc. empfohlen, ist

aber kaum mehr im Gebrauch. Fabrikaid; Farbenfabriken

vorm. Fricdr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Maximaldosis 5 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Analgesiu siehe AntiiDyrin.

Anainylhrot, ein kohlehydratfreies Brot für Zuckerkranke,

wird nach Angabe von S a r a s o n dirrch die Konditorei von
F. W. Gumpert in Berhn C. dargestellt. Es besteht im wesent-

lichen aus Mandelmehl, 20% Roborat und etwas Salz und wird

mit Hefe gebacken.

.Anarkotiu siehe Narkotin.

.Aneiiionin, Anemonen- oder Pulsatillakampfer,
CxoHgO^, aus dem Kraute von Anemone Pulsatilla und anderen
Ranunculaceen gewonnen, bildet gelblich-weiße, in heißem
Alkohol lösliche, bei 152° schmelzende Kristalle. Es wird bei

Asthma, Bronchitis, Orchitis, Dysmenorrhöe, Keuchhusten etc.

als Antispasmodikum und Anodinum gebraucht. Dosis 0,015
bis 0,05 g zweimal täglich.

Maximaldosis 0,1 g pro dosi, 0,2 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

.tiiesin, Aneson, worden gesättigte wässerige Lösungen
von Acetonchloroform (sielie dieses) genannt, die als Lokal-
anästhetikum bei Nasen- und Kehlkopfleiden sowie leichteren
Operationen Anwendung finden. Fabrikant: Hoffmann La
Roche & Co. in Basel.

Anf-stylc siche Äther chloratus.

Angiiiji-Paslill<;n von N o u m e i e r enthalten pro dosi 0,002 g
Cocain, 0,2 g Antipyrin, 0,2 g Natr. biboracic., 0,2 g Gumi arab.
und 0,4 g Zucker. Sie werden gegen llalslciden, Rachenkatarrli,
rtiphtlicric et(r. empfohI(ui. Fabrikant

:

Apotluiker Neumei(‘r in
Frankfurt a. .M.

.Angina- Pas( illcn von Dr. E. 15 I o c h in Basel sollen l5orn.x,
Zucker und pro dosi 0,01 g Coeainliydiocldorid entliaHmi.

Zur iScObsIdarstellung von Angina-Pastillen wurden folgende
Vorschriften in der J'harm. Ztg. mitg.deilt: 1. Cocain. 0,2, Accta-
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nilicl. 5,0, Vanillin. 0,1, Saccli. pulv. 95,0, Miicilag. Tragacanth.
(lilut. q. s. — II. Cocain. 0,‘2, Antipyrin. 20,0, Vanillin. 0,1, Sacch.

l)iilv. 80,0, Mucilag. Tragacanth. dilut. q. s. In beiden Fällen

stellt man 100 Pastillen von je 0,002 Cocaingehalt her.

Angioneiirosiu siehe Nitroglycerin.

Auiliiiiim tribroinatiiiu siehe Broinamid.

.Anilipyrin. Durch Zusammenschinelzen von Antifebrin mit

Antipyrin erhalten. In therapeutischer Beziehung ist es als Anti-

pyretikum und Analgetikum zu verwenden, besonders bei Influenza

und Polyarthritis, bei Hemikranie und Neuralgien. Man gibt es

in der Einzeldosis von einem halben Gramm, Tagesdosis 1—2 g.

a-A n i 1 i p y r i n
,
durch Zusammenschmelzen von 188 T.

Antipyrin mit 135 T. Acetanilid erhalten, bildet ein farbloses,

kristallinisches Pulver, Schmelzp. 75°. 10 g. lö.sen sich bei 15°

in 4 g Wasser.

- A n i 1 i;p y r i n
,
durch Zusammensehmelzen von 376 T.

Antip3rrin mit 135 T. Acetanilid erhalten, ist ein farblo.ses Pulver,

Schmclzji. 150°. 10 g lösen sich bei 15° in 2,3 g Wasser.

Vorsichtig aufzubewahren.

Aniodul, ein Antiseptikum französischer Herkunft, wird

als eine Lösung von Formaldehyd in Glyzerin bezeichnet

dem noch ein Körper aus der Allylreihe zugesetzt ist. Nach
Analysen von L. v. I t a 1 1 i e erhält man ein ziemlich identisches

Produkt, wenn man ca. 10,7 g Formalin (40%), 14 g tJlyzerin,

0,05 g Senföl mit Wasser auf 1000 g verdünnt.

Aniiidiiliii siehe Aristol.

Anod.viih'iiin soll nach J u n g c 1 a u s s c n eine I>anolin-

salbo sein, der Acetanilid inkorjioriert ist. Fabrikant: Evens &
Pistor in Düsseldorf.

Aiiodyniii = Antij)yrin.

Aiiozol soll eine Mischung aus 10 bis 20 'I'. Thymol und SO

bis 90 T. Jodoform sein, eine amerikanische Si)czialität.

Antiicetiii, C a 1 c. i u m s a c c h a r a t
, C'i 2 Ho^t),! 3CaO

Hcluddct sich beim Kochen einer mit Caleiumhydro.vyd gesättiglcn

Bohrziudrerlösung al> und bildet ein amorphes, weilJes, in Wasser

lösliciies Pulver, welches als Gegenmittel bei N’ergiftungen mit

iMimn'alsiüireti in Do.sen von 10 bis 20 g angewendet wird, ferner

in Dosen von I—20 g bei 'l’aenia, Dyspep.sie und Flatulenz.
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Aiitoiiiesiii wird eine Spezialität gegen Brechreiz, Ulcus

ventriculi, Hj'pcrästhesie des Magens und nervöse Dyspepsie

genannt, die als wirksamen Bestandteil je 0,1 g Anästhesin pro

Kapsel enthält. Man nimmt 1—2 Kajrseln J Stunde vor jeder

Mahlzeit. Bezugsqudle: Chem. Institut in Berhn SW., König-

grätzerstraße.

Antlirurobiii, I) i o .x y a n t h r a n o 1 ,
Leukoalizarin

.COH^
I

/CeHo(OH)i,. Wird durch Reduktion von Alizarin

mittels Zinkstaub erhalten und bildet ein gelblich-weißes, in

Wasser schwer, in wässerigen Alkalien und heißem Alkohol leicht

lösliches Pulver. Die alkahschen Lösungen färben sich unter

Rückbildung von Alizarin durch Sauerstoffaufnahme bald grün

und schließlich blau. Antlmarobin wird bei verschiedenen Haut-
krankheiten, wie Psoriasis, Herpes tonsurans, Erythrema, in

Form einer 10—20 prozentigen Salbe oder auch in alkohohscher

Lösung angewandt.

Antlirusol, eine Mischung gleicher Teile auf besondere Weise
gereinigten Steinkolden- und Wachholderholzteers mit einem
geringen Zusatz von Pfefferminzöl stellt ein leichtflüssiges, hell-

gelbes öl dar, welches im Aus.sehen von Olivenöl kaum zu unt r-

scheiden ist, wohl aber den spezifischen Geruch des Teers besitzt.

Dasselbe wird von der Haut .sehr schnell resorbiert und soll für

sich allein oder als Arzneimittelträger oder auch in Form von
Pin.selungcn, iSalben usw. überall da Anwendung finden, wo bisher

gewöhnlicher Teer gebraucht wurde. Das Anthrasol ist in Alkohol,
Aceton, fetten Ölen, flüssigem Paraffin und Vasogen löslich,

auch mit Vaselin, Salben und Glycerinleim mischbar. Fabrikant

:

Knoll & Co. in Ludwigshafen a. Rh.

Von G. Hell & Co. in Troppau werden folgende A n t h r a -

s o 1 - iS e i f e n in den Handel gebracht:

Ffolls Anthrasol-Seife mit 5 und 10% Anthrasol.
Gegen parasitäre und venschiedeno chronische Hautkrankheiten,
Schnppcnbildnng der Kopfhaut, Flechten, iSehweißlußc;

H e I I s A n t li r a s o I - B o r a x - S o i f e mit 2"/, A. u.

ö% B. Gegen Sonneiduand, Somtnersprossen, Bläsehenaus-
selilag und Unreiidieiten des Teints;

H c I I s A ti t h r a s o 1 - S c li w e f e I - ,S e i f e mit lO'l,', A.
u. 10% 8. Gegen parasitäre rianterkrankiingen, Krätze u. dergl.

;
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H c 1 1 s A II t li r a s o 1 - S c h w c f c 1 rii i 1 c li - S e i f e mit
5%A. u. lÜ%Schfm. Gegen parasitäre Hauterkrankungen,
Finnen, .Mitesser, Krätze n. dergl.;

Hells A n t h r a s o 1 - P e t r o s ii 1 f o 1 - Seife mit

5% A. 11 . 10% Petr. Gegen Röte der Haut, namentlich des

Gesiehtcs, Kupfernase, Frostbeulen und rheumatische Affek-

tionon

;

Hells Anthrasol-Petrosulfol-Schwefel-
Seife mit 5% A.

, 10% Petr. u. 10% S. Wird als sicher wirkendes
Jlittel gegen Gesichtsröte, Kupfernase, Hautjucken, Frostbeulen

u. dergl. verwendet;

Hells An thrasol-Glycerin - Toiletteseife
mit 20% A. Dient als Mittel gegen Hautröte, zur Belebung der

Hauttätigkeit ira allgemeinen, gegen übermäßige Schw'eißab-

sonderung und für den täglichen Gebrauch als desinfizierende

Toilettenseife.

Antiäthyliu, Serum gegen den A 1 k o h o 1 i s m u s ,

ein Serum alkoholisierter Tiere, welches von französischen Ge-
lehrten allen Ernstes zur Behandlung der Trunksucht empfohlen

worden ist.

Aiitialholzcn bestehen aus Tceldättern, geringen Mengen
Natriumkarbonat, Zitronensäure, Ingwer, Sellcrieöl und nach
Wunsch auch Aromaticis, wie Minze, Vanille u. dergl. Dieselben

sollen ein wohlschmeckendes Getränk geben, welches an Stelle

alkoholischer Getränke empfohlen wird. Fabrikant : Dr. Homeyer
in Berlin W., Friedrichstraße.

.iiitiartlirin. Dieses Gichtmittcl wird nach 1). R.-P. Nr. IllOOß

wie folgt, dargestellt: 1 Gewichtsteil Gerbstoff wird mit 20 Gc-

wichtsteilen .5 |)rozentiger Salzsäure so lange auf 90° C. erwärmt,

l)is sich die Spaltung in Gcriisäurc, Glyko.se usw. vollzogen hat.

Man fügt nun ß,8 Gewichtsteile Salicin (oder die entsprechende

.Menge Saligenin) zu und erwärmt ca. IJ Stunden im Wa.sserbade

auf 90° C. Die anfangs klare Lösung trübt sich nach und nach

und scheidet eimui zimtbraunen, harzartigen Körper, da.s Reak-

tionsprodukt zwischen Saligenin und (!erbsäurc‘ aus, während in

der Lösung Glykose, Salzsäure und über.sehüssiges Saligenin mul

Saliein verlileiben. Die Ausbeute beträgt ea. 7< >')(,, das eihallene

Reaktionsprodnkt wird mit Was.ser gewuisehen und getrocknet.

Da.s fertige Antiarthrin besteht aus gleichen Teilen Gerbstoff-
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saligeiiin und Salicin. Es wird in Form von Pillen gegen Gicht

usw. angewendet. Fabrikant: Liidw. Seil & Co. in München.

Au(il)acillare ist eine Mischung aus Kreosot, Kodein, Natrium-

arsenit, Tolubalsani und Glycerin, die als ^Mittel gegen Phthisis

empfohlen \vurde.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Anlibakforlan ist nach V. Wächter, eine eisenhaltige

Ortho-Borsäure-Äthjdverbindung, nach Aufrecht ein Ge-

misch aus Borsäure 6,25 g, Eisenchloridlösung 1,5 g und Spiritus

aetheris chlorati ad 100 g.

.Anfibakterin ist ein Gemenge von rohem Aluminiumsulfat

und Ruß.

.iDtkancrin, K r e b s s e r u m ,
ist das Serum von mit

Erysipelkulturen behandelten Schafen; es wurde von Emmerich
gegen Krebs und Sarkom empfohlen.

Anticliloriii ist ein Gemisch von Traubenzucker, basisch

ameisensaurem Wismut und Natriumkarbonat, welches von
R. F unke in Berlin als Bleichsuchtsmittel empfohlen wird.

Anliclilorose ist ein Blutpräparat, das 60% gereinigtes

flüssiges Hämoglobin, 3% Glycerin, 20% Sherrywein und als

Rest geschmackverbessernde Zusätze enthalten soll. Dieses Prä-
jiarat wird auch als n t i c h 1 o r o s e mit G u a

j
a k o 1 ,

letzteres in Form von Thiocol (a-guajakolsulfosaures Kalium) in

den Handel gebracht. Das Thiocol ist in einer Menge von 0,1 g
auf den Eßlöffel darin enthalten. Fabrikant

:

Dr. K\mze, Hirsch-

Aiiothekc in Leipzig.

Anticliolerin Kleb.s wird aus Cholerakulturcn durcli Entfernen
der giftigen Bestandteile und Reindarstellung der wirksamen
Substanz erhalten. Eine braungelbe, klare, dickliche Flüssigkeit,

welche ähnlich wie die Dejekte der Cholerakraidccn riecht. Das
Aiiticholerin wirkt direkt schädigend auf die Choleravil)rioncn.

Antidioren, ein ])eptoni.sicrtes Quccksilljcrchlorjodid (Mg. Io

-t 2MgGl2), "'•'*1 durch Einwirken von Queoksilberjodid und
Pejiton auf Quecksilluu-tüdorid erhallen und stellt eine dunkel-
braune, in Wasser lösliche, (^xtraktartige Masse dar. iOs soll hei

Syphilis innerlici •hrmals täglich in l'illen mit je 0,01 g oder
als 2prozetitige suhkiilanc Injciklion aiigcnvcmihd werden. Fa-
brikant: [)r. Arthur II o r (; w i t z in IhTlin N.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.
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Aulideciibiii ist eine mit einer runden Öffnung verseliene

Sühutzplatto aus Filz gegen Dureliliegen, deren Wirkung auf
demselben Prinzip l)cruht wie die der bekannten Hülineraugcn-
ringe. Fuhrikanl: Cosack & Co. in fJüsscldorf.

Aiitidiabetiu, eine französische Spezialität für Diabetiker,

die den Rohrzucker ersetzen soll, ist eine Mischung aus Saccharin

und Mannit. Je nach dem Süßwerte kommen drei Sorten des

Präparates in den Handel, Nr. 70, 10 und 1. Diese Zahlen drücken
das Verhältnis zum Süßwerte des Zuckers aus. Auch Mischungen
von Mandelöl und Saccharin sind Antidiabetin genannt worden.

Auüdiabetikiiin siehe Glykosolvol.

Antidiarrliöc-Tableüen enthalten pro dosi 0,2.5 g Albumintannat
und gezuckerten Kakao. Fabrikant: Max Jasperin Bernau b. Berlin.

Aiitidiplillierin, nach W i 1 1 s t e i n ,
enthält, wie der

Pharm. Ztg. seinerzeit von dem Fabrikanten mitgeteilt wurde, als

we.sentliche wirksame Bestandteile die Harzsäuren des Ohbanum-
harzes, Salicylsäure, Menthol und Phenol. Es bildet ein trockenes

Pidver, welches zu Räucherungen Anwendung finden soll. Die

Dämpfe des Präparates verursachen beim gesunden Menschen
nachhaltigen Hustenreiz, was seine Anwendung wohl erschweren

dürfte, während der Patient unempfindlich dagegen hleibcn soll.

Das Antidiphtherin wird gegen Diphtherie, diphtherische Er-

scheinungen und akute Heiserkeit empfohlen. Fahrikant: Prof.

Wittsteins ehern. Laboratorium in München.

Antidiphtherin Klebs wird aus Kulturen der

Dii)htheriebazillcn auf flüssigem Nährboden gewonnen.

A n t i d i ]) h t h e r i n der Antidiphtheringesellschaft in

Berlin ist ein gelbes, pulvcrförmiges Gemisch aus 01 T. Kalium-

ehlorat mit 4 T. Ferrichlorid.

AiiImIoI wird eine Mischung aus Zitronensäure, Coffein,

Salicylsäure \md Dimethylphenylp3Tazolon genannt, welche in

Dosen von 1 g als Antineuralgikum und Antijjj'retikum bei

KopfschnuTz, Schnupfen, Rheumatismus und Schlaflosigkeit

empfohlen wird. Nach Aufrecht ist es ein Gemisch aus

Salizyksäure, Koffein und Anli|i.yrin. Fahrikant: Apothi'ker

Paul Stern in Breslau, 1 liniermarkt I.

.liiliilyseiileririiin. Aus 0,1 Pelletierin, 7,5 .Myrobalan. indie.,

1,5 Extr. Granalor., 1,5 g Extr. Bosar. werden lOll Pillen ange-

fertigt, welche gegen Dysenterie helfen sollen.
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Antidysentericum nach K ö h 1 e r ist eine Medizin

ans Lifinuin Cainpechianimi, Cort. Graimti und Gort. Siniandjae,

die er mit Erfolg l)ci Dysenterie gegeben hat.

Autidjseiiterie-Seniiii siehe Seniin gegen Kälberruhr.

Antiexsiidatiu von F. Nardenkötter in Sudmiihle bei Münster

i. W., ein Mittel gegen Wassersucht, besteht aus zwei Flaschen,

von denen die eine .üO g ranziges Olivenöl, welches zum Einreiben

benutzt werden soll, enthält, während die andere 250 g einer zum
innerlichen Gebrauch bestimmten Flüssigkeit enthielt. Diese

letztere stellte eine stark bittere, braune, aromatisch riechende

Flüssigkeit mit weißem Bodensatz dar. Dieselbe enthielt : Alkohol

0,69 Gew.-Proz., Extrakt 9,57%, im Extrakte: salicylsaures

Natron 0,638% ,
Rohrzucker 5,200% ,

Asche 0,644 % ,
aroma-

tische und bittere pflanzliche Stoffe 3,080% (Weller).

Aiitifcruient-Tablctlen bestehen aus Bisniut. subnitr. , Rad.

Rhei, Natr. bicarbonic., Magnes. carbon. und Elaeosacch. Menth.

]iip. Sie sollen die Magentätigkeit anregen und die Verdauung
befördern. Fabrikant

:

Dr. H. Müller & Co. in Berlin C., Kreuzstr.

.Antigenniii, ein Desinfektionsmittel, wird als das Kupfersalz

einer schwachen organischen Säure bezeichnet, welches eine völlig

geruchlose, dickflüssige, gleichmäßige Masse von grünlich-gelber

Farbe darstellt. Beim Anrüliren mit etwas kochendem Wasser
und nachherigem Hinzufügen weiterer Mengen heißen Wassers
läßt sich dasselbe leicht vollkommen gleichmäßig verteilen; zur

völligen Lösung sind etwa 200 T. Wasser erforderlich. Beim Be-
handeln mit heißem Wasser scheidet Antigermin infolge Dissozia-

tion ein wasserschwerlösliches basisches Salz ab. Fabrikant:
Farbwerke vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

AiitihenikTanin ist ein Gemisch aus 1 T. Coffein, 1 T. Anti-
pyrin und 2 T. Zucker; in Dosen von \

—2 g gegen Migräne
empfohlen. Fabrikant: Apotheker Demelinne, Maastricht.

Aiitiherpin, ein Flcchteniuittel, besteht nach Angabe des
Fabrikanten aus Pix liquida, 01. Rapar. na 100,0, Bals. peruv. 10,0.

Fabrikant: J. Rößler in Frechen bei Köln.

Antikaiiinia ist ein amerikanisches Gcheimmittel, ein Gemisch
aus 80 T. Acctanilid mit 20 T. Natriumbikarbouat, zuweilen mit
einem Zusatz von C'offein. ln Do.sen von J

—

2 g als Antincural-
gikum und Fiebermittel angewendet. Der Jmxemburgor Apoth.-
Verein gibt zu A n t i p y r e t i c u m a 7n o r i o a n u m (Anti-
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kaninia) folgende Vorschrift: Natr. hicarbon. 0,0, Coffeini .‘1,0,

.Antifebrini 21,0.

VorsicMüj au fzu bewahren

.

Autikul ist ein Gemisch aus 75 T. Acetanilid, 175 T. Natrium-
bikarbonat und 7,5 T. Weinsäure. In Dosen von 0,3—0,6 g als

Antineuralgikum empfohlen.

Vorsichtig aufzubewahren.

Antiiualariapillcn siehe Esanofelc.

Aiitiiiielliii nennt R. B ö r's c h in Berlin ein von ihm ans
den Früchten von Syzygium jambolanum nach D. R. P. Nr. 119864

isoliertes Glykosid (?), ein hellgelbes kristallinisches Pulver, bei 182°

schmelzend, welches bei der Behandlung des Diabetes ganz vor-

zügliche Dienste leisten soll, nach v. Noorden und Stud-
z i n s k i aber nur von zweifelhaftem Wert ist.

Unter dem gleichen Namen Antimellin bringt Börsch aber

auch als Spezifikum gegen Diabetes eine Mischung in den Handel,

die nach einer Annonce im Amsterdamer Pharm. Weekbl. besteht

aus: Acid. salicyl. 3,0, Natr. chlorat. 25,0, Extract. Calami 8,0,

Gort. Frangul. 8,0, Fruct. Anis, stell. 8,0, Rad. Gentian. 8,0, Fol.

Betulae .50,0, Fol. Lauri 10,0, Fol. Oleae 10,0, Flor. Rosmarin. 10,0,

Fruct. Junip. 10,0, Antimellin e Fruct. Syzygii jambul. (siehe

oben) 50,0, Mucilag. Lini depurat. ad 1000,0.

Als Ersatzmittel für Antimellin und Djo-
e a t (siehe die.ses) empfiehlt M. D a p p e r in den Fällen, wo die

bei Glykosurie bewährten Früchte von Syzygium .Jambolanum An-

wendung finden sollen, eine Mazeration, zu der v. N o o r d e n

folgende Vorschrift gegeben hat: 200 g FVüehte inklusive der

Samenkerne werden fein zerstoßen und unter Zugabe von 10 g
Kochsalz und 4 g Salicylsäure mit 2 1 Wasser 24 Stunden lang bei

Blutwärme unter häufigem Schütteln mazeriert. Höhere Tem-
peraturen sind zu meiden. Nach 24 Stunden wird abfiltriert.

Bei kühler ‘remperatur hält sich die Mazeration vortrefflich durch

die Beigabe der Salicylsäure. Die 2 1 Getränk reichen zehn Tage

lang; morgens und abends werden jo 100 ccm kalt getrunken.

Man soll sich aber nicht zu sehr auf das Jambul verlassen; die

Hauptsache in der Diabetesbohandlung bleibt immer die ge-

wissenhafte Befolgung einer den individuellen Verhältnissen an-

gepaütcn Diät.

Aiitiiiiorpliin von l)r. Fromm in Langenfeld-Stellingen,

soll nach den ausgegobenen Prospekten bestehen aus Tr.
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Colombo 40,0, Dogwooclin. succirubr. american. 2,0, Paraguay

Roux 2,0, Chinin, hydr. 1,0, Vin. Mandragorae 10,0, Aqu. dest.

50,0, Vin. Xerense 85,0, Vin. Hispanic. 15,0. In dem Präparat

wurde mit Siclierheit Morphin in erheblichen Mengen nach-

gewiesen;

Vorsichtig aufzubewahren.

Aiitineon, ein als Mittel gegen Gonorrhöe empfohlenes Prä-

parat, besteht nach Angabe des Fabrikanten aus 40,0 Sarsaparill-

wurzel, 20,0 Burzelkraut, 10,0 Ehrenpreis, 100,0 Spiritus dilut.

und 100,0 Kognak. Der Ortsgesundheitsrat in Karlsruhe sowie

das Berliner Pohzeipräsidium haben wiederholt vor diesem Prä-

parat gewarnt. Fabrikant: Andreas Locher in Stuttgart.

.Antinervin, Salbromalid, soll aus SaUcylsäure, Brom-
ammonium je 25 T. und Acetanihd 60 T. bestehen. In Dosen
von 0,5 g wird es vier- bis fünfmal täglich als Antinervinum und
Antipyretikum empfohlen, bei Rheumatismus gibt man 0,5 g
pro dosi, 5 bis 6 bis 8 g pro die. Fabrikant

:

Apotheker Radlauer
in Berlin.

Vorsichtig aufzubewahren.

Antino.sin, Nosophen-Natrium,
p ^^Cg H2 Ip • ONa

CßH4 - y^CgHalä-ONa
"^CO-0

ist ein amorphes, blaues, in Alkohol und Wasser lösliches Pulver,
welches sich schon unter dem Einfluß der Kohlensäure der Luft
in No.sophen und Natriumkarbonat zersetzt. Es wird, wie das
No.sophen, in Form von Streupulver oder Lösung (0,1—0,2%),
ferner zu Au.sspülungen der Blase sowie in 5 prozentiger Lösung
als Mund- und Gurgelwasscr angewendet wird. Fabrikant: Chem.
Fabrik Rhenania, Akt.-Ges., in Aachen.

Vorsichtig aufzubewahren.

Aiitiplilogiii nennt die Concordia medica (siche diese) in Erfurt
ihr Pyrazolon phcnyldimethylicum.

Antiphloglstin, Anti thormalin, wird eine als Ersatz
für Mreiumschläge empfohlene Kaolinglycoritimischung genannt.

Antiplilhlsiii von Dr. Weber in St. Johann-Saarbrücken
istjein auf besondere Weise gereinigtes Paraffinöl, welches sub-
kutan angewendet wird. Bezugsquelle: Aug. Kulzbacli in Trier.
Siehe auch unten T u b e r^c u 1 o c i d i n.
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Antipyrcticiiiu aiuericaniiiii siche Antikamnia.

Antipyreliciiin roiiipositiiiii ist ein dem Migränin in seiner

Zusainniensetzung entsprechendes Präparat der Firma J. 1). Rie-

del Akt. -Ges. in Berlin. Darstellung usw. siehe unter M i -

g r ä n i n.

Anlipyriii siehe Deutsches Arzneibuch unter Py'razolon. di-

metliylphenylicum.

Aiitipyriii, inandelsaurcs siehe Tussol.

Aiitipyriu, resorcylsaurcs siehe Resalgin.

.Autipyrin, salicylessigsaiircs siehe Pyrosal.

Antipyrin-Kollodiuin, d. h. eine Lösung von 1 Teil Antipy'rin

in 4 Teilen Kollodium, empfiehlt T e r s o n als Styptikum bei

kleinen Verwundungen. Dasselbe kann nach Wunsch auch noch
mit anderen Arzneistoffen versetzt werden, z. B. mit Ichthyol usw.

Antipyriusalol bildet eine bräunliche Flüssigkeit und wird

durch Zusammenschmelzen gleicher Teile Antipyrin und Salol er-

halten. Es wird als Hämostatikum in Form von Tampons bei

Uterusblutungen angewendet.

.Aiitirlieiimatikiiiii ist nach Kamm eine Verbindung(?) von
52 T. Natriumsalicylat mit 48 T. Methylenblau; Es bildet dunkel-

blaue, prismatische Kristalle von etwas bitterem Geschmack. Es
wird in Dosen von 0,06—0,1 g, mehrmals täglich als Antirheuma-

tikum empfohlen.

Aiifirliciiiiiatin, Antirheumin, Fluorrheumin
wird eine Salbe gegen Influenza und Rheumatismus genannt, die

aus 1 T. Fluorphenetol, 4 T. Difluordiphenyl, 10 T. Vaselin und

85 T. Wollfett besteht. Fabrikant: Valentiner & Schwarz in

Lei pzig- Plagwitz.

AnUscahin, ein Mittel gegen Krätze, enthält als wirksame Be-

standteile Balsam. Peruvian., Sapo oleac., Glycerin, Spiritus, Acid.

boric. und /?-Naphtol. Es bildet eine scifenartigo, braune Flüssig-

keit, die täglich ein- bis zweimal auf die von der Krätze befallenen

Körperteile aufgetragen werden soll. Fabrikant: Stephan Ketels

in Bremen.

Aiiliscrofiiliii enthält angeblich Kaliumsulfoguajakola ,
Ka-

liumjodid und Hämoglobin. Anwendung: als V'orbeugungs- und

Heilmittel bei Skrofulöse und Tuberkulose. Gabe: für Kinder
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i—

1

Kaffeelöffel, Envachsene 1 Kaffeelöffel bis Eßlöffel drei-

mal täglich eine Stunde nach dem Essen. Bezugsquelle

:

Nadolny

u. Co. in Basel und St. Ludwig.

.liitisepsin, Asepsin, Para-Brom aoetanilid,
C6 H4 • BrNH • COCH 3 ,

wird durch Einwirkung von 160 T. Brom
auf eine Lösung von 135 T. Aoetanilid in Eisessig gewonnen. Bildet

farblose zwischen 165 und 166° schmelzende, in Wasser scliwer,

in Alkohol und Äther leichter lösliche Kristalle. Es wird äußerlich

als Antiseptikum auf nicht blutende Wunden, innerlich zu 0,02

bis 0,1 g als Antipyretikum, Sedativum und Antineuralgikum an-

gewendet. (Vorsicht wegen Kollaps!)

Vorsichtig aufzubewahren.

Antisepsin Viquerat ist eine Lymphe, welche in

der Weise erhalten wird, daß man eine Jodtrichloridlösung in

Abszesse spritzt und das sich ausscheidende Serum sammelt.

.intiseptin, Zincum boro-thymolicura, ist ein

Gemisch aus 85 T. Zinksulfat, 2,5 T. Thymol, 2,5 T. Zinkjodid
und 10 T. Borsäure. Fabrikant: Apoth. Radlauer in Berlin.

Vorsichtig aufzubewahi’en.

Antiseptin von Schwarzlose, ein Schutz- und
Heilmittel gegen Tierkrankheiten, soll eine Lösung von 40 T.
Zinksulfat und 4 T. Alaun in 100 T. Wasser sein.

Antiseptol, C i n c h o n i n u m
j o d o s u 1 f u r i c u m

,

Cinchonin - Herapathit. Darstellung : Man versetzt
eine Lösung von 25 T. Cinchoninsulfat in 2000 T. Wasser mit
einer Lösung von 10 T. Jod und 10 T. Jodkalium in 1000 T.
Wa.sser, wäscht und trocknet den entstandenen Niederschlag,
ein leichtes, rotbraunes, in Was.ser unlösliches, in Alkohol und

^

Chloroform leicht lösliches, .50% Jod enthaltendes Pulver. Das-
selbe wird als hjrsatzmittel des Jodoforms empfohlen, innerlich
als Anti.septikum in Dosen von 0,06—0,3 g.

Intisklerosin, Unter diesem Namen kommen Tabletten in

_

den Handel, von denen 25 Stück 10 g Natriumchlorid, I g Na-
triumsulfat, 0,4 g Natriumkarbonat, 0,4 g Magncsium])hosphat,

I
3,0g Natriumj)hosphat und lg Calciuinglycerophos])hat ent-

( halten. Zwei Tabletten entsprechen 15 ebem T r u n e c o k s
Serum (Natriiimsulfat 0,44, -ehlorid 4,02, -phosphat 0,15, -kar-
bonat 0,21, Kaliumsulfat 0,4 und destilliertes Wa.sser zu 100 g)und dem Salzgehalt von etwa 1.50 ehern Blutserum. Bei Verkal-

Artüids, Neue Ar/,noimiU(.|. 2. Aull. .|
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kung der Hlut-gcfäßc und Nervenleiden werden täglich 2—4 Tab-
letten auf ein- bis zweimal gegeben. Nach Aufrecht be-

steht das Mittel aus 80 Chlornatriuni
,

10 Natriumsulfat sowie
je 3,5 Calcium-, Magnesium- und Natriumphosphat. Fabrikant;
Willi. Natterer in München.

Aiitispasiniii, Narceinnatrium-Natriumsali-
o y 1 a t

,

C23 Hgß NO3 • Na-t 3Cß H4 • OH • COONa . Darstellung:

Man löst 10 T. Narcein in 5,3 T. Natronlauge D.A.-H. IV', fügt

9,6 T. Natriuinsalicylat hinzu und dampft zur Trockne; man er-

hält so ein weißliches, hygroskopisches Pulver, welches etwa 50%
Narcein enthält und an der Luft sich leicht zersetzt. Dasselbe

wird als Antispasmodikum und Sedativum bei schmerzhaften

Leiden, besonders bei Krampfzuständen, krampfhaftem Husten,

Keuchhusten usw., in Dosen von 0,01—0,1—0,2 g dreimal täglich

angewendet, am besten in versüßter Lösung. Fabrikant: E. Merck
in Darmstadt.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

.iiitispirochactensmiin ist ein von Pferden gewonnenes Se-

rum gegen Febris recurrens, womit L ö w e n t h a 1 einige Er-

folge gegen diese Krankheit erzielte, indem die Zahl der Anfälle

durch den Gebrauch des Serums wesentlich vermindert schien.

Aiitlspiilol wird ein Desinfektionsmittel für Spucknäpfe usw.

genannt. Es soll eine innige Mischung von 100 T. Torfmidi mit

15 T. ge.sättigter Kupfersulfatlösung mit Zusatz von 2% For-

malin, des.sen Geruch durch ein ätherisches öl verdeckt wird, sein.

Anlislapliylokokkensmiiii, welches, subkutan gegeben, gegen

die 5—7 fach tötlichc Dosis lebender Staphylokokkenkultur schützt,

hat P r ö 8 c h c r durch intravenöse Immunisierung von Ziegen,

Schafen oder Pferden mit lebenden virulenten Staphylokokken

hergcstellt. Die wiederholt mit intravenösen Injektionen von

Staphylokokkenkulturcn behandelten Tiere läßt man 14 Tage

bis drei Wochen stehen und tötet sie dann nach genügender Ab-

nahme von Blut, aus dem dann in bekannter W'eisc das Serum

gewonnen wird. Dasselbe ist lange haltbar, kann aber auch

durch Zusatz von 0,5% Phenol oder Trikrcsol konserviert werden.

AnU-Staiipe-Seriiiii ist ein im Jenner-Institut in London dar-

gestclltcr Impfstoff gegen die Hundestaupe, durch welche den

'l'ieren eine gewisse Immunität verliehen wird. Man injiziert je

nach der Größe des Hundes 2—5 ccm subkutan, am besten in

den Bauch. Hvzugsqudle: Karl Ho])f in Niederhöehstadt a. T.
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AntLstrepfococcin, S t r e p t o k o k k e n s e r u m. Das im

Handel erhältliche Streptokokkenserum von M a r m o r e k

•stammt von Pferden, welche mit hestimmton Arten von Strepto-

kokken immunisiert sind. Es scheint, daß dieses Serum gegen

gewisse Streptokokkeninfektionen heilkräftig ist. Es wird an-

fangs in Dosen von 20 ccm injiziert; nach 24 Stunden gibt man
weitere 10 ccm und so fort, bis sich andauernde Temperatur-

erniedrigung einstellt. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Antistreptokokkenserum nach Aron so n

mit 20 Immunisierungseinheiten liefert die Chem. Fabrik auf

Akt. vorm. E. Schering in Berlin.

Antisiidoriii soll ein Gemich aus Saücylsäure, Borsäure,

Zitronensäure, Glycerin, verdünntem Spiritus mit einigen Äther-

arten sein. Es wird als Mittel gegen Fußschweiß empfohlen.

,lntisypliilis-We.sten sind dem Mercurlintschm-z (siehe diesen)

ähnliche, mit Quecksilbersalbe imprägnierte Flanellstücke in

westenähnlicher Form, die als Ersatz einer Schmierkur auf dem
Körper getragen werden. Fabrikant: A. Baumert in Berlin 0 17.

Antitetaniis- Serum, Starrkrampf-Serum, von gegen
Tetanus immunisierten Pferden, wird bei Menschen und Tieren

sowohl prophylaktisch wie auch zur Heilung bereits ausgebrochenen
Starrkrampfes angewendet. Die prophylaktische Injektion, die

bei schweren Verwundungen angezeigt erscheint, soll etwa 5—

6

Wochen lang sicher vor Tetanus schützen; die therapeutische
Wirkung ist mit dieser Sicherheit nicht zu erwarten, sondern
hängt von der Schwere der Tetanuserkrankung ab. Man kann
intracerebral, intravenös und subkutan injizieren. Fabrikant:
Serum-Gesellschaft m. b. H. in Landsberg a. W.

.Aiititlimiiiilin siehe Antiphlogistin.

Aiititlicriiiin, P h c n y 1 h y d r a z i n - L ä v u 1 i n s ä u r o,

CoHg-N-H

wird durch Vermischung der essigsauren Lösung von 108 T.
Phenylhydrazin mit einer wässerigen J.,ösung von 1 10 T. Liivulin-
säuro dargestcllt. Bildet farblose, harte, fast geschmacklose, bei
108° schmelzende Kristalle, welche in kaltem Wasser schwer, in
heißem Alkohol leicht löslich sind. Es wird in Dosen von 0,2 g

4 *
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ilrciinal täglich als Anti])yretikum sowie bei Plithisis piilinonum
und Morbus Brightii angcweiidet.

Antitoxine siebe unter Sera.

Antitliyreoidin siehe Thyreoidserum.

Antitiissin Verweij nennt die Firma N. V e r w e i j & Co. in

Ticl (Holland) einen dem Taeschnerscben Pertussin (siehe dieses)

ähnUchen Thymiansirup, der gegen Keuchhusten empfohlen wird.

Als A n t i t u s s i n kommt durch die Firma Valentiner &
Schwarz in Plagwitz auch eine Salbe in den Handel, welche be-

steht aus 5 T. Difluordiphenyl (siehe dieses), 85 T. Adeps Lanae
anhydr. und 10 T. Vaselin.

Antitypliuscxtrakt nach V. J e z ist ein ürganpräparat,

welches gegen Abdominaltyphus angewendet werden soll. Das-

selbe wird aus der Milz, dem Knochenmark und dem Gehirn gegen

Typhus immun gemachter Kaninchen dargestellt und bildet eine

mehr oder weniger rote, helle, klare, alkalisch reagierende Flüs-

sigkeit. Je nach der Schwere des Falles gibt man stündlich oder

zweistündlich einen Eßlöffel, bis die ersten Fieberremissionen sich

zeigen, alsdann dreistündlich einen Eßlöffel, bis eine vollständige

Entfieberung eintritt, und hiernach noch tägheh 3 Eßlöffel wäh-

rend einiger fieberfreier Tage. Bezugsquelle: Serum-Ge.sellschaft

m. b. H. in Landsberg a. W.

Autivenin siehe Serum gegen Schlangenbiß.

Aiiiisoi ist
j
o d r c s o r c i n s u 1 f o n 8 a u r e 8 Wismut

von unbekannter Formel und Darstelluugsweise; die freie Säure

ist jedenfalls dem Sozojodol analog. Es wird äußerlich namentlich

auf die hypcrärnische Mastdarmschleimhaut bei Hämorrhoiden

und bei Sclu-undeu des Afters angewendet.

A u u s o 1 - Z ä p f c h e n : Anusol 7,5, Zinkoxyd (5,0, Peru-

halsam 1,5, Kakaoöl 19,0, Wachssalbe 2,5. Aus der Ma.sse werden

12 Su[)positorien geformt. Fabrikant: Kopf- Apotheke in Frank-

furt a. M.

Aiiytin und .liiylolc. Durch geeignete Einwirkung von

Schwefelsäure auf einige Mineralöle, Harzöle und andere Kohlen-

wasserstoffe erhält man sulfonsäureartigc Verbindungen, die an

sicli oder in Gestalt ihrer Alkalisalzo in Wa.sser lö.slich sind, z. B.

ATiimon. sulfoichtliyolicutn. Werden nun diesen Substanzen

durch E.xtraktion die in Alkohol löslichen Bestandteile entzogen,
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so hinterblcibt ein Rückstand, der sich in Wasser niclit mehr löst,

der aber durch Hinzufügeii des alkoholisclien Extraktes wieder

in W^asser löslich wird.

Dieses durch Alkohol dem neutralen Reaktionsgomisch ent-

ziehbare Produkt, das in chemischer Beziehung als das sidfon-

saurc Salz des angewandten Kohlenwasserstoffes anzuspreclien

ist, kann auch anderen in Wasser unlöslichen Substanzen die

Eigenschaft, sich in Wasser zu lösen, erteilen. Behandelt inan

z. B. Kohlenwasserstoffe, die etwa 10% Schwefel gebunden ent-

halten mit konzentrierter Schwefelsäure, neutralisiert dann das

Reaktionsgemi.sch mit Ammoniak und scheidet aus dem gebildeten

Ammoniaksalz durch Alkohol die beigemengten, in Wa.sser un-

löslichen Körper ab, so wird ein Produkt erhalten, das verhältnis-

mäßig das größte Lösungsverraögen für die in Wasser unlöslichen

Körper hat. Das aus diesen schwefelreichen Kohlenwasserstoffen
gewonnene sulfonsaure Ammoniaksalz ist mit dem Namen „A n y -

tin“ belegt worden.
Als Lösungsmittel bzw. Arzneimittelträger wird nun ein in der

Hälfte seines Gewichtes Wasser aufgelöstes Anytin in den Handel
gebracht. Dieses Präparat bildet eine dickflü.ssige, braune Sub-
stanz, von welcher die zu lösenden Stoffe leicht aufgenommen
werden. Nötigenfalls ist die Lösung dirrch Erwärmen der Mi-
schung zu unterstützen. Handelt es sich um feste Körj)cr, so ist

es häufig von Vorteil, diese sowie das Anytin in Alkohol zu lösen
und dann nachträglich den Alkohol aus der Mischung durch De-
stillation zu entfernen. Solche Arzneimittellösungen in Anytin
heißen ,,A n y t o 1 e“. Im nachstehenden ist das beste Verhältnis
aufgefülirt, in dem sich die betreffende unlösliche Sul)stanz in
jeder beliebigen Menge :Masser vollständig und klar löst. Krcsol-
.Anytol enthält .ü0% Kresole und .50% Anytin, m-Krcsol-Anytol
40% m-Kresol, Kreosot-Anytol 40% Kj'cosot, Giiajakol-Anytol
40% Guajakol, Benzol-Anytol 20% Benzol, Eucaly))tol-Anytol
2.5% Eucalyptol, Pfeffermünzöl-Aiiytol 25% Pfeffermünzöl,
Wintergrünöl - Anytol 20% Wintcrgr'ünöl

, Terpentinöl - Anylol
1.5% 'l'erpentinöl, Kampfer- Anytol 15% Kampfer, .Jod -Anytol
10% .Jod.

/o I , .y

Nach L o e f f 1 e r s Versuchen wirkt schon das reine Anytin
ähnlmh dem Irdithyol hemmend auf das Wachstum von Diph-
theriebazillen, Streptokokken und .Milzbrand bazillen. Er glaubt,
daß die Anytole, be.sonders die mit desinfizierenden Stoffen be-
reiteten, wertvolle Arzneimittel biete, n. FiihriL-inil

:

Ichthyol-
gesellschaft Cordes, llermanni & Co. in Ihimbiirg.
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Apallagiii ist das Quecksilbcrsalz des Noso])hciis (sielie

dieses), welches als Antiseptikum empfohlen wird.

Sehr vorsicMig aufzubowahren.

Aplitliisiii besteht aus !) Teilen guajakolsulfosaurem Kali

und 1 Teil Petrosidfol-Ammonium (siehe dieses). Da die Sub-
stanz als solche hygroskopisch ist, so wird dieselbe nur in P'orm

eines Sirups, der 6% der Substanz enthält und „Syrupus
Guajacoli comp. Hell“ benannt ist, und in Gelatinekap-
seln, die 0,2.5% der Substanz in jeder Kapsel enthalten und
,,Capsulae Guajacoli comp. Hell“ benannt sind, in den Verkelir

gebracht. Ein Teelöffel des Sirups entspricht dem Inhalt einer

Kapsel. Dosis: drei- bis viermal täglich ein Teelöffel vom Sirup

oder zwei- bis viermal täglich 1—2 Stück der Kapseln. Fabrikant:

G. Hell & Co. in Troppau.

Apioliiiiiiii ist eine aus dem ungereinigten ätherischen öle der

Petersilienfrüchte durch Verseifung und Destillation gewonnene
gelbliche Flüssigkeit. Es löst sich in Alkohol und wird in Frank-

reich bei nienostatisehen Beschwerden in Dosen zu 0,2g angewandt,

am besten Ln Gelatinekapseln.

Apioliim cristnlllsataui, Petersilienkampfer,
^12^14 04 . Lange, farblose Nadeln vom Schmelzpunkt 30° und
Siedepunkt 294°. Das kristallisierte .Apiol wurde bisher in der

praktischen Medizin vorzugsweise innerlich als Ersatzmittel des

Chinins bei Malaria und bei Dysmenorrhöe gegeben. Dasselbe

kann auch bei Amenorrhöe mit Vorteil auf subkutanem Wege ein-

verleibt werden, und zwar zu 0,2 g pro dosi in Olivenöl gelöst.

Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Apiiol ist ein von C h o 1 e w a cmiifohlenes Präparat gegen

asthmatische Beschwerden, besonders Herzkranker, welches in

Form von Einatmungen durch die Nase .Anwendung finden soll.

Es besteht aus einer haltbaren Lösung von Periplocin in Wasser

unter Zusatz von Glycerin, geringen Mengen .lodnatrium und

einigen irrelevanten Zusätzen, wie Mentholspirilus, Pyridin usw.

Es bandelt sieb also im wesentlichen um eine |iraklisehe .Anwen-

dungsform des l’eriplocins (eitu“s Glykosids aus der Pinde von

P(uiploea graeca), dessen W(‘rt l)ei der Behandlung von Herz-

krankheiten anerkannt ist (sielie dieses). Zur .A|i))likation des

Apnols ist ein sogenannter Unionzerstäuber nötig. Bezugstjuellcn

:
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Bad Nauheim: Löwen-Apotheke; München: Ludwigs-Apotheke;

Berlin W. : Km'fürsten-Apotheke.

Apucodeiiiiiiii hydrocliloriciiiii, CigHigNOgHCl ,
bildet ein

gelbgraues, in Wasser leicht lösh'ches Pulver. Es wird als E.x-

pectorans, Sedativum und Hypnotikum bei chronischer Bron-

chitis angewendet; es wirkt schärfer als Codein. Die sedative

Dosis, subkutan und innerlich, hegt zwischen 0,02 und 0,06 g.

Bei subkutaner Anwendung hat es sich als brauchbares Abführ-

mittel bewährt. Man injiziert 2 ccm einer Lösung von 0,1 : 10,0.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Apocyniini caunabiniim. Die Wurzel von Apocynum canna-

binum, einer in Nordamerika einheimischen Apocynacee, enthält

ein dem Digitalin analog wu’kendes Prinzip, das eine spezifische

Wirkung auf das Herz besitzt. Auch die diuretische Wirkung der

Wurzel ist nicht zu unterschätzen. Zur therapeutischen Ver-

wendung eignet sich das Fluidextrakt am besten (siehe dieses),

das man in Dosen von 7—10 Tropfen dreimal täghch verabreicht.

Die Droge läßt sich aber auch in Pulverform oder als Dekokt in

Anwendung bringen.

.Ipolysin ist eine Monophenetidid der Akonitsäure mit einem
Mol. Wa.sser: (Cg

H

7 Og)NHC0 H4OC2 Hg, entsteht nach D. R.-P.

87428 durch Erhitzen von Zitronenäure mit p-Phenetidin auf
100—200° und bildet ein weißes, bei 72° schmelzendes, in heißem
Wa.sser leicht lösliches Pulver. Es wrd als Antipyretikum, Anti-
septikum und Analgetikum in Gaben von 0,5— 1,5 g bis zu 6 g
täglich angewendet. Fabrikant: Chem. Fabrik von Heyden,
Radebeul bei Dresden.

Vorsichtig atifzubowahren.

Apoiiinrpliinhroininctliylat siehe Euporphin.

Apyoilill siche Pyoktanin. aureum.

A(|iia alcalina cffcrvcscens nennt W. Jaworski mit
Kohlensäure gesättigte alkalische Wässer, die er mit sehr gutem
F.rfolge gegen Übersäuerung des Magens angowendet hat. Er
unterscheidet zwei Gattungen:

Aqua alcalina c f f c r v c s c e n s f o r t i o r ent-
hält in einem Liter mit Kohlensäure imprägniorteu Wassers: 8,0
Natrii biearbotiiei, 2,5 Natrii salieylici, 2,0 Nalrii l)il)oriei.

A qua alcalina eff e r v e s e e n s m i t i o r («nfliält
in einem Liter mit Kohlensäure im|)rägtiiortcii Wassers: 5,0 Natrii
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bicarbonici, 2,0 Natrii salicylici, 1,0 Natrii biborici. Da.s Wa.sser

muß in dunklen und kühlen Räumen in gut verschlossenen

Flaschen (am besten Siphons) aufbcwalirt werden, da es sich

sonst wegen des Gehaltes an Salicylat bald rosa färbt.

Man verordnet das Wasser in der Weise, daß vom stärkeren

nüchtern früh im Mittel ^ Trinkglas genommen wird, dagegen
das schwächere als Trinkwasser zu j bis Trinkglas nach jedem
Essen mehrmals am Tage getrunken wird. Bei fermentativer

Übersäuerung höheren Grades ist es nötig, das stärkere Wasser
öfter am Tage reichen zu lassen. Bei Verordnung des alkalischen

Wassers wird jedes andere Trinkwasser verboten.

Aqua broiuofonuata wird durch längeres Schütteln und Ma-
zerieren von 3 g Bromoform mit 1 1 Wasser dargestellt und soll

an Stelle anderer Bromoformdarreichungsformen innerlich An-
wendung finden.

Aqua Ferro-falcea „Terlik“ ist ein aus Ferrum pyrophos-

phoricum, Calcium phosphoricuin, Glyzerin und einer aroma-

tischen Tinktur bestehendes Präparat, das bei Anämie, Chlorose,

Apicitis, Pertussis und Rhachitis, Schwächezuständen und Appe-

titlosigkeit empfohlen wird. Fabrikant: Apotheker Swoboda in

Wien IV.

Aqua luagncsiae cffervescens. Nach J a w o r s k i eignen

sich die weiter unten beschriebenen Magnesiawässer, deren Dar-

stellung den Mineralwasserfabriken anbei ingestellt wird, vorzüg-

lich zur Behandlung von überschü.ssiger Magensäure und Stuhl-

verstopfung. Das schwächere Magnesiawasser kann als Tafelge-

tränk Anwendung finden. Die OriginalVorschriften des Verf.

lauten

:

Aqua m a g n e s i a e cffervescens m i t i o r :

Magnesiae carbonicae .ü,!), Magnesiae salicylicao 1,0, solvc in

a(iuae acido carbonico impregnatae 1000,0;

Aqua magnesia effcrvescens fortior:
Magnesiae carbonicae 10,0, Natrii chlorati 5,0, solvc in aquae acido

carbonico impregnatae 1000,0.

Aral»(“llllWUS,ser ist ein ungarisches Bitterwas.ser; es enthält

in der Ifauptsachc Magnesiumsulfat (im Liter in abgerundeten

Zahlen 22 g), Nalriumsulfat (15,4g), Calcitmisulfat (1,5g), Magiie-

siiimchlorid (0,8 g), .Magnesiumknrl)ouat (1,20 g).

Arlilllill, (Ci 2 *'i(iÜ 7 )._j I II 2 O, der Bitterstoff aus den Bären-

traubcnblättern ( Arctostaphylos Uva Ursi), bildet weiße, zwischen
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Ifif) und 108° schmelzende Kristalle, welche sich in 8 T. Wasser

sowie in 10 T. Weingeist lösen. Arbutin wird in Dosen von 0,15

bis 0,3 g, drei- bis viermal täglich, als Diuretikum bei Morbus

Brightii angewendet.

Maximaldosis

:

I g pro dosi, 4 g pro die.

Vorsichtig aufzu bewahren.

.Irgcinone iiicxicaiiii. Diese indische Papaveracce wird von

Dr. F r o m m e - Stellingen (dem Fabrikanten des Antimorphin,

siehe dieses) als Gegenmittel gegen chronischen Morphinismus
empfohlen. Die Pflanze soll ein dem Morphium ähnliches, aber

diesem entgegengesetzt wirkendes Alkaloid enthalten und wird

innerlich gegeben.

Wir finden über Argemone mexicana in Hartwichs „Neue
Arzneidrogen“, daß ein Infusum der Blätter, ,,die angeblich Mor-
phin enthalten sollen“, in Afrika gegen Husten angewendet wird,

ebenso die Blüten in Mexiko. Nach der Realenzyklopädie der ge-

samten Pharmazie und Wittsteins Pharmakognosie soll

das frische Kraut in der Heimat als Diaphoretikum Anwendung
finden.

.IrgenlaiiiiD, A t h y 1 e n d i a m i n - S i 1 b c r p h o s p h a t

,

L i <1 u o r Argen ta mini, ist eine Lösung von 10 T.

Silber])hosphat und 10 T. Äthylendiamin in 100 T. Wasser;
10 4'. Argentaminlösung entsprecheen somit 1 T. festen Silberphos-
phats; will also der Arzt eine Dosis verordnen, die 1 g Argentum
nitricum entspricht, so muß er vom Liquor Argentamini die zehn-
fache Menge (= 1 g) verschreiben. Das Präparat bildet eine farb-

lo.so, alkalisch reagierende Flüssigkeit, welche weder jiiit Koch-
salz noch mit Eiweiß enthaltenden Flüssigkeiten Niederschläge
gibt. Man wendet die Lösung gegen Gonorrhöe an, und zwar zu
Einspritzungen in die Urethra anterior in Verdünnung 1 : 500, in
die Urethra i)osterior 1 : 100. Fabrikant: Chem. Fabrik auf Ak-
tien, vorm. R. Schering in Bcrlin-N.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Argcntol, Argentum c h i n a s c [) t o I i c u m , stellt eine
Verbindung ries Silbers mit Oxychinolinsulfonsiiure dar von der
Formel GalljN • OH • SO^Ag. Es ist nach Angabe des Fabri-
kanbm so labil, daß es, mit Wasser gekocht, direkt Silber in hik'hst
feiner Verteilung absi)altet, welches mittels eines Stäbcliens zu
glänzenden Plätlehen gerieben wenden kann. Da das Präparat
ein ganz reizio.ses, ungiftiges, schwer lösliches l’ulvcr darstelll.
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welches leiclib verteiit und verstäubt werden kann, soll es als

Ersatz für Jodoform und andere Silberi)räi)arate, welche bei ihrer

Zersetzung nicht Silber, sondern Silberoxyd ab.scheiden, Anwen-
dung linden. Man l>raueht e.s als Pulver bei Wunden, Granula-

tionen, luetischen und alten Geschwüren, bei Hautkrankheiten,
Ulcus molle usw., auch als Salbe mit Vaselin, Lanolin 1 : 50— 100,

in Afucilago-Emulsionen verrieben als Einspritzung bei Gonorrhöe
1 : 1000

—

3000. Fabrikant: Franz Fritzsche & Co. in Hamburg.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Argentiiiii eolloidale siehe Collargolum.

Argentum cliinuseptolieiiiii siehe Argentol.

Argentum citriciim siehe Itrol.

.Argentum eosolicum siehe eosolsaure Salze.

Argentum fiiioratiim siehe Tachiol.

Argentum hictieiim siehe Actol.

Argentum oxydatiim, S i I b e r o x y d , AggO , ein braun-

schwarzes, schweres Pulver, welches als Alterans, Antise])tieum,

Caustieum bei Syj)hilis, E]}ilej)sie, Dysenterie, Chorea, Cardialgia

und Lcuconhoe gebraucht wird. Plinzel - Dosis innerlich

0,005—0,01—0,05 g.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Argentum pliosplioriciim wurde zur Behandlung der Gonor-

rhöe empfohlen. Es wurde das zweifach saure Silbersalz der

Orthophosphorsäure in Lösungen von J bis ^"oo injiziert.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Argentum pikronitricum siche Picratol.

Argenluni sulfoiehlhylolieiim siehe Ichthargo!.

.irgeiitiim siilfoplienylieiim, S i 1 b e r o 1 ,
erhält man aus

Sill)erkarbonat und Phcnylschwefelsäure in Form weißer, pris-

matischer Nadeln. Das Präj>arat .soll als Antiseptikum Anwen-
dung finden.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Argonin ist eine Caseinsilberverlündung Tiüt 10% Sillier und

wird bei Gonorrbi«^ usw. in ein|>rozentigen Lösungen als Desinfi-

eiens angewendet. läisungen von gewöhnlichem .\rgonin, wie

si(! meist verabreicht werden, hussen sieb sehr leicht auf folgende

Wei.se herstcllen: 3 g Argonin werden iTÜt ‘JO ccm Wasser in einem



Argyrol — Aristochin. 59

Becherglase gut (htrohgeriihrt; dann gibt man 80 ccm kochen-
des Wasser unter Umrühren hinzu, wobei Lösung stattfindet.

Eventuell giellt man durch Gaze oder dgl. Fabrikant: Farbwerke

Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Argyrol siehe Silbervitellin.

.Irlicol wird ein aus dem Santelöl in Menge von 30—00%
gewonnener Alkohol der Formel C 15H28 O genannt, der in Dosen

von 0,2 g (in Kapseln) bei Gonorrhöe usw. Anwendung finden soll

Das Präparat, welches offenbar identisch ist mit S a n t a 1 o 1 ,

bringt Apotheker Astier in Paris in den Handel.

.Arliovin wird als das Additionsprodukt des Diphenylamins

und der esterifizierten Thymylbenzoesäure bezeichnet; seine For-

mel lautet nach Angabe des Fabrikanten:

/t'ioHia
Cg Hi COO • C2 H 5

\(CgH5)2NH

Dargestellt wird das Präparat dadurch, daß eine Thymyl-
benzoesäure mit Äthylalkohol esterifiziort und an Diphenylamin
gebunden wird. (Nach A n s e 1 m i n o ist das Präparat lediglich

ein Gemisch aus Thymol, Benzoesäureaethylcster und Di))he-

nylamin.) Der Geruch ist aromatisch, der Geschmack kühlend-
brennend, daher ist das Präparat nur in Kapseln einnehmbar.
Es ist ui>löslich in Wasser, löslich in Äther, Chloroform und
Alhohol. Durch den Harn wird cs als Hippursäurephenylester
abgeschieden. Das Arhovin wird als inneres Antigonorrhoicum
emj)fohlen. Man gibt längere Zeit hindurch mehrmals täglich

eine Kapsel mit 0,25 g Arhovin. Fabrikant: Chem. Institut
Dr. A. Horowitz in Berlin N. 24.

Aristocliiii
, D i c h i n i n k o h 1 e n ,s ä u r e o s t o r

,
der

neutrale Kohlcn.säurccster des Chinins, Cü<^Ô— C2nH2.iN2()
bildet ein absolut geschmackfreies, in Wasser vollkommen un-
lösliches, in Chloroform und Alkohol leicht, in Äther schwer lös-

liches weißes Pulver vom .Schmelzpunkt 180°, welches imslandc ist,

sowohl mit einem mit wie zwei .Molekülen Salzsäure lösliche Salze
zu bilden. Es enlhält von allen (!hininpril|)arateti die größte
Menge Chinin. '1 rotz des hohen Chiningehaltes erzeugt es dio
bekannten Störungen des Nervensystems, wie Ohrensausen,
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vScliwinclel usw. gar nicht oder nur in geringerem Maße wie die

Chininbasc und auch nicht den sogen. Cliininrauscli oder l?elä.sti-

gimgen der Verdanung.s- und Harnorgane. Wälirend die proto-

zoentötende Wirktmg, die für die Bekämpfung der Malaria aus-

schlaggebend ist, auf gleiche Chininmengen berechnet, doppelt .so

groß ist wie die des Chinins, ist die allgemeine Giftigkeit des Chinin-

moleküls beim Aristochin bedeutend geringer wie die des letzteren.

Das Hauptanwendung.sgebiet des Aristoehins ist da.sjenige

des Chinins, insbesondere die Therapie der Malaria; daneben aber

kommt eine ausgesprochen günstige Wirkung auf den Keuch-
husten, speziell auf die Intensität der Anfälle in Betracht und
bei Schnupfen, Kopfschmerzen, Benommenheit und allgemeinem
Unwohlseins, welche durch ein- oder zweimalige Gaben von 0,.5 g
Aristochin in den meisten Fällen behoben resp. kupiert werden.

Fabrikant: Farbwerke vorm. Friedr. Bayer & C!o. in Elberfeld

und Vereinigte Chininfabriken Zimmer & Co. in Frankfurt a. M.

Aristol, A n n i d a 1 i n
,
D i t h y m o 1 d i

j
o d i d , wird

dargestellt durch Einwirkung von Jod auf Thymol in alkalischer

Lösung. Es stellt ein ziegelrot gefärbtes, voluminöses Pidver von
eigenartigem, schwachem Gerüche, mit einem Jodgehalt von 45,8%
dar, unlöslich in Wasser und Glyzerin, löslich in Alkohol, leicht

löslich in Äther, Chloroform und fetten ölen. Die Darstellung

derartiger Lösungen muß unter Vermeidung höherer Tempera-

turen bewirkt werden; auch empfiehlt es sich, diese Lösungen

nur in gefärbten Gläsern au fzubewahren. Werden 3,5 g Aristol

mit 10 ccm Wasser kurze Zeit durchgeschüttelt, so drfrf das Fil-

trat, nach Zusatz von Salpetersäure, durch Silbernitratlösung

nur opalisierend getrübt werden. Aristol darf beim Veraschen

auf dein Platinblech keinen nennenswerten Rückstand hinter-

la.sscn, was die Abwesenheit anorganischer Verbindungen beweist.

Das Aristol gelangt teils als Stroipulver, teils als 5- bis lOpro-

zentige Salbe oder in öliger Lösung als leicht Jod abs])altendes

Wun(lheilmittel und Antiseptikum zur Verwendung. Bei Ozaena

ist das reine, unverdünnte Pulver einzublasen. Bei Hautkrank-

heiten emjifehlcn sieh auch Eiii])inselungen mit Aristoläther oder

-'rraumaticin im Verhältnis 5— 10 g Aristol auf 100 g Lösungs-

mittel. Aristolöl ist eine sterilisierte 10 jirozentige Lösung

von Aristol in Sesamöl, die unl)egrenzt haltbar und jederzeit

gebrauchsfertig ist und in d(U‘ .Viigenheilkunde .Anwendung finden

soll. Fahrika iil

:

Farbwerke vorm. Kriedr. Rayer A: Co., in Elberfeld.

Vorsichl.i(i und vor tjichl gcHchiitzl aufzubewahren.
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Arrliöiial, A r s y n a 1 ,
Natrium a r s e n o — me-

t h y 1 a t u m , m c t h y 1 a r s c n s a u r e s Natrium, Me-
t h a r s i n a t

,

OAsCHg OaNa., • 5 Hg ü ,
wird durch Einwirkung

von Jodmethyl auf arsenigsaures Natrium in Gegenwart von über-

schüssigem Alkali erhalten. Es stellt ein gut Icristallisierendes

farbloses, in Wasser leicht, schwer in Alkohol lösliches Salz dar,

welches alkahsoh reagiert und schmeckt, nicht hygroskopisch ist,

aber langsam verwittert. Schmelzpunkt 130— 140°. In reinem

Zustande gibt es mit Sdbernitrat eine rein weiße FäUung, die sich

leicht in verdünnter Essigsäure löst. Mit Barytwasser darf das

Salz keine Trübung geben. Es wurde mit Erfolg gegeben an
Stelle der anorganischen Arsensalze und Kakodylate bei Tuber-
kulose, Emphysem, chronischer Bronchitis, essentiellem Asthma,
Grippe, Chorea, Vomitus gravidarum, Carcinoma, Syphilis, Haut-
krankheiten und Malaria. Tagesdosis 0,025—0,1 g. Dieses Ar-

rhenal scheint identisch zu sein mit dem Neo-Arsycodile (siehe

dieses). Bezugsquelle: Adrian & Cie. in Paris.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Arseneisenheilwasser siehe Mineralheilwässer.

Arsenferratin siehe Ferratin.

Arsenhaltige Hefe, welche überall da Anwendung finden
soll, wo man bisher irgend ein anderes Arsenpräparat darreichte,
stellen Dr. G. Frank und Dr. B. L a q u e r in Wiesbaden auf
folgende Weise dar: Hefe wird auf arsenhaltigen Nährböden
gezüchtet und die so erhaltene arsenhaltige organische Sub-
stanz nach bekannter Methode gereinigt und abgeschieden. Um
eme an Arsen besonders reiche Hefe zu erhalten, wird dem Nähr-
boden Arsen in steigenden Mengen zugeführt. Beis[)ielsweise
werden 30 1 Bierwürze mit 00 g Natrium arsenicosum versetzt
und dann unter Zusatz der vorher als widerstandsfähig gegen
Arsenwirkung befundenen Hefe in einem Raume mit einer Tem-
peratur von 25—30° längere Zeit der Gärung überlassen. Die
Abscheidung der in der Hefe entstellenden organischen Ver-
bindung erfolgt in der Weise, daß die Hefe gesammelt und so
lange mit destilliertem Wasser ausgewaschen wird, bis das ab-
laufende Waschwasser keine Kpur von Arsen nach den üblichen
Methoden des Ar.sennachweises mehr enthält. Die so erhaltene
arsenhaltige Hefe wird auf mehrere Gärgefiißo verteilt, welche
eine Nährflüssigkeit mit solchem Arsengehalte enthalten, daß
auf je 30 1 Bierwürze 120 g Natrium arsenicosum kommen, und
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längere Zeit bei 25—30° sich selbst überlassen. Die Isolierung

der ar.senbaltigcn Hefe geschieht wieder, wie oben angegeben.
Die gereinigte Substanz wird getrocknet und bildet dann ein

gelb-grünliches geschmackloses Pulver, welches weder in Wasser
noch in Alkohol oder Äther löslich und fein pulverisierbar ist.

Es enthält nach der Zahl der Gärungen, welche es durchgemacht,
bis zu 0,3% Arsen. (D. R.-P. 133209 vom 13. Juni 1901.)

Vorsichtig aufzubewahren.

Arsenik-Salicyl-Cannubis-Pflastcnniill nach Unna besteht

aus Acidum arsenicosum, Extractum Cannabis ää 5 g, Acidum
salicylicum 20 g auf 1 m. Verfasser empfiehlt ihn bei Carcinom
sowie bei krebsverdächtigen Stellen; unterstützt wird die Be-

handlung durch Einstreuung von Resorcin und Benzoesäure.

Arsycodile, ein Sammelname für Kakodylpräparate, welche

bei Neurasthenie, Hautkrankheiten, illalaria und Diabetes An-
wendung finden sollen. Dieselben werden in folgender Form ab-

gegeben: a) Glastuben, enthaltend 0,05 g kakodylsaures Natrium
in flüssigem und sterilem Zustande für Subkutaninjektioii und
zur Anwendung per rectum, b) Pillen mit einem Gehalt von

0,025 g chemisch reinem kakodylsaurem Natron, c) Eisen-
haltiges Arsycodile, als Spezifikum gegen Anämie und
Chlorose empfohlen, besteht aus Pillen mit einem Gehalt von

0,025 g kakodylsaurem Ei.sen. Fabrikant: Dr. E. Bloch in Basel

und St. Ludwig i. Eis.

Sehr vorsichtig au fzu bewahren.

.Irsyliii ist eine Ansen- Phosphor- Eiweißverbindung (ge-

wissermaßen Arsen-Protylin) mit 0,1 p. e. Arsen und 2,0 p. e.

Phosphor. Es ist ein gclblichweißes, geruchloses, in Wasser un-

lösliches Pulver von schwach .saurem Geschmack, de.ssen Ver-

dauung bezw. Resorption erst im Darm erfolgt. Es wird als

Roborans in Dosen von 3 bis 4 mal täglich 1 g {= 0,001 g Arsen)

empfohlen. Fabrikant: Hoffman n- La Roche & Cie.

in Ba.sel.

Vorsichtig aufzubewahren.

Arsyiiiil siche Arrhcnal.

Ars.vfriol siche Calcium glycerino-arsenicicum.

,Vrteiiia.s.siiipilleii, welche Eerr. oxalic. oxydul., Artemisiu und

Quassin enthalten sollen, werden als Mittel gegen Chlorose und
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Anämie angcbotcn. Fahrikant: Apotheker F. Feahbrucci in Berlin,

A|)otheke zum schwarzen Adler.

Arteiuisiii, Ü y s a n t o n i n , C'15 H, g Oj ,
ein in den Samen

von Ai-teinisia maritima enthaltener Körper, bildet weiße, in

heißem Wasser, Chloroform und heißem Alkohol lösliche Kristalle,

die bei 200° schmelzen. Es wird in Verbindung mit Eisenoxalat

und Quassin als appetiterzeugendes Mittel empfohlen. In Frank-

reich wird eine Eisenoxalat- Quassin-Arteraisin-Korabination in

nachfolgender Weise zubereitet, als Spezialität unter dem Namen
„Dragees de F e r B r i s s“ verkauft; Rp. Artemisini 0,0001,

Quassini cristallisati 0,0001, Ferri oxalic. oxydulati 0,1. Misce

ope Mucilag. g. arab. ut fiat pilula. Obduce sacoharo. Dentur

tales pilulae Nr. 100. S. : Zweimal täghch vor den Hauptmahl-

zeiten je 2 Pillen zu nehmen.

Arthriticiii wu-d das Nitril des Ätliylkresols der Amidoessig-

säure und des Diäthylenimins genannt:

/OCaHg
NjCHaUNH

^^^CHoNHoCO.
Es soll gegen Gicht usw. Anwendung finden. Fahrikant: Chcm.
Fabrik Falkenberg in Grünau b. Berlin.

Arvenol ist ein Schnupfenmittel, welches aus einer Lösung
von Menthol, Thymol und Kamirfer in Äther besteht. Zum
Gebrauch tropft man auf die in einem länghch-runden Glasgefäß

(Arvenol-Olive) befindliche Watte 20 Tropfen Arvenol, läßt den
Äther verdunsten und führt die an der Arvenol-Olive befind-

liche An.satzröhre in die Nase, so daß beim Einatmen die Dämpfe
der genannten Stoffe in Berührung mit den Schleimhäuten kommen.
Fahrilcnnl

:

Apothek. Karl Suppes in Heddernheim b. Frankfurt a. M.

ArzneiWaffeln von vorzüglichem Geschmack, enthalten die

übliche Dosis der betreffenden Medikamente, z. B. 0,2 g Natr.
bicarbonic., 0,2 g Pepsin oder 0,02 g Acid. tartaric. mit säure-
und wasserfreiem Pflanzenfett und Zucker verrieben zwischen
Waffelblätter verteilt. Fabrikant: K. Benkendorff Nachf. in

Radebeul- Dresden.

Asaprol, A b r a s t o 1 ,
- n a [> h t h o I m o n o s u I fon-

.s a u r e s Calcium, [i'" |{'’|[!l[|y|^>Ca -b ß H^O. Zur Dar-

Stellung werden 10 T. /V-Naphthol mit 8 konzentrierter Schwefel-
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säure erwärmt, bis sich die Afasse Idar in Wasser löst. Die Lösung
wird mit Calciumkarbonat gesättigt und das Filtrat zur Trockne
gedaiu])ft. Ein weilics oder sehwachrötliches, neutrales, geruch-
loses Pulver, leicht löslich in Wasser und in Alkohol. Ferrichlorid

färbt die wässerige Lösung blau. Asaprol wirkt als Antiseptikum,
Antipyretikum und Antirheumatikum und wird in Dosen zu
0,.5— 1,0 g mehrmals täglich gegeben. Fabrikant: Fabrik ehern.

Produkte zu Thann und Mühlhausen im El.saß.

Maximaldosis 1,0 g pro dosi, 4,0 g pro die.

. Asep.sin siehe Antisepsin.

Aseptiusäure, Bork resol Wasserstoffsuperoxyd.
Eine Lösung von 3 T. Sahcylsäure (neuerdings Kresotinsäure)

und 5 T. Borsäure in 1000 T. Wasserstoffsuperoxyd von etwa

1,5% H2 O2 - Gehalt. Eine farblose Flüssigkeit. Wird als

Antiseptikum und Blutstillungsmittel angewendet.

Aseptol. Als Aseptol bezeichnete man bisher eine etwa 33%
wäßrige Lösung von Orthophenolsulfonsäure (Sozolsäure). Die-

selbe wird verdünnt als Desinficiens angewendet.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Neuerdings ist unter demselben Namen noch ein anderes

Präparat in den Handel gebracht worden. Dasselbe besteht aus

0,25— 10,00 Gew.-T. oxychinolinschwefelsauren Kalis und 0,5

bis 10,0 Gew.-T. Seife auf 1000 Gew.-T. Wasser; es kann auch

zugesetzt werden; 1—50 T. aromatischer Substanzen, hierunter

0,5—3,25 T. Terpineol, oder auch 10—200 T. Glyzerin, oder auch
10—200 T. Spiritus. Das Präparat steht unter norwegischem

Patentschutz. Fabrikant: -,,Sanct Eriks Teeniska Fabrik“,

Harald Gustavson in Stockholm.

Aseplolin, P i 1 o c a r j> i n h e n o 1 , P i 1 o c a r p i n u m
p h e n y 1 i c u m , Cji Hjß N 2 O., OH • C(j H5 ,

eine ölige, in Alkohol

und Wasser lösliche Flüssigkeit, die in 0,02 jirozcntiger wäßriger

Lösung, der 2,75% KarboLsäure zugesetzt werden, gegen .Malaria

und Tuberkulo.se cm])fohlen worden ist. Von dieser Lösung

werden täglich einmal 4 ccm injiziert, allmählich um 0,5 ccm
steigend bis 8 ccm ]>ro Tag.

Vorsichtig aufzu bewahren.

Asparagin. A s j) a r a m i d
,
A I t h c i n ,

das .Vmidobern-

steinsäureamid O2 H,') (N II 2 )
GOGH • CO NHo + bL 0 ,

ein im

Spargel, Süßholz, der Eibischwurzel usw. vorkommender Kör]M'r,
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l)ildi‘t weiße, in Wasser ziemlich schwor löshche Ivristallc. Es

wird l)ei Gicht und Herzwassersiicht in Dosen von 0,08— 1,0 g
mehnuala tägUch gegeben.

Aspuniiiiid siehe Asparagin.

Asparol wird ein Fluidextrakt aus Spargelsprossen genannt,

welches analog dom Asparagin Anwendung finden soll. Fabrikant:

Apoth. J. E. Stroschein, Berlin.

Asplialintcü siehe Species antidiabcticae Kolluck.

Aspirin, Acetylsalicylsäu re, der Essigsä urc-

^ , c- 1 • 1 TT ^0 . COCH,
ester der Salicylsaure.

Aspirin bildet weiße Ivristallnädelchen vom Schmelzp. 135°, die

sich in Wasser von 37° zu 1% lösen. In den üblichen organischen

Lösungsmitteln, wie Alkohol, Äther usw., ist es eben so leicht

löslich wie Salicylsaure, unterscheidet sich jedoch von letzterer

dadurch, daß auf Zusatz von verdünnter Eisenchloridlösung

keine Violettfärbung eintritt. In fast quantitativer Ausbeute
erhält man Sahcylessigsäure nach D. R.-P. Nr. 93110, wenn man
das Natriumsalz des Ortho-O.xybenzamids oder des o-Oxybenzo-
nitrils mit monochloressigsauren Salzen umsetzt und die Säure-

amid- oder Nitrilgruppe durch Kochen mit Natronlauge verseift.

Nach amer. Pat. 749980 erhitzt man zur Gewinnung von Acetyl-

salizylsäureverhindungen Natriumacetat und eine Salicylsäure-

verbindung mit einem aromatischen Sulfochlorid, z. B. mit
p-Toluolsulfochlorid. Will man einen Ester der Acetylsalyoil-

säure erhalten, so erhitzt man Natriumacetat und einen Salicyl-

säurec.ster mit dem aromatischen Sulfochlorid.

Identitätsreaktionon: 0,5 g Asjiirin werden mit
10 ccm 10 prozcntigcr Natronhydratlösung 2—3 Minuten lang
gekocht, um die Substanz zu spalten. Nach dem Erkalten muß

^

hei vollendeter Verseifung eine vollkommene Lösung resultieren.

Dieselbe wird mit einem Überschuß von verdünnter Schwefel-
säure versetzt. Unter vorübergehender Violettfärbung tritt

Ausscheidung von Salicylsäure ein. Letztere wird ahfiltriort und
der Rückstand nach Aufnahme mit Äther usw. identifiziert.

(Schtnelz|)unkt iintl Eisonchlorid-Reaktion.) Das Filtrat zeigt

}
Essigsäurc-flerui h. Nach Zusatz von Alkoliol und entspreclieiulcn

J

Mengen von Schwefelsäure tritt beim Koolien Geruch nach
Essigäther auf. Zwecks Feststellung der Reiidicit ist lediglich der
Nachweis zu erbringen, daß ungebundene Salicylsaure nicht vor-

A reiids. Neue Arzneimittel. 2. Aull. 5
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haiiden ist. Es wird 0,1 g Aspirin in .5 ccm Alkoliol gelöst und
mit 20 ccm Wasser verdünnt. Die Lösung darf auf Zusatz
von verdünntem Eisenchlorid (1 Tropfen) keine Violettfärbung
zeigen.

Als Indikationen für Aspirin gelten alle Krankheiten, bei

denen bisher Salicylsäure oder Salicylate gegeben wurden. Einzel-

dosis 1 g 4—5 mal täglich in Pulverform. Die gleichzeitige Or-

dination von Alkalien (Natr. bicarbon., alkalischen Mineral-

wässern usw.), welche die Spaltung der Verbindung schon vorher
einleiten würden, ist zu vermeiden. Fabrikant: Farbwerke vorm.
Eriedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

.Istcrol, Hydrargyrum parasulfophenylicum
cum amonio tartarico, p-Sulfophenolqueck-
Silber a m m o n i u m t a r t r a t

,

wird nach D. R. - P.

Nr. 104904 dargestellt durch Auflösen von gelbem Quecksilber-

oxyd in der molekularen Jlenge einer 33 ^
prozentigen Para-

phenolsulfosäure. Hierauf gibt man der Lösung auf 4,32 T. HgO
13,44 krist. Weinsäure zu und neutralisiert mit 20 jirozentiger

Ammoniaklösung. Diese Lösung des Doppelsalzes wird zur

Trockene verdampft. Das Asterol ist ein weißes Pulver mit

schwach gelblichem Stiche und in Wasser, besonders beim Er-

wärmen, bis zu 2% löslich. Höhere, d. h. G—Sprozcntige

Lösungen lassen sich durch Zusatz von Borax hersteilen.

Bezüglich des Hg-Gehaltes finden sich in der Literatur

widersprechende Angaben, welche wohl in den verschiedenen

Bestimmungsmethoden des Hg, ihren Grund haben, weil das

Quecksilber, in maskiertem Zustande im Asterol gebunden, sich

nur schwer durch die üblichen Reagentien nachweisen und nicht

nach allen Methoden völlig mittels Schwcfelammon als Schwefel-

quecksilber ausfällcn läßt. Eine genaue Bestimmungsmethode

findet sich in Pharm. Ztg. 1899 S. .557. Der HgO-Gehalt stellt

sich nach denselben auf 15,5% HgO im Mittel einiger Bestim-

mungen, während die Formel (Ci 2 HjQOgS2 Hg) 4 [C4 H40 g

(NH.,)2] + 8 H2 O einen Gehalt von 15,1% HgO verlangt.

Asterol hat sich als Antiseptikum in 5])rozentiger Lösung

einer 1 |)rozentigcn Sublimallösung gegenüber als gleichwertig

erwiesen und vor letzterer den Vorzug, daß es Instrumente nicht

angreift und Eiweißlösungen nicht fällt. Klinisch er])robt wurde

Asterol bei Ekzemen, miliaren .Vbszendicrungen an der Haut,

Panaritien, tiefgehenden Eiterungen usw. Zu Waschungen be-

nutzt man 2—Tprozentige Lösungen, zur Desinfektion von In-
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strumenten 4prozentige. Fabrikant: F. Hoffmann-La Roche & Co.

in Basel.

Vorsichtig aufzubewahren.

Asthma- Spezialitäten. N e u m e i e r s A s t h m a p u 1 v e r

enthält nach Angabe des Fabrikanten Stranionium, Lobelia,

Herb, und Rad. Brachycladus, Jodkalium, Natrium iiitrosum,

Saccharum, Kali nitr., und wird hergestellt von Apotheker

N e u m e i e r , Frankfurt a. M.

Reichenhaller Asthmapulver von Apotheker

Alb. Schmid, J. Macks Nachfolger in Augsburg, besteht nach
Angabe des Fabrikanten aus Grindelia robusta, Eucalyptus,

Strammon. recens, Kali nitric. und Benzoe mit Ausschluß von
Narcoticis. Wird auch gegen Keuchhusten empfohlen.

Asthmapulver nach Marti ndale: Kal. nitric.,

Herb. Lobehae, Fol. Strammonii, Theae nigr. aa 240. Man löst

das Kaliumnitrat in 240 T. kochenden Wassers, fügt dann die

übrigen Ingredienzen in Pulverform hinzu, vermischt das Ganze,
trocknet und setzt 1 T. Ol. Anisi hinzu, oder man mischt die

Pulver direkt und verwendet statt Ol. Anisi Fruct. Anisi und
Fruct. Foeniculi pulv. aa 30.

AsthmapulvernachClery: Opium pidv. 3,0, Fol.

iStramon. pulv., Fol. Belladonn. pulv. aä 45,0 mischt man mit
einer Lösung von Kal. nitric. 7,0 in Aqu. dest. 20,0. Nach dem
Trocknen wird diese Masse nochmals pulverisiert.

Harald Hayes’ As t h m a m i 1 1 e 1

:

Der Patient
erhält sieben verschiedene mit Nummern bezeichnete Arzneien
für ein recht ansehnliches Honorar. Nach Dr. Schweissinger-
Dresden sind dieselben etwa zusammengesetzt: IT. 1. Q. vor der
Mahlzeit zu nehmen. Jodkaliummixtur mit Pomeranzentinktur
und Birnenäther aromatisiert. — 2. T. 2. Q. nach der Mahlzeit
zu nehmen. Eisontropfen. Lösung von Kaliumoisentartrat (Ferri
et potas.sii tartras U. St. Ph.) mit wenig Bitterstoff. — 3. 70!) A. C.
Mi.xtur aus Jodkal., Jodnatr. und Jodammon, schwach rosa ge-
färbt. — 4. Nr. 808. Kleine Kapseln mit Cinchonin. — 5. Nr. 781.
Hustenmixtur (Cougherntdsion). Syrupdicko Terpentinölcmulsion
mit Ol. Menth, pip. — 0. Nr. 739. Nach Angabe dos Prospektes

) Irench I hap.sia[)flaster. — 7. Nr. 70.3. Kleine überzuckerte
J

Abfüiirpilleii.

A 8 t h m a m i t t c 1 von l)r. I) a a m s ist eiTic Lösung
von Jodkalium in aromatischem tVein.

ß*



G8 Astlima-SjfezialitäU'ii.

H i in r o cl s A s t h m a - C u r e. Englische Vorschrift
nach Loren zen (Pharm. Ztg.). Kal. nitric., Fol. Lobeliae

aa 100, Fol. 8tramon. 200, Aq. dest. 100.

A s t h m a p u 1 V e r von Boom ist ein Gemisch von
Stramoniiuuhlättern und Salpeter.

S c h i f f m a n n s A s t h m a p u 1 v e r soll bestehen aus

34,9% Kaliumnitrat, 51,1% Fol. Daturae arboreae und 14%
Rad. Symplocarpi foetidi. Über die Stammpflanzen der beiden

letzten Bestandteile scluieb im Jahre 1897 Dr. P o t o n i e :

,,Symplocarpus foetidus ist eine Arazee, che im Amurlande,
in Japan und im atlantischen Amerika vorkommt. Ülier die

medizinische Verwendung der PHanze vergleiche man Rosenthals

Synopsis plantarum diajihoricarum (Ferdinand Enke. Erlangen

1862) S. 144. Datura arborea gehört zu einer ganz anderen
Sektion wie Datura Stramonium; die erstgenannte Art ist ein

Baum aus Chile und Peru, die zweitgenannte das bekannte,

auch in unserer Flora verbreitete Kraut.“

Dr. Aufrecht (Pharm. Ztg. 1897, Nr. 38) sclu-ieb; „Das
Prä)5arat besitzt etwa folgende Zusammensetzung: Kal. nitric.

25%, Fol. Stramon. jilv. 70%, Fol. Belladonn. (?) plv. 5%.
Andere vegetabilische Bestandteile konnten in dem Pulver

nicht ermittelt werden. Die Blätter von Datura arborea und die

von Symplocarpus foetid. habe ich für Vergleichszwecke durch

den Drogenhandel nicht beschaffen können.“

A s t h m a z i g a r e 1 1 e n von G r i m a u 1 t & Co. in

Paris enthalten nach einem Gutachten der Hamburger Sanitäts-

behörden im wesentlichen Folia Belladonnae (nicht Fol. Stra-

monii). Es wird deshalb vor der Abgabe derselben im Hand-

verkauf gewarnt.

A s t h m a t a b 1 e 1 1 e n von Apotheker Fr. H e 1 b i n g

in Saehsenhauscn bestehen aus Folia Stramonii und einer Sal-

peterpapierhülle.

Asthmawassor von H. B u r m c i s t o r in Lübeck

ist eine trübe, schwacli gelbliche Flü.ssigkeit mit starkem weißem,

kristallinischem Bodensatz. Dieser bestand aus technischem

Kochsalz. Seine Menge betrug zusammen mit dem in Lösung

gegangenen 4’eil ca. 30'X,. Die Flüssigkeit bestand aus schwach

gefärbtem Alkohol von 40 \h)lum|)rozen(en (Aschoff).

'J' u c k c r s Ast h m a m i t ( c I. Nach H e r t r n m ent-

hält Tuckers Asthmamittcl in einer wässerigen, mit etwas
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Glyzerin versetzten Flüssigkeit Atropinsnlfat (1:100) und Na-

triumnitrit (4: 100), zu denen ein Fllaiizenextrakt (0,ö2%) (ritt,

dessen nähere Bestimmung nicht gelang, welches aber dem
Mittel nur zugesetzt zu sein scheint, um die obigen wesent-

lichen Bestandteile desselben zu verdecken.

Da das Originalpräparat in der Hand von Laien nicht

ungefährlich und dabei sehr teuer ist, schlägt Bertram vor,

zu verschreiben:

M. D. in vitro fusco. S. In dem Tuckerscheu Apparate

3 JLuuten lang zu zerstäuben und einzuatmen.

Der Inhalationsapparat wird von der Finna Borroughs,

Wellcome & Cie in London für 6 M. verkauft.

-Isthmiitol ist ein alkoholfreies Fluidextrakt, welches die

wirksamen Alkaloide (0,5%) von Erythroxylon Coca und ver-

schiedenen Solaneen (Belladonna, Datura usw.) enthält. Es wird

bei Asthmaanfällen mit Hilfe eines besonderen Zerstäubers in

die Na.se eingestäubt. Fabrikant; Dr. Karl AschofI in Bad
Kreuznach.

.Vstra, ein Kindernährmittel mit 12,7% Eiweißgehalt, wird
als Ersatz der Kuhmilch für Säuglinge empfohlen. Fabrikant:

Gesellsch. f. diätet. Präparate in Zürich.

Athenstaedts Eiscntinktiir siehe Tinctura Ferri composita.

Atoxyl, Metaarsen sä ureanilid, stellt ein weißes,
kristallinisches, geruch- und geschmackloses, leicht in Wasser
lösliches Pulver dar, das erst bei sehr eingreifenden Manipida-
tionen (Schmelzen mit Kali) das festgebundeno Arsen abgibt.
Das Atoxyl hat sieh im physiologischen Experimente als so wenig
giftig erwiesen, daß bei Anwendung desselben ohne Gefahr
40—.50 mal mehr Ar.sen dem Organismus einvorlcibt werden kann
als bei Verwendung der gebräuchlichen anorganischen Arson-
präj)aratc (Licpior Fowleri usw.). Man gibt es in Do.sen von
0,05—0,2 g pro die iti Form subkutaner Kins|)ritzungen. (Bei
längerem Gebrauch ist Erblindung beobachtet worden!) Fabri-
kant: Vereinigte chemische Werke Akt. -Ges. in Charlotten bürg.

^ichr vorsiclUiij aufzu bewahren.

Atro|)ini sulfur.

Natrii nitrosi .

Glycerini

Aqu. destill. ad

0,15

0,0

2,0

15,0
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Atoxyl-Eisen Wasser enthält das an Stelle der
gebräuchlichen organischen Arsenpräparate mit Erfolg ange-
wandte Atoxyl (siehe dieses) und Ferr. citr. gelöst in kohlen-
saurcm destill. Wasser. In jeder Eiasche sind je 0,1 g Atoxyl
und Eisen enthalten. Es ist also ein wirksamer, billiger Ersatz
für Levico- und Roncegno- Wasser und wird wie dieses genommen.
Fabrikant: l)r. Meyer, Apotheker, Berlin SW.

Alruhilin ist ein aus der Glandula sujirarenalis hergestelltes,

haltbares Präparat, eine hellgelbe, leicht opaleszierende Flüssig-

keit von schwach fleischextraktähnlichem Gerüche. Es bringt

mit Ausnahme der Mydriasis und Anästhesie alle vSymptome,
welche das Cocain hervorbringt, in unvergleichlich stärkerem

Grade hervor. Die Indikation für Anwendung des Atrabilins in

der Augenheilkunde bilden tiefe Ciliarinjektion, funktionelle

Hyperämie (Überanstrengung, Weinen.) Es wird verschrieben:

Atrabilin 2,0, Acid. bor. 0,5, Aqu. destill. (oder Acpi. rosar.) 10,0.

S. Augentropfen. Es kommt auch ein A t r a b i 1 i n s c h n u p f -

pulver in den Handel. Fabrikant: Apotheker Max Leseh-

nitzer in Breslau I.

Atropiiuiin niefliylobruniutuiii Merck bildet weiße, in Wasser

und verdünntem Alkohol leicht löshche Blättchen mit 20,84%
Bronigehalt. Tierversuche haben eine promi)te mydriatische

Wirkung und eine schwächere Wirkung auf das Herz, als die des

Atropinsulfates ist, ergeben. Zur Erzeugung der Mydriasis ge-

nügen je 2Tropfen einer Iprozentigen Lösung in den Konjunktival-

sack. Die Mydriasis schwindet bereits nach vier Stunden. Inner-

lich weist cs nicht die unangenehmen Nebenerscheinungen des

Atropinsulfates auf. Zur Üntcrdrückung der sekretorischen

Driisentätigkeit bei Phthisikern wurde cs in Dosen von 0,0000

bis 0,012 g pro die und dosi mit vollem Erfolge angewendet.

Die Patienten bekamen das Mittel in Pillonforin abends zwi.schen

8 und 10 Uhr, und zwar 1—2 Pillen zu 0,0000; der vorher be-

stehende, sehr heftige Schweiß wurde bei allen Patienten unter-

drückt. Es eignet sich demnach gegen Nachtschweiß der Phthisiker

Neurastheniker, und Hysterischen durch dreimal tägliche Gaben

von 0,0000 g, sowie zum Herabdrücken der zeitweilig sehr ge-

steigerten Speichelabsonderung bei Neurasthenikern. Fabrikant:

E. Merck in Darmstadt.

Si’Jir mrsichtiij aufzubewahren.

itro|iiiiiiiii incth.vloiiifricuiii siche Eumydrin.



Attritin — Azymol. 71

Attritin. In allen Fällen, wo eine Darreichung von Salicyl-

säurepräparaten per os oder in Form von Einreibungen nicht

angezeigt erscheint, ist von Mendel und B e h r die Appli-

kation derselben in Form intravenöser oder intramuskulärer In-

jektionen mit Vorteil angewendet worden. Man bedient sich

hierzu am besten einer Lösung aus Natr. saUcylic. 17,5, Coffein.

•2,5 und Wasser qu. s. ad 100,0, die sterilisiert und in Ampullen
mit je ccm Inhalt unter dem Namen „Attritin“ in den Handel
gebracht wird. Besonders empfehlenswert ist diese Art der
Sahcylsäurebehandlung bei Lumbago, Ischias und den ver-

schiedensten Formen vpn Gelenki-heumatismus. Die Dosis für

Erwachsene beträgt 2 g in Zwischenräumen von 12 Stunden
bis zu 3 Tagen. Fabrikant: Vereinigte Chemische Werke A.-G.
in Charlottenburg.

Aiigenöl Bieter siehe Cornesin.

Aiilicin, eine gegen Blutarmut und Nervenschwäche emp-
fohlene Latwerge, besteht aus Eisenpeptonat, frisch bereitetem
Eisenoxyd, Anisfrüchten, Carduibenediktenkraut je 20 g, salz-

saurem Chinin 4 g, Wachholdersaft bis zum Gesamtgewicht
von 350 g. Fabrikant: L. Hoffmamis Apotheke in Lorch (Rhein-
gau).

Auramin siehe Pyoktaninum aureum.

Aiiriim colloidalc, Collaurin, kolloidales Gold,
wird diu’ch Reduktion von Goldchloridlösung mittels Formal-
dehyds und nachfolgendes Dialysieren gewonnen. Die wässerige
Lösung ist rubinrot gefärbt und wird durch Säuren blau, wobei
das Gold au.sgeschieden wird. Das kolloidale Gold wird innerlich
zu 0,03—0,00 g gegen Krebs, Sy|)hilis und sla'ophulöse Erkran-
kungen angewendet.

VornirMig aufzubewahren.

Alltopalasl wird eine kollodiuniartige, antiseptisch und
heilend wirkende Flüssigkeit genannt, die hei Brandwunden
und Verletzungen aufgepinselt werden soll. Fabrikant: E. Roth-
holz & Co. in Berlin ü 27.

Aveno.se ist ein mit löslichem Eichelmalzextrakt gemischtes
Hafermehl. Fabrikant: Apotheker G. Nah in Steglitz.

Azymol besteht nach Dr. Aufrecht aus Ratanhiatinktur,
mit etwas Fuchsin gefärbt, versetzt mit Pfefferminzossenz, einer
weingeistigen Lösung von Salieylsäiire, Saccharin, Vanillin und
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Menthol. Da.s Prä])arafc dient als Mund- und Haut-Antisc])tikum.
Fabrikant: F. Pauli in Stockholm.

Hiiciili ArgciiU solubiles (colloidules), was.serlöslichc elastische

Stäbchen, Kugeln, Zäpfchen nach Dr. Klien, werden von der
Hofapotheke in Dresden zwei- und zehnprozentig dargestellt und
in den Handel gebracht.

Karillin ist ein isopathisches Heilmittel, aus den Kavernen-
wandungen tuberkulöser Lungen mit Alkohol bereitet.

Baciliol ist eine ILresolseifenlösung ähnlich dem Liqu. Cresol.

saponat. D. A.-B. IV. Fabrikant: Franz Sander in Hamburg.

Balsame- Schwefelbad Thiopiuol. In einer Flasche Thio-

pinol, welche zur Herstellung eines Schwelfebades genügt, sollen

enthalten sein 83,5 g Alkohol, 18,875 g ätherische Nadelholzöle,

14,4 g Schwefel (als Sulfid?) und 4,375 g Glyzerin. Die hier-

mit bereiteten Schwefelbäder haben den Vorzug angenehmen
Geruchs und großer Sauberkeit. Fabrikant: Chem. Fabrik

Vechelde Akt.-Ges. in Vechelde (Braunschweig).

Balsaniiini periiviamiiii arteficiale siehe Perugen.

Baudwurminittel von Jungclaussen ist ein Kürbis-

kernpräparat, welches ebenso sicher, wenn auch langsamer wie

Filixextrakt wirken soll, aber keinerlei unangenehme Neben-

erscheinungen hervorruft. Fabrikant

:

Caesar & Loretz in Halle a. S.

Baptisin ist eine aus dem Extrakt von Baptisia tinctoria,

einer in Nordamerika wachsenden Papilionacee gewonnene pulver-

förmige, harzige, bräunhehe Masse. Es wird als Laxans zu 0,03

bis 0,3 g in Pulver oder Pillen genommen. Nach Hägers
Hdbch. d. ph. Praxis enthält Baptisia 2 Glykoside: Baptisin,

C26 H32 • OHg O , und Baptigenin, Ci^HigOg, während das

im Handel befindliche Baptisin nicht dieses, sondern Pscudo-

Baptisin ist.

Barcllas Ulagen- und Vcrdauiingspiilver besteht nach einer

Originalmitteilung des Fabrikanten F. W. Barella in Berlin,

Friedrielistraße, aus: Natrium bicarbon. Barella 71,00, Tartarus

depur. ptirissim. 0,40, Magnesia usta 7,00, Pepsin. Germanie.

Witte (KOOproz.) 4,70, Calcaria carbonica 3,80, Ammon, chlorat.

purissim. 2,30 g.

Biiriiliii wird als ,,Do])pe.lsalz des Baryum-Theobromin und

Natrium salicylicum“ bezeichnet, von dem 1 g je 0,100 BaCL
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• •2H., O und 0,255 Theol)romin in der Wirkung euts])rcohcn soll.

K.s bildet ein weißes, kristallini.sehes, wasserlösliches Pulver von

sehwaeli alkali.s(dier Reaktion. Da das Produkt kohlensiiun;-

cmiifindlicli ist, so sind die wässerigen Lösungen in gut schließen-

den, möglichst vollständig durch die betreffende Flüssigkeits-

inenge angefüllten Gefäßen herzustellen.

Das Barutin vereinigt die diuretische Wirkung des Theo-

hroinins mit der blutdrucksteigernden Wirkung des Baryums,
doch ist die Giftigkeit des Barutins sowohl absolut als bei Be-

rechnung auf die gleiche Dosis Baryum eine weit geringere als

die des Chlorharyums. Anderseits wirkt das Theobromin der

gefäßverengernden Wu-kung des Chlorharyums entgegen. Barutin

kann daher in Fällen von Nierenerkr-ankungen mit Vorteil ge-

geben werden, in welchen Chlorbaryum wegen seiner die Nieren-

sekretion liindernden Wirkung kontraindiziert ist. Als zweck-
mäßig hat sieh bei Herz- und Nierenaffektionen folgende Do-
sierung erwiesen: Man verschreibt 2,5 g Barutin in 200 g destil-

liertem Wasser gelöst, läßt hiervon zunächst dreimal täglich

einen Eßlöffel nehmen und steigt eventuell bis auf die doppelte
Dosis. Fabrikant: Akt.-Ges. für Anilinfabrikation in Berlin 0.

Vorsichtig aufzubewahren.

Basedowsan, Heilserum gegen Basedowsche
Krankheit, ist ein Blutserum von Ziegen und Hammeln,
denen die Schilddrüse exstirpiert worden ist. Die Gewinnung
des Serums beruht auf der Theorie, daß der Sitz der Basedow-
schen Krankheit die Schilddrüse ist, welche in übermäßiger
Weise ein Gift produziert und dadurch die klinischen, bislang
der Therapie so iinzulgäjiglichen Störungen hervorruft. Das
Basedowsan enthält 0,5% Karbolsäure. Es wird innerlich an-
gewandt in der Dosis von dreimal täglich 15 Tropfen vor dem
Essen in einem Teelöffel Portwein o. a. Die Dosis wird schnell
gesteigert auf dreimal täglich einen Teelöffel. Die subkutane
Injektion von Basedowsan in der Stärke von 0,25—0,5— 1,0 ccm
in den Kücken verläuft ohne Reaktion oder nennswerto Schmerzen.
Das Präparat wird als spezifisches Heilmittel gegen die Base-
dowsche Krankheit ein|)fohlen, welches die Pulsfrecpicnz außer-
ordentlich herabsetzt, die Schilddrüsenscbwellung verkleinert
und weicher werden läßt, ferner Steigerung des Appetites be-
wirkt. FahrilcarU: Simons-Apotheke in Berlin C.

itnsicin, C o r t i e i n
, ist eine nach D. R.-P. Nr. lOliälKi her-

gestellte coffeinhaltige Chininverbindung, welche dadurch er-
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halten wird, daß man neutrales salzsaures Chinin und freies

Coffein unter Vermeidung höherer Temperatur in Wasser löst

und die konzentrierte Flüssigkeit hei gewöhnlicher Temperatur
der Kristallisation überläßt. Nach einem A. Kreidmann erteilten

amerikanischen Patent Nr. 62ö88(i besteht das Verfahren darin,

daß man 2 Gew.-T. salzsauren Chinins und 1 Gew.-T. Coffein in

warmem destillierten Wasser löst und die Lösung bei Zimmer-
temperatur in offenen Gefäßen auskristallisieren läßt. Hierauf
mischt man die getrockneten Kristalle mit dem j Gewicht aus

2 T. salzsauren Chinins und 1 T. Coffein, löst wieder und läßt

abermals auskriitallisieren. Das Basicin enthält nach Paul und
C o w n 1 e y in 100 T. : Chinin, hydrochloric. 02,0, Coffein 33,0,

Wasser 4,4. Das würde, auf die wasserfreie Mischung umge-
rechnet, einem Verhältnis von 6.ö,ö% Chinin, hydrochloric. und

34,5% Coffein entsprechen. Das Basicin löst sich leicht in Wasser
und wirkt nach K r e i d m a n n andauernder und etwa dreimal

so stark wie Chinin, ohne dessen unangenehme Nebenwirkungen
zu zeigen. Die Lösung wird sowohl für sich als auch in Verbin-

dung mit anderen Alkaloiden als Injektion oder jier os gegen

akute Infektionskrankheiten, Malaria, chronischen Gelenk-

rheumatismus, Gicht usw. emj)fohlen. Das Basicin soll in Dosen

von 0,1—0,2 g ein hervorragendes Mittel gegen Migräne, Influenza,

Schlaflo-sigkeit usw. sein.

Aus dem Basicin. s i c c u m wird nach folgender Formel

:

Basicin. siccum 5 g, Chloroform 37,5 g, Alkohol 12,5 g, Ol. Olivar.

opt. 45 g das B a s i c i n ö 1 angefertigt. Letzteres soll in allen

Fällen Anwendung finden, wo der Köi|)er die Darreichung i>er

OH oder als Injektion nicht verträgt, oder bei Anwendung, z. B.

gegen Erkältungen, Gliederreißen usw.

Folgende B a s i c i n - K o m j) o s i t i o u e n sind zur sub-

kutanen Injektion empfohlen worden:

Nr. 1. Up. Atropini sulf. 0,01! Basicini Aq. destill. an 10,0.

Nr. 2. R|). Atro))ini sulf. 0,0025! Basicini 5,0, Aq. destill. 10,0.

(Bei Diphtheritis kleiner Kinder).

Nr. 3. R[). Seopolamini hydrobroni. 0,007! Basieini, A(j.

destill. jia 10,0.

Nr. 4. Rp. Ilyoscyamini veri (Merck) 0,000! Basicini, A(j.

destill. an 10,0.

Nr. 5. Rp. Liipior Kalii arsenicosi (sine spirit.) 0,0, Basicini

0,0, Aq. destill. 3,0.

• Nr. 0. Rp. Slrychnitii nitr. 0,00! Basicini, A<|. destill. aa 0.0.

Nr. 7. Rp. Eserini salicylici 0,01 ! Basicini, Aep destill. na 10,0.
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Nr. S. Rp. Piloearpini muriatici 0,1! Basicini, Aq. destill.

iia 7, .5. Fabrikant: Schröder & Krämer in Hamburg.

VorsicMig aufzubewahren.

Basol ist ein Desinfektionsmittel, welches 50% Kresol ent-

halten soll ; da es als Ersatz für Lysol bestimmt ist, wird es dem
Liquor CVesoli saponatus ähnlich sein. Fabrikant: Bohny, Hol-

linger & Co. in Basel.

Bclilas Wuinlverlmnd. Als antiseptischer Wundverband
Behla ist ein Kleinwundverband patentiert und in den Handel
gebracht worden iiiDosen ä 30 Pf.-Verkauf, enthaltend: Sublimat-

watte, Dermatol, Dermatolgaze und Empl. adhaesiv., sehr

handlich im Portemonnaie zu tragen. Fabrikant: Apotheker
Gilbe in Luckau N.-L.

Bejeans Gichtiiiittel, Specifique contre la goutte
usw., soll bestehen aus: Ol. Gaulth. gtt. V, Spiritus ‘20,0, Aq. dest.

80.0, Extr. Gent. 5,0, Kal. jod. und Natr. salicyl. äa 4,0. (Pruys.)

Benesol, ein von Dr. Benediktoin Madrid in den Handel
gebrachtes Lokalanästhetikum, welches besonders in der Zahn-
heilkunde in Form von Einspritzungen usw. Anwendung finden

soll, bestellt nach Angabe der Fabrikanten aus Eukain ß, Cocain-
saccharat (soll wohl Cocainhych’ochlorid heißen!), Phenol,
Menthol, Eukalyptol und Amylnitrit, in sterilem, destilliertem

Wasser gelöst. Der Hauptbestandteil scheint Eukain ß und
Cocain zu sein. Das Phenol, Menthol und Eukalyptol scheinen
nur antisejitische und antifermentative Wirkung zu haben. Dem
Amylnitrit scheint eine antidotische Wirkung zugedaeht zu sein.

Bezutjaqudle

:

Ph. Kornitzer in Wien I, Graben 11.

Vorsichtig aufzu bewahren.

Bengiii^g .Menllioldragf'cs bestehen im wesentlichen aus
Menthol und Ijorsaurem Natron. Sie werden auch mit 0,001 g
Cocain pro dosi geliefert. Licjcrnnt: H. Goetz in Frankfurt a. M.

Beiigiif's scliiiierzstilleiider Balsam liesteht nach Angabe des
Fabrikanten aus 10 d’. Menthol, 10 Methylsalicylat und 12 d'.

Lanolin. Lu'le.ranl: II. Goetz in Frardifurt a. M.

Als Ersatz für B e n g u e s Balsa in wurde in der
Pharm, /lg. folgende Mischung empfohlen: I. Eanolin. anhydric.
1000.0, Aqu. dest. 2.50,0; 2. Vaselin, flav. 7.50,0, Ol. Gaulthcrii
400.0, .Menthol. .100,0. Menthol wird in den schwach erwärmten
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Fetten 2 gelö.st und dem liall)erkalteten Gemisch 1 zugesetzt,

ln 'ruhen von 2.5,0 Inhalt gefüllt, ist dieser sclimerzstillcnde

Balsam ein gern hegehrtcr ITandverkaufsartikel hei Migräne,
Hexenschuß, Rheumatismus, Hautjucken usw. — Her Luxem-
burg. Apoth. -Verein empfiehlt folgende Vorschrift: Menthoh 5,0,

Methyl, salicyhe. 25,0, Lanolin! 90,0

Heii/.acclin, Phenacetin carbonsäure, Acet-
a m i d o ä t h y 1 s a 1 i c y 1 s ä u r e , Cg Hg (OC2 Hg) (NH • COCHg)
COOH . Darstellung: Die durch Einwirkung von Salpeter-

säure auf Salicylsäure erhaltene Nitrosalicylsäure wird durch
naszierenden Wasserstoff zu Amidosalicylsäure reduziert und
diese durch Kochen mit Eisessig acetyliert. Benzacetin bildet

farblose Nadeln vom Schmelzpunkt 189—190°(naeh 'Ihoms 205°),

schwer löslich in Wasser, leichter in Alkohol. Es wird in Gaben
von 0,5— 1 g als Sedativum, Antineuralgikum und Analgetikum
gegeben.

Vorsichtig aufzubewaluen.

It<mzanalgen siehe Analgen.

Bonzanilid, Benzolanilin, Phenylbenzamid
Cg HgNH • CO • Cg Hg ,

wird durch Einwirkung von Benzoylclilorid

auf Anilin erhalten und bildet farblose, bei 160— 162° schmelzende

Blättchen, die in Wasser fast unlöslich, in Alkohol löslich sind.

Es wird als Antipyretikum in der Kinderpraxis angewendet;

Dosis 0,1—0,2 g für Kinder von 1—3 Jalrren, 0,3—0,6 g für ältere

Kinder, 1—3 g für Erwachsene.

Vorsichtig aufzubewalucn.

Benzo-Kugcnol, Benzol-Eugenol, Eugenol-
benzoat, C8 H 9 (OCHg)() • CO • CgHg ,

entsteht durch Ein-

wirkung von Benzoylclilorid auf Eugenoluatrium und bildet

geruchlose, neutrale, bei 68—70° schmelzende, in Wasser kaum,

in Alkohol und Äther lösliche Kristalle. Wird in Gaben von

0,5— l g an Stelle des Eugenols bei jihthisischen Zuständen,

zur Behandlung von Husten und tuberkulösen Kehlko])fleiden,

auch hei neuralgischem Koiifschmcrz angewendet. Fabrikant:

E. Merck in Darmstadt.

Biuizuiii, B i 1 1 e r m a n d c 1 ö 1 k a m p f e r , Cg Hg • CH
• 011 CO • Cg Hg ,

bildet farblose, in heißem Wa.sscr und .-Ukohol

lösliche, bei 135— 137° schmelzende Kristalle. Fs wird als .\nti-

se]>likum bei GcscIiwütmi usw. in 20 prozenligen Salben an-

gewendel. Fabrikant: F. Merck in Darnistadt.
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Bciizojodhydrin soll keinen Jodisinns verursachen und in

geringeren Dosen dieselbe therapeutische Wirkung zeigen wie

Jodkaliuin. Das fettig anzufühlende, Iti'istallinische Präj)arat

wird aus Benzoyljodid und Ephichlorhydrin in der Wärme von
70° C. erhalten. Es löst sich in Äther, Alkohol und Chloroform

und wird am besten in Form von Zuckergranules angewendet.

Die Eiuzelgabe beträgt 0,13 g (gleichwertig 1 g Jodkalium)

= 0,05 g Jod, 0,05 g Benzoesaure und 0,014 g Chlor.

^ Benzonaphtliol, Benzol-/?Naphthol, Naphtholum
benzoicum. Cg Hg - COO • Cjo H7 , wird durch Erhitzen von
^-Naphthol mit Benzoylohlorid dargestellt, bildet farblose, bei

110° schmelzende, in Wasser schwer, in Alkohol und Chloroform

leicht lösUche Kristalle. Es wird im Darme in Benzoesäure
und ^-Naphthol gespalten und deshalb als Darmantiseptikum
empfohlen, in Dosen von 0,25—0,5 g melu-mals täglich bis 5 g,

für Kinder 2 g täglich. Fabrikarit: E. Merck in Darmstadt und
ehern. Fabrik von Heyden in Radebeul bei Dresden.

Bcnzosol, G u a
j
a k o 1 b e n z o a t ,

G u a
j
a c o 1 u m ben-

zoicum, Benzoylguajakol, Cg H4 • OCH3 • COO • Cg H5 ,

entsteht durch Einwirkung von Benzoylchlorid auf Guajakol-
kalium, bildet ein fast geruch- und geschmackloses, bei 01°
schmelzendes, in Wasser nicht, in heißem Alkohol leicht lösliches

Kristallpulver. Das Präparat wird an Stelle des Guajakols und
Kreosots angewendet, vor denen es den Vorzug hat, geschmacldos
zu sein und den Verdauungstraktus nicht zu reizen; es passiert
den Magen unzersetzt und wird im Darm zu Guajakol und Ben-
zoesäure gespalten, welche beide resorbiert werden. Man reicht
es zu 0,25 g dreimal täglich, am besten mit Elaeosaccharum
Menthae als Pulver nach dem Essen und steigt nach jo 5 Tagen
um 0,05 g in der Einzeldosis. Fubrikanl: Meister, Lucius &
Brüning in Höchst a. M.

Benzoyhiniliii siehe Henzanilid.

Benzoyl-Biigeiiol siehe Benzo- Eugenol.

Beiizo.vl-piira-Kresol, p - K r 0 s o 1 u m b e n z o i e u m
,

_
entsteht durch Behandeln von para-Kresol mit Benzoyleldorid
in alkalischer Lösung. Es bildet farblose, bei 70—71 ° schmelzende,

' in Wasser unlösliche, in heißem Alkohol und Äther lösliche
i Kristalle und wurde in Gaben von 0,25 g als Darinantiseptikum

empfohlen.
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Itenzozon, Acetozon, Benzoylacetylpero.xyd
bildet bei 40—41 ° schmelzende, in wasserfreiem Zustande be-

ständige Kristalle, die sich leicht in Wasser lösen. Es kommt
jedoch nicht rein, sondern mit einem indifferenten Körper ge-

mischt in den Handel und wird in Form von Lösungen, Streu-

pulver oder Salben äußerhch, jedoch auch innerlich zu 0,2—0,3 g
dreimal täglich als Antiseptikum in Kapseln verordnet. Man
erhält das reine Präparat auf folgende Weise:

Gleiche Gewichtsteile Benzaldehyd und Essigsäureanh3^drid

werden gemischt. Mit der Mischung tränkt man Filtrierpapier-

oder Mussclinstreifen und trocknet dieselben in einem abge-

sperrten Raume im Luftstrom. Ist der Geruch nach Benzaldehyd
verschwunden — ein Zeichen, daß die Umsetzung in Peroxyd
geschehen ist —

,
so extrahiert man die Streifen mit niedrig

siedendem Petroleumäther, destilliert denselben dann zum Teil

vorsichtig bei niedriger Temperatur (höchstens 80° C.) ab und
stellt den Rest der Lösung in eine Kältemischung. Es kristal-

lisiert dann bald das reine Benzoylacetylperoxyd aus. In reinem,

trockenem Zustande wirkt dasselbe kaum oxydierend, dagegen

ist seine wässerige Lösung infolge ihrer leichten Hydrolysierbar-

keit ein stark oxydierendes Agons, welches dem Wasserstoff-

superoxyd durchaus überlegen ist und noch in 0,01prozontiger

Lösung auch die widerstandsfähigsten Keime sicher zerstören

soll. Fabrikant: Parke, Davis & Co. in Detroit (Michigan).

Benzyl- Arhiitiii siehe Cellotropin.

Berbcriiuiin pliosphoricuiu , Cqq Hj, NO4 • (H;, P04)2 , das

Phos|)hat des in Pflanzen verschiedener Familien vorkommenden
Alkaloides Berberin, welches besonders aus der Wurzclrinde von

Berberis vulgaris oder dem Rhizom von Hydrastis canadensis

gewonnen wird. Ein gelbes, bitter schmeckendes, in 10 T. kalten

Wassers lösliches Kristallpulver, welches in Dosen von 0,0.ü—0,1 g
als Tonikum und Stomachikum besonders bei Intestinalkatarrh

angewendet wird.

Vorsichtig aufzubewahren.

iterherinillll Slllflirinilll ist in Alkohol und Wasser löslieh

und wird in Dosen von 0,5— 1,0 g dreimal täglich als Stomaehi-

kum und Tonikum angewendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Bergiiiaiiii.s iiaupaslilhui enthalten als anti.seplisehe Stoffe

je 0,002 Thymol, 0,02 Natr. bcnzoic. und 0,015 Saccharin, da-
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neben nach Albu (Ther. cl. Gegend.) auch Pilocarpin. Siehe

auch unter Magenkautabletten. Die Kaumasse besteht haupt-

sächhch aus Dammar und Guttapercha

Bertolin, ein Präparat gegen Gicht, Rheumatismus, Malaria

und andere Leiden, stellt im wesenthchen ein Fluidextrakt aus

der Wurzel von Nicotiana Bertolonii (?A.) dar, dem noch Gerb-

stoff und andere Ingredienzien zugesetzt sind. Das Präparat

soll giftfrei sein, ebenso frei von Colchicin und Sahzylsäure. Es
wird am besten in Tee verabreicht. Bezugsquelle: C. W. Barenthin

in Berlin W.

ßetainiim liydrochloricum siehe Acidol.

Betol, Naphthalol, Naphtholsalol, Sali-
naphthol, Salizylsäurenaphtholäther, C,(

H

4
• OH • COO • C10 H 7 , wird durch Erhitzen von /?-Naphtholnatri-

um und Natriumsalicylat mit Phosphoroxychlorid auf 120— 130°

dargestellt, bildet ein weißes, glänzendes, kilstaUinisches, bei 95°

schmelzendes, in Wasser schw'er, in heißem Alkohol lösliches

Pulver. Es wird wie Natriumsaheylat innerhoh in Pulverform
zu 0,3—0,5 g viermal täglich gegen Blasenkatarrh, namentlich bei

gonorrhoischer Cystitis und akutem Gelenkrheumatismus ge-

geben, ebenso bei Fäulnisprozessen des Darmkanals, äußerlich

in Form von Bougies gegen Gonorrhöe.

Bctnlol, eine amerikanische Spezialität gegen Rheumatis-
mus, Gicht usw., äußerlich anzuwenden, enthält Salicylsäure-

methylester. Fabrikant: E. Fougera & Co. in Newyork.

Biedcrls natürliches Bahmgeincnge erhält man durch ent-

sprechend rasches Zentrifugieren der Milch, wobei sich bei Ver-
wendung von Rahm 12,0%, bei einer Magermilch 0,3% Fett-
gehalt im Produkt selbst vorfinden. Aus letzterem werden dann
zwei Mischungen hergestellt, von welchen Nr. 1 (210 ccm Rahm,
2(K) ccm abgerahmter Milch, 590 ccm Wasser und 30 ccm Milch-
zucker) bei Beginn der Ernährung; Nr. 2 (220 ccm Rahm, 300 ccm
Magermilch, 480 ccm Wasser, 24 g Milchzucker) nach dem
dritten Monat in Verwendung kommen. Fabrikant: Chom.
P'abrik Zwingenberg in Hessen.

Binisteinulkoholseifn, die zur Desinfektion der Hände emp-
fohlen wird, stellt man wie folgt dar; 00—90g neutral(>r Pflanzen-
fettsoife oder sogen. Mandelseife werden fein geschabt und mit
300 ccm 90- bis 97 prozentigen Alkohols gelüst unter Anwendung
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eines Riickflußkülilers. Nach erfolgter Lösung wird durch Zu-
gießen von weiteren 700 ccm heißen 9()i)rozentigen Alkohols die

Menge auf 1000 ccm ergänzt. Nun werden 300 g vorher trocken
sterilisierten feinen liimsteinpulvers allmählich zugesetzt; unter
fortwährendem energischen Umschiitteln wird die Mischung lang-

sam erkalten gelassen. Fabrikant: Apotheker Dr. HoRmann
(Schwan-Apotheke) in Breslau.

Bioferrin ist ein flüssiges Hämoglobinpräparat. Die Dar-
stellung erfolgt nach einem von den Professoren C 1 o e 1 1 a -

Zürich imd S i e g c r t - Halle ausgearbeiteten Verfahren in

nachstehender Weise: Gekühltes, frisches, tuberkelfreies Blut
von gesunden Ochsen wird nach dem Defibrinieren durch Be-
handeln mit Äther von den ätherlöslichen Bestandteilen befreit.

Das vom Äther getrennte, hämoglobinhaltige Serum wird mittels

Durchsaugens eines völlig reinen, sterilisierten Luftstromes von
zurückgehaltenem Äther befreit und schließlich mit 20% Glyzerin

und 4% aromatischer Tinktur versetzt. Bei diesem Verfaliren

wird also jegliches Erwärmen vermieden, vielmehr wird die Tem-
peratur erforderlichenfalls sogar künstlich erniedrigt. Infolge

dieses Umstandes bleiben alle wesentlichen wirksamen Bestand-

teile des Blutes, vor allem das O.xyhämoglobin, unverändert, und

die Gerinnungstemperatur des Präparates ist dieselbe wie die des

frischen Blutes. Als besonderer Vorzug des Bioferrins vor ande-

ren ähnlichen Präparaten wird seine größere Haltbarkeit gerühmt

und der Umstand, daß es, abgesehen von dem belanglosen Heu-

bacillus, frei ist von Bakterien.

Das Präparat stellt nach Z e r n i k eine blutrote Flüssig-

keit dar von angenehmem Geruch und Geschmack. Spez. Gew.

1,0810 bei 15°. Bei etwa 55° beginnt Bioferrin sich zu trüben

und ist bei etwa 05 ° zu einer schokoladefarbencn Gallerte

erstarrt.

Weiter wurden gefunden: Alkohol 2,4 Volumprozent, Gly-

zerin 10,8%. Andere Konservierungsmittel, insbesondere For-

maldehyd, waren im Bioferrin nicht nachweisl)ar.

Bioferrin wird bei sekundärer Anämie, besonders in der

Kinderj)raxis empfohlen. Man gibt Kindern 5— 15 g, Erwach-

senen 15—30 g täglich in kalter oder warmer Milch, Wasser usw.

Fs kann auch unverdünnt, am besten zu Beginn der Haupt-

mahlzeiten genommen werden. Fabrikant: Kalle. & Go. in Bie-

brich a. Rh.

Itiogen siche Hopogan.
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Itiosaiiprüpiiralc. Als B i o s a n - S i r ii ]) kommt ein aro-

matischer Kräutersiru]) aus Cortex Qiiercus, llor. Chamomillae,

Flor. Tiliae, Fol. Menth, pip., Rad. Liquiritiae, Rad. Geutianae,

Sem. Anisi, Zucker und geringen Mengen Phosphorsäure in den

Handel, dem appetitanregende und tonische Wirkungen zugc-

sclirieben werden. Derselbe soll als Gesohmackskorrigens und
Adjuvans bei der Darreichung schlecht schmeckender Arznei-

mittel Anwendung finden. B i o s a n - M i 1 c h
,

d. h. Milch

mit Zusatz von Biosan -Sirup, soll in der Kinderpraxis An-

wendung finden. Fabrikant: Biosanwerk H. Feitzinger in

Wien VII, 2.

Bioson ist eine Eiweiß-Eisen-Lecitlunverbindung, welche mit

Hilfe von Casein dargestellt wird und 0,24% Eisen neben 1,2%
Lecithin enthält. Es bildet ein graubraunes, in wässerigen Flüssig-

keiten fast vollkommen löshches Pulver von nicht unangenehmem
Geschmack. Es wird als reizloses Eiweißnährpräparat bei den
verschiedensten Krankheiten empfohlen. Man gibt täglich 30

bis 50 g in Mdch, Fleischbrühe oder anderen Nährmitteln. Fa-
brikant: Apotheker A. Diefenbach in Bensheim a. Bergstr.

Bi-Pelotinoids, Bi-Palatinoids, ist der Handelsname
einer Einhüllungsform leicht zersetztlicher Arzneimittel. Die-

selbe besteht aus zweifächerigen, leicht löslichen Kapseln aus
Glyzerin und Jujubenschleim, in deren beide Fächer die zur
gegenseitigen Einwirkung im Magen bestimmten Arzneistoffe ge-

füllt werden. Die Kapsel sowie die Scheidewand löst sich dann
schnell, und die eingeschlossenen Arzneimittel gelangen zur Wir-
kung. Es gelangen folgende Füllungen der Bi-Pelotinoids in den
Handel.

Bi-Pelotinoids c. F e r r. c a r b o n.
, d. h. gefüllt

mit Ferrosulfat einerseits und Natriumkarbonat andererseits,
als Ersatz für Blaudsche Pillen;

Bi-Pelotinoids c. Ferr. carbon. et Arsen io, bei
' Lungentuberkulose, Neuralgie, chronischem Bronchialkatarrh,

Heufieber, Asthma, Neubildungen, Herz-, Hals- oder Hautleidcn,
chronischer Albuminurie, syphilitischen Affektionen, Chlorosis,
Anämie und Amenorrhöe empfohlen;

‘ lli'Rolotinoidsc. Strychnino, bei Alkoholis-

j
mus in Gemeinschaft mit Anorexie, Schlaflosigkeit, Erbrochen,

I

und sonstigen Schwächezuständen, sowie gastrischen Katarrhen,
nervöser Diarrhöe, Dysenterie usw. empfohlen;

Arends, Nene ArzneiiiiiUel. 2. And. (I



Birkenbliittertec — Bismon.8
'2

B i - P 0 1 o t i n o i d s c. F e r r. c a r b o n. , Arsen, et
N II c. V o m i c. , bei Blutarmut und deren Folgezuständen
cmpfoblen. Fabrikant: Oppenheimer, Son & Co. in London,
Vertreter für Deutschland: Dr. L. Scholvin & P. L. Langfeld in

Berlin SO.

Itirkcnblüttcrtcc siehe Folia Betulae.

ßisinal, mcthylendigallussaures Wismut,
dCxsHjaOjo + 3Bi(OH)3, wird durch Digerieren von Methylen-
digallussäure mit Wismuthydroxyd erhalten. Ein graubraunes,
sehr voluminöses, in Alkalien mit gelbroter Farbe lö.sliches Pulver,

welches als Adstringens in Pulverform gegen langwierige Diar-

rhöen in Dosen von 0,1—0,3 g dreimal täglich angewendet wird.

Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Bismon, Bismutum colloidale, kolloidales Wis-
mutoxyd, ist nach den Angaben der Fabrik eine eigenartige Ver-

bindung des lysalbin- und protalbinsauren Natrons und des Wis-
mutmetahydroxyds, deren chemische Charakterisierung noch aus-

steht. Es enthält 20% Wismut, entsprechend 22,3% Wismut-
oxyd. Das kolloidale Wismutoxyd löst sich in kaltem und heißem
Wasser. Die Lösungen bis zuj26% haben eine gelbrote Farbe mit

schwacher Opaleszenz, sind geschmacklos und noch hinlänglich

leicht beweglich, während Lösungen mit höherem Gehalt bis zu

50% eine sirup- bis gallertartige Konsistenz annehmen. In Be-

rührung mit Zink, Zinn, Blei und Eisen scheidet eine lOprozentige

Lösung keinen Niederschlag ab und greift die INIetalle nicht an.

Schwefelwasserstoff gibt in einer 50 prozentigen Lösung weder in

der Kälte noch in der Hitze einen Niederschlag, sondern erzeugt

nur eine schwarzbraune Färbung.

Das kolloidale Wismutoxyd wird in der Weise dargestellt,

daß man in erhitzter, verdünnter Natronlauge Eiereiweiß auflöst,

filtriert und dialysiert, bis alle freie Natronlauge verschwmnden

ist. In diese dialysierte Lösung, welche die Natronsalze von Al-

burnosen enthält, gibt man eine Lösung von saljietersaurem Wis-

mut in Glyzerin. Dabei entsteht durch doppelte Umsetzung ein

Niederschlag von Protalbin- bzw. Lysalbinwismut, während sal-

petersaures Natron in Lö.sung bleibt. Gibt man jetzt Natron-

lauge zu, so wird die salzartige Verbindung zerlegt, Protalbin-

iind Lysalbinsäure gehen als Natronsalz und das Wismut als kol-

loidales Wismutmetahydrat in Lösung. Zur Entfernung des Gly-

zerins, des Salpetersäuren Natrons und der überschüssigen Natron-

lauge wird die Lösung dialysiert und dann im Vakuum unter 60°
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zur Trockne eingedainpft, wobei das Metahydrat wahrscheinlich in

Oxyd übergeht, wofür die röthche Farbe spricht. Die wässerigen

Lösungen des kolloidalen Wismutoxydos stellt man sich am besten

aus dem Pulver im Wasserbad unter Umrühren bei 5—10 Min.

dauerndem Erhitzen dar. Nach K i n n e r ist das Bismut. col-

loid. an Stelle der unlöslichen gebräuchhchen Wismutpräparate

bei akuten, nicht allzuweit vorgeschrittenen Verdauungsstörungen

der Säuglinge als reizloses, leicht darzureichendes und resorbier-

bares Wismutpräparat zu empfehlen. Man gibt di-ei- bis viermal

täglich 5 ccm einer lOprozentigen Lösung in Milch oder anderer

flüssiger Nahrung. Fabrikant: KaUe & Co. in Biebrich a. Rh.

Bisiniitan, ein Präparat aus Wismut, Resorcin und Tannin,

welches als Antidiarrhoikum empfohlen wurde, bildet ein kana-

riengelbes, geruchloses, leicht süßlich schmeckendes, in Wasser
luüöshches Pulver. Bei KLindern imter 2 Jahren werden 1,5 bis

2,5 g in 100 g Mixtur (z. B. Mixtura gummosa) zweistündlich ein

Teelöffel voll gegeben. Erwachsene erhalten melirmals täghch
0,5—

1 g. Fabrikant: Zentral-Apotheke von Mindes in Zürich.

Bisniutol, Wismut-Natriumphosphat-sali-
c y 1 a t

,

soll ein Gemisch des Bismut. phosphoricum solubile (s.

dieses) mit Natriumsahcylat sein und findet als antiseptisches

Streupulver mit Talkum 1 : 2 bis 5, ferner in Salben 1 : 5 bis 10
Anwendung. Fabrikant: Apotheker S. Radlauer, Kronen-Apo-
theke in Berlin W.

Bi.siiiutose, eine Wismuteiweißverbindung mit etwa 22%
Wismut und 66% Eiweißsubstanz bildet ein weißes, in Wasser
und Alkohol unlösliches, in Alkalien löshches Pulver, welches
nach D. R.-P. N. 117269 dargestellt wird, indem 242 g kristall-

siertes Wismutnitrat in 1200 ccm konzentrierter Kochsalzlösung
gelöst und filtriert zu einer Lösung von 500 g reinem Eialbumin
in 5 1 Wasser allmählich in dünnem Strahle zugesetzt werden,

,

wobei die Koagulation beginnt. Die Masse wird dann mit der
gleichen Menge heißen Wassers versetzt, gekocht, abgesaugt und
so lange mit Wasser gewaschen, bis das ablaufendo Waschwasser
säure- und wismutfrei ist. Hiernach wird die entstandene Wis-
muteiweißVerbindung abgopreßt, getrocknet und zum Schluß ge-
mahlen. Das Präparat, welches durch die Einwirkung des Lichtes

) durch Ausscheidung von Wismutoxydul sich dunkel färbt, soll

;
besonders in der Kinderpraxis bei Magen- und Darmlcranklieitcn
gegeben werden. Dosis 1—2,0 stündlich bei Kindern unter

6 *



84 Bismutum agaripinicum — Bismutum nosophpnicum.

I Jahr; größere Kinder nehmen es teelöffelweise. Äußerlich
wendet man cs als Streupulver bei Intertrigo und Verbrenn ungern
an. Fabrikant: Kalle & Co. in Biebrich a. Rh.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

(Siehe auch Bismutum albuminatum.)

Bisuiutiiin agariciiiiciiin siehe Agaricinsäuresalze.

Bisiiiutiim albiiniinatuni, W i s m u t a 1 b u m i n a t , ein

graues, 9% Wismut enthaltendes Pulver, wird bei Cholera,
Magen- und Darmkrämpfen in Dosen von 0,3— 1,0 g dreimal täg-

]ich gegeben. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Bisniiitiim bcnzoiciiin, Wismutbenzoat, Bi (C7 Hg Ogis
ein in Mineralsäuren lösliches Pulver, wird innerlich bei Störungen
des Verdauungstraktus in Gaben von 0,3— 1,0 g gegeben, äußer-

lich als Wundstreupulver an Stelle von Jodoform. Fabrikant:
E. Merck in Darmstadt.

Bisuuitiiui boroplienyiiciiin siehe Marcaaol.

Blsiniiliuu clirysophanicum siehe Dermol.

Bisuiutiiin cinnamyliciini siehe Hetoform.

Bisiniitiiin colloidale siehe Bismon.

Bismiiliini jodosalicyliriiiii siehe Jodylin.

Bisiiiutuni loreliniciini, L o r e t i n w i s m u t , m-jod-o-

oxychinolin-anasulfosaiires Wismut, wird durch Umsetzung einer

wässerigen Lösungs von 10 T. Loretin-Natrium mit einer Löung
von 4,4 T. krist. Wismutnitrats erhalten und bildet ein gelbes, in

Wasser unlösliches Pulver. Es wird als Adstringens und Anti-

septikum innerlich in Gaben von 0,S g mehrmals tägheh gegen die

Diarrhöen der Phthisiker, äußerlich in Substanz oder in Form
von Salbe und Streupulver (1 : 1.5) als austrocknendes Antisep-

tikum auf Wunden angewendet. Fabrikant: Farbwerke vorm.

Meister, Lucius & Brunning in Höchst a. M.

Bisiniitiini ^-naplitholiciini, Naphthol wiemut, Or-
phol, BiaOafOH) • (C 10H 7 O), ist ein gelblichbraunes, geruch-

und geschmackloses Pulver, welches 70—11° Bi.203 beim Glühen

hinterläßt. Es wirkt als Darmantiseptikum wie Salol; Dosis 0,5

bis 1,0 g dreimal täglich. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Bisiiiiitiiiii iiusoplHMiiciiiii siehe Eudoxin.
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|{isiiiutiiiii oxyjodotaniiicHin ist ein graugrünes Pulver, das

als Airolersatz Verwendung findet. Fabrikant: Dr. Arnold Vos-

winkel in Berlin W. 57.

ßisiiiiitiim pliosphoricuin solubile ist ein in Wasser leicht

lösliches Wisniutsalz, welches neben Natriumjihosphat etwa 20%
Wisnuitoxyd enthält. Es wird als intestinales Antiseptikum in

Dosen von 0,2—0,5 g mehrmals täghch angewendet. Fabrikant:

Karl Raspe in Weißensee bei Berhn.

Bisuiiitiiiii p>TOgaUicuui, Helcosol, Pyrogallol-
wismut CgH3(0H)2 0Bi0H, ist ein gelbes, geruch- und ge-

schmackloses, nicht ätzendes, in Wasser unlöshches Pulver. Mit
Natronlauge gibt Helcosol eine braune, infolge Sauerstoffauf-

nahme bald nachdunkelnde Lösung. Der Gehalt an Big O3 be-

trägt gegen 48% (Hager), 50—60% (Thoms), Wird als Anti-

septicum bei Magen- und Darmkrankheiten, äußerhch in der Der-
matologie angewendet. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Bisnmtuiu subgallicuni siehe Dermatol.

Bismutum tribromphcnyliciim siehe Xeroform.

Bituminol, Ammonium sulfobituminolicum,
ist ein Ichthyolersatz der chemischen Fabrik Hohenzollern G. m.
b. H. in Breslau III.

Blasentee siehe Species urologicae.

Blindsclileichenserum, sogen. Kalkblüterserum gegen Tuber-
kulose, bringt Dr. med. Möller in B?lzig bei Berlin in Anwendung.

Bliitacidalbumin ist ein grobes, schwarzes Pulver, das mit
weißen Körnchen, den Blutsalzen, durchmengt und schwach mit
Zimtgeschmack versetzt ist. Auf Wunsch wird dasselbe auch
ohne sichtbare Salze oder ohne Zimtgeschmack sowie auch als
feinstes Pulver geliefert. Ein Teil Blutacidalbumin entspricht
etwa 6 Teilen defibriniertem frischen Rinderblut, es enthält das
Hämoglobin als Hämatin und das Eiweiß als Acidalbumin und
saures Albuminat. Es ist in warmem Waser vollständig klar
mit sauerer Reaktion löslich und gerinnt nicht beim Kochen.
Sein SjKiktrum ist identisch mit demjenigen von mit Pepsin und
Sals.säure künstlich verdautem P.lute.

f. E I i X i e r aus I? I u t a 0 i d a 1 b 11 m i n : Blutacirl-
albumin K & D ßO g, Sirupus simplox 200 g, Spiiitus 125 g,
(Aroma:) 'l'inctura Aurantii cortie. 2 g, 'rinctura aromatica 10

g’



86 Blutacidalbumin.

Tinctura Vanillae 4 g, Tinctura Cinnam. Ceylan. 4 g, Aether
aceticus gU. X, Aqua destill. ad 1000 g.

Blutacidalbumin wird mit dem Wasser im Dampfbade auf
50—60° C bis zur Lösung erhitzt und nach dem Erkalten mit den
übrigen Bestandteilen gemischt.

II. Stärkeres Elixier aus Blutacidalbu-
m i n : Blutacidalbumin E & D 60—80 g, Spiritus 50 g, Gl3'ce-
rinum 250 g, Aroma wie bei Vorschrift I, Aqua destill. ad 1000 g.

Blutacidalbumin, Wasser und Glyzerin werden auf dem
Dampfbade wie bei Vorschrift I erhitzt und nach dem Erkalten

mit dem Aroma und dem Spiritus versetzt.

III. Blutacidalbumin-Elixier mit China:
Ehxier aus Blutacidalbumin nach Vorschrift I 980 g, Extract.

Chinae liquid, nach de Vrij 20 g.

Anstatt des Vorgeschriebenen de En‘;schen Chinaextraktes

kann auch Extract. Chinae liquid. Ph. Brit. 1898 oder Extract.

Chinae liquid. Nanning verwendet werden.

IV. Blutacidalbumin-Elixir mit Condu-
r a n g o : Blutacidalbumin-Elixir nach Vorschrift I 980 g, Ex-

tract. Condurango fluidum 20 g.

V. Blutacidalbumin - Wein: Blutacidalalbumin

E & D 30 g, Glycerinum 60 g, Aqua destill. 210 g, Spiritus 50 g,

Präparierter Südwein ad 1000 g.

Blutacidalbumin, Glyzerin und Wasser werden im Dampf-

bade bei einer 60° C nicht übersteigenden Temperatur gelöst und

dann mit dem präparierten Wein gemischt.

Zur Herstellung des Blutacidalbuminweins ist es nötig, die

im Südweine enthaltenen oi'ganischcn Salze in Chloride über-

zuführen. Zu diesem Zwecke mische man: Salzsäure 5 g

und Südwein 1000 g und lasse diese Mischung 24 Stunden

stehen, che man sie mit der konzentrierten Blutacidalbumin-

lösung mischt.

VI. B 1 u t a c i d a 1 b u m i n - M a 1 z c X t r a k t : Blut-

acidalbumin E & D ])ulv. subt. 50 g, Glyzerin (oder auch Sirupus

simpl.) 100 g, Extract. Malti ad lOOOg.

Blutacidalbumin wird mit dem Glyzerin angcrieben und dem

vorher im Dam|>fbade schwach erwärmten Malzextrakt zugesetzt,

dann wird das Ganze einige Zeil im l)ampfl>a(lc bis auf etwa

6(1° C erhit.zt.

V I I. I'. I n t a c i (I a I I) n in i n - M a 1 z e x t r a k t in i t

|j e I) c r t r a n : BliitaciilallMiinin E & I) piilv. siilit. 101) g. Gly-

cerin. puriss. 200 g, Extract. .Malti ad 1000 g.
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Das Mischen erfolgt wie bei Vorschrift VI, und dann werden

Oleum Jecoris Aselli optim. 800 bis 1000 g in Ideinen Portionen

darunter gerührt.

VIII. Blutaoidalbumin - Brot: Man lasse vom
Bäcker unter den Teig zu Milchbrötchen Blutaoidalbumin mischen

(für jedes Brötchen 0,5— 1 g) und lasse daraus Brote backen.

Der Bäcker mischt am besten Blutaoidalbumin E & D pulv. subt.

unter die Milch, die er dem Brote zusetzen will.

Bei der Herstellung von Lösungen aus Blutacid-
a 1 b u m i n ist die Anwendung hoher Temperatur möglichst zu

vermeiden, um die Bildung von Albumose und Pe2)ton, durch

welche die Präparate einen schlechten Geschmack erhalten würden,
zu verhüten. Fabrikant: Adolf Diefenbach in Bensheim a. d. B.

Bliitegelextrakt siehe Hirudin und Organprä^aarate.

ßohnenextrakt siehe Extractum Phassoli.

Boliformin, ein veterinäres Wundheilmittel, wird als ein

Kondensationsprodukt des Formaldehyds mit Aluminaten be-

zeichnet. Angewendet wird es als Streupulver. Fabrikant: Apo-
theker Hirschfeld in Berlin.

Boral, Aluminium boricotartaricum, ent-

hält 3,46 Aluminiumoxyd, 76,5 Borsäm-eanhydrid, 58,10 Wein-
säure, 19,96, Mineralsalze, 21,94 T. Wasser (Thoms) und bildet
in Wasser klar löshche Kristalle. Wird als desinfizierendes Ad-
stringens, in Lösung zu Pinselungen, in Pulverform als Einblasung
in den Kehlkopf angewendet. Fabrikant: Apotheker Leuchter in
Berlin W.

Boralid soll aus gleichen Gewichtsteilen Borsäure und Anti-
febrin bestehen. Wurde bei Ekzemen empfohlen.

Vorsichtig aufzubewahren.

I Borlaa ist ein Borsäure enthaltender Hautcreme. Fabrikant:
G & R. Fritz in Wien.

Bornyvalcrianat siehe Bornyval.

^
Bornyval, V aloriansilurobornoolestor, Bor-

nylvalorianat ist eine wasscrholle, nicht unangenoluu
) .aromatisch und zugleich schwach nach Baldrian riecho.tide und
f

schmeckende Flüssigkeit, welche sich in Alkohol und Äther in
jedem Verhältnis löst, in Wasser aber unlöslich ist. Die Flüssig-
keit siedet unter gewöhnlichem Druck bei 255—260°, unter 50 mm
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Druck bei 150— 170°. Spoz. Gew. bei 20° = 0,951, Drehung:
«D^“°= + 27° 40'. Das Bornyval besitzt die Zusammensetzung
CjoHiv— O— CsHy O = CisHgoO;). Das Bornyval wird als Er-

satzmittel für Baldrian empfohlen und kommt in Gelatinekap.seln

mit je 0,25 g in den Handel. Fabrikant: J. D. Riedel in Berlin.

Als Bornyvalerianat wird das Präparat auch von G. Pohl in Schön-
baum bei Danzig in den Handel gebracht.

Rorogen, Borsäureäthylester, wird zur Heilung
von Erkrankungen der Schleimhaut der Na.se, des Rachens und
der Lungen empfohlen. Derselbe wird mit Hilfe eines besonderen
Apparates eingeatmet und zersetzt sich durch die Einwirkung der

Feuchtigkeit im Rachen, den Lungen usw. in seine Komponenten.
Bezugsquelle: Dr. Bender & Dr. Hobein in München.

Boroglyzeriii wird nach einer Vorsclu-ift des vom Deutschen
Apothekerverein herausgegebenen Ergänzungsbuches zum Arznei-

buch folgendermaßen dargestellt: 62 T. feingepulverter Borsäure

werden mit 104 T. Glycerin verrieben und so lange im Sandbade
unter öfterem Umrühren auf etwa 150° erhitzt, bis das Gesamt-

gewicht 100 T. beträgt. Die noch heiße Masse \vird auf Glas-

platten ausgegossen und nach dem Erkalten abgestoßen. Es
bildet eine durchsichtige, hygroskopische Masse, welche sich in

12 Teilen kalten Wassers und in 5 Teilen Alkohol löst. Boro-

glyzerin wird innerlich zu 2—5 g als Antiseptikum angewendet.

Boroglyzerinlanolin .siehe Byrolin.

ßorol ist ein als Konservierungsmittel und Antiseptikum ge-

brauchtes
,
geschmolzenes Gemisch von Borsäure und Natrium-

bisulfat (Waurick).

Unter dem Namen Borol kommt auch ein Präparat in den

Handel, welches in 30 ccm (1 Fluidunze) enthält: 0,72 g Borax,

0,72 g Natriumbicarl)onat, 0,3 g Natriumbenzoat, 5,4 ccm
Glyzerin, 0,0015 cem Kucaly|)tol, 0,019 g Tliymol, 0,0075 g
Menthol .iiul Latschenkiefernöl. Zu seinem Gebrauch wird c.-*

mit 4 Ins 5 Teilen Wasser verdünnt. Anwendung als Spray

bei Na.scnkatarrh und Heufieber, als Gurgel wa.sscr bei Hals-

iind Mundkrankheiten.

Rorosiil ist eine wässerige I^ösung von Alaun, Borax, Glyzerin

und iSalizylsäure. Es wird als Mittel gegen Fußschweiß em))fohlen.

Rorsillyl soll ein als Antiseptikum gebrauchtes Gemisch von

25 T’. Borsäure mit 32 T. Natriumsalicylat sein.
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Borsäiireätlijiester siehe Borogen.

Itorsyl, ein Schweißpulver, soll aus Borsäure, borsaureu Al-

kalien und Cetylalkahol (also wohl Wachs oder Walrat) bestehen.

Fahrihant: Chemische Fabrik von Dr. Förster und Dr. Saucr-

inann in Dahme.

Bovillin, ein amerikanisches Blutpräparat, besteht aus de-

fibriniertem, getrocknetem Ochsenblut, getrocknetem Hühner-

eiweiß und etwas Whisky. Es soll bei allgemeinen Schwäche-

zuständen Anwendung finden.

Brandbinden (W ismutbrandbinden) bilden einen

nach A. von Bardelebens Angaben dargestellteu Ersatz

für Brandliniment und ähnhehe gebräuchliche erste Mittel bei

Verbrennungen. Dieselben sind mit Wismutsubnitrat und Amy-
lum imprägniert und sollen auf den frischen Brandwunden so

lange liegen bleiben, bis die Empfindlichkeit derselben etwas ge-

mildert ist (6—8 Tage lang). Fabrikant: Apotheker Br. Schmidt
in Bochum.

Brandol soU eine Zusammensetzung von 93% Urtica-Ab-
kochung, 2% Pikrinsäure und 5% Glyzerin sein und wird gegen
Brandwunden empfohlen. (Vorsicht! wegen der Pikiinsäure.)

Fabrikant: Karl Hofbauer in Dortmund.

Brannolin ist ein Wundheilmittel, welches aus Arnikatinktur
Walrat, Talg, Wachs, öl und Myrrhenauszug besteht. Bezugs-
quelle: C. W. Barenthin in Berlin W.

Bra.ssicon ist ein russisches Mittel gegen Kopfschmerz, ein
Gemisch aus 2 g Pfefferminzöl, G g Kampfer, 4 g Äther, 12 g Al-
kohol und 0 Tropfen Senföl.

Brauns Suprancrin-^'ocain-Tablettcn siche Suprarenin, bor-
saures.

Broniacctanilid siche Antisepsin.

Broniälhylforiiiin siche Bromalin.

Bronialbacid, ein bromsubstituiertes Eiweiß, bildet ein in

Wasser lösliches Pidver, wird an Stelle der gebräuchlichen Broin-
alkalien cmi)fohIen. Dosis 0,5 g. Fabrikant: Budw. Willi. Gans
in Frankfurt a. M.

Broinalliydral, r i b r o m a 1 d e h yd h y d r a t
, GBr^ - ('Oll

•TL^Ü, wird durch Einwirkung von Brom auf Alkohol und
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weitere Behandlung des entstandenen Bromalalkoholats mit
Schwefelsäure erhalten; bildet farblose, bei 53° schmelzende, in

Wasser, Alkohol und Äther lösliche Kristalle. Wirkt wie das
Chloralhydrat und wird in Dosen von 0,05—0,5— 1,0 mehrmals
täglich gegeben.

Vorsichtig aufzubewahren.

Bruinaliu, Bormäthylformin, Hexamethylen-
tetraminbrom äthylat, (CH2 )o N4 ' C2H5 Br, wird durch
Einwirkung von Athylbromid auf Hexamethylentetramin dar-

gestellt; bildet farblose, bei 200° unter Zersetzung schmelzende,

in Wasser löshclie Blättchen. Beim Erhitzen mit Natriumkar-
bonat entsteht Formaldehyd. Es wird als Ersatz der Alkali-

bromide, bei Epilepsie und Neurasthenie in Dosen von 2—4 g
mehrmals täglich gegeben. Fabrikant: E. ^lerck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Brouiainid, A n i 1 i n u m t r i b r o m a t u m ,
brom-

wasserstoffsauresTribromanilin,CBH2 Br3 • NH2

bildet farblose, bei 119° schmelzende, in Wasser und kaltem Al-

kohol wenig lösliche Nadeln. Wird in Dosen von 0,05—0,2 g
für Kinder, von 0,75

—

1 g für Erwachsene als Analgetikum und
Antineuralgikum angewendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Bromelin ist ein in Bromelia Ananas, der gewöhnlichen Ana-

nas, vorkommendes Enzym, welches in seiner Wirkung dein Pepsin

und dem Papain ähnlich ist. Fabrikant: Parke, Davis & Co. in

Detroit (.Michigan).

Bromidia und Broiiiidia-Mr.satzmiUel. Cher die Zusammen-
setzung dieser amerikanischen Spezialität finden sich in den

Fachblättern verschiedene Angaben, welche mehr oder weniger

voneinander abwcichen. Nach Angabe der Fabrikanten B a 1

1

1 e

& Co., St. Louis, soll ein Teelöffel Bromidia je 1 g reinen Chlo-

lals und gereinigten ßromkaliums sowie je 0,OOS g des Extrakts

von Cannabis Indica und Hyoscyamus mit aromatischen Ex-

trakten enthalten. Etwas präziser drückte sich Fr. H o f f m a n n

in Pharm. Ztg. 1893, Nr .48 über die Zusammensetzung von Bro-

midia aus. Eine li'luiddrachme (3,7 ccm) cntliält nacli ihm je

15 grains (0,972 g) Bromkalium und t'hloralln'dral sowie je grain

= 0,008 g Exil’. Camiabisund Extr. Ilyosc^’umi. Da Bromidia ein

spez. (Jew. von 1,258 bei 15° besitzt, so wiegt eine Fluiddraehme

4,055 g; 100 g Bromidia müOtcn demnach je 20,88 g Bromkalium
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und Chloralhydrat enthalten. In Pharm. Ztg. 1 896, Nr. 55 findet

sich eine ,,verbesserte“ Vorschrift zu Bromidia von C a b a n n o s,

nach welcher man ein Präparat erhält mit einem Gehalte von

je 3,33% Bromkalium und Chloralhydrat, welches mit Bromidia

also nicht übereinstimmt.

Nach einer in Pharm. Ztg, 1895, Nr. 92 veröffentlichten

Affalyse stellt das Originalpräparat eine deutlich sauer reagie-

rende Flüssigkeit vom spez. Gew. 1,258 dar, in welcher etwa je

15% Bromkalium und Chloralhydrat, sowie Zucker und Alkohol

mit Sicherheit nachgewiesen wurden. Extractum Cannabis konnte

nicht nachgewiesen werden, dagegen mit einiger Wahrscheinlich-

keit Extr. Hyoscyami. Morphium, welches in dem Präparat ver-

mutet wurde, war nicht vorhanden.

Nach einer der Ph. Post seinerzeit zm" Verfügung gestellten

Vorschrift ist das Originalpräparat folgendermaßen zusammen-
gesetzt : Kalii bromati, Chlorali hydrati aa 30,0, E.xtr, Hyoscyami,
Extr. Cannab. Ind. aa 0,25, Extr. fluid. Liquir. 90,0, Ol. aurant. cort.

gtts. V. — Zu Extr. fluid. Liquiritiae gibt die Pharmakopoe der

Vereinigten Staaten folgende Vorsclmft; Rad. Liquir. pulv. 1000,0,

Liqu. ammon. caust. 50,0, Alcohol. absolut. 300,0, Aqu. q. s. ad
1000,0. Der Salmiakgeist %vird mit dem Alkohol und 650,0 Wasser
gemischt, das Süßholzpulver mit 350,0 dieser Mischung durch-
feuchtet, in den Perkolator gebracht und mit so viel von der

Extraktionsflüssigkeit übergossen, daß dieselbe abzutropfen be-

ginnt. Dann schließt man den Perkolator, mazeriert 48 Stunden
perkotiert dann mittels des Restes der Flüssigkeit und schließlich

weiter mit 30 prozentigem Spiritus 750,0 durch. Das fernere, mit
30prozentigem Spiritus erhaltene Perkolat wird zu einem dicken
Extrakte eingedampft. Dieses wird in dem zuerst erhaltenen
750,0 Perkolat gelöst, und schließlich wird mit Wasser zu 1000,0
Fluidextrakt ergänzt.

Ein dem Originalpräparat gleichkommondes Präparat er-

hält man auf diese Weise jedoch nicht, wie L a n g k o |> f nach-
gewiesen hat (Pharm. Ztg. 1896, Nr. 72). Dagegen kommt man
demselben und dem durch Analyse festgestellten Gehalt von jo

15% Bromkalium und Chloralhydrat sehr nahe, wenn man die
Vorschrift dahni abändert: Kalii bromat, Chlorali hydrati im 30,0
Extr. Hyo.scyami 0,25, Tinct. Cannab. Inil. .5,0, Ol. aiirantr. cort.
gtts. V, Extr. fluid. Liipiirit. <|. s. ad 200,0.

ln der französischen Schweiz wird Bromidia sehr oft nach
der folgenden, von O. Korn niitgeteilten, einfachen Vorschrift
hergostellt: Chloralhydrat 12,0, Kal. bromat. 25,0, Sir. Myoscyam.
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ad 125,0. MüS. Stündlich einen halben oder einen ganzen Kaffee-
löffel voll in Wasser oder in Zuckersaft zu nehmen, bis Schlaf
erfolgt.

Einen Ersatz für- Bromidia bildet ferner nach der Vor-
sohriftensanimlung des Münchener Apothekervercins folgende
Mischung: Chloralhydrat 8,0, Kal. bromat. 0,0, Extr. Hyoscyami
0,3, Extr. Cannabis Ind. 0,048, Aqu. Menth, pip. 4,0, Aqu. flor.

aurant. 30,0, Chloroform gtts. VI, Tinct. Zingib. 3,0, Sirup.

Liquiritiae 45,0, Aqu. destill. 32,0.

Der Dresdener Apothekerverein gibt zu einem Liquor Chlorali

bromatus dieselbe Formel; nur läßt er nicht 0,048 g Extr. Cannabis
verwenden, sondern rund 0,05 g.

Der Luxemburger Apotheker-Verein empfiehlt: Kalii bro-

mati, Chloral. hydrati aa 25,0, Extr. hyoscyami, Extr. cannabis

Ind. aa 0,25, Succ. liquirit. dep. 2,50, 01. aurantü cort. gtts. V.

Aqu. dest. ad 125,0. Man mischt, läßt absetzen und filtriert.

S. Als Schlafmittel J— 1 Teelöffel voll zu nehmen, nicht über 3

pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Bromlieilwasser siehe Mineralheilwässer.

Rroinipiii und Jodipin sind Brom- und Jodadclitionspro-

dukte des Sesamöls. Die in diesem Öl enthaltenen ungesättigten

Fettsäuren bezw. deren Glycerinester sind im Bromipin teilweise

durch Bromadidition, im Jodipin teilweise durch Jodaddition

in gesättigte halogensubstituierte Fettsäuren bezw. deren Glyceride

übergefülmt. Über die Darstellung der Präparate sagt das D. R.-P.

Nr. 9G495 folgendes: Man läßt das Chlorjod oder Chlorbrom bezw.

Mischungen, welche Chlorjod oder Chlorbrom abgeben, auf Fett-

körper in solchen Mengen einwirken, die zur Bildung der theo-

retisch möglichen höchst gejodeten oder gebromten Verbindung

unzureichend sind. Die therapeutische Wirkung der beiden

Arzneikörpor beruht darauf, daß sie gleich anderen Fetten zu

sehr großem Teile in den Muskeln, der l.rf;ber, dem Knochenmark
und dem Untcrhautzellengewebe abgelagert und erst hier infolge

der Einwirkung des alkalischen Blutes und der alkalischen

Gewebsäfte in langsamer Weise abgespalten und in ihrer Haupt-

mengo in Jodkalali bezw. Hromalkali übergefübrt werden. Die

Präparate werden als leicht rcsorl)ierbare Er.satzmiUel für Brom-

uiid Jodalkalien gegeben. Als Tage.sdosis für beide Präparate

reelmet man I
—3 'leelöffel voll. Eine lägliebe Dosis von 2 Tee-

löffel voll = 8 g dürfte als normale Gabe anzusprechen sein.
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Das Jodipin kommt 10- und 25 prozentig in den Handel,

jedoch hat besonders das 25prozentige Präparat die Eigcn-

sc-liaft, nadiziidunkchi ,
wodurch aber dessen Wirkung nicht

beeinträcditigt wird. Wenn das Präparat jedoch schwarz ge-

worden ist ,
darf es nicht mehr verwendet werden

,
weil dann

Zersetzung eingetreten ist. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Ein Ersatzmittel für Jodipin bezw. ein dem
Jodipin ähnliches Präparat erhält man nach Schwank auf

folgende Weise: 20 g Rüböl werden mit einer Lösung von 2 g Jod
in Äther gemischt und dann erwärmt, bis der Äther verdunstet

ist. Darauf leitet man einen Chlorstrom durch die Flüssigkeit,

vertreibt durch Erwärmen das überschüssige Chlor und wäscht das

öl so lange mit Wasser, bis Silbernitrat nicht mehr verändert wird.

ßromlecithin bietet entgegen dem reinen Lecithin, den Vor-

teil, daß es durch den Dünndarmsaft nicht gespalten wird, sobald

der Bromgehalt etwa 10% beträgt. Es gestattet daher, größere

Mengen Lecithin bei innerlicher Einführung zur Resorption zu
bringen. Anderseits wird es in der für eine intensive Nerven-
wirkung günstigsten Form resorbiert. Nach D. R.-P. Nr. 156110
läßt sich das Lecithin bis mit 50% seines Gewichtes Brom leicht

verbinden. Beispielsweise werden 10 Gew.-T. Lecithin in 50 Gew.
Teilen Chloroform gelöst und Brom bis zur Sättigung zugegeben.
Das Reaktionaprodukt läßt man kurze Zeit stehen und bringt es

sodann im Vakuum zur Trockne. Man erhält so das Bromlecithin
in Form von fast farblosen wachsartigen Massen. Der Brom-
gehalt des so aus Eigelblecithin gewonnenen Bromlecithins
wurde zu etwa 30% gefunden.

Das Präparat hat sich zunächst bei der Behandlung der
verschiedenen Formen sekundärer Blutarmut als sehr brauchbar
erwiesen. Es wirkt analog den Eisenpräparaten als allgemeines
Tonikum, und nur bei mit nervösen Erscheinungen verbundener
Anämie tritt die Broinwirkung hervor. Man gibt es am besten
in Form von Pillen mit je 0,1 g Bro?nlecithin: dreimal täglich
2 Pillen. Fabrikant: A.-G. für Anilin-Fabrikation in Berlin.

itroinocliiiiol, Chinin, dibromsalicylicum aci-
d u m

, CaoHa^NaOa— 2(CeH2Br2—OH— COOH). Das Chinin-
salz der Dihromsalicylsäuro bildet golbliclio, bei 197— 198
schmelzende Kristalle, die in Wasser, Alkohol und Äther schwer
löslifih sind. I)as Präparat ist

,
bei Fiebernden ge]>rüft worden.

Es beeinflußt in Mengen von^zweimal täglich 0,6—0,75 g die
lemperatur der Patienten ährdich wie llalbgrainuuloson von



94 BromocoU — Bromol.

Chininum muriaticiim und wurde sehr gut vertragen, namentlich
in solchen Bällen, wo gleichzeitig auf den Schlaf eingewirkt werden
sollte. Fabrikant: Vereinigte Cliininfabriken Zimmer & Cie. in

Frankfurt a. M.

ßroiiiocoll ist eine Bromtanninleimverbindung und enthält

20% organi.sch gebundenen Broms, 10% Wasser und 30% Leim.

Es wird erhalten durch Fällen von Bromtanninlösungen durch
Gelatinelösungen und stellt ein schwach gelbliches, geruch- und
geschmackloses Pulver dar, welches sich in sauren Flüssigkeiten

(Magensaft) kaum auflöst, während es in alkalischen Flüssig-

keiten (Darmsaft) allmählich zur Lösung gelangt. Es ist völlig

unschädlich und verursacht selbst in sehr großen Dosen keinerlei

Magenstörungen; die Ausscheidung erfolgt durch den Urin.

BromocoU wurde bisher mit Erfolg angewendet bei Epilepsie

(starke Gaben bis 30 g täglich), nervösen Affektionen verschiedener

Art, Erregungs- und Angstzufständen, Schlaflosigkeit (1—6 g
mehrmals täglich). Zur Darreichung wird es am besten in Selter-

wasser oder anderen kühlen Getränken verrührt. Zur Bestim-

mung des Bromgehaltes schmilzt man das Präparat mit Kah und
Salpeter und fällt aus der Schmelze das Brom mit Silbernitrat.

Fabrikant: Akt.-Ges. für Anihnfabrikation in Berhn SO.

Bromocollsalbe ist ein mit 20% BromocoU ver-

riebenes Resorbin, enthält also 4% Brom. Sie hat juckstiUende

Wirkung und wird bei Pruritus vidvae, Prurigo, Urticaria, Lichen

ruber, Ekzemen, Hämorrhoiden usw. angewendet. Siehe auch

Frostinsalbe.

Bromocollum solubile. Die Herstellung einer

lOprozentigen Bromocollösung geschieht nach folgender Vor-

schrift: BromocoU. 10,0 Aqu. dest. 30,0, Mixt, adde solut. fervid.

c Natr. bihorac. 0,0, Aqu. dest. .54,0. Filtra. Sie wird bei schweren

Formen von Pruritus angewandt.

Itrniiiofuriiiii ist brom salzhaltiges Mehl zum Selbstbacken

der als B r o m o j) a n bezeichneten, bromhaltigen Brote (siche

dieses). Fabrikant: Straußapotheke von Max Friedläuder in

Berlin C.

Broiiiol, T r i b r o m p h o n o 1 , C# H., Br3 • OH ,
entsteht

durch Einwirkung von Brom auf Phenol, bildet ein weißes oder

gelbliches, in Wasser unlösliches, in Alkoliol, Chloroform, Glyzerin

uml Ätlicr lösliches, bei 05° schmelzendes, kristallinisches Pulver.

Bromol wirkt äußerlich ätzend und desinfizierend; man
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benutzt es daher unvermischt oder mit Taloum oder Glyzerin

gemischt oder in Salbenform in der Wundbehandlung und bei

Di[)htherie. Innerlich gegeben passiert es den Magen un-

zersetzt und \vird erst im Darm allmählich gelöst. Man gibt es

zur Desinfektion des Darmes bei Typhus, Sommerdiarrhöen,
Cholera infantum. Dosis für Erwachsene 0,1 g pro dosi, 0,5 g pro

die, für Kinder 0,005—0,015 g. Fabrikant: Chem. Fabrik von
Heyden in Radebeul bei Dre.sden.

Vorsichtig %md vor Licht geschützt aufzubewahren.

Broinolein wird ein sterilisiertes Additionsprodukt der un-

gesättigten Fettsäuren des Mandelöls mit 20% Brom genannt.
Es bildet eine gelbe, klare, geruoh- und geschmacklose Flüssigkeit,

welche subkutan angewendet, wirksamer sein soll als die Brom-
salze, ohne deren Nebenerscheinungen zu verursachen. Das
Präparat ist nicht mit Bromipin zu verwechseln.

Broniopan wird eine Arzneiform genannt, mittels welcher
Brom in Gestalt von Brötchen oder Brot mit 1% Bromnatrium
dargereicht wird, die bei der Behandlung der Epilepsie mit Chlor-
entziehung empfohlen werden. Tagesdosis 300—^400,0 = 3— 4,0
Bromnatrium. Fabrikant: Apotheker Bela Hoffmaim in Pest und
Straußapotheke in Berlin C.

Broiiiop3Tin, Monobromantipyrin, CiiHjiBrNgO,
entsteht durch Einwirkung von Brom auf Antipyrin, bildet
farblose, in kaltem Wasser unlöshche, in Alkohol und heißem
Wa.sser leicht lösliche Kristallnadeln (wird wie Antipyrin als

Antipyretikum und Antiseptikum angewendet.)

B r o 7u o p y r i n e ist ein gekörntes Brausepulver fran-
zösischer Herkunft. 1 Teelöffel enthält angeblich 0,06 g Coffein-
bromhydrat, 0,18 g Antipyrin, 1 g Natriumbromid.

Broiiiosin ist eine 10% Brom enthaltende Eiweißverbindung;
ein gelblich-weißes Pulver, welches als Ersatzmittel für Brom-
salze empfohlen wird. Fabrikant: Löwonapotheko in Kassel.

Broiiiotli.yiiiin, eine Spezialität, die bei Keuchhusten und
Emphysem gute Dienste leistet, besteht aus Sirup. Thymi comp.
200,0, Bromoform 0,5 und Ammonium bromat., Kai. bromat.,
Natr. bromat. je 5,0. Der Thymiansirup wird aus dem Fluid-
extrakt von frischem Thymiankraut nach besonderer Vorschrift
hergestellt. Fabrikant: Dr. Ad. Kopp in Straßburg i. Eis.
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Broinitlionol, P h e n o 1 u m m o n o b r o m a t ii m
,

0 r t h o m o n o b r o tn ]) h c 11 o 1 , Cß H.i Br • OH
, entsteht durch

Einwirkung von Brom auf Phenol bei 150—180°, bildet eine
ölige, dunkelgelbe, stark riechende, zu 1—2% in Wasser, leicht

in Äther und Chloroform lösliche Flüssigkeit, welche zwischen
194 lind 195° siedet. Es wird zur Behandlung des Erysipels in
Form ein- oder zweiprozentiger Salben sowie zur Desinfektion
tuberkulöser Sputa angewendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

lirouiprotylin siehe ProtyUn.

Broinsalztablctten nach Angabe von Dr. Ritter bringt die

Hofapotheke in Dresden in den Handel, und zwar nach folgenden
Vorschriften:

Tabulettae bromatae.
zu 1 g zu 0,.S g

Kalium bromatum 0,4 0,2

Natrium bromatum 0,4 0,2

Ammonium bromatum 0,2 0,1

Tabulettae bromatae c. Coffein o.

zu 1 g zu 0,5 g
Kalium bromatum 0,49 0,2

Natrium bromatum 0,3 0,15

Ammonium bromatum 0,2 0,1

Coffeinum natrio-brom 0,1 0,05

Die Verordnung lautet: In Wasser aufgelöst zu nehmen.

Beide Formeln sind mit und ohne Geschmackskorrigens vorrätig;

als solches hat sich 01. Menthae pip. bewährt.

Brom- und Jodscnim siehe Serum bromatum u. jodatum.

Bromiiin compusitiini effervcscens wird das von Burroughs

Wellcome & Co. dargestellte brausende Bromsalz in Tabloids

genannt. Dasselbe enthält pro dosi Kalium und Natr. bromat.

je 0,4 g, Ammon, bromat. 0,2 g. Bczwgsqudlc: Linkenheil & Co.

in Berlin W.

Broiirliitin, ein Heilmittel gegen Husten. Bronchialkatarrh,

Bronchitis usw. , besteht aus Extraot. Thymi sacch. comp.

Dr. Lüdy und guajnkolsulfosaurcm Kalium (Thiocol). Nach

der Gebrauchsanweisung nehmen Erwachsene davon 3—5 Tee-

löfTel, Kinder 1—3 TeclölTel voll täglich. Fabrikanten: Lüdy

& Cie., chemische Fabrik, Burgdorf (Schweiz).
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Krookesche Pasta, die gegen Sycosis vulgaris empfohlen

wird, besteht aus 5 prozentigem Hydrarg. olein. 28,0, Vaselin,

flav. 14,0, Zinc. oxyd. und Amylum je 7,0, Ichthyol 0,1, Acid.

sahcyl. 1,2.

Briicin, C23H26N2O4 + 4 (oder + 2) HgO, ein Alkaloid der

Strychnos nux voinica, bildet weiße, in Alkohol leicht lösliche

Kristalle, die bei 178° schmelzen. Es wird als nervines-Tonikum
analog dem Strychnin angewendet, wirkt aber 6 mal schwächer.

Dosis 0,00.5—0,03 g.

MaximaMosis 0,1 g pro dosi, 0,2 g pro die.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

I)r. ßriiggelmannschc Lösung, D i o m o r p h i n
,

zum
Einatmen bei Asthma als Ersatz für Stramonium, ist ein Koka-
präparat, welches außerdem Atropin, Cocain, Glyzerin und eine

Säure enthält und mit Hilfe eines Sprayapparates eingeatmet

werden soll. Fabrikant: Askanische Apotheke in Berlin SW.

rorsichtig aufzubewahren.

Brunners Schnupfenpnlvcr, nach Dr. med. Brunner von
der Stadtapotheke in Wehlen (Sachsen) dargestellt, besteht

aus Chinosol 3,0, Rhiz. Iridis 20,0, Coffea tosta 20,0, Saoehar.

alb. 7,0, Sacchar. lactis 40,0, Menthol 10,0, Ol. Pini Pumilionis

0,5 g.

Brustpulver nach Dr. Quarin. Plv. Amyli. trit., Plv. rad.

Liquirit. aa 125, Plv. g. Acaciae, Plv. succ. Liquirit. ^ 250,
Sacchar. 1000, Extr. Dulcamar. 20. (Wien. Apoth.-Gremium.)

Bryonin, ein Glykosid aus Radix Bryoniae, C4sH 8 o *^9 (Walz)
oder C34H48OQ (Hager), ist ein in Wasser und Alkohol leicht

lösliclie.s, stark bitter schmeckendes, bräunUches Pulver. Es ist ein
kräftig stuhltreibendes, zugleich die Nierentätigkeit anregendes
Mittel, welches bei allen chronischen Entzündungszuständen
der serösen Membranen gegeben wird; Dosis 0,001 zweistündlich,
bis Stuhlgang erfolgt.

Vorsichtig aufziibcwahron.

Biitylchloralantipyrin siehe Butylhypnal.

Biitylhypnal, B u t y 1 c h 1 0 r al - A n t i py r i n
, C,,H,2NoO

+ ß| > fi'ic Verbindung von Butylehloralhydrat und
Antipyriri, bildet farblose,' bei 70° scdimelzende

,
in Wasser

lösliche Kristallnadoln. Wird wie Hypnal angewendet.
Areiids, Neue Ar/.neimiUel. 2. Aull. 7
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Byiiin ist ein dünnflüssiges Malzextrakt, welches sich be-
quemer und leichter nehmen läßt als die gebräuchlichen dicken
Extrakte. Fabrikant: Allen & Hanbury Ltd. in London.

Byno-IIypophospliites, eine neutrale Lösung der Hypophos-
phite von Eisen, Mangan, Calcium und Kalium und von Strychnos-
und Chinaalkaloiden in Verbindung mit flüssigem Malz, als nahr-
haftes Tonikum empfohlen. Fabrikant: Allen & Hanbury Ltd.
in London.

Ilyuol, verbessertes Malzextrakt mit Lebertran, stellt ein

wohlschmeckendes, leicht verdauliches Präparat dar. Fabrikant:
Allen & Hanbury Ltd. in London.

Byrolin, Boroglyzerinlanolin. Zu diesem Kos-
metikum sind in der Pharm. Ztg. folgende Vorscliriften bekannt
gegeben worden: I. Acid. boric. 2,0, Glyzerin 18,0, Aqu. destill.

10,0, Ungst. Paraffin! 20,0, Lanobn Liebr. 50,0, Ol. Aurant. flor.

gutts II, Ol. Bergamott., Ol. Citri gutts III.

II. Vorschrift des Berliner Apothekervereins: 20,0 Borsäure,

100,0 Glyzerin von 1,230 spez. Gew., 50,0 destilliertes Wasser
erwärmt man bis zur Lösung und vermischt mit 350,0 wasser-

freiem Lanolin und 150,0 Olivenöl. Die Mischung wird in Tuben
abgefüllt. Wenig geeignet an dieser Stelle ist nach E. Dieterichs

Ansicht (Dieterichs Manual) das Olivenöl, weil es der Mischung
schon nach kurzer Zeit einen unangenehmen Geruch verleiht.

III. Nach E. Bosetti: 10,0 Borsäure löst man durch ein-

stündiges Erhitzen in 40,0 Glyzerin und fügt 200,0 destilliertes

Wasser hinzu. Anderseits schmilzt man 50,0 Lanolin und 700,0

Paraffinsalbe (etwas härter als das Präparat des D. A.-B. IV.)

zusammen, färbt diese Masse mit 0,1 Alkannin, mischt das

Boroglyzerin darunter, rührt möglichst schaumig und parfümiert

mit 10 Tropfen Rosenöl und 10 Tropfen Bergamottöl. Man
füllt schließlich in Zinntuben.

IV. Vor.sehrift des Els.-Lothr. Apothekervereins: Lanolin 40,

Ol. Olivar. 15, Uiigt. paraffini 10, A((u. najiliae 10, Aqu. dest. 15,

Glycerini 5, Aeid. boriei 4, Boracis 1, Ol. Geranii gUs. II, Extr.

trijilc Vlaug-Ylarig gtt.s. X.

Das Originalpräparat liefert die Firma Dr. Graf &
(!o. in Berlin-Friedrichsbcrg.

13 o r o g 1 y c c r i n - L a n o 1 i n ,
Marke Schaaf & Büchelcn,

enthält nach A u f r o c h t im Durehsehnitt (15,33% ätherlöslichcr

Stoffe, im wesentlichen reines Wollfett, 25,75% Wasser, 4,05%
Glyzerin und 3,07% Borsäure.
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Cacodyliiicol siehe Guajacolum cacodylicum.

('u)lmiiiui salicylicuni, Cadiumsalicylat, Cd(C7H50,j)o

+ H„ O ,
bildet weiße, in Wasser und Alkohol lösliche Nadeln,

die wie das Sulfat (siehe dieses) als Adstringens bei Augen-

entzündung und Gonorrhöe Anwendung finden.

Vorsichtig aufzubewahren.

Cadiiiiuui sulfiiriciini, Cadmiumsulfat, CdSO.^ -b

aqu. bildet farblose, in Wasser und Alkohol lösliche Kristalle

und wird in 10 prozentiger Lösung an Stelle von Zinc. sulfuric.

angewendet, sowie innerheh bei Syphilis und Rheumatismus.

Dosis 0,005—0,01 g in Pillen.

Maximaldosis 0,1 g pro dosi, 0,4 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Calcinol siehe Calcium jodicum.

Calciunicarbid, CaC2 ,
welches bekanntlich nahezu aus-

schließlich zur Darstellung des Acetylens gebraucht wird, winde
auch in der Therapie zur Bekämpfung der Blutungen des weib-

lichen Geschlechtsorganes sowie zur Behandlung von Krebs der

Scheide und des Mutterhalses angewendet. Zu diesem Zwecke
werden über Nacht erbsengroße bis nußgroße Stücke des Cal-

ciumcarbides in der Scheide belassen.

C'alciiinipliosphatcasein siehe Kalkcasein.

i'alciiinisarcharat siehe Antacetin.

Calcium beuzoicuin, Calciumbenzoat, Ca(C7 H5 03)2
+ SHgO, ein weißes in Wasser lösliches Kristallpulver, wird bei

Skrofeln und Rhachitis als Alterans und Antiseptikum angewendet.
Einzeldosis 0,6—2,0 g.

Calcium boricum, C a 1 c i u m b o r a t
,

ist ein weißes, in
lieißem Was.scr lösliches Pulver, welches antiseptisch und ad-
stringierend wirkt und innerlich gegen Kinderdian-höe Anwendung
findet. Man gibt es zu 0,00—0,3 g dreimal täglich. Äußerlich
wird es in 10—20 prozentigen Salben oder als Streujndvcr bei

nässenden Ekzemen und Bromhydrosis angewendet.

Calcium clilorli.vdrophnspliqricum, Calciumchlor-
p li o s p h a t I ö H u n g 25%, bildet eine gelbliche, mit Was.scr
iniscbl)arc Flüssigkeit vom spez. Gew. 1,225, die bei 'riiberkuloso,
Rhachitis, Skrofulo.se und beginnender Plithisis als Alterans und

7 *
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Tonikum Anwendung findet. Dosis 5—10 Tropfen mehrmals
täglich in Wasser verdünnt. FabriMnt: E. Merck in Darmstadt.

Calcium chlorhydrophosphoricum sic-
c u m ist ein weißes, in Wasser lösliches Pulver.

Calcium eosolicum siehe eosolsaure Salze.

Calcium fcrro-phospholacticiim, Calciumferrophos-
p h o 1 a k t a t

,

ist ein weißes
,

in 5 Teilen kochenden Was-
sers lösliches Pulver, welches bei Rhachitis und Skrofulo.se

in Dosen von 0,2—0,5 g mehrmals täglich gegeben wird, am
besten in Zuckersaft oder als Sirupus Calcii ferro-
phospholactici, phosphorsaurer Kalkeisen-
.s a f t

:

Calc. ferrophospholaotici 6,0, Aquae destill. fervid. 30,0,

Sirupi simpl. 70,0 (Mercks Index).

Calcium glycerinoarsenicicum ist ein weißes, krümliches
Pidver, das in Wasser und Weingeist unlöslich ist, von Säuren
leicht und von Zitronensäure nur teilweise gelöst wrd. Anwendung
findet es hei der Schwindsucht in Form von Granules, die je

0.01 g des Präparats enthalten.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Calcium glyccrinophosplioricum, Oalciumglycero-
phosphat, Neuro sin, PO-OgCaO-Cs Hg(OH)2 + 2H2O,
bildet ein weißes, in 30 T. kalten Wassers lösliches, kristallini-

sches Pulver. Es ist wie alle Glycerophosphate ein ausgezeich-

netes nervines Tonikum und in allen Fällen indiziert, wo es sich

um eine Hebung des Phosphorgehaltes im Organismus handelt.

Dosis 0,1—0.3 g dreimal täglich in Lösungen oder Zuckersaft.

Calcium guajacolsiiifuricum siehe Guajacyl.

<'aicium jodicum, Calcinol, Calci umjodat,
(!a(J03)2 + 6H2O , bildet ein kristallinisches, weißes Pulver,

das sich in ca. 400 T. Wasser löst und als Ersatzmittel des Jodo-

forms sowie als gastrointestinales Antiseptikum emijfolilcn

worden ist. Man gibt es innerlich zu 0,2—0,3 g pro dosi. .äußer-

lich wird es zu Wimdverbänden sowie zu Mund- und Gurgel-

wä.s.scrn (1
—3: 100) oder in Form von Salben und Streupulver

angewondet.

Calcium pcrmangaiiiciim, Aoerdol, AI onol, C'alMnOjIj

( 5TI2O, bildet violette, in Wasser leicht lösliche Kristalle.

Es wird innerlich in Dosen von 0,05—0,1 g bei Gastroenteritis
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und Dian-höen gegeben, äußerlich an Stelle des Kaliumsalzes,

dessen Wirksamkeit es um das Hundertfache übertreffen soll,

als Antiseptikum angevvendet.

Calcium phospholacticiiiii, C a 1 c i u m p h o s p h o 1 a k t a t.

Diese Verbindung kommt sowohl kristallinisch als auch als

amorphes Pulver in den Handel. Es löst sich in Wasser und wird

bei Rhachitis und Ernälurungsstörungen der Kinder als Stimulans

in Dosen von 0,2—0,0 g ch-eimal täglich gegeben. Es ist ein

Hauptbestandteil von Vials tonischem Wein (siehe

diesen).

Calcium salic.viiciim, Calci umsalicylat, (C0H4 OH
• COO)2 Ca + 2H2 0 , bildet ein kristallinisches, weißes, geruch-

und geschmackloses, in reinem Wasser schwer, in kohlesäure-

haltigem Wasser leichter lösliches Pulver. Es wird bei Kinder-

diarrhöen und bei Gastroenteritis in Dosen von 0,5—1,5 g ent-

weder für sich oder mit Wismutsalicylat gegeben.

Calcium sulfoiciitliyoliciim stellt man nach A. H e g 1 a n d
auf folgende Weise dar: Man löst 100 g Ammon. suUoichthyolic.

in 100 g Wasser und mischt die so erhaltene Flüssigkeit unter

stetem Umrühren mit einer Lösung von 20 g Calciumchlorid in

200 g Kalkwasser. Darauf läßt man einige Stunden absetzen,

dekantiert und wäscht den Niederschlag zweimal gut mit destil-

liertem Wasser aus. Nach dem Trocknen auf dem Wasserbade
erhält man so eine schokoladebraune, leicht zerreibUche Masse.
Um derselben den unangenehmen Ichthyolgeruch und Geschmack
zu nehmen, schüttelt man sie einigemal mit Petroleumäther aus
und trocknet von neuem. Man erhält so etwa 25% des in Arbeit
genommenen Ichthyols als Calciumverbindung. Letztere läßt
sich nach Zufügung von 20—25% Kakaomasse leicht zu Tabletten
verarbeiten. Das Präparat findet wie die anderen Ichthyol-
prä[)arate Anwendung.

Calciuiii sulfuro.siini, C a 1 c i u m s u 1 f i t , CaSOs , ist als

prophylaktisches Mittel gegen Influenza empfohlen woi'dcn und
soll in Pillcnform zu 0,00 g pro Tag genommen werden. Nach
dreitägigem Gebrauche soll (!) Immunität gegen Influenza oin-
getreten sein.

Califig ist ein Feigonsirup, der als Abführmittel viel ver-
ordnet wird. Fabrikanl: California Fig .Syru)) Co. in San Fran-
cisko

; Vertreter für Europa: Fassett & Johnson in Eondoti,
Snow Hill.



102 Califig — Calomelol-Opium-Tabletten.

Zu Ersatzmitteln für Califig sind folgende
englischen Vorschriften bekannt geworden

:

I. GO g zerschnittener Feigen werden mit 5G8 g ( 1 Pint)

Wasser bis etwa zur Hälfte dieses Volumens eingekocht. Dann
seiht man durch und löst in der Kolatur von 300 g 453 g (1 engl.

Pfund) Zucker. Der so gewonnene Rohsaft wird dann in folgender

Mischung teelöffelweise genommen: Extr. Sennae dulc. (Sirup.

Sennac) 75,0, Extr. Cascar. sagrad. liquid. 30,0 Tinct. Cinna-
momi 15,0, Spirit. Menth, pip. 5,3, Spirit. Caryophyllor. (1 ; 50)

5,3, Spirit. Myristicae 5,3, Ol. Gaultheriae gtts. III. Sirup. Fi-

gorum (Rohsaft wie oben angegeben) qu. s. ad 480 g. Man mischt
erst die beiden Extrakte, löst die öle in den Spiritusarten, gibt

die Zimttinktur hinzu und mischt dann alles.

II. 480,0 Feigen werden zerschnitten mit 1920,0 Wasser
abgekocht. In der Kolatur löst man 4000,0 Zucker. Der fertige

Saft wird dann gemischt aus: Alkohol (90proz.) 390,0, Extr.

Liquirlt, liquid. 180,0, Infus. Sennae 1 : 3 2280,0. Ol. Coriandri

3,5 und Feigenrohsaft (wie oben) 4560,0.

€almin soll eine Verbindung (?) des Antipyrins mit Heroin

sein. Das Präparat wird als sicheres Mittel gegen Neurosen wie

Keuchhusten, Asthma, Bronchialkatarrh, Menstruationskolik

empfohlen. Fabrikant: Chemisches Laboratorium Gropengießer

in Osterode a. H.

Vorsichtig aufzubewahi’en.

€aIoiilclol, löslicher, kolloidaler Calomel,
stellt ein weißgraues, geschmack- und geruchloses Pulver dar,

welches in Alkohol, Äther, Benzol und Wasser zu einer milch-

ähnlichen Flüssigkeit löshch ist. Es löst sich auch in schwachen

Salzlösungen, in Blutserum usw. Es enthält 80% Quecksilber-

chloriir und 20% Eiweißsubstanzen, reagiert neutral und soll

keine Reizcrscheinuiigen hervorrufen. Der sogen, lösliche Calo-

mel wird als Streupulver bei luetischen Ulzerationen, als feuchter

2 prozentiger Verband und als 30prozentige Quecksilbersalbe

(in Dosen zu 4,0, 5,0, 0,0) zu Inunktionen verwendet. Fabrikant:

Chem. Fabrik von Heyden in Radebeul-Dresden.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

(laloinelol-Ophiiii-TabIctteii, die innerlich bei Syphilis An-

wendung finden sollen, enthalten je 0,01 g Calomelol und 0,000 g

0|)ium. Fabrikant: (3ieniischc Fabrik von Heyden, A.-G. in

Radebeul-Dresden.
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C'iilystegia Soldanella, die bekannte Konvolvulacee des

Mittelmeergebietes, deren Kraut (Herba Soldanellae) in früheren

Zeiten als Abfülu-mittel bereits Anwendung gefunden hat, wird

neuerdings von französischen Ärzten zu demselben Zweck wieder

empfohlen. Man verschreibt folgende

Tinctura Soldanellae composita:
Succ. herbar. Soldanellae recent. . . . 40,0

Rad. Soldanellae 60,0

Rad. Bryoniae 20,0

Spiritus (80%) 1000,0

M. f. maceratione tinctima.

Auch in Form von Pillen wird der frisch gepreßte Saft des

Krautes empfohlen, und zwar in Verbindung mit Rad. Bryoniae
und Fol. Digitahs.

€amphoid von Marthidale, Ersatz für Collodium, ist eine

Auflösung von 1 T. Kollodiumwolle, 20 T. Kampfer in 20 T.

absoluten Alkohols.

Campliora monobromata, Monobromkampfer,
CioH25 BrO. Bei der Einwirkung von Brom auf das gleiche Gewicht
Kampfer entsteht zunächst Kamfherdibromid, CioHißO-Br^ ;

erhitzt man diese Verbindung auf dem Wasserbade, so spaltet sie

sich in Monobromkampfer und Bromwasserstoff. Das Präparat
bildet farblose, schwach kampferartig riechende, bei 76° schmel-
zende, bei 274° siedende, in Wasser kaum, in Alkohol, Äther
und Chloroform leicht lösliche Kristalle. Es wirkt in kleinen
Dosen als Sedativum; erst bei längerem Gebrauch erfolgt Herab-
setzung der Pulsfrecpienz ; auch soll es den Geschlechtstrieb
herabsctzen. Große Dosen erzeugen Kopfschmerz, sogar Be-
wußtlosigkeit. Innerlich gibt man es zu 0,1—0,5 g bei Epilepsie,
Hysterie, Migräne, zu 1— 1,6 g bei Delirium tremens. Auch bei
Strychninvergiftung empfohlen. Subkutan gibt man es zu 0,1 g
in Ol gelöst.

Campliora rnsorciiiutu, Resorcinkampfer wird durch
Zusammenschmelzen von gleichen Teilen Kamjifer und Resorcin
dargestellt. Die Schmelze bildet eine ölige Flüssigkeit, woleho
die Wirkungen der Komponenten in sich vereinigt.

Campliora salicylica, S a 1 i c y 1 k a m p f o r
,

besteht aus
4;{% Salicylsäure und 50% Kampfer, ein weißes, in Oien und
Alkohol lösliches Pulver, welches als Antisojitikum und Adstrin-
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gens Anwendung findet, innerlich in Dosen von 0,00—0,30 g,
äuüerlich als Salbe. Siehe auch Camphossil.

l'ampliora tliyniolica wii’d durch Zusainmenschnielzen
gleicher Teile Thymol und Kamj)fer dargestellt. Eine Flüssig-

keit, welche die Wirkungen des Komponenten besitzt.

fainplioroxol ist eine 1% Kampfer enthaltende alkoholisclie

Wasserstoffsupieroxydlösung. Siehe auch unter Menthoxol.

('ainphossil wird ein Kondensationsprodukt des Kampfers
und der Salicylsäure italienischer Herkunft genannt, das eine

kristallinische, fettige, zerfließende Masse darstellt von kampfer-
artigem Geruch, fast geschmacklos und unlöslich in Wasser.

Es wü’d in Gaben von 0,5 g als Antipyretikum und Antiseptikum
gegeben (besonders bei Typhus und Diarrhöe).

Tancroiii, Krebsserum, nach Adamkiewicz, bezeichnet

Heermann als Phenolneurincitrat, dessen Stammlösung (Cau-

croin I) nach folgender Vorschrift jeder Apotheker sich selbst

herstellen könne: Neurin (25 prozentige Lö.sung) 10,0, Acid.

citric. q. sat. ad saturationem (1,82), Acid. carbolic. q. sat.

(1,25), mit Wasser auf 27 g verdünnt. Die von A. empfohlenen

Verdünnungen stellt man her, indem man zur Bereitung des

Cancroin II 1 T. Cancroin I + 1 T. Aqu. dest., zur Bereitung des

Cancroin III 1 T. Cancroin I + 3 T. Aqu. dest. nimmt.

<'aiinabiiion, das Balsamharz aus den Spitzen von Cannabis

indica, bildet schwarzbraune, in Alkohol, Äther und Chloroform

lösliche Massen, die als Hypnotikum in Dosen von 0,03—0,1 g
täglich Anwendung finden. Frauen nehmen die Hälfte.

Maximaldosis 0,2 g pro dosi, 0,4 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

('annabiniiin taiiiiiciiiu. Indi.schcm Hanf wird durch Destil-

lation mit Wassordämpfen das ätherische Ol entzogen, derselbe

alsdann mit Wasser ausgozogcn und der Auszug mit Gerbsäure

gefällt. Das Präparat bildet ein gelblich-graues oder bräunliches,

in Wasser wenig lösliches Pulver, welches nicht betäubend riechen

darf. Es wird bei leichten Formen der Schlaflosigkeit als

Hypnotikum in Dosen von 0,25—
1 g gegeben.

Maximuldosis 1 ,0 g pro dosi, 2 g j>ro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Cupsicin, das Olharz aus Capsicum annuiim, bildet eine

dickflüssige, rotbraune, in Alkohol und Äther lö.slicho Ma.s.se,
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die als Stimulans und Anodinum innerlich in Dosen von 0,006

bis 0,015 g mehrmals täglich in Pillen gegeben wird; äußerlich

als Reizmittel in öl gelöst oder als Pflaster. Fabrikant: E. Merck

in Darmstadt.

Vorsichtig aufzuhewahren.

fapsiphor ist ein Capsiumpflaster für zahnärztliche Zwecke;

dasselbe wird als lokales Reiz- und Ablenkungsmittcl an Stelle

der Jodtinktur gebraucht. Die Capsiphore müssen trocken auf

die vorher gut abgetrocknete Schleimhaut aufgelegt werden,

da sie sonst nicht haften. Fabrikant: Chem. Fabrik Helfenbcrg

A.-G. in Helfenberg i. Sachsen.

Capsula duplex stouiacliica Boiiri. Um bei der gleichzeitigen

Darreichung von Argentum nitricum mit anderen Arzneimitteln

die Zersetzung des ersteren zu vermeiden und die fraglichen

Arzneimittel nicht gleichzeitig, sondern nacheinander zur Wirkung
kommen zu lassen, füllt Dr. B o u r den Höllenstein in besondere

kleine Gelatineperlen, die dann ihrerseits in größere Kapseln
eingeschlossen werden, welche die übrigen Arzneistoffe enthalten.

Im Magen gelangt dann zuerst die gi'ößere Kapsel zur Auflösung
und darauf erst die kleinere. Jede solche Doppelkapsel enthält

Argent. nitr. 0,01, Bism. subnitr. 0,25, Magnes. sulfuric., Natr.

phosphoric. na 0,1. Die Kapseln sollen bei den verschiedensten

Magenkrankheiten Anwendung finden. Fabrikant: Dr. med.
Bourin Trier a. Mosel.

Capsulae Oiiajacoli coiiipos,. siehe Ajüithisin in Kapseln.

Capsulae Lihaiioli enthalten je 0,5 g Libanol und werden
gegen Gonorrhöe empfohlen. Unter Libanol versteht man das
Öel aus dem Holze der Atlasccder (Cedrus atlantica Manetti),
welches an Stelle des Sandelholzcsöl therapeutische Anwendung
finden soll. Fabrikant: Apotheker E. Tacschner in Berlin . C. 10.

Capsulae Olei diuretici Kobert. Als Ersatz der obsoleten
harntreibenden Teesorten empfiehlt R. Kobert ein Gemisch
ätherischer öle gleich fertig in den Handel zu bringen, welches
sich in ganz kleinen Kapseln (d. h. in sogen. Perlon) sehr bequem
einnelimcn läßt und die Teesorten an Wirksamkeit und Genatiig-
koit der Dosierung bei weitem übertrifft. Ein solches Gemisch
besteht aus gleichen Teilen Olei Juniperi, Ol. Levistici, Ol. An-
gelicw!, Ol. Fol. Jaborandi, Apioli, Safroli, Guajoli, Terpineoli,
Rorneoli. Von diesc^m Genüstdi werden Kapseln mit 0,1 g lidialt
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als C a p s u 1 a e O 1 e i d i 11 r e t i c i (K o b e r t) in den Hände
gebracdit. Sie sind in Mengen von zwei bis vier Stück mehr-
mals täglich zu nehmen, wo man entweder den Körper ent-

wässern (Wassersucht) oder wo man die Harnwege reich-

hoher durchspülen will (Blasenkatarrh, steinbildender Boden-
satz im Harn, Neigung zur Harnzersetzung usw.). Nebenbei
empfiehlt es sich, irgend eine dem Patienten angenehme Flüssig-

keit trinken zu lassen. Fabrikant: Schimmel & Co. in Miltitz

b. Leipzig.

Capsulac Olei Olivariiui asepUcao „Hell“ enthalten in einer

mit einem Antiseptikum sterilisierten Gelatinehülle pro dosi

3 und 5 g Olivenöl. Diese Kapseln haben sich an Stelle der

übhchen Öltrinkkur bei Ulcus ventriculi und Hyperazidität des

Magensaftes sehr gut bewährt. Man gibt nach A. Köhler
die Heineren Kapseln in Fällen von inklompizierter Gastritis

hyperacida, die zu 5 g Inhalt in Fällen von Ulcus pylori und
Gastrektasie. Fabrikant: G. Hell & Cie. in Troppau.

Capsulac tonico-purgativc di Taiirina. Die in Itahen viel

gebrauchten Capsulae tonico-purgative di Taurina soUen 0,25

Fel. Tauri spissat. enthalten, sind aber nach J a n s s e n fast

immer mit Aloe und Scammonium versetzt nach folgender Vor-

schrift: Aloes 0,05, Scammon. 0,10, Fel. Tauri inspissat. 0,10.

('apsiilcs Cognct, eine französische Spezialität, enthalten in

je einer Gelatinekapsel: Eucalyptol. absoh, Kreosot, aa 0,03 g,

Jodoform 0,05 g.

Captol wird dargestellt aus Tannin und Chloralhydrat in

Gegenwart starker Säuren. Zu einer heißen wässerigen Lösung von

Tannin fügt man Schwefelsä>ire und nach der Abscheidung des

Tannins eine konzentrierte Lösung von Chloralhydrat. Das Ganze

wird bis zur Bildung einer Paste erhitzt. Der Niederschlag wird

ahfiltriert, gewaschen, getrocknet; er stellt ein graubraunes,

amorphes Pulver dar, welches in heißem Wasser löslich ist, beim

Erkalten sich aber zum Teil abscheidet. Die Lösung gibt eine

olivengrüne Farbe mit Eisenehlorid. 1). K.-P. Nr. 08 273 \uid Engl.

Pat. 2882 von Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & Co.,

Elberfeld.

C a ]) t o 1 s p i r i t u s besteht nach A u f r e c li t im wesent-

lichen aus 0,70% Chloralhydrat, 0,42% Gerh.säure (beides zu-

samtnen = Captol), 54% Alkohol, Wasser und aromatischen

Bestandteilen (p s. ad 100. Fabrikant: Ferd. Mühlens in Köln.
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Carbo ossiiiin storilisatus. Von A. Fraeukel wurde seiner-

zeit empfohlen, bei der Behandlung von Gelenktuberkulose an

Stelle des Jodoforms, das oft schwere Vergiftungserscbeinungen

hervorruft, steriMsierte Knochenkolile, und zwar in Form von
Pulver, Kohlengaze und lOprozentiger Kohlenglycerinemulsion

zu verwenden. Der Heilwert des Kohlenpulvers und des Jodo-

forms ist nach der Auffassung von Fraenkel der gleiche.

Carboforinal, ein Desinfektionsmittel, soll im wesentlichen

aus Formaldehyd und Karbolsäure bestehen. Fabrikant: Max
Elb in Dresden.

Vorsichtig aufzubewahren.

Carboformal-Glühblocks sind sechseckige, flache

Kohlebriketts, welche in der Mitte mit Paraformaldehyd ge-

füllte Höhlungen haben. Angezündet glühen sie weiter, bringen

den Paraformaldehyd zmn Verdampfen, wobei derselbe sich

wieder in einfachen Formaldehyd zersetzt, und dienen so in

bequemster und sauberster Weise zur Formaldehjuldesinfektion.

Fabrikant: Max Elb in Dresden-A.

C'arbollysoforin siehe Lysoform.

Cardin ist ein Extract aus dem Herzfleisch der Rinder; als

Herztonikum empfohlen.

Carissin, ein aus der Rinde von Carissa ovata var. stolonifera

isoliertes Glykosid, verhält sich dem Strophanthin ähnlich und
wird als giftiger, Übelkeit und Kopfschmerzen erregender Bitter-

stoff beschrieben.

Vorsichtig aufzubewahren.

Carniferrin wird als das Eisensalz der Phosphorfleischsäurc
bezeichnet. Es bildet ein rotbraunes, geschmackloses, in Säuren
und Alkalien lösliches Pidver. Es soll leicht resorbierbar sein
und wird gegen chlorotische Zustände Erwachsenen zu 0,5 g,
Kindern zu 0,2—0,3 g täglich gegeben.

Die Darstellung des Carniferrins geschieht auf folgende
Weise: 5 Pfund englischen Fleischextrakts werden in 30 1 Wasser
gelöst, mit konzentrierter Barythydratlösung von 40° Temperatur
unter gutem ümrühren versetzt, bis eine filtrierte Prolie mit
Barytwasser in der Kälte keinen Niederschlag erzeugt. Man
braucht gewöhnlich 1100 g Barythydrat. Nachdem sich der
voluminöse Niederschlag abgesetzt hat, wird filtriert und aus-
gownsehen. Das Filtrat reagiert stark alkalisch, enthält aber
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beträchtliche Mengen Baryt, der nicht durch Kohlensäure,
sondern durch Alkalicarbonate oder Schwefelsäure fällbar ist.

Es enthält außerdem organisch gebundenen Phosjjhor, der durch
Kochen mit Barytwasser als Baryumphosphat abgeschieden ist.

Aus dem mit dem Waschwasser vereinigten Filtrate wird durch
Kochen mit Eisenchlorid der Eisenniederschlag gefällt, filtriert,

von Chlor gereinigt und auf dem 'Wasserbade getrocknet. Der
Eisengehalt der bei 105° getrockneten Verbindung beträgt etwa
30% und ist abhängig von der Menge des zugesetzten Eisen

-

Chlorids und der Konzentration der Extraktlösung. Vollständig
in Alkali lösliche Eisenniederschläge enthalten 35% Eisen und
1% Phosphor. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister, Lucius &
Brüning in Höchst a. M.

(’aruifcrrol ist ein Eisenpeptonat enthaltendes Fleisch-

präparat.

€arnos, ein Nälu’inittelextrakt, wird nach einem franz. Pat.

Nr. 284348 von 0. Overbeck in Grimbsby (England) auf

folgende Weise dargestellt: Komjsrimierte Hefe wird so lange

in heißem Wasser gekocht, bis sie in ilirer Zellstruktur vollständig

zergangen ist. Nach dem Erkalten auf ca. 60° setzt man zu der

Mischung ca. J \ T. (vom Gewichte der angewandten Preßhefe)

keimendes Malz und digeriert das Ganze 2—3 Stunden bei ca. 60°.

Zum Schlüsse läßt man noch ^ Stunde kochen, indem man zu

dem Gemische etwas Kalk oder ein anderes Alkali zur Neutrali-

sation und Klärung zusetzt, und läßt dann erkalten. Die erhaltene

Flüssigkeit, welche noch Hefezellen und Keiminalz enthält, wird

dann filtriert und bis zur passenden Konsistenz eingeengt. Da.s

Prä[)arat kann nacli Bedarf mit Salz und Gewürz versetzt werden.

(’arviicrol, 0 x y c y tn o 1 , C y m o p h e n o 1 ,
aus dem

ätlierischen öl des Origanum eretic. gewonnen, bildet eine farb-

lose, in Alkohol lösliclie Flüssigkeit, s])ez. Gew. 0,081, dieselbe

wird in Form von Carvaerolwattc gegen Zahnschmerzen

angewendet.

Curvucruljodid siehe Jodocrol.

Pusantlirol. Mit diesem Namen bezeichnet Unna eine

Mischung tles Ungt. Caseini mit 10% Exlr. lilhanthraeis, d. i.

flen in ,\tber \ind Benzol löslichen Beslandtcilen des Steinkohlcn-

teers. Das Gasanthrol ist eine dickliche, zähe Emulsion, welche

auch beim Erwärmen kein Fett abscheidet. Auf der Haut bildet

sie naeb wenigen Minulen einen trockenen elastischen Überzug,
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welcher jedoch die Ti-anspiration niclit behindert, eher noch
erhöht. Von neutraler Reaktion, läßt sich das Casanthrol mit

jedem Stoffe mischen, welcher das Casein nicht zum Gerinnen

bringt, es darf daher nicht mit ]\Iineral- mid sauren oder Kalk-

salzen in Mengen von mehr als 1% verarbeitet werden. Es soll

bei Ekzemen der Kinder, Priuigo usw. Anwendung finden.

C'ascara Barber werden von Apotheker B a r b e r in Wien
Pastillen aus Extr. Cascarae sagradae genannt. Bezugsq^lelle für

Deutschland: H. Goetz in Fi'ankfurt a. M., Schleußenstraße 17.

Cascarin nennt L e p r i n c e einen von ihm aus der Cascara
sagrada isolierten chemischen Körper, dem die abführende
Wirkung der Droge zukommen soU. Mit Cascarin erzielt man
bei Vermeidung der breohenerzeugenden und reizenden Wirkungen
der Droge die abführende Wirkung derselben. Blan verwendet
das Präparat am besten in Form von Pillen zu 0,1 g Cascarin
oder als Elixier. Für Erwachsene variiert die Dosis pro die von
0,1—0,3 g. Kindern über 2 Jahren gibt man je nach dem Alter
0,01—0,05. Bezugsquelle: C. W. Barenthin in Berlin.

Cascinanimoniak siehe Eucasin.

Caseinnatrluiii siehe Nutrose.

Caseinquecksilber. Fällt man eine Lösimg von neutralem
Caseinalkali und Quecksilberchlorid mit Alkohol oder dampft
diese Lösung ein, so erhält man eine Quecksilberoaseinverbindung,
die in Alkalien löslich ist. Bei Zusatz von wenig Ammoniak oder
doppcltkohlensaurem Natron löst sich die neue Verbindung in
ziemlicb viel Wasser zu einer vollständig klaren Flüssigkeit, aus
der durch Schwefelammonium oder Schwefelwasserstoff kein
Quecksilbensulfid gefällt wird. Diese in Alkahen lösliche Queck-
silberverbindimg soll als Ersatz für andere Quecksilberpräj)arato
Verwendung finden.

Cascinsalbc siehe Unguentinn Caseini.

Casciniiiii lanniciiiii siehe Tannocasum.

Caseojodin nennt Liebrocht eine dom Thyrojodin (.siehe
die.ses) ähnliche Substanz, welche aus Perjodcascin erhalten
wird, wenn man die.scs ähnlich behandelt, wie dies E. B a ii -

m a n n zwecks Darstellung des Jodothyrins mit der Schild-
drüse tat (Kochen mit >ScliwefeIsiiure usw.). Das Caseojodiu
ist ein weißes Produkt, de.ssen mittlerer .lodgelialt 8,7 betiibrt.
Man hat damit bei Striimcii sehr gute Erfolge erzielt.
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t'assaripc. Mit diesem Namen bezeichnet man auf den An-
tillen den eingedickten Saft der Wurzel von Manihot utilissima,
der bitteren Cassava. Das Präparat soll als Augenheilmittel An-
wendung finden, z. B. in Form 10 prozentiger Salben bei Horn-
hautgeschwüren u. dgl.

Castaniii, Extrakt, fluid. Castaneae vescae, ist der bekannte
Keuchhustensaft von Dr. Sclimidt-Achert in Edenkoben (Pfalz).

l'ataplasina arteficialis ambiilans nach Dr. S i m r o c k be-
steht aus einer Cataplasmascheibe, die man in heißem Wasser
aufquellen läßt und auf die erki-ankte Stelle auflegt. Sie wird
dann mit einem passend zugeschnittenen Heftpflaster, welches
in der Mitte mit wasserdichtem Stoff versehen ist, so überdeckt,
daß der wasserdichte Stoff gerade über das Cataplasma zu liegen

kommt, und das Ganze rund herum durch Heftpflaster festge-

halten wird. Fabrikant: Lüscher & Bömper in Fahr (Rheinl.)

<^earin ist eine von I ß 1 e i b in Vorschlag gebrachte Salben-

grundlage aus 1 T. Carnaubawachs, 3 T. Ceresin und 16 T. flüs-

sigem Paraffin. Fabrikant: Apotheker Dr. Ißleib in Bielefeld.

J. D. Riedel in Berlin. N

Cccropia obtusa, eine Ulmacee Brasihens (Hartwich zählt die

Gattung Cecropia in seinen ,,Neue Arzneidrogen“ zu den Mora-
ceae), ist von Gilbert und Carnot auf ilmen therapeutischen Wert
geprüft worden, wobei sich ergab, daß die Pflanze in Form eines

alkoholischen Extraktes aus frischen Blättern (2: 1) in ganz be-

deutender Weise die Energie der Herzmuskelkontraktion erhöht;

diese Wirkung hält ziemlich lange an, ohne daß toxische Dosen
nötig sind. Das alkoholische Extrakt besitzt auch ausgesprochen

diuretischo Eigenschaften und scheint demnach ein sehr gutes

Herztonikum, besonders bei vorhandener Asystohe, zu sein.

Ccdrariniini Iiydrochloriciiin siehe Orexin.

Ccllatoii -Walle ist ein kombiniertes Verbandmaterial, be-

stellend au.s reiner tlharpiebaiimwollo, melircren Lagen Zellstoff

und einer deckenden Alullscliicht. Fabrikant: Moritz Böhme
in Berlin N. 24.

Celloidin ist ein durch Abdestillicren von Äther befreites,

Hcbr konzentriertes Collodium; es bildet dureh.sebcine.ndc opa-

lisierende ü^afeln. Fabrikant

:

Chem. Fabrik auf Aktien vorm.

E. Schering, Berlin N.
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C'eilolropin, Monobenzoyl-Arbutin, wird erhalten

durch Einwirkung von Benzoylchlorid auf Arbuin in neutraler

Lösung. Es bildet ein weißes, gerucliloses und geschmackloses

Kristallpulver, löshch in 80 T. Wasser von 100°, in 1300 T. von 15°

und in 1800 T. von 9°; leicht löslich in Alkohol, unlöslich in Äther,

Benzol und Chloroform. Die wässerige Lösung zeigt neutrale Re-

aktion. Der Schmelzpunkt liegt bei 184,5°. Mit verdüimten
Säuren längere Zeit in der Wärme behandelt, zersetzt sich der

Körper in Benzoesäure, Hydrochinon und Glykose, jedoch viel

schwieriger als Arbutin. Mit Eisenchlorid gibt Cellotropin nicht

die für Arbutin charakteristische Reaktion. Fehhngsche Lösung
ward nicht reduziert.

Dem ganzen chemischen Verhalten nach kommt dem neuen
Körper folgende Konstitutionsformol zu

:

CbH OCßHiiOg
^OCeHgCO.

Das Cellotropin soll Verwendung finden gegen verschiedene
Infektionskrankheiten, haui)tsächlich Tuberkulose und Ski'ofu-

lose. Es ist völlig ungiftig und zeigt keine unangenehmen Neben-
wirkungen. Man gibt es in Dosen von 0,3—0,5 g täglich dreimal.

Celluloidverbändc. Celluloid ist ein zu vielen Zwecken, auch
als Mullverband, benutztes Material. Es wird dargestellt, indem
man Nitrocellulose mit Kampfer mischt und die Mischung durch
Walzen in der Wärme homogen macht. Das deutsche Celluloid
besteht aus 66,6 T. Nitrocellulose und 33,4 T. Kampfer. — Mull-
binden werden durch Celluloidgelatine versteift. Auch zirr Ver-
steifung von orthopädischen Korsetts wird Celluloid (in Aceton
gelöst) angewendet.

('cpliaeliiiiim liydrocliloriciiiii (nach Paul), CuHmNO,
• HCl , bildet ein amorphes, weißes oder gelblichweißes, in Wasser
und Alkohol lösliches Pulver, welches als Emetikum in Dosen
von 0,005—0,01 g Anwendung findet.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubowahren.

C'eplialin wird eine Mischung von Antipyrin und gebranntem
Kaffee je 5,0 g, Coffein und salizylsaurem Natrium je 2,0 genannt.

(’eplialopin wird ein öliger Auszug aus frischer Nervensub-
stanz genannt, der Myelin, Lecithin und a.iulere öllöslicho Be-
standteile derselben enthalten soll. Das Präparat soll subkutan
eingespritzt als Antidot gegcm iStryclmin wirken und arzneilich bei
Neurasthenie, Hysterie, Neuralgien u. dgl. Anwendung finden.
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<'iTaI ist der als Warenzeichen eingetragene Name für ver-

schiedene von Dr. Schleich empfohlene Externa. Siehe
auch unter Schleichs Praeparate.

Ccratum odontalgiciiin ist ein praktisches Mittel gegen
Zahnschmerzen, welches aus Cera alba, Cliloralhydrat, Kampfer
und Thymol besteht. Mit der geschmolzenen resp. gelösten

iUasse wird Watte imprägniert und in den hohlen Zahn gebracht.
Fabrikant: Chem. Fabrik von iMax Jasper in Bernau b. Berlin.

(ieratii III Vaselin i nennt P. v. d. Wielen eine Mischung
aus 5 Teilen gelbem oder weißem Wachs und 95 Teilen gelber

oder weißer Vaseline, welche 75% ihres Gewichtes Wasser auf-

nehmen und an Stelle von Lanolin bzw. Adeps Lanae -An-

wendung finden soll.

ferehrin ist ein aus der grauen Hirnsubstanz von Kälbern
dargestelltes Extrakt. Cerebrin sowie die anderen Gehirnprä-

parate, wie Gere b rinin und Opocerebrin, werden
gegen nervöse Leiden: Kopfschmerz, allgemeine Neurasthenie,

Psychosen, Gehirnstörungen, Hysterie, Melancholie angewendet.

Es ist das also nicht der stickstoffhaltige, aber phosphorfreie

Körper „Cerebrin“ von der Formel CgoHijoNoOis , der ebenfalls

in der Gehirnmasse vorkommt, therapeutisch aber nicht ange-

wendet wird.

Cerebrine wird eine als Antineuralgikum angewendete

alkoholische Lösung von Antipyrin, Coffein und Cocain genannt,

deren genaue Zusammensetzung nicht bekannt ist.

(’crebrinin siehe Cerebrin.

fcri'briiin siccatiiiii siehe Organpräparatc.

(’erolin wird die abführend wirkende Fettsubstanz der Hefe

genannt, welche deren therapeutische Wirkung bedingen soll.

Wird das alkoholische Extrakt der Hefe nach dem Eindanpifcn

in der Wärme in Natronlauge gelöst und mit Äther behandelt, so

entsteht in der alkalisch wässerigen Flüssigkeit auf Zusatz von

Chlorcalciumlösung ein voluminöser Niederschlag, welcher nur

zum kleineren Teil aus kohlcnsaurem Kalk besteht. Der Nieder-

schlag wird abfiltriert, ausgcwa-schen, langsam an der Luft ge-

trocknet und zu Pillen mit je 0,1 g der gefällten Substanz ver-

arbeitet. Dieses (Jemenge (1er Calcium Verbindungen zeigt eine

unzweifelhaft stuhlbefördernde Wirkung. Die Untersuchung des

so erlialtenen Extraktes der liefe ergab, daß dassellie keine oder
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nur ganz geringe Mengen freier Fettsäuren enthält, wohl aber

erhebliche Mengen neutralen Fettes. Es findet sich in etwas

schwankender Menge in der Hefe. Meist beträgt der Gehalt

der getrockneten Hefe etwa 3 %. Das verwendete Präparat ent-

hielt ferner stets kleine Mengen Cholesterin und sehr wenig eines

ätherischen Öles, welche beiden Bestandteile aber bei der Wir-

kung nicht in Betracht kommen. Fabrikant: C. F. Böhringer &
Söhne in Waldhof bei Mannheim.

Cetrarin, Cetrarsäure, C30 H30 ,
ist der Bitterstoff

des isländischen Moses. Cetrarin bildet farblose, bitterschmeokende

in Wasser schwer lösliche, in heißem Alkohol und Alkahkarbonat
lösUche KristaUnadeln; es wirkt anregend auf die Peristaltik und
vermehrt die Zahl der Blutkörperchen. Es wird bei Chlorose,

Phthisis incipiens, Anämie und Verdauungsstörungen in Dosen
von 0,1—0,2 g mehrmals täglich gegeben.

€etyiaIkohol siehe Alkohol cetyhcus.

(’haulmugraöl siehe Oleum Gynocardiae.

(diatilmugrasäurc siehe Acid. gynocardicum.

€helen siehe Aether chloratus.

Olielidoninuin phosplioricuni bildet farblose, in Wasser leicht

lösliche Kristalle; Gehalt an reinem Alkaloid 53,5%. Die Che-
Udoniumsalze werden an Stelle von Opiaten gegen Magen- und
Darmschmerzen empfohlen, auch bei Magengeschwüren u. dgl.

Man gibt sie in Dosen zu 0,1—0,2 g.

Vorsichtig aufzubewahren.

Cüielidoniniiin sulfuricum, (CaoH^gNOglaHoSOi , wkcl wie
die anderen Chelidoninumsalze bei Magen- und Darmsohmerzcn,
Magenkrebs usw. angewandt. Dosis 0,1—0,15 g zweimal täglich
in Oblaten. Es wurde auch als mildes Narkotikum in der
Kinderpraxis empfohlen.

Vorsichtig aufzubewahren.

<'heli(loniniiin tanniciini, ein gelblichweißes, in Wasser fast
unlösliches, in Weingeist löshches Pulver, wird, wie die anderen
Chelidoni umsalze in Dosen von 0,1 bis 0,2 g gegeben.

Vorsichtig aufziibewahren.

riienopodiiini antlielniintliiciini. Die Samen dieser als Wurm-
mittel bekannten, in Nord- und Südamerika heimischen Pflanze
sind in neuerer Zeit als Ersatz für Flores Chinae angoboton worden.

Aretids, Neue Ar/,7ieimittel. 2. Aull. 8
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C'hiclin, Pflanzenstoffcreme in weicher Form (Extract. Bulb.

Tulipeae. c. Ol. Olivarum), ein Mittel gegen Wunden, Finnen,
Schuppen, Lupus, Krebs usw., soll ein aus Pflanzen hergestellter

Creme sein, der einen neuen Heilstoff enthält. Ein dem Chielin

nahekommendes Präparat würde nach einer Analyse von Dr.

Aufrecht (Pharm. Ztg. 1900, Nr. 18) etwa nach folgender

Vorschrift zu erhalten sein: Zinkoxyd 5,0, Talk 5,0, Seifenpulver

30,0, Wollfett 4,0, Benzoetinktur 5,0, Wasser 40,0, Glyzerin 5,0.

Chielin in fester Form besteht im wesentlichen aus überfetter,

stark alkalischer Natronseife. Fabrikant: Chielin, Fabrik hygien.-

kosmet. Prapärate in Berlin.

China La-Roche siehe Quina La-Roche.

China hydrobromata ist ein Chinafluidextrakt holländischer

Herkunft, zu dessen Darstellung statt der Chlorwasserstoffsäure

Broniwasserstoffsäure benützt wird. Es enthält 5% Chinaalka-

loide, 12% Chinatannate imd 4% gebundenes Brom. In ihm ist

die Wirkung der Cbinabasen und des Broms vereinigt. (Nicht

zu verwechseln mit Chinin, hydrobromicum, siehe dieses.)

China-Calisaya-Eiixir siehe Dungs China-Calisaya-Elixir.

Chinacinnoi-Lebertran siehe Lymphol.

Chinaeisenbier von Apotheker J. Stroschein in Berlin

ist ein stark eingebrautes, 20% Extrakt enthaltendes Bier, welches

neben dem wässerigen Auszuge von 10% Cortex Chinae, Cortex

Aurantii, Cortex Cinnamomi, Fructus Cardamomi und Fructus

VaniUae 2% Ferrum bicarbonicum oxydalatum enthalten soll.

Cliinaferrin siehe Chiferrin.

Cliinalgeii siehe Analgen.

Cliina-IIaltonwcin und Chinasherry siehe Maltofer-

rochin.

Cliilerrin, Cliinaferrin, wird ein als Tonikum und

Roborans empfohlenes Eisenpräparat genannt, welches neben

organisch gebundenem Eisen die wirksamen Bestandteile der

China- und Condurangorinde enthält. Fabrikant: J. Weirich in

Straßburg i. Eis.

Cliinapiiciiin, C h i n i n k o h 1 e n s ä u r e p h e n e t i d i d ,

wird durch Einwirkung von Chinin auf Paraaethoxj'pheuylkar-

baminsäurcchlorid oder auf Paraaethoxyphenylisocyanat erhalten.
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Es zei^t die Formel CO<Ci
HN-CfiH.. OCoHs
0 C00H03N2O.

Das Chinapheiiiii bildet ein weißes, geschmackloses, in Wasser

schwer, dagegen leicht in Alkohol, Äther, Benzol, Chloroform

und Säuren lösliches Pulver. Es wird bei Keuchhusten in Dosen

von 0,15—0,2 g dreimal täglich (für Säughnge), bei älteren

Kindern zu 0,2—0,3 g mehrmals täglich empfohlen. Als Anti-

pyretikuin gibt man es vorteilhaft in Mengen von 1,5 bis 2,0 g
(auf zweimal verteilt), ebenso bei Neuralgien und Malaria.

Fabrikant: Vereinigte Chininfabriken Zimmer & Co. in Frank-

furt a. M.

Cliinaphtliol, )S-naphthol-monosulfosaures Chi-
nin, (C20H24N2 O2 ) (CioHe • OH • S03 H).2 ,

wird durch Fällen

einer Chininhydrochloridlösung mit einer Lösung von ^-naphthol-

a-monosulfosamem Natrium erhalten und bildet ein gelbes, kri-

stallinisches, bei 185—186° schmelzendes, in heißem Wasser und
Alkohol etwas lösliches Pulver. Es enthält etwa 42% Chinin.

Das Präparat wird bei Typhus abdominaUs, Darmtuberkulose,

Dysenterie, akutem Gelenkrheumatismus zu 0,5 g j)ro dosi bis zu

3 g pro die gegeben. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Chinuseptol siehe Diaphtol.

Cliinetum cliinotannicum nannte d e V r i
j

die unter dem
Namen Chinetum seit langem bekarmte Verbindung der Roh-
chinaalkaloide der Cinchona succirubra mit Chinagerbsäure.

Dieses in Holland vielfach gebrauchte Präparat soll ein sehr wirk-

sames Arzneimittel sein, da es eine natürhche Verbindung sämt-
licher Cinchonaalkaloide darstellt. Man erhält es nach Hägers
Handbuch der pharm. Praxis durch Extraktion der Rinde mittels

sauren Wassers, Fällen mit überschüssigem Natronhydrat und
Trocknen. Ein reineres Produkt wird natürlich erhalten, wenn
man diese Chinatannate nicht aus einem Rohauszuge, sondern
aus dem flüssigen Pixtrakte fällt.

Chinidiniiin, C o n c h i n i n
, /j - C h i n i n

, C i n c h o t i 11
,

Chinotin, Pitayin, ein Alkaloid aus Cinchonarinden,
O20 H24N2 O2 -f 2^ H, O , bildet weiße, in Alkohol und Äther lösliche

Prismen, die wasserfrei bei 168—170° schmelzen. Chinidin und
seine Salze wird als Antiperiodikum, Anti.soptikum, Antipyreti-
kum und Tonikum, z. 3’. als Ersatz für Chinin angewendot. Ein-
zeldosis für Kinder 0,03—0,3 g, für Erwachsene 0,2—2,0 g.

Maxinuddoais 2,5 g pro die.

8 *
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Chinidinum sulfuricum erzeugt bei Kindern
Kollaps.

Chinidinum tannicum, ein in Alkohol etwas lös-

liches Pulver, wird bei Dyspepsie, Diarrhöe, Albuminurie und
Malaria gebraucht; Einzeldosis 0,2—0,8 g. In der Veterinär-
praxis gibt man es zu 1,6 g dreimal tägUch bei Erysipel der
Schweine.

^-Chinin siehe Chinidinum.

Chininchlorkolilensäureätlier, 0— CI • CO • CgoH23 Ng Og , soll

im Gegensatz zum Cliinin vollkommen frei von bitterem Ge-
schmack sein und im Magen rasch genug gelöst werden, um eine

prompte Resorption gesichert erscheinen zu lassen. Es wird als

Chininersatzmittel empfohlen. Nach dem D. R.-P. Nr. 90848
wird das Präparat dargestellt, indem man Phosgengas in gasför-

miger Gestalt oder gelöst in Benzol, Toluol usw. auf trockenes

oder auch in einem geeigneten Medium gelöstes oder suspendiertes

am zweckmäßigsten wasserfreies Chinin in der Kälte einwirken

läßt. Der hierbei entstehende KristaUbrei wird mit Benzol ge-

waschen und dann mit Wasser digeriert, um das nebenbei ge-

bildete salzsauere Chinin zu entfernen. Der Chlorkohlensäure-

äther des Chinins kristaUisiert aus Alkohol in zarten, farblosen

Nadeln vom Schmelzpunkt 187—188°, ist weniger basisch als das

Chinin und zeigt in Lösung die ThaUeiochiimeaktion. Fabrikant;

Vereinigte Cliininfabriken Zimmer & Co. in Frankfurt a. M.

Chininchlorkohlcnsäurcäthylestcr siehe Euchinin.

Chininliarnstoff siehe Chinin, bimuriatic. carbamidatum.

Chininkolilensäureester siehe Aristochin.

(Ihlniniiretliaii, eine Verbindung von Chhrin. hydrochloric.

mit Urethan, die in Wasser leicht löslich ist, nicht reizend wrkt
und zur subkutanen bzw. intravenösen Anwendung des Chinins

herangezogen werden soU, wird aus 3,0 Chinin, hydrochloric., 1,5

Urothan und 3,0 Wasser unter Erwärmung dargestellt. Der

neue Körper bildet sich im Verhältnis von 2 Mol. Urethan auf

1 Mol. Chinin. Eine analoge Verbindung, die leicht löslicli im

Wasser ist, erhält man aus Urethan mit bromwasserstoffsaurem

Chinin; sie eignet sich ebensogut zu subkutanen Injektionen.

(lliininiiiu äthylocarhoniciiiii siehe Euchinin.

€liiniinini ainidobichloratiini siehe Cliinin. bimuriatic. car-

bamidat.
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rhiaiiuiiii iU'scuIiuiciiiH siehe Äsoo-Chinin.

('hiuiuiiiii acolhylsalicylicuiii, weiße Nadehi von bitterem

Geschmack und der Zusammensetzung C20H24N2O2 • CeH^ •

OC2H3O • COOH. Das iSalz riecht etwas nach Essigsäure, wie es

sclieint infolge der leichten Zersetzlichkeit der Acetylsalizylsäure.

Fabrikant: Zimmer & Co., Frankfurt a. M.

Chinimiiu arsenicosuui, Chininarsenit, 3 (C20 H24N2 O2)
H3 AsOq + dHgO , entsteht durch Wechselwü-kung äquivalenter

Mengen von arsenigsaurem Silber und Chininhydrochlorid. Es
bildet seidenglänzende, farblose, schwer in Wasser, leicht in Al-

kohol lösliche Kristallnadeln. Es vereinigt die Chinin- mit der

Arsenwirkung und wird besonders bei schworen, intermittierenden

Fiebern angewendet.

Maximaldosis 0,01 g pro dosi, 0,02 g pro die.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Cfiininuni bijodiciiin, C2oH24N202(HJ03)3, bildet ein weißes,

in Wasser leicht lösliches Pulver, welches in Form subkutaner
Injektionen Anwendung finden soll.

('hininuni biinuriaficiim carbaiiiidatum, C h i n i n u m u r e -

ato-hydrochloricum, Chinin um amidobi-
chloratujn, Chininharnstoff, (C20 H24N2 Og) • HCl
-1 C0(NH2)2HC1 + SHgO wird durch Auflösen molekularer Men-
gen von Chininhydrochlorid und salzsaurem Harnstoff in heißem
Wasser und Auskri8talli.sieron gewonnen. Es bildet farblose,

wa.sserlösliche, bei 70—7.0° unter Wasserverlust schmelzende
Kristalle und soll besonders zu subkutanen Injektionen geeignet
sein, W(ul cs leicht löslicli ist und an der Applikationsstelle nur
geringe Reizerscheinungen verursaclit. Dosis 1 g.

('liininill)l cailiplioricilin
, k a m f e r s a u r e s Chinin,

von der Formel (C2oH24N2 02)2 CioHjßOi IHoO wird er-

halten, wenn man eine siedende Lösung von Kamj)forsäure zu
frisch gefälltem Chininsulfat hinzufiigt, wobei darauf zu achten
ist, daß die iSäiirc nicht im Überschuß ist, und dann filtriert

imrl kristallisieren läßt. Das Produkt soll die tlierapeutischen
Wirkungen seiner Komj)onenten zeigen. Engl. Pat. Nr. 8040
von Lorinier & Co. und 'P. G. .Joyce in Islington, Middlese.x.)

('Iiininiiiii diliroiiisiilicyliciiiii siehe Rromochinal.

ftiinininiiiii eo.soliciini siche eosolsaure Salze.
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Chininuin glyceropliosplioricutn von der Formel C3H7O3PO3
(^20^^34^202)2 bildet ein weißes, in heißem Wasser und Alkohol
klar lösliches Pulver mit einem Gehalt von 68% Chinin. Dasselbe
wird als Tonikum angewendet.

Von Falierea sind neuerdings zwei weitere Chininglycero-
phosphate dargestellt worden, ein sogen, neutrales Chinin-
glycerophosphat: C3 H7 O3 PO3 Cgo H24N2 Og + 10 Hg O
ein feuchtes Pulver, welches man durch Fällung berechneter
Mengen Chinin in ätherischer Lösung und Glyzerinphosphorsäure
in 90 prozentigem Alkohol erhält, und ein basische sJC h i n i n -

glycerophosphat: C3H7 03PO(OC2oH24N2 02)2 +7H2O.
Letzteres erhielt er in derselben Weise als weißes, leichtes, an
der Luft unveränderliches Pulver, welches in warmem Wasser
und warmem, verdünnten Weingeist sowie in kaltem, absolutem
Alkohol löslich ist, unlöslich in Äther. Schmelzpunkt 120— 130°.

In diesen Präparaten sollen die Wirkungen der Komponenten
sich vereinigen. Dosis 0,1—0,3 g dreimal täghch in Pillen, gegen
Malaria und Neuralgie.

Chininum hydrobrouiicum, C2oH24N2 02HBr + H2O, ein in

neuerer Zeit besonders in Aufnahme gekommenes Chininsalz,

welches die Wirkungen des Chinins mit denen des Broms ver-

einigt, enthält etwa 76,61% Chinin und 19,13% Bromwasserstoff

und 4,26 T. KristaUwasser. Es löst sich in 55 T. Wasser von
15°, leichter in Alkohol und Chloroform, während es sich erst in

1730 T. Äther von 0,720 löst. Es wird angewendet und dosiert

wie Chininsulfat. (Nicht zu verwechseln mit China hydrobro-

mata) siehe dieses.

Chininum jodo-hydrojodicum, Chininum joduretum,
C20H24N2O2J • HJ, bildet ein kermesbraimes, in Wasser unlös-

liches, in Alkohol lösliches Pulver, wird in Tagesdosen von 2,5 g
bei sekundären und tertiären syphilitischen Erscheinungen und zur

Bekämpfung hartnäckiger, intermittierender Fieber empfohlen.

Chininum iygosinafiim. Chininlygosinat,ein Desinfek-

tionsmittel, welches aus demNatriumlygosinat (das Natronsalz des

Diortokumarketons) hergestellt wird nach folgender Gleichung:



Chininiim mnriatico-phosph.—Chininnm sulfonaphtliolicum. 119

Das Cliininlygosinat ist ein feines Pulver von orangegelber Farbe

und schwach aromatischem Geruch, erst geschmacklos, dann

hitterlich schmeckend; es löst sich in Wasser schwer, in Weingeist

bis zu 15%, in heillem öl bis zu 5% leicht. Ebenso löst es sich

leicht in Benzin und Chloroform, von Säuren und Laugen mrd
es zersetzt. Schmelzpunkt 114° C. Auf Platinblech verbrennt

es ohne Rückstand unter Entwicklung eines Geruches nach bitte-

ren Mandeln. Das Älittel soll sich infolge seiner antibakteriellen

Eigenschaften besonders zur Herstellung von Verbandstoffen eig-

nen. Die in eine alkoholische Lösung getauchte Gaze nimmt zu-

erst lebhaft gelbe Farbe an, die nach Verdunstung des Alkohols

rotbraun wird. Auch als Streupulver und Salbe hat es sich

bei Ulcus cruris, alten Wunden, Phlegmonen usw. bewährt.

Fabrikant: Vereinigte Chininfabriken Zimmer & Co. in Frank-

furt a. M.

Cliininuni uiuriatico-pliosphoricuin, Chininchlorphos-
p h a t

,

ist bei Malaria und nervösen Kopfschmerzen mit gutem
Erfolg angewendet worden. Zur Bereitung des Präparates werden
35 g Chinin muriat. in einer mäßig warmen Mischung von 70 g
Acid. phosphorici conc. von spezifischem Gewichte 1,154 und 9 g
Acid. mur. diluti gelöst. Man erhält eine dm’chsichtige, leicht

grünhche Lösung von der Konsistenz eines Sirups. Nach einigen

Stunden setzen sich aus der Lösung Kristalle ab; dieselben haben
bittersauren Geschmack und sind in 2 T. Wasser löslich. Chinin
muriaticophosphor. reagiert sauer, enthält 8,79% Wasser, 6,01%
Salzsäure, 32,04% Phosphorsäure und mehr als 50% Chinin und
hat folgende Formel: C20H24N2 O2 • HCl • 2 PO4H3 • 3H2 O.

€hininum salicylicum, Chininsalicylat, C20H24N2 O2 ,

Cg H4 • OH • COOH -f H2 O ,
bildet farblose, leicht rötlich wer-

dende, in 230 T. Wasser und 20 T. Alkohol lösliche Kristalle.

Es wird als Antipyretikum, Antineuralgikum und Antiseptikum,
besonders bei Typhus, Malaria und bei akutem Gelenla'heuma-
tismua, in Dosen von 0,2—0,5 g mehrmals täglich gegeben.

Cliininuni siilfoiclitliyoliciiiii erhält man durch Behandlung
von Chinin, hydrochlor. mit Ammon, sulfoichthyolic., wobei
fJhlorammonium als leicht lösliches Salz in Lösung geht, während
das Chininsulfoichthyolat sich in Form einer festen dunkeln Masse
ausscheidet.

Cliininuni siilfogiiajacoliciiiii siehe Sulfoguajacin.

Cliininuni sulfonapliUiolicuni siehe Chinaphthol.
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ihiniiiuin valerianicum, Chininvalerianat, C20 II24N2 O2
• C5 H 10 O2 + HgO

, bildet schuppige, gl.änzende, in 100 T.

Wasser und in 5 T .Alkohol lösliche, bei 90° schmelzende Kristalle,

welche innerlich in Gaben von 0,05—0,5 g bei intermittierenden
Neuralgien und bei Febris intermittens in Form von Pillen und
Pulvern gegeben werden.

Cliinoform wird durch Fällung eines Chinarindenauszuges
mit Formaldehyd und starker Salzsäure dargestellt. Es bildet

eine antiseptisch wirkende Verbindung der Chinagerbsäiire mit
Formaldehyd.

€hinoformin nennt Bardet eine Verbindung der Chinasäure
mit Hexamethylentetramin (Formin), die als harnsäurelösendes

Mittel bei verschiedenen Formen von Gicht, Rheumatismus usw.

Anwendung finden soll. Es dürfte sich demnach um eine Nach-
bildung der als C h i n o t r o p i n bereits bekannten Verbindung
von Urotropin und Chinasäure handeln. Fabrikant: Adrian & Co.

in Paris.

Vorsichtig aufzubewahren.

CH = CH
i'hinolinuiii purum, Chinolin, Leucolin, CgH4<^j^

bildet eine farblose, mit Alkohol und Äther mischbare Flüssigkeit

vom spez. Gew. 1,090, die als Antiseptikum, Antipyretikum und
Antizymotikum Anwendung findet. Man braucht es in alkoho-

lischer Lösung als Gurgelwasser bei Diphtherie, ferner als Mund-
wasser, als Darmantiseptikum bei Dysenterie (zu 15—30 Tropfen).

Fabrikant: E. Merck in Darmstadt u. a. m.

Maximaldosis pro dosi 1,0 g, pro die 2,0 g.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

fliinoliniim rliodanatiim siehe Chinolin, sulfocyanatum.

(diinolinum sallcylicum, Chinolinsalicylat,CeH 7N
• C7 Hß 03 , ein grauweißes, in Alkohol, Äther und Ölen lösliches

Pulver, welches als Antiseptikum und Antineuralgikum, innerlich

bei Keuchhusten usw., äußerlich in 0,7 %igen Lösungen gegen

Gonorrhöe Anwendung findet. Dosis 0,6— 1,0 g.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

4'biuoliniim .sulfocyanatum, C h i n o 1 i n r h o d a n i d , ent-

steht durch Wechselwirkung von Chinolinhydrochlorid und Rho-

dankalium, und bildet farblose, wasserlösliche Kristalle. Es wird
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in Iprozentiger Lösung zum Einspritzen gegen Gonorrhöe an-

gewonclet.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Chinolinuiii tartaricum, C h i n o 1 i n t a r t r a t
,
(Cß H7 N)ß

• (C4 Hß 0ß)4 ,
ein weißes, in 80T. Wasserlösliches, bei 125° schmel-

zendes Kristallpulver, welches als Antipyretikum und Antisep-

tikum, besonders bei intermittierenden Fiebern, Anwendung
findet. Dosis 0,3— 1,0 g. Drei Stunden vor dem Eintritt des

Paroxismus. Bei Gonorrhöe braucht man es wie Chinol. salicylic.

Maximaldosis 2,0 g pro dosi, 4,0 g pro die.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Chinolin- Wismutrliodanid siehe Crurin.

Cliinopyrin nennt Dr. G. Santesson eine mit Hilfe von Anti-

pyrin dargestellte hochkonzentrierte Antipyrin-Chininlösung, die

nach folgender Formel mit Vorteil subkutan angewendet wird:

Chinin, hydrochlor. 3 g, Antipjrrin 2 g. Aqua destiU. 6 g, also eine

Lösung von etwa 30% Chinin und 20% Antipyrin oder kurz 50%
Chinopyrin. In keinem Fall konnten die sonst bei Chinininjek-

tionen auftretenden Schmerzen beobachtet wemen. Bei inner-

licher Darreichung dagegen soll die Mischung stark giftig wirken.

Chinorol ist ein als Antiphthisikum und Antiseptikum em-
pfohlenes Präparat, welches als wesentliche Bestandteile Chinin,

Coffein und Chloral enthält. Fabrikant: Apotheker K. Meyer in

Altona.

Chinosol, Oxychinolin-Alaun, oxychinoliii-
schwefelsaures Kalium von der Formel Cg HßNOSOgK
-f Aqua. Es soll nach folgender Gleichung in alkoholischer Lö-
sung entstehen; 2(Cg HgNOH) -f K2S2O7 = 2(CgHßN0S03K)
+ H2O;

Bei einer Analyse des Chinosols fand Sonntag 27,74%
SO3 , 31,25%, K2SO4 und 4,08% N. Diese Zusammensetzung
dürfte weniger der oben angegebenen Formel als einem molekularen
Gemisch aus K2SO4 -|- 2(C9HßNOH)H2S04 entsprechen. Wird
eine Probe des o-Üxichinolins mit Wasser übergossen, dann ein
Körnchen Kaliumpyrosulfat hinzugefügt, so entsteht bei gelindem
Erwärmen eine gelbe Lösung. Wird diese Lösungs konzentriert
und darauf mit Alkohol versetzt, so wird ein gelbes Pulver (o-Oxy-
chinollnsulfat -f- Kaliumsulfat) mit einem je nach dem Alkohol-
gehalt der Mischung größeren oder geringeren Gehalte an Kalium-
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Sulfat ausgefällt. Da wohl auf ähnliche Weise das Chinosol her-

gestellt wird, so ist auch eine wechselnde Zusammensetzung des
Präparates leicht denkbar. Das Präparat wird fast ausschließ-

lich in Form von Tabletten als Desinficiens und Antiseptikum in

Lösungen von 1 : 100— 1 : 1000 oder 1—2000 in der Gynäkologie
und zur Händedesinfektion angewendet. Fabrikant: Franz
Fritzsche & Co., Hamburg.

fliinotin siehe Chinidium.

Cliiiiotropin, Urotropinum chinicum, ein weißes,

in Wasser leicht lösliches Pulver, ist als Harnsäure lösendes Mittel

bei gewissen Formen der Gicht empfohlen worden und kommt in

Form von Tabletten zu 0,5 g in den Handel. Man verordnet in

der Regel 5—7 Tabletten pro Tag, verteilt auf 2—3 Einzelgaben,

jede Einzelgabe gelöst in J Liter gewöhnlichem oder kohlensaurem
Wasser. Bei größeren Dosen nimmt man reichlichere Wasser-
mengen. Durch Zerkleinern der Tabletten in Wasser und Um-
riiliren wird das Chinotropin leichter in Lösung gebracht. Die

Lösung hat einen angenehm säuerlichen Geschmack. Durch Zu-

satz von Zucker erhält man eine sehr angenehm schmeckende
Limonade. Fabrikant

:

Chem. Fabrik auf Aktien vorm. E. Sche-

ring in BerUn N.

Vorsichtig aufzubewahren.

(lliirol, eine klare, in größerer Menge gelbliche Flüssigkeit,

die eine Auflösung von gewif-sen Hartharzen und fetten ölen in

einem Gemisch leicht siedender Äther und Alkohole darstellt.

Das Präparat soll zur Desinfektion bzw. zum Schutze der Hände
vor Infektion bei chirurgischen Operationen imd in der Heb-

ammenpraxis dienen. Fabrikant: J. D. Riedel in Berlin N.

Chloräthoforni wird eine Mischung aus reinem Chloroform mit

0,25% Äthylchlorid genannt, von der englische Autoren annehmen,

daß sie bei der Narkose weniger gefährheh wirkt als reines Chloro-

form.

Clilorüthyl siehe Aether chloratus.

Chlorätliylidcn siehe Aethyhdenum cldoratum.

€lilorul- Aceloncliloroforiii. Chloralhydrat und Chloral konden-

sieren sich mit Acetonchloroform in molekularer Menge zu einer

Verbindung, welche zu 1% in kaltem Wasser, äußerst leicht in stark

verdünntem Alkohol löslich ist, die Eigenschaften seiner Kompo-

nenten besitzt, aber nicht brennend, sondern nur schwach kampfer-
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artig schmeckt. Zur Darstellung des Chloral-Acetonchloroforms,

CCl
dessen Zusammensetzung der Formel (CH3)2C<^q

_ CH(OH) • CCl

entspricht, verfährt mau in folgender Weise: 16,55 Gew.-T.

Chloralhydrat werden mit 17,75 Gew.-T. flüssigem Acetonchloro-

form oder 18,65 Gew.-T. kristallisiertem Acetonchloroform

ver.schmolzen und etwa eine halbe Stunde auf einer Tempe-
ratur von 75—80° gehalten. Das erstarrte Reaktionsprodukt

wird in der doppelten Gewichtsmenge Benzol (oder einer ent-

sprechenden Menge Äther, Alkohol, Benzin oder dgl.) heiß ge-

Dst. Beim Erkalten kristallisiert das Chloral-Acetonchloroform

in feinen, asbestaxtigen Nadeln aus. Durch zweimaliges Um-
kristalhsieren aus Benzol kann das Produkt chemisch rein mit
konstantem Schmelzpunkt erhalten werden. Das Chloral-Ace-

tonchloroform schmilzt bei 65° und riecht und schmeckt schwach
kampferartig; durch Schwefelsäure wii'd es schon in der Kälte in

Chloral und Acetonchloroform gespalten. Es ist ein prompt wir-

kendes Hypnotikum mit lokalanästhetischen Eigenschaften; es

erzeugt im Gegensätze zum Chloral keinen schmerzhaften Reiz

und zeigt auch keine Blutgiftwirkimg; die Atmung bleibt intakt.

(D. R. P. Nr. 151188 von F. Hoffmann-La Roche & Cie. in Basel).

Vorsichtig aufzubewahren.

Chloral- .icctophenonoxim, > = NO • CH • COH • CI3
,
bil-

det farblose, bei 81° schmelzende, in Alkohol und Äther leicht

lösliche Prismen. Es wurde an Stelle des Chloralhydrates, dessen
üble Nachwirkungen es nicht besitzen soll, bei Krampfzuständen,
wie Epilepsie, Eklampsie und Tetanus angewendet. Fabrikant:
A. C. Jensen in Frankfurt a. M.

Vorsichtig aufzubewahren.

('hloralaniidum, Chloralum amidatum, Chlora-
lum formamidatum D. A.-B. IV. wird durch Vereini-
gung gleicher Moleküle wasserfreien Chlorals mit Formamid er-

halten. Es bildet farblose, geruchlose, schwach bitter schmek-
kende Kristalle, die in 20 T. Wasser und in 1,5 T. Weingeist löslich
sind. Schmelzpunkt 114—115°. Es wird als Hypnotikum und
Analgetikum in Do.sen von 1—3 g gegeben und bildet den Haupt-
bestandteil der Sj)czialität C h 1 o r o b r o m gegen Seelcrankheit
(6 Teile Chloralamid, 6 T. Kal. bromat., 58 T. Wasser).

Mnximaldosis 4 g pro dosi, 8 g pro die.

Vorsichtig aufzu bewahren.
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('hloralbacid ist ein Chloreiweißpräparat, mit 3% intramole-

kular gebundenem Chlor, welches es im Körper abzugeben ver-

mag. Es ist ein gelbUchweißes Pulver, leicht in Wasser lösUcb

und frei von jedem unangenehmen Geruch und Geschmack. Es
wird besonders bei denjenigen Erkrankungen des Magendarm-
traktus empfohlen, die einerseits mit Appetitlosigkeit, Salzsäure-

mangel, abnormer Bildung organischer Säuren, anderseits mit
mangelhafter Darmresorption und Verstopfung einhergehen. Man
gibt es dreimal tägUch zu 1—2 g in Form von Pulvern oder in

Tabletten zu 0,5 g. Fabrikant: Pharmazeutisches Institut Ludw.
Wilh. Gans in Frankfurt a. M.

Cliloralcoffein siehe Coffeinchloral.

Chloralliydratantipyrin siehe Hypnal.

Chloralimid, CCI3 • CH : NH, entsteht durch Erhitzen von
Chloralammonium, CCI3 • CH • OH • NHo ,

auf 100° und wird durch

Erhitzen von Chloralhydrat mit trocknem Ammonacetat darge-

stellt. Es bildet färb- und geruchlose, bei 155° schmelzende, in

Wasser kaum, in Alkohol und Äther lösUche Kristallnadeln imd

wird als Hypnotikum bei Kopfschmerzen und Fieber in Gaben

von 1—3 g dreimal täglich angewendet.

Maximaldosis 3,0 g pro dosi, 6,0 pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Chloralin siehe Chlorolin.

Chloral-Orthoform und Chloral-Orthoform neu. p-Amido-

m-Oxybenzoesäureester und m-Amido-p-Oxybenzoesäureester,

welche unter dem Namen „Orthoform“ und ,,Orthoform neu“ als

lokal anästhetisch wirkende Antiseptika empfohlen werden, gehen

mit Chloral Verbindungen von erhöhter hypnotischer Wirkung

ein, die den Vorzug haben, geschmacklos zu sein. Die Darstellung

dieser beiden isomeren Chloralamidooxybenzoesäureester von der

Formel C^ H3 (COOCH3 )
• OH • N : CH • CCI3 geschieht entweder

durch Zusammenreiben molekularer Mengen Ester mit Chloral

oder durch Einträgen der Ester in geschmolzenes Chloralhydrat.

Hierbei werden ! bzw. 2 Mol. Wasser abgespaltcn. Beide Ver-

bindungen bilden gelbe Krusten, die sich zu Pulver verreiben

lassen, sind in Wasser schwer, in warmem Alkohol und Äther

leicht löslich, lassen sich aber nicht Umkristallisieren. Beim Er-

wärmen mit verdünnten Mineralsäurcn wird Chloral abgespalten.

Fabrikant: Kalle & Co. in Biebrich a. Rh.

Vorsichtig aufzuhewahren.



Chloralose — Chlormethylmonthyliither. 125

Cliloralose, Anhydrogluco-Cliloral, CgHn CI3 Og

,

wird aus Chloral und Traubenzucker dargestellt und bildet

farblose, bei 184— 180 ° schmelzende, in kaltem Wasser

schwer, in heißem Wasser leichter, in Alkohol, Äther und Eis-

essig leicht lösUche Kristallnadeln. Es wird als Hypnotikum

angewendet und steigert die Erregbarkeit des Rückenmarkes.

Die Wirkung ist nicht ledighch dem vorhandenen Chloral zu-

zuschreiben, da man schon mit 0,5 g mehi-stüudigen, ruhigen

Schlaf erzeugen kann.

Maximaldosis 0,8 g pro dosi.

Vorsichtig aufzubewahren.

Chloraluni amidatum siehe Chloralamidum.

Chloraliini formainidatiiin siehe Chloralamidum.

Chloretone siehe Acetonchloroform.

Chlorhydromethylarsinsaures Lithium, ein Lithiumsubstitu-

tionsprodukt des Arrhenals, welches gerechterweise als A r r h e -

nal-Lithium bezeichnet werden könnte, zeigt folgende

Formel: CH3 AsHCl(Li0)2 0. Wenn man Methylarsinsäure mit

Salzsäure mischt, eindampft und erkalten läßt, so erhält man Kri-

stalle der Chlormethylarsinsäure (CH3 AsHOOHCl), welche in

Wasser leicht löslich sind imd sich mit Basen leicht verbinden.

Mit Lithium gibt die Säure das oben genannte Salz. Dasselbe
bildet zerfheßliche, in Wasser und Alkohol sehr leicht lösliche

Kristalle. Es ist beständiger als das analoge Methylarsinat und
die Kakodylverbindungen und wird demzufolge im Verdauungs-
traktus nicht zersetzt. Man gibt es als Arsenpräparat in Dosen
von zweimal täglich 5—10 Tropfen einer wä.sserigen Lösung, die

im Kubikzentimeter 0,04 g Chlorhydromethylarsinsäure enthält.

Auch in Pillen läßt es sich anwenden.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Chloriden siehe Aethylidenum chloratum.

Chloriniuiii, ein amerikanisches Desinfektionsmittel, besteht
aus einem Pulver und einer Flüssigkeit. Das Pulver hat sich als
Mischung gleicher Teile Chlornatrium und Braunstein erwiesen.
Die Flüssigkeit besteht aus Schwefelsäure. Ms handelt sich also
um die Entwicklung von Chlorgas ex tempore.

Chlornicthylnienthyläthcr siehe Fornmn.
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Clilorobroni ist eino Lösung von 6 T. Rroinkaliuin und 0 T.
Cliloralformanid in 58 T. Wasser, die als Schlafmittel empfohlen
wurde. Dosis 1 Eßlöffel voll.

Vorsichtig aufzubewahren.

€lilorogeuiu, Alstonin, das Alkaloid aus der Rinde
von Alstonia coiistricta (Cgi H20N2 O4 + 3JHoO) , bildet ein
braunes, in Alkohol und Chloroform lösliches Pulver. Es wird
bei intermittierenden Fiebern und Typhus angewendet und
scheint dem Chinin und Strychnin ähnlich zu wirken. Fabrikant :

E. Merck in Darmstadt.

Clilorojodolipol ist ein Chlorsubstitutionsprodukt von Phenol,
Kreosot und Guajakol, welches zu Inhalationen gegen chronische
Leiden der Luftwege empfohlen worden ist.

Chlorol ist ein aus einer wässerigen Lösung von Quecksilber-

chlorid, Chlornatrium, Salzsäure und Kupfersulfat bestehendes

französisches Desinfektionsmittel.

Vorsichtig aufzubewahi’en.

Chlorolin (= Chloralin), ein Gemisch der gechlorten Phenole,

soll in 2—3 prozentiger Lösung in der Gynäkologie, in 0,5—
1
pro-

zentiger Lösung zu Gurgelwässern Anwendung finden.

Chlorolinpillen mit 0,002 g Chlorphenolen soUen bei

Magen- und Darmleiden, hauptsächlich aber gegen Tuberkulose

Anwendung finden. Flüssiges Chlorolin mit 20

%

Chlorphenolen soll in wässerigen Lösungen zu 0,5—3% als

Desinfektionsmittel in der Wundbehandlung gebraucht werden.

Fabrikant: J. Weirich in Straßburg i. Eis.

Clllorosoniil wird eine Verbindung von Chloralhydrat mit

Hydroxylamin genannt, die in Gegenwart von Wasser in ihre

Bestandteile zerfällt; dieselbe soll die hypnotische Wirkung des

Chloralhydrates zeigen.

Vorsichtig aufzu bewahren.

Clilursulol, Chlorosalol, Salieylslurccldorplienj’lester

C’o H4 • OHCOOCgH4 CI ,
entsteht durch Einwirkung von Phosphor-

pentachlorid auf ein Gemisch von Ortho- bezw. Para-Chlorphenol

und Salicylsäure. Er wird an Stelle des Salols, vor dem er sich

durch energischere antiseptische Wirkung auszeichnen soll,

empfohlen. Dosis 4— (5 g pro die.

f'liolein.süiirc siehe Acidum taurocholiouni.
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('liolclithinia Marpmaiu besteht aus einer schwach alko-

hohschen Auflösung der frischen Galle von Tieren, die mit recentem

Gallensaft vorher gefüttert waren. Es ist im wesenthchen eine

schwache spirituöse Lösimg von gallensauren Salzen und Eiweiß-

körpern, die bei Gallensteinkoliken Anwendung finden soll.

Fabrikant: Institut Marpmann, Leipzig, Salomonstraße.

Cliolclithon nennt Apotheker Ringler in Aschaffenbnrg ein

„Gallensteinsalz“, dessen Bestandteile nicht angegeben sind.

Cliolclysin, ein Cholagogum, stellt eine klare, fast geruch-

und geschmacklose, alkahsch reagierende Flüssigkeit dar vom
spez. Gew. 0,9885. Sie enthält Eiweiß 1,52%, Fettsäure (im

wesentlichen Ölsäure) 8, 1 7 %, Ätherextrakt 0,52 %, Alkohol 22,40%
Wasser 65,65%, ÄBneralstoffe 1,74%. (Aufrecht.) Das
Cholelysin. liquidum enthält 20% ölsaures Natron und
2,86% Eiweiß. Fabrikant: J. E. Strosohein in Berlin SO.

Cholcrascriini siehe unter Serum.

Choleranukleopi'oteid. Nach Lustigs Methode aus Cho-
leravibrionen gewonnenes Nukleoproteid besitzt nach Heller
große Vorteile als Schutzinnofungsmaterial; es erzeugt ohne be-

sonders stai’ke Reaktion in kurzer Zeit einen hohen Immuni-
tätsgrad, welcher monatelang bestehen bleibt und durch Wieder-
holung der Impfung leicht erhalten und erhöht werden kann.
Die Dosierung ist bequem und bei Kontrolle des Präparates
im Tierversuch sehr genau. Es ist in großen Mengen herstell-

bar und als trockenes Pulver lange Zeit ohne Einbuße an
spezifischer Kraft konservierbar, auch in den Tropen.

Chologen. Unter diesem Namen kommen drei Mischungen
in den Handel, die als Chologen 1, 2 und 3 bezeichnet werden
und bei GaUensteinerkrankungen mit Erfolg anzuwenden sein
sollen. Es sind verschiedene Kombinationen von Quecksilber
mit aromatischen Pflanzenstoffen aus den Gruppen der abfühi’euden
und zugleich gallentreibenden Mittel (Podophylhnum) und der
blähungtreibenden und krampfstillenden Gewürze und öle
(Melisse, Kampfer, Kümmel). Die Präparate kommen in Tab-
letten von je 0,1 g Gewicht in den Handel und sind nach einer
Analyse von C. Ktrzyzowski wie folgt zusammengesetzt:

Chologentablctten Nr. 1 enthalten pro dosi:
Quecksilberchlorür (HgCl) 0,00.54 g, Podophyllin ca. 0,01g.
Chologentabletten Nr. 2: Quocksilbcrclilorür 0,0023 g, Podo-
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phyllin ca. 0,006 g. Cbologentabletten Nr. 3: Quecksilberchlorür

0,0025 g, Podophyllin ca. 0,003 g, Kampfer ca. 0,005 g, Kü ramelöl

Spuren (?). Als Vehikel dient stets Süßholzpulver. Fabrikant:
Chem. Lal)oratorium Hugo Rosenberg in Berlin W. 50.

Vorsichtig aufzubewahren.

Cliry.sarobintctracetat siehe Lenirobin.

€hrysarobintriacetat siehe Eurobin.

Chrysoforniiuni. Unter diesem Namen ist in Frankreich das
Dibromodijodohexamethylentetramin in den Handel gebracht,

welches geeignet sein soll, das Jodoform in jeder Hinsicht ent-

behrlich zu machen, ohne dessen Nachteile zu besitzen. Das
Clirysoform ist ein feines, gelbes, schwach nach Jod riechendes

Pulver, das in Wasser, Alkohol, Äther und anderen neutralen

Lösungsmitteln unlöshch ist. Außer als Pulver kann es als Salbe,

als Emulsion mit Kollodium oder in Wasser und Glyzerin (100

Glycerin, 20 Wasser, Chrysoform q. s.), auch als Gaze oder in

anderen Verbandstoffen zur Anwendung kommen.

Chrysoidin , salzsaures Diamidoazobenzol , Ce H5N = N
• CeH3 (NH2)2 • HCl , ein rotbraunes, in Wasser mit brauner Farbe

lösliches, kristalhnisches Pulver. Es wird zur Desinfektion größerer

Wassermengen (Brunnen) sowie des Mundes, der Speiseröhre

und des Magens verwendet.

Clirysolein wird ein Fluornatriumpräparat französischer

Herkunft genannt, wolehes als Antiseptikum wirkt.

Chucliiiarin ist ein aus Semecarpus anacardium, einem

indischen Aphrodisiakum, hergestelltes, in weißen Oktaedern

kristallisierendes Alkaloid von beißendem Geschmacke.

Cimicifugin, M a c r o t i n ,
ein Resinoid aus der Wurzel von

Cimicifuga racemosa, bildet ein gelbbraunes, in Alkohol lösliches

Pulver, welches als Antispasmodikum und Nervinum bei Gicht,

Rheumatismus, Hysterie, Chorea, Dysmenorrhöe usw. gebraucht

wird. Dosis 0,06—0,1 g viermal täglich.

Vorsichtig aufzubewahren.

Cinchona-Elixier, verstärktes, nennt C. Fr. Hausmann in St.

Gallen (Schweiz) eine aromatische Chinatinktur, welcher Glycerin-

phosphorsäiire und Strychnostinktur zugesetzt ist.

Cinchonidin, C19II22N2O, ein Chinaalkaloid, bildet weiße,

in verdünnten Säuren, Alkohol und Chloroform lösliche, bei
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200—207° schmelzende Kristalle. Es wird rein oder in seinen

Salzen, die meist lichtempfindlich sind, als Antiperiodikuin und

Tonikum gebraucht. Bei Malaria wirkt es wie Chinin, aber

schwächer. Man gibt es bei Malaria zu 1,0—2,0 g pro dosi, als

Tonikum zu 0,06—^0,1 g viermal täglich.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

CiuchonidiD.-ßisuuitum jodatum siehe Erythrol.

Cinchonin, C19H22N2 O ,
ist ein Chinaalkaloid, welches weiße,

in verdünnten Säuren, Alkohol und Chloroform lösliche, bei

240—250° schmelzende Kristalle bildet und als Antiperiodikum

und Tonikum, ähnlich dem Chinin, Anwendung findet. Es

wird wie Cinchonidin dosiert.

Cinchonin-Herapathit siehe Antiseptol.

Cinchoniiium jodosulfiiricum siehe Antiseptol.

Cinchotin siehe Chinidinum.

Cinnainyl - Eugenol, Eugenolzimtsäureester,
Cg Hg • C3 Hg • 0 • CHg • OCO • (CH )2 • Cg Hg ,

bildet farblose, bei

etwa 91° schmelzende, in Wasser kaum, in Alkohol, Äther,

Chloroform leichter lösliche Kristalle. Es wird bei Phthisis in

Dosen von 0,3—0,6 g mehrmals täglich angewendet.

Citarin, anhydromethylenzitronensaures
Natrium, ein neutrales Natriumsalz der zweibasischen An-
hydromethylenzitronensäure, welche u. a. bei der Einwirkung
von Chlormethylalkohol auf Zitronensäure in der Wärme ent-

steht. Das Citarin bildet ein weißes, körniges, mildsalzig schmecken-
des Pulver, das sich in kaltem Wasser sehr leicht löst und vor
Feuchtigkeit geschützt aufzubewahren ist. Beim Erhitzen des

Salzes für sich verkohlt es unter Entwicklung von Formal-
dehydgeruch, ohne zu schmelzen, ebenso spaltet die Lösung
beim Erwärmen Formaldehyd ab. Die Lösungen müsseTi

also kalt bereitet werden. Es besitzt die Fähigkeit, Harn-
säureausscheidungen zu lösen, sowie die Aufnahmefähigkeit des
Harns für Harnsäure zu erhöhen, wodurch deren Entfernung
aus dem Körper begünstigt wird. Es ist leicht löslich und wird
in Gaben von 2 g 3—4 mal täglich bei der echten Gicht und
zur Schmerzstillung bei veraltetem llheumatismus gegeben.
Fabrikant: Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Citontabicttcn werden als Abführmittel empfohlen; es gibt
weiße und braune. Ersterc enthalten nach Angabe des Fabri-

Arends, Neue Arznoiinittol. 2. Aull. 9



130 Citraniiiiuin oxyphcnyliciini — Clins Leoithinpräparate.

kanten 0,1 g Paraphtlialcin (nach A n f r e c li t ist das J^henol-

phthalein) 0,5g Zucker, 0,01 g .Mentliol, die braunen: 0,1g
Paraphtlialcin, 0,5 g Zucker, 0,002 g Vanillin und 0,1 g Kakao.
Fahrikanl

:

Apotheker (L Stambach in Colmar i. E.

Citraininiiin oxyphenyliciiui Dr. T h e o b a 1 d (wohl identisch

mit C i t r a m i n o X y p h e n) ist nach Untersuchungen von
Z c r n i k ein Gemisch aus gleichen Teilen Hetralin (Resorcino-

Hexamcthylentetramin) und Helmitol (anhydroraethylenzitronen-

saiirem Hexamethylentetramin).

CilTophen, Monophenetidincitrat, entsteht bei

der Einwirkung von 210 T. Citronensäure auf 411 T. p.-Phene-

tidin unter Zusatz wasserentziehender Mittel. Es bildet ein

weißes, kristallinisches, in 40 T. kalten Wassers, in heißem Wasser
leichter lösliches, bei 188° schmelzendes Pulver. In Gaben von
0,5—

1 g wird es als Antipyretikum und Neuralgikum wie Phena-
cetin angewendet. Fabrikant: Dr. Isr. Roos in Frankfurt a. M.

Maximaldosis pro die 6 g.

Vorsichtig aufzubewaliren.

(4trovauillc wird ein gegen Migräne, Zahnschmerzen, Kopf-
schmerzen usw. empfohlenes Präparat genannt, welches nach

dem Prospekt des Fabrikanten aus (1) Phenyl (2) (3) Dimethyl

amino (5) Pyrazolon-Citrat (mit Geschmackskorrigentien ver-

setzt) besteht. Danach dürfte es sich um zitronensaures Pyra-

inidon (Dimethylamidoantipyrin) handeln. Fabrikant: Apotheker

R. Otto in Frankfurt a. M. — Sachsenhausen.

Citrozon siehe Vanadiumpräparate.

Cilriillin siehe Colocynthin.

€ifrurca soll eine Mischung von Harnstoff, Zitronensäure

und Lithiumbromid sein. Fabrikant: Apotheker Radlauer in

Berlin.

Clins Lrcitliinpräpuralc. Clins reine Lecithinkörncr
enthalten so viel Lecithin, daß ein Kaffeelöffel voll 0,1 g Lecithin

enthält. Diese Menge wird mit wenig Wasser zur Mahlzeit an

Stelle der Pillen genommen. Clins reine Lecithin-
j) i 1 1 e n. Die in Glutein gehüllten Pillen enthalten je 0,05 g Leci-

thin. Die mittlere Gabe ist 2—5 Pillen auf den Tag, auf zweimal

während der Mahlzeit zu nehmen. Clins Lösung ist eine

sterilisierte ölige Lösung, die in 1 ccm 0,05 g Lecithin enthält.

Sie kommt in Glasröhren von 1 ccm Inhalt in den Handel. Nach
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(lein Abbrechen der Spitze des Röhrchens wird der Inhalt ver-

mittels der Si>ritzc aufgesogen. Diese Lösung wird manchmal

bei niedriger Temperatur trübe. Zu ihrer Aufhellung lialto man

die geschlossene Röhre für einige Augenblicke in laues Wasser.

Fabrikant: Clin et Cie, F. Comar & fils & Cie in Paris.

Clins kakodylsaiire iVatrontropfeu (Gouttes Clin au Caco-

dylate de soude pur) enthalten in 5 Tropfen genau 0,01 g kako-

dylsaures Natron. Fabrikant: Clin & Cie, F. Comar & Fils in

Paris, 20 Rue des Fossecs St. Jacques.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Cocain-.Aluminiumcitrat ist eine aus 3 Mol. zitronensaurcr

Tonerde und 1 Mol. Cocain bestehende, in kaltem Wasser schwer

lösliche Verbindung, welche zunächst adstringierend, dann
anästhesierend wirkt. Fabrikant: Chem. Fabrik J. D. Riedel,

Berlin N.

Vorsichtig aufzubewahren.

Cocainum phenyliciim werden verschieden zusammengesetzte

Präparate genannt.

1. Phenol-Cocain Merck-Oefele, Ci 7H2iN04
• CgHgO, wird durch Auflösen von 76 T. Cocainbase in 24 T.

geschmolzenen Phenols erhalten, bildet eine honiggelbe Masse
von Butterkonsistenz, von Kristallen durchsetzt, fast unlöslich

in Wasser, löslich in Alkohol und Äther. Lokales Anästhetikum
bei Zahnoperationen. Äußerlich zu Einblasungen bei Kehl-
kopfkatarrh; innerlich 0,005—0,01 g in Kapseln bei Magenkatarrh.

2. Cocain, phenylicum Poinsot: 1 T. Phenol,

2 T. Cocainbase, 40 T. Vaselinöl und 20 T. Arachisöl werden in

der Wärme gemischt. Die Mischung kommt in Tuben ä 1 g in

den Handel.

3. Cocain, phenylicum V i a u ist eine Mischung
von Cocainhydrochlorid mit Phenol.

Vorsichtig aufzubewahren.

Cocainol enthält keinCocain, sondern ist eine besondere
Zubereitnngsform des Anästhesin Ritsert (siehe dieses.) Die
verschiedenen äußerlich anziiwendenden Cocainolpräparate ent-
halten 10% davon, Cocainol-Drops zu innerem Gebrauch da-
gegen nur 0,02%. Cocainol-Menthol-Drops enthalten 0,02 An-
ästhesin, .Menthol und Natr. biborac., Cocainoltablettcn 0,2 An-
ästhesin. Bezugsquelle: Chem. Institut in Berlin SW., Königstr.

9 *
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Cocapyrin ist ein Gemisch von 1 T. Cocainhydrochlorid mit
9!) 1'. Antipyrin, welches in Form von Pastillen von 0,2 g Gewicht
bei Halsaffektionen Anwendung finden soll.

Vorsichtig aufzubewahren.

Coca-Wein siehe Marianis Coca-Wein.

Cocloin, ein itahenisches Präparat, welches als vegetahilische

Milch bezeichnet wird, soll ein wässeriges Extrakt aus frischem

Mais von milchartiger Beschaffenheit sein.

Coco. Die in allen Gegenden Franki'eichs vielbegehrte

Spezialität „Coco“ zur Bereitung eines angeblich weinartigen

Erfrischungsgetränkes ist gepulverter roher Succus Liquiritiae,

welcher mit Orangenöl, Corianderöl oder anderen ätherischen

ölen parafümiert ist.

Codeinum liydrojodicum erhält man nach Labadie-
L a g r a V e und R o 1 1 i n ,

indem man zwei Äquivalente

JodWasserstoffsäure in der Wärme auf ein Äquivalent Codein

einwirken läßt, in Form gelblicher Kristalle, die sich in 60 Teilen

kaltem und drei Teilen heißem Wasser lösen, sehr leicht auch in

Alkohol, dagegen fast gar nicht in Äther. Man gibt das Codein-

jodhydrat in Dosen von 0,01 g mehrmals täglich in Form von

Sirup, PiUen oder subkutanen Injektionen bei den verschiedensten

Lungenaffektionen analog dem Codeinphosphat.

Vorsichtig aufzubewahren.

Codesol ist ein Arznoisirup, der 2% Guajakol und 0,2% Codein

enthält. Er wird zur Behandlung von Husten und anderen

Krankheiten derAtmungsorgane empfohlen. Fahrikmü: Apotheker

C. Hermann in Basel.

Codöl siehe Retinol.

Coffeinäthylendiamin erhält man nach einem Patente der

Höchster Farbwerke durch halbstündiges Kochen von Broni-

und Chlorcoffein mit überschüssigem Äthylendiamin in 10%iger

wässeriger Lösung am Rückflußkülüer, Abfiltrieren von dem
gleichzeitig entstandenen schwerlöslichen Dikoffeinäthylendiainin,

Eindampfen zur Trockne, Auflösen in Wasser, Alkalischmachen

und Ausschütteln mit Chloroform. Beim Abdestillieren des

Chloroforms hinterbleibt das Koffeinäthylendiaiuin in Form von

Kristallen, die aus Alkohol umkristallisiert werden. Dasselbe

soll verhältnismäßig ungiftig sein und stark diuretisch wirken.
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Fabrikanl; Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst

am Main.

Vorsichtig aufzubewahren.

Coffein- Oliloral, Chloral-Coffein, entsteht durch

Verdunsten einer konzentrierten, wässerigen oder alkoholischen

Lösung von 10 T. Coffein mit 7,8 T. Chloralhydrat in Form
glänzender Blättchen und wird bei hartnäckiger Verstopfung

subkutan angewendet; Dosis 0,2—0,9 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Coffein- Jodnatrium siehe Jodocoffein.

Coffein- Jodoi siehe Jodolum coffeinatum.

Coffeinuui-natrium cinnamyiicuiu siehe Hetolcoffein.

Coffeinum trijodatiim, (C8 Hi„N4 02J2 • HJ)2 + 3H2O
,
ent-

steht durch Einwirkung von Jodwasserstoff auf eine schwach

alkoholische Lösung von Coffein in Form metallglänzender,

graugrüner Prismen. Es wird innerlich zu 0,12—0,24 g als mild

wirkendes Jodpräparat empfohlen.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Coffeinum valerianicum wird bei hysterischer Migräne in

Dosen von 0,05—0,2 g gegeben.

Vorsichtig aufzubewahren.

Coichicinum, C22 H25NOg, das wirksame Prinzip aus dom
Samen von Colchicum autumnale, bildet entweder Kristalle

oder ein gelbliches, amorphes, in Wasser, Alkohol und Chloroform
lösliches Pulver, welches bei 120° erweicht und zwischen 150 und
160° vollkommen schmilzt. Es findet als Antirheumatikum,
Antarthritikum und Antineuralgikum Anwendung bei Gicht,

Urämie, Asthma, Ischias und allen rheumatischen Leiden. Dosis
0,0005—0,002 g zweimal täglich.

Maximaldosis 0,002 g pro dosi, 0,005 g pro die.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Colcliisal, eine amerikanische Spezialität gegen Gicht usw.,
innerlich anzuwenden, enthält Colchicin und Salicyl.sä\iremethyl-

ester. Fabrikant: E. Fougera in Newyork.
Vorsichtig au fzubewahren

.

Cullaetinu sind Collcmplastra (Lanolin-Kautschukpflastor)
von H. Turinsky in Wien.
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('olluforiii ist ])ulverförmigc li’ormaldeliydgclatine zur Wund-
bcliandlung, also dem Gliitol analog (siehe dieses). Fabrikant:
C. Fr. Hausmann in 8t. Gallen.

<'olliirgol, Argentum c o 1 1 o i d a 1 e , lösliches
8 i 1 b e r

, bildet in Wasser 1 : 20 fast völlig lösliche Stücke,
welche gegen 90% metallisches Silber enthalten. Das Collargol
wird hauptsächlich zur Darstellung des UngnentumCrede
verwendet, welches in 100 Teilen 15 T. Collargol, 5 T. Wasser und
10 T. Benzoefett enthält und nach C r e d e bei Lymphangitis,
Phlegmonen, Septikämie und anderen septischen Prozessen An-
wendung findet. Die Dosis ist 3 g für Erwachsene und 1—2 g
für Kinder. Auch in Form der wässerigen Lösung 1 : 100 mrd
das Collargol subkutan injiziert.

Zur Darstellung von Argentum colloidale gibt Hägers
Handbuch der Pharm. Praxis folgende Vorschrift: 500 ccm
einer 30 prozentigen Lösung von 280 g kristallisiertem Natrium-
citrat in 500 ccm Wasser gemischt. Diese Mischung wird
unter Umrüliren in 500 ccm Silbernitratlösung von 10% ein-

gegossen. Man läßt absetzen, gießt die überstehende Flüssig-

keit ab und wäscht den Niederschlag durch Dekantieren mit
verdünnter Natriumcitratlösung, dann löst man ihn in Wasser
und fällt diese Lösung durch Zusatz von absolutem Alkohol. Man
erhält so in feuchtem Zustande eine mattlila, blau oder grün ge-

färbte Masse, welche sich in Wasser (1 : 50) mit tiefroter Farbe löst.

Zur Herstellung der Collargol-Lösungen
bringt man das Collargolum in eine gut gereinigte Flasche, gießt

die für die vorgeschriebene Konzentration nötige Menge Aqua dest.

hinzu und läßt einige Minuten stehen, damit das Collargol er-

weicht. Durch kräftiges Schütteln wird dann die Auflösung

rasch vollendet. Die Lösungen sind in braunem Glase abziigeben

bezw. aufzubewahren. Sie bleiben monatelang, auch nach mehr-

fachem Offnen, haltbar und brauchbar. Serilisierung ist nicht

nötig, da die Lösung sich selbst absolut steril hält. Um sicher

zu sein, keine ungelösten Teilchen in den Blutkreislauf zu bringen,

ist es empfehlenswert, die Lösung vor dem Gebrauche einige

Stunden in der Flasche ruhig stehen zu lassen und die Nadel

beim ihnsaugen der Lösung nicht bis auf den Boden der Flasche

zu führen. Ob die Lösung Tiocli brauchbar isl, sieht man daran,

(laß sic beim Eintro[)fen in A(jua dest. eine braune, klare Flü.ssig-

keit gibt. Ist die Lösung zersetzt, so wird das Wasser grau, trübe

und setzt ab.
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Zur Entfernung von Collargolflecken aus

der Wäsche badet mau die befleckte Partie in folgender Lösung:

Brom 5 g, Wasser 500 g bis zum vollständigen Verschwinden der

schwarzen Flecken (2—3 Minuten genügen im allgemeinen); dann
Abspülen in einer reichhchon Wassermenge. Nach dieser ersten

Prozedur verschwindet der schwarze Fleck oft vollständig; sehr

oft liinterbleibt ein sein- blasser, gelbgrüner Fleck, bedingt durch
Bromsilber. Um diesen zweiten Fleck zum Verschwinden zu

bringen, taucht man die Leinwand in nachstehende Lösung:
Natrium thiosidfuric. 150 g, Wasser 500 g, das augenbhcklich

das gebildete Bromsilber auflöst; dann gehöriges Abspülen in

Wasser. Fabrikant: Chem. Fabrik von Heyden in Radebeul.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Collaiirin ist ein Handelsname für Aurum colloidale (siehe

dieses). Fabrikant: Chemische Fabrik von Heyden in Radebeul-
Dresden.

Vorsichtig aufzubewahren.

C'olleiiiplastra sind Kautschukpflaster der ohem. Fabrik
Helfenberg Akt.-Ges. in Helfenberg bei Dresden.

Collemplastriini adhaesivum mite ist ein reizlos, jedoch anti-
septisch wirkendes Kautschukheftpflaster, welches vor dem
bisher in den Handel gebrachten Kautschukpflaster viele Vorzüge
haben soll. Fabrikant: Chem. Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. in
Helfenberg bei Dresden.

CoUemplastrum Anacardii wird als kräftig, dabei allmählich
und schmerzlos wirkendes hautreizendes Mittel empfohlen, be-
sonders bei Bronchitis und dadurch bedingten asthmatischen
Beschwerden, Ischias, lokalem Rheumatismus und Pleuritis
sicca. Fabrikant: Chem. Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. in Helfen-
berg bei Dresden.

Colligamen, L e i m b i n d e , bildet ein von E. Dieterich
erfundenes Verbandmaterial. Mullbinden werden einseitig mit
Leimlösungen bestrichen. Zum Gebrauche werden die Binden rasch
in kaltes Wasser eingotaucht, mit der Strichscito auf die Haut-
stelle aufgeklebt und mit Watte oder einer Binde bedeckt. Sic er-
möglichen die Anlegung eines Unnaschen DauerverbandeS. Fabri-
kant: Chem. Fabrik Helfen borg Akt.-Ges. in Helfenberg b. Dresden.

( ollosiii, 1* i 1 m o g e n ist eine mit Kampfer versetzte
Lösung von Cellulosenitrat in Aceton. Ersatz für Collodium.
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Clollocynlliin, C i t r u 1 1 i n ; Cge Hg4 0,3 ( ?)

,

ist das wirk-
same Glykosid der Koloquinthen, in denen es, neben Colocyn-
thidin, zu etwa 0,6% enthalten ist. Es bildet ein armorphes,
intensiv bitter schmeckendes, in Wasser und Alkohol lösliches

Pulver. Wird als Abführmittel für Tiere angewendet und je

nach Größe derselben zu 0,025—
1 g als Klistier in Glyzerin und

Alkohol gelöst gegeben. Menschen nehmen 0,01—0,03 g innerlich.

Vorsichtig aufzubewahren.

Comprim^s Hlancard bestehen aus Exalgin. 0,05 g, Bicarbon.
sodae 0,05 g pro dosi.

Conchiniu siehe Chinidinum.

Concordia medica-Präparate. Die von Dr. W e i t e m e y e r

in Erfurt gegründete ,,Concordia medica“ bringt außer gang-
baren Verbandstoffen und Arzneimitteln folgende eigenen Spezia-

litäten zu teilweise recht hohen Preisen in den Handel:

LiquorFerri m a ngano-peptonati Marke C. m.
Liquor Ferri mangano-saccharati Marke C. m.
Hämatogen Marke C. m.

Liquor Ferri citrici Marke C. m. (0 ran gen

-

Eisen wein) enthält ebenso wie die Tinctura Ferri com-
posita ca. 0,2% met. Eisen.

Species laxantes Marke C. m. : Fol. Senn. conc. 30,0,

Flor. Chamomill. 16,0, Herb. Veronic. , Herb. Fragariae, Fol.

Meliss., Fol. Aurant., Lign. Santal. ää 2,5, Flor. Cyani, Flor.

Calendul. aa 0,75. 1 Karton mit ca 60 g Inhalt 60 Pf.

Species pectorales Marke C. m. : Herb. Hyssopi,

Herb. Betonicae äa 8,0, Fol. Althaeae 6,0, Fruct. Anisi stellati 2,0,

Flor. Ai’nicae 1,0, Herb. Veronicae, Herb. Polygon, persic.. Herb.

Thymi aa 15,0, Herb. Asperul. 5,0. 1 Karton mit ca 75 g Inhalt

50 Pf.

Pilulae laxantes Marke C. m.: Extract. Aloes 4,0,

Radic. Liquir., Kal. sidfuric. aa 1,0. 1 Schachtel mit 50 Stück

80 Pf.

Pilulae laxantes cum ferro Jlarke C. m.

:

Extract. Aloes 5,0, Extract. Rhei compos., Ferr. oxydat. fuso.

iia 2,5. 1 Schaclitel mit 50 Stück 80 Pf.

Tinctura Ferri c o m p o s i t a (a r o m a t i c a)

Marke C. m.
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Salbe ngr 11 ndlago Fundal ist ein etwa 6%
Wasser enthaltendes Gemenge aus Adeps Lanae, Vaselin, alb.

und Vaselin, flav.

Solutio solveoli spirituosa aromatica
Marke C. m. besteht im wesentlichen aus einer alkoholischen

Solveollösung mit aromatischen Stoffen. Preis für das Original-

glas von 100 g 1 M.

Coniinuni hydrobrouiicum, C8 Hi 7 N-HBr, entsteht beim

Neutralisieren von wässeriger Bromwasserstoffsäure mit Coniin.

Es bildet farblose, in 2 T. Wasser und Alkohol lösliche bei 211°

schmelzende Kristalle und wird innerlich zu 0,001—0,002 g
dreimal täglich bei Magenki-ampf, Magenkrebs, Neuralgien und

Keuchhusten gegeben. lünder erhalten 0,0001—0,00015 g
2—4 mal täglich. Als Injektion wird es in Dosen zu 0,003—0,004 g
angewendet.

Maximaldosis 0,01 g.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

('onvallamarin, C23H44O 12 , und Convallarin, Cg^HgaOn ,

sind Glykoside der ConvaUaria majalis, welche beide bei Herz-

schwäche und Kompensationsstörungen imierhch zu 0,05—0,1 g
gegeben werden; C'onvallamarin auch subkutan zu 0,005—0,01 g.

Maximaldosis innerlich 0,06 g pro dosi, 0,3 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Conviilsin, ein gegen Husten, Keuchhusten und andere Er-

krankungen der Atmungsorgane mit Erfolg angewendetes Prä-

parat, stellt ein nach besonderem Verfahren hergestelltes Fluid-

extrakt der Eukalyptusblätter dar, welches Sirup. Vanillae als

Geschmackskorrigens enthält. Bei schweren Leiden gibt man
stündhch einen Eßlöffel voll für Erwachsene, einen Kinderlöffel

voll resp. einen Teelöffel voll bei Kindern. Sind die ersten schweren
Anfälle gehoben, so genügt eine 2—3 stündhche Dosis. Fabrikant:

Apotheker E. B. Kowalewski in Berlin 0.

Copraöl, als Grundlage für Stuhlzäpfchen, Vaginalkugeln,
Bougies empfohlen, ist wahrscheinlich ein von den leichter

schmelzenden Anteilen befreites Kokosfett.

('ordol, Tribromsalol, CgH.j • OH • COO • CgHoBra , durch
Einwirkung von Salicylsäure auf Tribromphenol erhalten, wird
als Sedativum, Antirheumatikum und Darmantiseptikum em-
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pfohlen. Es ist ein in Wasser iinlösliehes, in Alkohol und Äther
schwer lösliches, kristallinisches Pulver, dessen Schmelzpunkt
bei 195° liegt. Die Einzelgabe beträgt 0,5 bis 1,5 g; pro die kann
man 6 g geben.

Pornesiii (Bieler Augenöl) von Adolf Bieler dürfte
nach D. med. Wochenschr. weiter nichts sein als gewöhnlicher
Lebertran. Preis M. 12.50 (!) pro Flasche.

Cornulin, ein Alkaloid aus dem Mutterkorn, ist nach Robert
der Träger von dessen spezifischer Wirkung auf den Uterus. Es
wird in Form des Citrates zur Erregung von Kontraktionen, vor
und nach der Geburt, sowie subkutan bei Metro- und Neuralgien,
zu 5—10 mg subkutan angewendet. Bei Harnröhren-, Blasen-

und Uterusblutungen gibt man fünfmal täglich 0,002 g. Fabri-

kant: E. Merck in Darmstadt u. Gehe & Co. A.-G. in Dresden.

Vorsichtig aufzubewahren.

Curnutiniim citricuni, von Robert in den Arzneischatz

eingeführt, hat sich als die beste Form der Anwendung des

Cornutins (siebe dieses) erwiesen. Es wird in zugeschmolzenen
Röhrchen in steriler Lösung in den Handel gebracht. Es gewähr-
leistet prompten und sicheren Erfolg bei atonischen Blutungen
nach der Geburt, bei Metro- und Menorrhagien infolge von Endo-
metritis, Metritis, Erkrankungen der Uterusadnexa und Sperma-
torrhöe als Ersatz des Mutterkorns und seiner als minder zu-

verlässig befundenen E.xtrakte. Fabrikant: Gehe & Cie A.-G.

in Dresden.

Vorsichtig aufzubewalu'en.

Poronillin, (C 7 Hj 2 05)x, das Alkaloid aus der Kronwicke

(Coronilla, Papilionaceae) hat sich als sehr energisches Herzgift

erwiesen. Es kann ebenso wie Strophanthus, Convallaria majalis

und andere zur Digitalisgruppe gehörige Substanzen als Ersatz-

mittel für Digitalin betrachtet werden. Für den Gebrauch per

OS werden 0,2—0,3 g pro die empfohlen, während zur subkutanen

Injektion die Do.sen noch um die Hälfte kleiner sein müssen als

beim Digitalin.

Maximaldosis 0,(5 g pro die.

Vorsichtig au fzubewahren.

t'orpora liiteu sicca siehe Organ präparate.

Cortex Ahiilial) ('alioy und Cortex Ahiiliah Bagiiiii. Diese

beiden Rinden werden von den Negritos auf Luzon, zugleich mit
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der Kabelaisia philippinensis, zur Bereitung von Pfeilgift ge-

braucht. Die Abuliab Baguin genannte Rinde ist nieht giftig und
scheint dem Extrakte nur zugesetzt zu werden, wenn es sicli um
rasche Darstellung des Giftes handelt, indem sich durch deren

Zusatz auf dem Dekokte augenblicklich ein Koagulum ansammelt,

das sofort auf die Pfeilspitzen gestrichen wird. Eazugsquellc:

E. Merck in Darmstadt.

Cortex Paranieriae viilnerariae, von Parameria vulneraria

Radlkofer, Apocynaceae. Heimat: Philippinische Inseln. Vulg.

Bez. Tagulaway. Aus dieser Rinde bereitet man den auf den
philippinischen Inseln als Wundheilmittel so sehr geschätzten

Baisamo de Cebü, auch Aceite de moros und Baisamo de Tagula-

way genannt, indem man die zerkleinerte Droge durch Kochen
mit Kokosnußöl erschöpft. Die Rinde enthält in beträchtlicher

Menge Kautschuk, der sich in dem heißen öle löst und diesem
die Eigenschaft erteilt, auf den Wunden als Deck- und Heilmittel

zu wirken. Beztigsquelle

:

E. Merck in Darmstadt.

Cortex Pluniierae aciitifoliae von PI. acutifolia, Apooyueae,
eine indische Droge, welche bei Wechselfieber, Diarrhöe und
Gonorrhöe Anwendung finden soll, enthält einen kristallinischen

Bitterstoff von der Formel: C57H72N33 -P 2H2O. Bezugsquelle;

E. Merck in Darmstadt.

Cortex Syzygii jaiubolaiii siehe Syzygium Jambolanum.

Corticin siehe Basicin.

C'oryl siehe Äther chloratus.

Cosaprin, Acetpa rasulfanilsaures Natrium,
welches als Ersatzmittel für Antifebrin empfohlen wurde, wird
durch Acetylierung des sulfanilsauren Natriums erhalten.

CoH4<
NH(CO • CH3 ) (1)

SÖ3 Na (4)

Das Produkt stellt eine weiße Masse von kleinkristallinischem
Gefüge dar, die in Wasser äußerst leicht, bei weitem schwerer in
Alkohol, in Äther so gut wie unlöslich ist. Sic scheidet erst bei
anhaltendem Kochen mit Säuren nach dem Erkalten Sulfanil-
säure aus unter Entwicklung von Essigsäure; bei Gegenwart
von Alkohol bildet sich Essigäther. Cosapi in wird wie Acetanilid
angewendet. Fabrikant: F. Hoffmann La Roche & Co. in Basel.

Vorsichtig aufzubewahren.
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t'otargit ist ein Doppelsalz aus salzsaurcm Cotarnin (siehe

Stypticin) und Eisenchlorid. Es stellt rubinrote Kristalle vom
Schmelzpunkt 104— 105° dar. Anwendung; zur Blutstillung.

Fabrikant: Apotheker Dr. A. Voswinkel in BerUn W. 57.

C'olarniaiim hydroclilorlcuin siehe Stypticin.

fotarninuiu phtaliciiin siehe Styptol.

Cotoinuni, Cg Hg (OH )2 (OCH3 )COCg Hg , das wirksame Prinzip

aus der echten Cotorinde, bildet ein gelbes, in Alkohol, Chloro-

form und Äther lösliches Pulver, welches bei 1.30— 131° schmilzt

und als Antidiarrhoikum und Antisudorifikum bei Cholera, Dysen-
terie, Diarrhöe und Phthisis Anwendung findet. Man gibt mehr-
mals täglich 0,1—0,2 g.

Maximaldosis 0,3 g pro dosi, 1,0 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Crataegus oxyacautlia, unser einheimischer Weißdorn, dessen

Blüten und Früchte vor Zeiten als VolksheUmittel einige Bedeu-

tung besaßen, ist nach neueren Untersuchungen von H u c h a r d
vielleicht berufen, wieder eine RoUe im Arzneischatz zu spielen.

Die aus den Blüten gewonnene Tinktur soll ein mildes Herztonikum
sein, ohne irgend welche giftigen Wirkungen zu besitzen. Man
kann lange Zeit hindurch täglich 3—5 mal etwa 10 Tropfen davon
nehmen. Siehe auch Extractum und T i n c t u r a Cra-

taegi.

(Iratos Miittennilchcrsatz, ein Nährpräparat der Firma
Dr. Crato & Co. in Bielefeld, soll im wesentlichen aus aufgeschlos-

senem Weizenmehl bestehen und 17,5% Eiweiß sowie 10% Fett

enthalten.

Crealbin, C r e o 1 a 1 b i n , C r e o 1 i n e i w e i ß , ist ein von

R i 8 s e 1 d a dargestelltes, dem Ichthalbin und Tannalbin analoges

Creolineiweißpräparat, welches für die innere Darreichung von

Creolin bestimmt ist. Zur Darstellung desselben fügt man zu

1000 Teilen einer Eiweißlösung (enthaltend 10% trocknes Eiweiß)

eine Mischung von 100 T. Creolin Pearson mit 1000 T. Wasser

und schüttelt gut d;irch. Dann setzt man von verdünnter Schwe-

säure (1 : 10) so viel zu, als zur Ausscheidung des Crealbins nötig

ist, so daß letzteres sich vollkommen absetzt, wälmmd die dar-

- überstehende wasserhelle Flü.ssigkeit das überschüssig angewen-

dete Eiweiß gelöst enthält. Den Niederschlag .sammelt man auf

einem Tuch, wäscht ihn gut aus und preßt ab. Dann trocknet
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man ilm auf dom Wasserbade und pulvert fein. Das so orhaltone

feine Pulver wird nochmals durch dreistündiges Erhitzen im

'rrockenkasten auf 115— 120° 0 getrocknet. Man erhalt so aus

100 T. Eiweiß etwa 100 T. Crealbin, welches als Darmadstringens

Anwendung findet.

Creolin. Unter CreoUn versteht man ein Präparat, in welchem

Teeröle mit verhältnismäßig geringem Gehalt an Ki'esolen durch

geeignete Hilfsmittel derart in Lösung gebracht worden sind, daß

die Lösung beim Verdünnen mit Wasser eine Emulsion gibt. Diese

Hilfsmittel sind entweder Harzseife oder die Behandlung der Teer-

öle bzw. Kresole mit konzentrierter Schwefelsäure. Anwendung
findet Creolin meist als Desinfektionsmittel, seltener innerlich zu

0,3 g in Kapseln,

Fabrikant: William Pearson in Hamburg.

Ersatzmittel für Creolin. I. Nach W e 1 m a n s

(diese Vorschrift soll ein dem Original sehr ähnliches Präparat
geben) : 500 g Kresol (20—25prozentig), 250 g möglichst helles

Olein und 160 g Ammoniak werden in einer Flasche gemischt.

Nach dem Erkalten gibt man 50—-100 g einer 20prozentigen Lö-
sung von Schwefel in Schwefelkohlenstoff zu und schüttelt um.
Das Gemisch bleibt klar oder scheidet auch, je nach den ver-

wendeten Materiahen, einen Teil des Schwefels aus.

Da der Schwefel an der Wirkung des Creolins als Desinfek-

tionsmittel aber kaum wesentlich beteiligt sein dürfte, dürfte eine

früher von Welmans gegebene Vorschrift vorzuziehen sein, welche
lautet: 500 g Kresol (20—SOprozentig), 250 g Ölsäure, 160 g Sal-

miakgeist (lOprozentig), werden gemischt. Das Ganze wird mit
destilliertem Wasser auf das Gewicht von 1000 g gebracht.

II. In der Seifensiederzeitung wurde folgende Vorsclu'ift

gegeben: In einem Rührbottich oder Rührkessel werden 600 kg
Rohkresol, 30%ig, mit 250 kg Olein saponif. gemischt, darauf
sodann unter klüftigem Rühren 160 kg Salmiakgeist, 10%ig,
die man mit 90 kg Kondenswasser vermischt hat, zugegossen
und .1 Stunde gerührt, bis eine gleichmäßige ölige Flüs.sigkeit

entsteht.

III. Nach 13 a r o n i : 250 T. venetianischer Terpentin werden
bei 100° mit 70 T. technisch reiner Natronlauge (1,332) verseift.
Die erhaltene Seifenlösung dampft man bis zu 300 T. ein und rührt
dann 775 'I'. auf 70—80° erhitztes Teeröl (1,030—1,035) dazu.
Diese Mischung wird beständig umgerührt und die Lösung bei 100°
erhalten, bis die Oberfläche sich mit einem ständigen Häutchen
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I)c(leckt. Das so erhaltene 1020— 1025 g betragende Produkt fil-

triert man und läßt es ahkülilcn. DiUi hierzu brauchbare Teeröl
(N'erfasser bezog es von Pttore Ita^' in Turin) ist eine sehwarz-
rötliebe Flüssigkeit, siedet bei 100— 175° uiul enthält 22% ge-
misobte Phenole (Kreosot usw.).

Ein etwas roheres Produkt erhält man durch Erhitzen von
200 T. gef)ulvertem Kolophonium mit 90 T. Natronlauge (spez.

Gew. 1,333), bis sich eine Seife gebildet hat, der man bei 70—80°
nach und nach 780 T. Teeröl unterrührt. Man erhitzt dann das
Ganze auf 100°, bis sich eine feine Haut auf der Oberfläche ge-

bildet hat, gießt durch und läßt gut bedeckt erkalten.

IV. Festes Creolin nennt B a r o n i eine Mischung
aus 70 T. venetianischem Terpentin, 60 T. Kolophonium, 80 T.

Rindstalg, 90 T. Natronlauge (spez. Gew. 1,333) und 750 T. Teeröl
(spez. Gew .1,03— 1,035), die wie vorher angegeben behandelt
wird. Man erhält dabei eine seifenartige Masse, die sich in Wasser
zu einer alkahsch reagierenden Emulsion löst, aber auch direkt

als antiseptische Seife Anwendung finden kann.

CTeolineiwciß siehe Crealbin.

Crcolinuiii viennense abasicum besteht nach Gawalowski
aus 25,2% Phenolen, 65,3% indifferenter Kohlenwasserstoffe,

5,3% Harz und Fettsäuren, 3,3% Wasser und 0,9% Aschenbe-

standteilen zusammen. Das spez. Gewicht dieses Präparates ist

1,054, das Löslichkeitsverhältnis dasselbe wie bei den anderen

Creolinmarken, außerdem ist es in Glyzerin klar löslich.

Creosapol nennt die chemische Fabrik List vor Hannover
E. de Haen ein dem Creolin ähnliches, diesem in medizinischer

und technischer Beziehung gleichwertiges Desinfektionsmittel.

Creosokaiiipfer siehe Creosotum camphoricum.

(Tcosolin ist ein Gemisch von Kresol mit Harzseife, steht

also zwischen Creolin und Lysol.

Crcosotal, Kreosotkarbonat, Kreosot um car-

b o n i c u m ,
wird nach D. R.-P. Nr. 58129 so dargestellt, daß

man Kreosot durch eine entsprechende Menge Natronlauge in

Lösung bringt und in diese Chlorkohlenoxyd einleitet; das sich

ausscheidende öl wird zunächst mit stark verdünnter Sodalösung,

darauf mit Wasser gewaschen. Crcosotal ist ein Gemenge der

Karbonate der Kresole des Guajakols und des Kreosots. Es

bildet ein gelbes, in Wasser nicht, wohl aber in Alkohol und Äther
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sowie in ätlieriselien und fetten ölen lösliches öl, welches 01%
Kreosot enthält, und wird wie dieses angewendet. Vor dein Kreosot

besitzt es die Vorzüge, fast geruoh- und geschmacklos zu sein,

nicht ätzend zu wirken und schnell resorbiert zu werden. Man
gibt es Kindern zu 0,2—

1 g pro die. Erwachsenen 2—5 g pro die.

Fabrikant

:

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul bei Dresden

und Farbwerke vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Als beste Form der C r e o s o t a 1 d a r r e i c h ii n g
bezeichnet P. Löle eine Mischung aus:

Infus. Ipecaouanh 0,05 : 95,0

Licpior. Ammon, anis. . . . 5,0

Sirup. Althaeae qu. s. ad. . . 200,0

M. D. S. 4 mal täglich einen Teelöffel voll mit je 15 Tropfen

Creosotal zu nehmen.

Oreosotal- Ichthyol wird ein Gemisch von Creosoti carbon.,

Ichthyoli äa 15, Glycer. puri 30, Aqu. Menth, pp. 10, zur Behand-
lung der Lungentuberkulose genannt. Verabreicht wird das

Mittel: Erwachsenen 20—30 Tropfen in Wein oder Zitronenwasser

dreimal tägUch; Kinder oder solche Kranke, welche das Medi-
kament mit Widerwillen nehmen, erhalten dreimal täglich 10

Tropfen, nach Wochen steigend 20 Tropfen.

Creosotuiii siehe Kreosotum.

(Tescent-I’lllen und -Tee der Firma ,,Tisania“ bestehen aus
Calamintha Acinos. Clair 40,0, Polygonum aviculare 20,0, Poly-
gonum Persicaria 10,0, Polygonum Convolvulus 10,0, Anthemis
arvensis 20,0. Bezugsquelle: E. Zimmer in Weingarten.

I'rurin, Chinolin-Wismut-Rhodanid, von der
Zusammemsetzung (CgH^N • HSCNjaBijSCNja ,

ist ein rotgelbes
Pulver von schwach chinolinartigem Geruoh, unlöslich in Alkohol,
Wasser und Äther. Die Verbindung ist sehr beständig und kann
lange Zeit aufbewahrt werden. Sie kommt als Crurinum purum
und als 50 prozentiges Streupulver (Stärke und Crurin) in den
Handel. Crurin ist vorzugsweise indiziert bei Unterschenkelge-
sehwüren. Bei starker Sekretion bildet es einen gelblichen Brei,
bei geringerer einen bräunlichen, festhaftenden Schorf, unter dem
sich die Ulcera rasch schließen und heilen. Es regt eine kräftige
Granulation an und führt selbst hartnäckige Geschwüre in kurzer
Zeit zum Verschlüsse. Um Reizorscheinungen zu vermeiden,
empfiehlt es sich, unter allen Umständen das Crurin mindestens
mit einer gleichen Menge Amylum zu vermischen. Bei Gonorrhöe
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sind 0,5j)rozenf ige, mit etwas Glyzerin versetzte Seliiittrdniix-

turen indiziert. Fabrikant : Kalle & Co. in Hiebricli a. Itli.

Vorsichtitj aufzubowahren.

Cryogfniiie siehe Kryogenin.

C'upratiu ist eine angeblich ungiftige Kiipfereiweißverbindung;
sie wird erhalten, indem man 100 T. Eiweiß in Wa.sser quellen
läßt, so viel Natronlauge zufügt, daß das Natriumalbuminat ge-
bildet wird, und letzteres mit einer Lösung von 32 T. Kupfersulfat
vermischt.

Cupriaseptol nennt Gawalowski phenolsulfosaures
Kupfer (wahrscheinlich das Cuprisalz der m-Phenolsulfosäure),
welches als Hämostatikum Anwendung finden soU.

Vorsichtig aufzubewahren.

C’upridol ist eine Iprozentige Lösung von Quecksilberjodid
in öl, welche zu Hauteinspritzungen bei Syphihs angewendet
werden soll.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

C/Uprocilrol siehe Cuprum citricum.

fiiprol ist eine Verbindung von Nuklein und Kupfer mit
C% Kupfer. Es bildet ein grünes, in Wasser lösUches Pulver.

Fabrikant: Parke, Davis & Co. in Detroit N..4., Vertreter: Brück-
ner, Lampe & Co., Berlin C.

Vorsichtig aufzubewaliren.

(’iipriiiii abictiiiicuiii, das Kupfersalz der Abietinsäure,

C44H64 O5 ,
ist mit Erfolg als Ersatz für das bisher übliche, den

Magen belästigende Kupferoxyd als unschädliches wurmtreiben-

des Mittel bei Hunden angewendet worden. Man gibt es in Ri-

zinusöl gelöst; die Dosis ist leider nicht angegeben. Zur Dar-

stellung des Präparates verseift man Kolophonium mittels Soda
und trägt in verdünnte Kupfersulfatlösung ein, woraus das Salz

dann sich abscheidet, welches aus Äther umzukristallisieren ist.

Man erhält so glänzende grüne Schuppen, die sich mit prachtvoll

grüner Farbe in Kohlenwasserstoffen und fetten ölen lösen. In

Petroleum gelöst, hat sich das abietinsaure Kupfer auch zum
Imprägnieren von Holz gegen Schwammbildung sehr wirksam

gezeigt.

Iliipniiii citricum, Cuprocitrol, Kui)fercitrat,
(CU2 C8 H5 O 7 • 2^HoÜ), soll neben dem Silbercitrat (Itrol) mit



Curangin — Uavosin. 145

Vorteil in der Augenheilkunde angewendet worden sein. 15ei

Traclioin bringt man Cupruin eitricuin in 5- oder 10 prozentiger

Salbe mittels ülasstäbchons in den Bindehaiitsack.

Vorsicht ig aufzubewahren.

fiirangin, C4gHj 7 02o. ein Alkaloid aus Curanga amara,

Ju.ss. (Scrophularineae), soll nach B o o r s m a als Febrifugum

Anwendung finden.

Cururil ist eine genau dosierte, auf Tiere eingestellte haltbare

und reine Curarelösung 0,5:100, welche in Form subkutaner

Injektionen bei Tetanus Anwendung finden soll und nach Erfah-

rungen von B e r g e 1 1 und L e v y auch imstande ist, Tetanus-

anfälle zu mildern bzw. gänzlich aufzuheben. Man beginnt mit

einer Dosis von 2,4 ccm der im Handel befindlichen Lösung. Falls

nach ^ Stunde keine Wirkung auf die Krämpfe aufgetreten ist,

steigt man alle 2—3 Stunden um
-j'-V

ccm, bis eine Wirkung ein-

tritt. Ist die wirksame Dosis erreicht, so wiederholt man die

Injektion nach Bedarf, im Anfang etwa vierstündlich. Fabri-

kant: Chemische Werke Dr. Heinr. Byk in Berlin.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

(’utol, Alu min. borico-tannicum. Zur Darstel-

lung dieses Präparartes wird eine wässerige Lösung von Gerb-

säure und Borax unter Umrühren in eine wässerige Aluminsidfat-

lösung eingetragen, der Niederschlag gewaschen und getrocknet.

Man erhält so ein hellbraunes, in Wasser unlösHches, mit Hilfe

von Wein.säure lösliches Pulver, welches 13,8 T. Aluminiumo.xyd
39,2 T. Borsäureanhydrid und 47 T. Gerbsäure enthält. Es wird
als desinfizierendes Adstringens gegen Gonorrhöe, bei Hautkrank-
heiten in 10—20 prozentigen Salben angewendet. Fabrikant: Apo-
theker Leuchter in Berlin W.

Cyuiophenoi siehe Carvacrol.

Oypressenöl ist nach Soltmanns ein vorzüghehes Mittel

gegen Keuchhusten, dessen Anwendung besonders in den An-
fangsstadien der Krankheit angezeigt erscheint. Fabrikant:
Schimmel & Co. in Miltitz bei Leipzig.

Davosin, ein Heilmittel gegen Lungenspitzenaffektionen,
Phthisis, Bronchialkatarrh, Heiserkeit usw., stellt im wesent-
lichen eine Guajakolkarbonatschokolade (mit 5% Guajacol. car-
bonic.) dar. Fabrikant: Davosinfabrik in Basel.

.\rends. Neue ArzueimiUol. 2. Aull. 10
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I)(‘ci(|110r ist ein haltl)arcr zehnfaelier KisenT>iangan-Li<)uor,

von dem lODg mit 100 g OOprozentigem Weingeist und 800 g
Wasser zum einfachen Litpior verdünnt werden. Fabrikant:
i)r. A. Kieche & Cie., G. m. b. H. in Bernburg a. S.

Delplio-Ciirarin ist ein Alkaloid aus Delphinium scopulorum,
welches mit den Alkaloiden aus Uelphinium staphisagria nicht

identisch ist. Das salzsaure Salz desselben, Delpho-Curarin ge-

nannt, dürfte dazu berufen sein, das Curare aus der niuskelphy-

siologischen Technik zu verdrängen, da es mit uriwesentlichen

Abweichungen die gleichen Lähmungserscheinungen der peri-

pheren Endigungen der motorischen Nerven in den willkürlichen

Muskeln bedingt, wie das Curare.

Vorsichtig aufzubewahren.

Ucrmaliii ist eine dem Lanolin ganz ähnliche, reizlose,

sterile Salbengrundlage der Dermalin - Gesellschaft in Berlin-

Schlachtensee.

Dcrinasot, ein Fußschweißmittel, besteht aus Aluminium-
acetat 7,5 g, Wasser 120 g, Buttersäureäther 2 Tropfen, mit Rosa-

nilin schwach rot gefärbt (Weber). Fabrikant-. Apoth. Bart-

schinger in Baden (Schweiz).

Dermatol, Bismutum subgallicum D. A.-B. IV.

Wismutsubgallat, basisches Wismutgallat,
CßH2(OH)3C02Bi(OH)2 , wird durch Fällen einer verdünnten

Lösung von Wismutnitrat in Eisessig mit Hilfe von Gallussäure-

lösung erhalten als gelbes, geruch- und geschmackloses Pulver,

welches in Wasser, Weingeist und Äther unlöslich ist und beim

Erhitzen verkohlt, ohne zu schmelzen, unter Hinterlassung eines

gelben Rückstandes. Es wird als Antiseptikum und Adstrin-

gens angewendet; innerlich in Dosen von 0,25—0,5 g öfters täglich,

äußerlich als Streupulver oder 10—20prozentige Salbe.

Dennocnicin ist ein Salbenpräparat mit 50% Kreuznacher

Mutterlauge. Fabrikant: Dr. K. Aschoff, Schwanen-Apotheke in

Bad Kreuznach.

Dermogen ist ein für die Wundbehandlung empfohlenes

weißes Wundstrcii])ulver, welches 55% Zinkperoxyd (Zn(>2 )
ent-

halten und durch Saucrstoffabspaltung auf den Wundfläelien des-

infizierend und heilend wirken soll (siehe auch Zinkperhydrol).

Fabrikant: Kirchhoff & Neirath in Berlin.
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Dorinol, c li r y s o p h a ii s a u r e s Wismut, Bi (Cjg H,j O.,).,

• Bio O3C?) , ist nach K. Merck ein tiemenge von ziemlich unreinem

Chrysarobin und Wismutydroxyd. Wird bei Hautkrankheiten

in Salbenform angewendet.

Üenuosapol-Präimnife. nennt B. Rohden Arzneimischun-

gen, in welchen die verschiedenartigsten Arzneimittel mit einer

überfetten Seife gemengt enthalten sind, um durch Applikation

auf die Haut zur Resorption gebracht zu werden, z. B. Peru-

balsam, Jodkalium, Formaldehyd, Thiocol, Kreosot, Guajakol,

Ferrum jodatum u. a. m. Die hierzu verwendete Seifenmasse,

welche aus ölen, Fetten, Wollfett und Erdwachs durch Hinzu-

fügung einer unzureichenden Menge von Alkali hergestellt wird,

heißt D e r in o s a p o 1. Fahrihant: Engelapotheke in Mühlheim
a. Ruhr.

Denuozon wird ein Lanolinsauerstofftoilettecream von Rad-
lauers Kronenapotheke, Dr. Homeyer, in Berlin W. genannt.

Desichthol. Behandelt man das Ichthyol (Ammonium sul-

foichthyolicum) mit Wasserdampf, so wird durch die Dämpfe ein

flüchtiges öl, das den Geruch zu bedingen scheint, entfernt, und
man erhält nach Helmers ein Präparat, das im Aussehen und
in seinen physikalischen Eigenschaften dem Ichthyol gleicht,

aber nicht unangenehm riecht. In chemischer Hinsicht ist es

natürlich nicht dasselbe wie Ichthyol, da ein Bestandteil, das
flüchtige Öl (etwa ^%) fehlt, und auch in therapeutischer Be-
ziehung dürfte eine Abweichung zu erwarten sein, da die.ses öl

ein chemisch stark reaktionsfähiger Körper ist und daher trotz

seiner geringen Menge bei der Ichthyolwirkung eine nicht un-
wesentliche Rolle spielen dürfte. Trotzdem wurde das Präparat
als teilweiser Ersatz für Ichthyol empfohlen.

Desinfectin ist ein aus den Rückständen der Roh-Naphtha-
destillation (Masut) hergestelltes Desinfektionsmittel; eine braun-
gelbe mit Wasser mischbare Flüssigkeit.

Desinfectol, I z a 1 , ist ein Gemenge von Harzseifen mit
kresolhaltigen Teerölen oder mit Rohla-esol, welches mit Wasser
milchig trübe Mi.schungen ergibt.

Desinfectol von Löwenstoin- Rostock ist ein
Gemisch von Harzseifen, Tcerölen und Natriumkresolcn.

Auch ein Nebenprodukt der Kampferdarstellung wird Des-
infectol genannt. Dasselbe enthält in schwankenden Mengen

10 *
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Kani])fertcr])cn, Na])hthalin, Thymol, Saffrol, Krcsol und Ffarz.

ln Japan wird cs als Antiseptikum, gegen Parasiten der Pflanzen
und 'Piere, wie auch zur Desinfektion der Aborte angewendet.
Neuerdings benutzt man eine öOprozentige wässerige Lösung des-

selben zur Behandlung der Krätze.

noxtroform, eine Verbindung des Formaldehyd mit Dextrin,

löst sich leicht in Wasser und Glyzerin und soll als antiseptischee

Mittel, besonders gegen Gonorrhöe, gute Dienste leisten. Nach
D. R.-P. Nr. 92259 erhält man Formaldehydverbindungen mit
Stärke und Gummiarten auf folgende Weise: Stärke und stärke-

haltige Substanzen, Dextrin, Gummiarten, Pektinstoffe u. a.,

bzw. die solche Stoffe enthaltenden Algen und Fleohten,werden
mit Formaldehyd oder Trioxymethylen bei gewöhnlicher oder

erhöhter Temperatur event. unter Druck in Reaktion gebracht

und die entstandene Verbindung nach dem Trocknen bei gewöhn-
licher oder höherer Temperatur vom überschüssigen Formaldehyd
durch Auskochen mit Wasser oder Behandeln im Dampfstrome
oder mit verdünntem Natriumbisulfit befreit. Man erhält so

feste und beständige Verbindungen. Fabrikant: Pharm. Institut

Ludw. Wilh. Gans in Frankfurt a. M.

Do.xtronsäurc siehe Acidum glyconicum.

Diabetes- IIeilseruui siehe unter Serum.

Diabetcsinilch siehe Roses Diabetesmilch.

Diabetiker- Schokolade von einer Berliner Fabrik wurde von
Aufrecht analysiert. Eine dem Original nahekommende
Vorschrift ist folgende: Kakaopulver 500,0, Lävulose 200,0,

Weizenmehl 280,0, Saccharin 5,0, aromat. Stoffe 15,0.

Diabetin siehe Lävulose.

Diacetaniiid, Cg Hg • N(CH3 • CO )2 ,
entsteht durch Erhitzen

von Monoacetanilid mit Eisessig auf 200—250° und Ausziehen

de.s Reaktionsproduktes mit Petroläther in Form von Icristalli-

nischen, bei 111° schmelzenden Blättchen. Die Wirkung ist der

des Acetanilids sehr ähnlich.

Vorsichtig aufzubewahren.

Diacetyliiiorpliiiiiini liydrochl(»riciiin siehe Heroin.

Diacetyltaiiiiin siehe Tannigen.

Diäthylbroniacelaiiiid siehe Neuronal.
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Diälliylondiamin siehe Piperazin.

Diäthylinalonylliiirustolff siehe Veronal.

Dialysata werden von Apotheker G o 1 a z in Vevey Plfanzen-

ansznge genannt, welche in einem Gewichtsteile die wirksamen

Bestandteile von genau einem Teile der frischen Pflanze

enthalten und nach einem besonderen Dialysierverfahren erhalten

werden. Daß es sich tatsächlich um Dialysate handelt, in welche

die Alkaloide der betreffenden Pflanzen übergegangen sind,

konnte Prof. Kunz-Krause bestätigen. Auch die Halt-

barkeit der neuen Präparate wurde bereits nachgewiesen. G o 1 a z

bezeichnet als Vorteil seines Verfahrens: 1. die Verarbeitung der

frischen, eben erst gepflückten Pflanze, 2. das Vermeiden aller

starkwirkenden Mittel bei der Extraktion der Pflanzen, 3. die ge-

naue Dosierung der Mittel.

Außer diesen Dialysaten aus einfachen Drogen werden auch
Dialysata composita dargesteUt, welche den gebräuch-

lichen Species entsprechen, z. B. Dialysata specierum amararum,
pectorahum, nervinarum, diureticarum, für deren Darstellung die

gleichen Prinzipien maßgebend sind wie für die Simphcia.
Bezugsquelle: Gehe & Co. in Dresden.

Diaphtherin, Oxychinaseptol, (CgHgN • OH)2 • CgH4
• OH • SO3 H , entsteht durch Sättigung von Ortho-Phenolsulfo-
säure mit berechneten Mengen Ortho-OxychinoUn; es bildet bern-
steingelbe, bei 85° schmelzende Kristalle und ist in Wasser leicht,

in absolutem Alkohol schwer löshch. Es wird als ungiftiges Anti-
septikum in 0,5—2 prozentiger wässeriger Lösung empfohlen;
es soll den Phenol - Antisepticis mindestens gleichwertig sein.

Zur Desinfektion vernickelter Instrumente ist es unbrauchbar,
weil diese damit schwarz anlaufen Innerlich gibt man es bei
Gelenkrheumatismus. Dosis für Kinder 0,01—0,02 g pro dosi, für-

Erwachsene 0,5—1,0 g pro die. Fabrikant: Farbwerke vorm.
Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Vorsichtig aufzubewahren.

IMaplithol, Chinas eptol, Ortho-Oxychinolin-mcta-Sidfo-
säure, CgHgN • OH • SO3H

, entsteht bei der Sulfoni&ierung des
Ortho-Oxychinolins; es bildet ein gelbliches, in kaltem Wa.s.scr
schwer lösliche.s, bei 205° schmelzendes K ristall pidver. Es wurde
zur Desinfektion der Harn- und Geschlechtswego cnipfohlen.

I)iasta.se absoluta. Die absolute Diastaso ist ein aus dem
Weizen- und Gerstenmalz gewonnenes Ferment, das ein gelb-
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weißes bis braungelbes, amorphes, in Wasser lösliches Pulver
bildet. Das Stärkelösungsvermögen des Präparates beträgt 1 : 300.

Diastase - Tabletten, enthaltend 0,1 g Diastase und
0,1 g Malz, werden bei ungenügender Verdauungskraft des Mund-
spcichels angewendet, erkenntlich an Amylorrhöe in den Faeces.
I\lan gibt fünfmal täglich eine Tablette zu jeder Mahlzeit.
Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Diathesin siehe Saligenin.

Dibrouigallussäure siehe Gallobromol.

Dichlormethaii siehe Methylenchlorid.

Dicliondra brevifolia, Convolvulaceae, hat sich in Form
eines dicken Extractes aus den Samen und Stengeln als

Mittel gegen Diphtheiitis bewährt. Man löst einen Teil des
Extraktes in drei Teilen Glyzerin, tränkt einen Wattebausch
mit der Lösung und betupft mit Hilfe einer Pinzette die

diphtheritische Membran in schweren Fällen zweistündlich, in

leichteren Fällen nur vier- bis sechsmal täglich. Die Bräune
wird in gleicher Weise behandelt und zwar, bis jede Rötung
der erkrankten Stelle verschwunden ist. Das genannte Extrakt
wirkt nach A r a m i a n zerstörend auf die Diphtheriebazillen

und kann auch gleichzeitig mit der Serumtherapie Anwendung
finden.

Didyiiiin sind die vom Fett befreiten, getrockneten und ge-

pulverten Hoden junger Stiere. Das Präparat kommt in Form
von Tabletten in den Handel, von denen jede 0,3 g frischer Sub-

stanz entspricht. Fabrikant: Burroughs, Welcome & Cie. in

London.

Dldyniiiini chlorafiini, D i d y m c h 1 o r i d
,
DijClg • I 2H2 O ,

kann nach D r o ß b a c h als kräftiges Desinfektions- und Kon-

servierungsmittel dienen. Es soll schon in der Verdünnung von

1 : .500— 1 : 1000 die Fäulnis verhindern und in die.ser Beziehung

Karbolsäure, Borsäure, Kupfer- und Eisenvitriol, Chlorzink usw.

übertreffen. Es kommt als konzentrierte, rosarote Lösung von

2.5—30% in den Handel, ist geruchlos, nicht ätzcnil und kann

auch bei der Konservierung von Häuten, Hc'llzeru u. dgl. wie

Chlorzinklösung verwendet werden. Fabrikant

:

Chininfabriken

Zimmer & Co., G. ui. 1). IL, Frankfurt a. M.

Didyiiiiiiiii sulicjiiciiiii siehe Dymal.
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IMtlyniiiiui siilfiiricuiii, D i d y m s u 1 f a t , Dia (804)3 • OH, ü ,

ein blaßrosarotes Pulver, kann als Streudesinfoktionspulver für

Kohdesinfektion, ebenso auch bei Mauerfraß u. dgl. gebraucht

werden.

Difliior-Diplienyl, F - Cg H4 - Cg H4 - F
,
wird durch Einwirkung

von Fluorwasserstoffsäui'e auf Benzidin dargestellt. Es bildet farb-

lose, bei 87° schmelzende, in Wasser nicht, in Alkohol, Äther und

fetten ölen leicht lösliche Kristalle und wird in Form von Salben

und Streupulver verwendet bei akuten Keuchhustenanfällen,

Mandelentzündungen, Hals- und Rachenkrankheiten. Die Ein-

reibungen wirken schlaferregend, der Anfall wird kupiert, ein

Keuchhusten geht in gewöhnlichen Husten über. Siehe auch

unter A n t i t u s s i n. Fabrikant: Valentiner & Schwarz in

Leipzig-Plagwitz.

Digalen, Digitoxin um solubile, bildet einen

weißen, amorphen Körper, der seiner chemischen Zusammen-
setzung nach vollkommen identisch mit dem kristallisierten Digi-

toxin sein soll; seine Giftwirkung stimmt, soweit sich das im
Tierversuch abschätzen läßt, ebenfalls mit jenem überein. Die
amorphe Substanz unterscheidet sich aber neben anderen physi-

kahschen Erscheinungen hauptsächlich durch ihre ungleich

größere Wasserlöslichkeit gegenüber dem kristallisierten Digi-

toxin sowie dadurch, daß seine Diffusionsfähigkeit ganz bedeu-
tend größer ist als die des kristallinischen Digitoxins. Da nun die

Reizerscheinungen des letzteren wie auch der langsame Eintritt

der Wirkung mit dieser schweren Diffussionsfähigkeit Zusammen-
hängen können, so war bei dem amorphen Digitoxin eine bedeu-
tende Reduktion dieser beiden Übelstände zu erwarten. Diese
Voraussetzung wurde dimch Versuche bestätigt. Das Digalen
kommt in wässeriger Lösung mit 2.5% Glyzerin versetzt in kleinen
Fläschchen zu 15 ccm in den Handel. Jedes Kubikzentimeter
der Lösung entspricht genau 0,3 mg des amorphen Digito.xins.

Das Präparat soll sowolil per os als auch subkutan und per
rectum Anwendung finden und die volle Wirkung der Digitalis
entfalten. Die gewöhnliche Dosis für Erwachsene beträgt 0,3 mg.
Als Maximaldo.sis bezeichnet Cloetta 1,2 mg. Fabrikant:
Hoffmann-r.,a Roche & Cie. in Basel.

Ftlir vorsichlu) aufzubewahren.

IMgitulisItlüHer, eiiiKnslelKe, d. h. solche, die nach ilirer ))hy-

siologischeti Wirkung geprüft und eingestellt sind, bringen dio
l'irmcn Cäsar & Jjorctz in Halle a. S., Dr. Chr. Brunnengräber in
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Rostock und Dr. Siebert und Dr. Ziegenbein in Marburg in den
Handel. Die Droge der letzteren Firma hat einen stets gleichen

Wirkungswert von 0,04 g Droge auf 100 g Froschgewicht, Tinct.

Digitalis ,,S. u. Z.“ einen Giftwert von 0,4 g Tinktur auf 100 g
Froschgewicht.

Vorsichtig aufzubewahren.

Digitalis grandinora. Diese durch eine gelbe Blumenkrone
ausgezeichnete, in der Schweiz besonders häufig vorkommende
Digitalisart soll nach neueren Versuchen, die Boudgest an-

gestellt hat, in ihrer Wirkung auf das Herz der gebräuchhehen
Digitalis purpurea durchaus gleichkommen. Diese Ansicht ist

bekanntlich schon früher von verschiedenen Gelelirten vertreten

worden, so daß eigentlich kein Grund mehr vorliegt, die Blätter

der Digitalis grandiflora aus dem Arzneischatz auszuschließen.

Vorsichtig aufzubewahren.

Digitalisstoffe (mit Benutzung von Mercks Index).

Sämtlich sehr vorsichtig aufzubewahren.

Digitalein, das Glykosid, aus Digitalis purjiurea, bildet

ein weißes, amorphes, bitterschmeckendes Pulver, löshch in Wasser

und Alkohol, Herzgift.

D i g i t a 1 i n u m pur. amorph. Ph. Gallica und Ph
Belgica (Digitaline chloroformique, vollkommen
löslich in Chloroform, Homolies amorphesDigitalin,
Digitalinum gallicu m). Besteht der Hauptsache nach

aus einem amorphen, dem Digitoxin ähnlich wirkenden Glykosid.

Gelbes Pulver, löshch in Alkohol und Chloroform sowie in 2000 T.

Wasser. Gebrauch und Gegengifte wie bei Digitalis. Dosis 0,00025

schnell steigend bis zu 0,0015 pro die.

Maximaldosis 0,002 g pro die.

Digitalinum pur. p u 1 v. g e r m a n i c. Ist ein

Gemenge der Glykoside Digitalin (Kiliani), amorphem Digitonin

und Digitalein, welches durch Kochen mit verdünnten Säuren in

Digitalose und Digitaligenin, Digitogenin und amorphe Spaltungs-

produkte zerlegt wird. Gelbweißes Pulver, löslich in Wasser und

Alkohol, fast unlöslich ln Chloroform. Herztonikum und Diurc-

tiktim, das der KumulativWirkung entbehrt. Gebrauch gleich der

Digitalis, auch zu subkutanen Injektionen geeignet. Dosis per os

und subkutan 0,001—0,002, zwei -bis dreimal täglich.

Maximaldosis 0,004 pro dosi, 0,002 g pro die.
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Dgitalinum c r y s t. (D i g i t o n i n c r y s t.) Gly-

kosid aus Digitalis purpurea. C27H4g0^4 -f 5H2O. Zersetzt sich

oberhalb ‘235° C ohne scharfen Schmelzpunkt. Fast unlöslich in

AVasser, Äther und Chloroform, wenig löslich in Alkohol. Optisch

linksdrehend. Physiologisch ohne Herzwirkung.

Digitalen soll eine alkoholfreie, nicht reizende, aseptische

und haltbare Lösung aller Digitalisstoffe von gleichmäßiger phy-

siologischer Wirksamkeit sein, die subkutan in Dosen von etwa

0,3— 1,0 ccm angewendet werden soll. Fabrikant: Parke, Davis &
Cie. in Detroit, Michigan.

Vorsichtig aufzubewahren.

Digitoxin c r y s t. Merck. Das wirksamste der in

der Digitalis enthaltenen Glykoside. C28H46 0iO' Weißes ki'istal-

linisches Pulver, fast unlöslich in Wasser, löslich in AUiohol

und Chloroform. Zerfällt beim Kochen mit verdünnten Säuren
in Digitoxose CgH^jOi wnd Digitoxigenin (C22H32O4). Das
beste und vertrauenswürdigste Herztonikum, vollkommener Er-

satz der Digitahs und aller übrigen Digitalinpräparate. 1 mg
Digitoxin entspricht in seinem Wirkungswerte etwa 1,0 Folia

Digitalis. Gehr, bei Herzkrankheiten. Dosis j mg zwei- bis

dreimal täghch.

Maximaldosis 0,002 pro dosi, 0,004 g pro die.

Digitoxin cryst. compri m., Tabletten ä 0,00025 g
Zur Einführung mittels Klysmen nach Wenzel-Unvericht. Die
Tabletten können auch innerlich genommen werden. 1 Tablette

= \ mg dreistündlich oder 3—4 mal täglich. Für Klysmen löst

man 1—2 Tabletten in ca. 1 ccm Alkohol und fügt 100 ccm lau-

warmes Wasser zu.

Digitoxin, solubile siehe Digalen.

Digitalistablettcn mit eingestelltem Wirkungswert sind durch
einen Lacküberzug vor der Einwirkung des Luftsauerstoffs ge-
schützt. Fabrikant: Dr. Chr. Brunnengräber in Rostock.

Vorsichtig aufzubewahren.

nigitalysatiim Hürger wird ein aus frischen, an trocknen,
sonnigen Tagen gesammelten Blättern hergestelltes Digitalisi)rä-
parat von gleichhleibendem eingestellten Wirkungswert genannt,
von dem 10 g etwa der Menge von zwei der gebräuchlichen Infusa
entsprechen, ln

1 g sind 0,7 gm Rohdigitoxin (= 1 g frischer und
0,2 g trockner Blätter) enthalten. Das Präparat wird mit gleichem
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Erfolg innerlich und subkutan angewendet. Fabrikant: Apo-
theker Joh. Bürger in Wernigerode a. H.

Maximaldosis pro dosi 1 g, pro die 5 g.

Vorsichtig aufzubewahren.

Dijodcarbazol, 0^2 Hg J2 • NH , entsteht durch Einwirkung von
Jod auf Diphenyhmid (Carbazol) in Form gelber, geruchloser, in

Wasser unlöslicher, in Äther leicht löshcher Blättchen. Das Prä-

parat wurde als Antiseptikum und Ersatz für Jodoform empfohlen.

Dijoilli.vdroxypropan siehe Jothion.

Dijodoforni, Äthylenperjodid, Jodäthylen
(T e t r a

j
o d ä t h y 1 e n), welches besonders in Frankreich als

Ersatzmittel für Jodoform empfohlen worden ist, wird mit Hilfe

von Calciuincarbid aus Jod und Jodkalium dargestellt. 50 g Jod
werden unter Erwärmen in einer konzentrierten wässerigen Lö-

sung von 25 g Jodkalium größtenteils gelöst; die Lösung wird

auf etwa 0° abgekühlt. Unter andauerndem Umrühren wird

dann grobgepulvertes Calciuincarbid in kleinen Portionen zu-

gesetzt. Alsbald beginnt die Bildung von Jodacetylen und
-äthylen nach folgenden Gleichungen:

C2 Ca -p 4J = C2J2 “b CaJ2
C2Ca -p 6J = C0J4 + CaJ2 .

Das Dijodacetylen und Tetrajodäthylen enthaltende Rohprodukt

wird auf geeignete Weise getrennt, wobei man Dijodacetylen
in farblosen, leicht flüchtigen, in den meisten Lösungsmitteln

leicht löslichen Nadeln erhält, während das schwerer lösliche

T e t r a j
o (1 ä t h y 1 e n gelbe, erst liei 1H7° schmelzende, nicht

flüchtige und geruchlose Kristalle bildet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Dijod-/J->'aplitliol, Ci„H„J2()2, ist eine dem Aristol (siehe

dieses) analoge Verbindung, erhalten durch Plinwirkung von

.Jodkalium auf eine alkalische Lösung von /j-Naphthol bei

Gegenwart von Natrium hypochlorit. Es bildet ein grünlich-

gelbes, schwach nach .Jod riechendes, in Wasser nicht, in .\1-

kohol leicht lösliches l’ulvcr und wird als Ersatz für Jodoform

empfohlen.

Vorsichtig aiif/.u bewahren.

Dijodsillol , I ) i j
o (1 s a 1 i z y I s ä u r (• p h e n y 1 e s t e r ,

entsteht durch Einwirkung von J(m 1 auf iSaluI in alkoholischer Iki-
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sung. Es bildet farblose, in Wasser nicht, in Alkohol lösliche,

bei 135° schmelzende Nadeln. Das Präparat wird als Antisep-

tikum an Stelle des Jodoforms, innerlich als Ersatz des Natriura-

sahzylates und des Kaliumjodids empfohlen.

Vorsichtig aufzubewahren.

Dijoddiiorcsorcin, CeIl2 02J2S2, entsteht durch Behandeln
von Dijodresorcin mit Chlorschwefel; ein braunes, in Wasser nicht,

in Alkohol leicht lösliches Pidver. Es zersetzt sich beim Er-

hitzen, ohne zu schmelzen, unter Entwicklung von Schwefel-

wasserstoff. Das Präparat wurde als Trockenantiseptikum an
Stelle des Aristols empfohlen.

Dimelliylacetal, Äthylidendimethyläther, CHg
CH • (OCHjja ,

findet sich im rohen Holzgeist und entsteht bei

der Oxydation eines Gemenges von Äthyl- und Methyl-Alkohol.
Es bildet eine farblose, bei 02—63° siedende, mit Wasser, Alkohol,
Äther und Chloroform mischbare Flüssigkeit vom spez. Gew. von
0,879 und wird als Anästhetikum zu Narkosen benutzt; besonders
wird eine Mischung von 2 T. Dimethylacetal und 1 T. Chloroform
em]jfohlen.

DitnopjTaniiii). Unter diesem Namen soll ein dem Pyramiden
identisches Präparat in den Handel kommen.

Diomorpllin siehe Brüggelmannsche Lösung.

Dinnin, salzsaurer Morphinäthyläther,
(OC2H5) • HCl -f H„0 ,

läßt sich auf ähnliche
Weise wie das Codein, sein nächst niedriges Homologes, aus dem
Morphin darstellen. Es bildet ein weißes, geruchloses, etwas bitter
schmeckendes kristallinisches Pulver, das, unter dem Mikroskop
betrachtet, aus feinen Nädelchen besteht. Sein Sclunolz[)unkt
ist nicht genau anzugeben, da es bei 123° anfängt zu erweichen,
bis es bei 125° C unter Zersetzung vollständig geschmolzen ist.

Das Dionin löst sich leicht (14 : 100) in Wasser von gcwöhnlicbor
Jcm[>eratur, in Alkohol noch leichter. Dagegen ist es unlöslich in
Äther und Chloroform. Aus wässerigen Lösungen wird Dionin
durch Alkali(?n und Alkalikarbonatii gefällt. Man gibt das Dionin
etwa wie das Morphin. Gewöhnli(die innerliche Dosis für Er-
waeh.sene 0,03 g, zwei- bis dreimal täglich oder alxMuls 0,03—0,04
und 0,05 g. |)i(! sidikulane Einzeldosis beträgt 0,03 g. Dosis bei
Morfibiumentziehuugskuren 0,05 -0,08 pro dosi, steigend bis
0,4 0,6— 1,0; i„ ,1er gynäkologis(dien Praxis iii Eoriii von Sii|)-
positorien Jo 0,04 Dionin auf 2,0 Ol. Kakao, ln der Ophthal-
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inologie zur Erzeugung von Chemosis (1—2 Tropfen einer 5pro-
zentigen, wässerigen Lösung), zur Herbeifülirung von Analgesie

(viermal täglich 2 Tropfen einer 0,5—2 prozentigen, wässerigen

Lösung). Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Maximaldosis innerlich 0,08 g pro dosi, 0,3 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Diosmal ist ein petrolätherisch-alkohohsches Extrakt der

Foha Bucco, welches an Stelle der sonst übhchen Buccoblätter-

aufgüsse Anwendung finden soll. Zur Darstellung des Präpa-

rates werden die Blätter zunächst mit niedrig siedendem Ligroin

völlig erschöpft und dann mit siedendem Alkohol (70—80pro-

zentig) mehrfach extrahiert. Die nach Abdestilheren der Extrak-

tionsmittel erhaltenen Rückstände werden zu einem dünnen Ex-
trakt eingedickt und gemischt. Das so erhaltene Extrakt wird in

Form von Pillen (0,15 g Einzelgabe) und Gelatinekapseln (0,3 g
und 0,5 g) verordnet, von denen dreimal täglich 2—4 Stück zu

nehmen sind. Fabrikant: Apotheker Dr. P. Rimge in Hamburg.

Dioxygen nennt die Oakland Chemikal Co. in Newyork
eine 3prozentige Wasserstoffsuperoxydlösung.

DIplitliericidinm-Bcrgmanii, ein Präservativ gegen Diphtherie,

sind Ivaupastillen aus Guttapercha, Dammarharz, Natriumbenzoat

Saccharin und Thymol. Jede Pastille enthält 0,02 g Natrium-

benzoat, 0,002 g Thymol und 0,015 g Saccharin.

Diphllicriclicilserumpastillen zum iiinprlichcn Ocbraiicli siehe

Martinsche Pastillen.

Diphilicriemittel des Vertreters der Naturheilmethode C.

Drescher in Breslau besteht aus Alkohol 30% ,
Birkentecr

43%. Aus den 43 T. Birkentecr wurden 0,83 T. Phenole (Kreosot)

abgeschieden (B. Fischer).

Di p h t h e r i e m i 1 1 c 1 des Drogisten Bruno N i e r 1 i n g
in Breslau, ist eine Auflösung von 3 T. festem Kalihydrat in 07 T.

einer Mischung von Wasser und Glyzerin zu gleichen Teilen. Die

Lösung soll zum Aufpinseln auf die diiüitheritischen Jlcmbranen

benutzt werden (B. Fischer).

Noortwyeks antisc]) tisch es Mittel gegen
D i |) h t li c r i e ,

Noordy 1, soll bestehen aus: iS]>ir. dilut. 32,5,

Ol. Fagi empyreumat., Ol. Riisci mi 5,0, Ol. Menth, pip. glt. JI,

Ol. Anisi vulgär, gtt. II, iSaecharin 0,05, Kal. sulfurat. 2,0, let.

Castorci 2,0.
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D i [) h t h c r i e m i 1 1 o 1 von L ö f f 1 o r ist eine Misduing

von 4 T. Eisenuhloridlösung, 3(i T. Toluol, ÜO T. Spiiitus und
etwas Menthol. Die erkrankten Stellen werden alle 3—4 Stunden

mit einem mit der Lösung getränkten Wattebausch betupft.

P s e n d o d i p h t h e r i n ist ein in Österreich vertriebenes

Mittel gegen Diphtherie, welches lediglich aus Honig und 50%
Eisenoxyd besteht. Ein unter derselben Bezeichnung in Deutsch-

land in Verkehr gesetztes Mittel soll aus Honig, dem Safte von
Sempervivum tectorum und chlorsaurem Kali bestehen.

Diphtherie- Streptokokken- Seriiin siehe unter Serum.

Ditainuin h.vdrochloricuin, Echitaminchlorhydrat,
ist ein glykosidisches Alkaloid der Ditarinde von Echites scho-

laris s. Alstonia scholaris. Es bildet farblose, wasserlösliche Kri-

stalle und dient als Febrifugum in Dosen von 0,01—0,05 g.

Vorsichtig aufzubewahren.

Dithion siehe Natr. dithiosalicylicum.

Dithymoldijodid siehe Aristol.

Diiiretuluni siehe Theobrominnatrium.

Djaniboe siehe Folia Djamboe.

D.joeat, ein mit großer Reklame angebotenes Heilmittel gegen
Diabetes, soll bestehen aus:Jambulfrucht 14 g, Jambulrinde 14 g,
Arthanthe-Extrakt 14 g, Leinsamen 42 g, Lorbeerblätter 3| g,
Rosmarinblüten 7 g, Kalmusextrakt 14 g, Enzianextrakt 14 g,
Weingeistiges Chinaextrakt 28 g, Sternanis 3^ g, Kochsalz 28 g.
Preis 12 Mk. die 2 Literflasche. Nach einer Analyse von Auf-
recht dürfte das Präparat im wesentlichen aus einer Ab-
kochung von Syzygiumfrüchten, Leinsamen und anderen indif-
ferenten Drogen bestehen, welche Kochsalz und Diuretin enthält.
Jitzwjsguellc

:

Chern. Laboratorium Bauer in Kötzschenbroda bei
Dresden (siehe auch Antimellin).

Doloiiiolstreiipiilver besteht im wesentlichen aus fottsaiiretn
Calcium und Magnesium, denen arzneiliche Stoffe, wie Borsäure,
Cerbsäure, Alaun, Resorcin usw. beigomengt werden.

Dormiol, A m y 1 e n c h 1 o r a 1 , Dimcthyläthyl-
o a r b i n o I c h 1 o r a I. Unter geeigneten Bedingung(m (deren
Art in I). R.-P. Nr. !)!)4(I9 und Zusatzpatenten angegedum wurde)
vereinigen sich tnolekulan! .Mengen Chloral und Amyhudiydrat
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zu dem betreffenden Alkoholat, dem Dimethylätbylcarbinol-

chloral (Amylenchloral) nach folgender Formel:

C_Cl3
I—H CH3CH3

= C— OH \/— 0 C

C2H5
Diese Verbindung ist eine farblose, ölige Flüssigkeit vom spez.

Gew. 1,24, eigenem, kampferartigem Geruch und kühlend bren-

nendem Gescdimack. Das Präparat ist mit Alkohol, Äther, Aceton,

fetten ölen usw. in jedem Verheältnis mischbar. Es wird in 1 T.

Wasser gelöst als D o r in i o 1 u m s o 1 u t u m (1:1) oder in

Kapseln mit 0,5 g Dormiol in den Handel gebracht und als un-

schädliches Schlafmittel in Dosen von 1,5—3 g gegeben. Fabri-

kant: Kalle & Co. in Biebrich a. Rh.

Ein Amylen-Chloralhydrat sol. 1:1 bringt als

Dormiolensatz Dr. A. Voswiukel in Berlin W. 57 in den Handel.

Vorsichtig aufzubewahren.

Düriiiitiv, ein. Schlafmittel, ist ein spirituöser,

mit Anisöl und Zucker versetzter, wohl.schmeckender Auszug
aus Lactuca sativa.

Dragees de Fer Bri.ss siehe Artemisin.

Dr. Dre.ssels Nervenfluid soll nach einer Bekanntmachung
des Berliner Polizeipräsidiums eine Mischung aus Arnikatinktur,

Hoffmannstro])fen und geringen Mengen Menthol sein.

Dr. Dreuws (ilultaperclia-IMIasteriimll. .Vnalog der von

Dr. D r e u w angegebenen Psorasissalbc (siche die.ses) läßt

der Genannte zur Behandlung der Psoriasis auch einen Pliaster-

mull hersteilen, der, ohne Reizung der Haut zu verursachen,

acht Tage liegen kann und sich sehr gut bewährt hat. Derselbe

enthält neben einer entspreehend zusammengesetzten Pflaster-

grundma.sse eine Misehung aus Aeid. .salicylic. 5,0, Chrysarobin

10,0, Ol. Rusei 10,0 und Sapo medicatus 12,5. Fabrikant:

P. Beiersdorf & Cie. in Hamburg.

Dr. DrtMiws l’sariasissalbe besteht aus ,\eid. salie. 10,0,

Chrysarobin, Ol. Rusei ää 20,0, Sapon. virid.. Ad. Lanae sui 2o,0.

Die Psoi iiisisstellen werden mil eimun Borstenpinsel morgens

und abends eingerieben, etwa 4— (i Tage lang. (Darüber kann

C CI3 CH3CH3

1 0
^•^H + C— OH
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man nach leichtem Antrocknen etwas Amylum oder Zinkpudor

l>ringen.) Am 5. oder (5. Tage Läßt man dann 1— 3 Tage lang

täglich warm haden und täglich 1— 3 mal Vaseline gründlich

einreihen. Diesen Turnus von ungefähr 8 Tagen wiederholt

man dann noch 1— 3 mal bzw. öfter, je nach der Schwere des

Falles und wird in den meisten Fällen ein Verschwinden der

p.soriatischen Efßoreszenzen beobachten.

Drusenseriini siehe Gurmin und unter Serum.

Duboisiniini siilt'iiricuni (C'i 7 H„3 NÜ3)2 • HoSOj . Duboi-

sinum ist ein Alkaloid aus den Blättern von Duboisia myoporoides

und dem Hyoscin selir ähnlich, nach Ladenburg mit dem-
selben identisch. Das Sulfat wird als Hypnotikum und Seda-

tivum angewendet; es ist nach Hägers Handb. d. Pharm. Praxis

ein Gemenge aus wechselnden Mengen Hyoscyaininsulfat, Scopol-

aininsulfat (= Hyoscinsulfat) und anderen Sulfaten verwandter
Basen. Es kann je nach der Art der verarbeiteten Blätter das

eine Mal fast reines Hyoscyaininsulfat, ein anderes Mal fast

reines Scopalaminsulfat sein und wird bei Aufregungszuständen
angewendet. Dosis: subkutan bei Frauen 0,0008—0,0012 g, bei

Männern 0,0012—0,0022 g, innerlich bei Frauen 0,0008—0,0022 g,

pro dosi und die.

6'e/tr vorsichtig au fzu bewahren.

Dungs <'liina-('alisayii-I'llL\ir. Fabrikant: Ajiotli. G. Dung
in Freiburg i. II. Der Luxemburger Apoth. -Verein empfiehlt fol-

gendes Klixir. Chinae als Ersatzmittel für diese beliebte Spezialität:

Fnict. anisi stell, cont., Coccionellae pulv., Fruct. carvi cont.,

Cardamom. min. cont. aa 7,50, Fruct. coriandri cont. 30,0, Gort,
cinam. Zeylan. cont. 30,0, Gort, fruct. aurant. conc. 00,0, Gort,
chinae cali.sayae 120,0, Aqu.dost. 1500,0, Kognak 12500,0, Sjiiritiis

500,0. .Mazeriere 8 d'age lang, presse aus, gieße in die Seihflüssigkeit
I2.)0 g kochend heißen Sirup. sini[)l. und filtriere die noch warme
Flü.ssigkeit. S. dreimal täglich ein läkörgläschen voll zu nehmen.

In der Pliarniazciit. Zeitung wurden ferner folgende Vor-
schriften in Vor.sclilag gebracht:

I. Tinct. Ghin. comp. .300,0, Sinip. Aur. cortic. 300,0, Vin.
malacens. 4(K),0, 'l'inct. aromaf. 3,0, 'l’inct. macidis 3,0, 'rinct.

cinnamoin. 1,0, 'l’inct. vanillac 1,0, Acth. aeetic. gtts. V.
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Tinct. vanillao 2,5, Aetli. acctic. gtts. IV. Man lasse 3 bis

4 W'oclicn ruhig stehen und filtriere alsdann.

Dungs C h i n a o 1 i X i r mit Eisen soll 0,ß% Ferrum
citric. ammoniat. enthalten.

Dungs Rliabarbcrdi.vir ist ein Elixir. Rhei aromaticum,
welches in 5 Teilen die wirksamen Stoffe von 1 Teil Rhaharher
enthält und gewürzhaft schmeckt. Fabrikant: Apotheker A. C.

Dung in Freiburg i. B. hergestellt.

Duotal, Guaj acolkarbonat, (Cg H4 OCHs), • CO3 ,

wird durch Einleiten von gasförmigem Kohlenoxychlorid in

eine Lösung von Guajakol in Natronlauge erhalten. Duotal
bildet ein weißes, neutrales, bei ca. 89° schmelzendes, in

Wasser nicht, in heißem Alkohol leicht lösliches kristallinisches

Pulver, welches 91,6% Guajakol enthält. Man gibt es bei Tuber-

kidose anfangs täglich zu 0,2—0,5 g dreimal täglich imd steigt

bis auf 6 g täglich. Den gesunden Magen passiert es unzersetzt,

im Darme erfolgt Spaltung in Guajakol und Kohlensäure; diese

Spaltung erfolgt schon im Magen bei krankhaften Zuständen
desselben. Es wirkt weniger reizend als das reine Guajakol.

Fabrikant: Chemische Fabrik v. Heyden in Radebeul-Dresden

und Farbwerke vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Duralcol (A 1 k o h o 1 v e r b ä n d e). Ähnlich den bekannten

Salbenmullbinden stellt der Duralkol Mullbinden mit festem

Alkohol, festem Opodeldok, ßprozentigem Ichthyolalkohol u.sw.

dar, welche gestatten, diese Alkoholpräparate ohne jeden

Verlust auf einer ganz bestimmten Stelle zur Wirkung zu

bringen. An Stelle der üblichen Einreibungen legt man einfach

ein entsprechend großes Stück der betreffenden Binde auf und
überdeckt mit Billroth-Battist, Guttapercliapapicr oder einer

ähnlichen undurchlässigen Ma.sse. Die Binden werden in dicht

schließenden Blechdosen in den Handel gebracht und sind in

diesen längere Zeit haltbar. Fabrikant: Chem. Fabrik Helfenberg

Akt.-Ges. in Helfenberg i. Sachsen.

Duran wird ein Präparat genannt, welches die Karbonate

und Phosphate des Calciums und Magnesiums in Verbindung,

nut Eiweiß enthält und bei Rhachitisund ähnlichen Erkrankungen

vornchiidich in der Kitiderpraxis Anwendung finden soll. Da.s

Duran ist ein weißes Pulver, kommt aber auch in P’orm von

Schokoladetabletten in den Handel. Nach einer Analyse von

Aufrecht dürfte Duran wahrscheiidich im we.sentlichen ein
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Gemenge von etwa 30% Kakao, 50% Rohrzucker, 10%Caleinm-
karbonat und 10% Caleiumphosphat darstellen. Fabrikant:

Ludwig SeU & Cie. in München.

Diirann werden Guttapercha-Pflastermulle und Pflaster-

Battiste nach Dr. Unnas Prinzip von Dr. Degen & Kuth
in Düren (Rheinland) genannt.

Diiriniiiii wird ein Nabelpflastcr genamit, welches aus meh-

reren verschieden großen Scheiben von Kautschukheftpflaster

besteht, so daß es in der Mitte verdickt erscheint. Fabrikant:

Chem. Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. vorm. Eug. Dieterich in

Helfenberg.

DiirpliisL Unter diesem Namen bringt die Chemische
Fabrik Helfenberg A.-G. in Helfenberg ein englisches Pflaster

in verschiedenen Packungen in den Handel.

Durstlöschende Tabletten bestehen zum großen Teil aus
Zitronensäure und Zucker und besitzen das angenehme Aroma
der Apfelsine, des Tees oder des Kaffees. Fabrikant: Chem.
Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. in Helfenberg i. Sachsen.

Dyinal ist im wesentlichen salicylsaures Didym,
welches als Nebenprodukt bei der Fabrikation der Glühstrümpfe
gewonnen wird und noch etwas Cersalicylat enthält. Es ist

ein sehr feines, gerucliloses, in Wasser und Alkohol sehr schwer
lösliches Pulver, welches teils als einfaches Streupulver, teils als

10 prozentige Lanolinsalbe als reizloses, antiseptisches und
sekretbeschränkendes Wundstroupulver bei Ekzem, Herpes usw.
.Xnwendnng'finden soll. Fabrikant: Chininfabriken Zimmer & Co.
in Frankfurt a. M.

D.> namogen ist ein dem Hommelschon Hämatogen ähn-
liches Bhitpräf)arat, welches bei Anämie und deren Folgezu-
ständen .Anwenebmg finden soll. Folgende Dynamogenpräparatc
sind im Handel: Dynamogen, rein; 70g Hämoglobin, 10g
.Mageneli.xier, 10 g Sherry, 10 g Glyzerin. D y n a m o g o n a r So-
nic o s u m : 0,02 g arsenigsauros Kalium und 100 g Dynamogon.
D y n a tn o g e n. h y p o j) h o s p h o r o s u m : 2 g Calcium-
und 0,.") g Natriumhypopbosphit, 70 g irämoglobin, K) g Magen-
eli.xier, 10 g Sherry und 7,5 g Glyzerin. Dynamogon
cum Kalio 8ulfoguajacolico:5g Kaliiirnsulfognaja-
kolat, 70 g Hämoglobin, 10 g Magonelixior, 10 g Sherry, 0 g
Glycerin. Fabrikant: H. Ilarkowski in Berlin.

Aroiuls, Neue Ar/.ncimiUcI. 2. Aiifl. ||
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Dyscntcrielicilseruni, welches in vielen Fällen sich sehr gut
bewälirt haben soll, stellt L. Rosenthal durch gleichzeitige

Immunisierung von Pferden mit Dysenteriekulturen und -Toxin

dar. Das den Tieren dann entnommene Serum besitzt stark

schützende und heilende Eigenschaften. Es genügt bereits das
Hinzufügen von Minimaldosen des Serums (j',, bis mg) zu einer

in die Bauchhöhle von Meerschweinchen eingeführten Dysen-
teriekultur, um die Tiere vor dem Tode zu schützen, der bei

Kontrolltiereh nach einigen Tagen eintritt. Seinen Patienten

injiziert R o s e n t h a 1 durchschnittlich 20—^40 ccm pro do.si,

am besten während der ersten Tage der Krankheit. Von Neben-
erscheinungen konnten konstatiert werden ErytheTue, Urtikaria

und Gelenkschmerzen. Fabrikant: Bakteriologisches Institut der

Universität Moskau.

Dyspeptinc nach Dr. K e p p ist reiner natürlicher Magen-
saft. Derselbe wird gesunden Tieren (Schweinen) vermittels der

P a w 1 o w s chen Magenfistel entnommen, nachdem es gelungen

ist, die betreffenden Tiere am Leben zu erhalten. Dieser natürliche

Magensaft, der ohne jeden fremden Zusatz sterilisiert und und
in sterile Flaschen abgefüllt wird und kühl aufzubewaliren ist,

soll bei allen Formen von Verdauungsstörungen Anwendung
finden. Man nimmt anfangs 2—3, später nur einen Eßlöffel

nach jeder Mahlzeit. Bezugsqudlt: H. Derenburg in Frankfurt a. M.

üyspliagietableflcü, gegen Scldingbesclnverden bei Hals-

leiden werden nach Angaben von Tr e i te 1 in Hobes Apotheke

in Berlin angefertigt. Sie enthalten pro dosi 0,00-5 g Cocain

muriat. und 0,01 g lllenthol.

Ecliiiiiicea augiistifolia. Die frische Wurzel dieser Pflanze

steht bei den Siouxindianern als Mittel gegen Schlangenbiß in

hohem Ansehen. Nach S t i n s o n besitzen wir in dieser Droge,

welche auch als Sialagogum wirken soll, nicht nur ein mildes,

ungiftiges Antiseptikum, sondern vor allem ein brauchbares

Aphrodisiakum. Die homöopathische T i n k t u r ist bei Diphtherie

und Scharlach mit Erfolg angewendet worden, das Fluidex-
trakt (2stündlich 10 Tropfen) bei Karbunkeln, Abszessen,

Typhus und Meningitis. Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Ectliol wird ein Antiseptikum genannt, welches die wirk-

samen Prinzipien der Echinacea und Thuja enthalten soll.

Kgolc, die von G au t rel

c

t so benannten o-nitrophcnol(kresol-,

thymol-) p-sulfosauren Quccksilbersalze, sind sehr beständige



Eierlebertran — Eigonpräparate. 163

Verbindungen; das Qecksilber darin kann nur durch Calcination

mit Natronkalk naehgewiesen werden oder durch Kaliumchlorat

und Salzsäure in der Wärme. Beim Kochen mit FeiTofsulat

werden die Egole zu farblosen Amidosalzen reduziert. Sie stellen

braunrote Pulver dar, sind schwer kristallisierbar im rhomboe-
drischem System. In Wasser sind sie in jedem Verhältnis löslich,

unlöslich in absolutem Alkohol. Die wässerigen Lösungen sind

ohne Geruch und Geschmack, neutral, weder kaustisch noch
reizend. Sie fällen die Toxine, sind nicht giftig, reizen jedoch zum
Brechen und sind stark bakterientötend. Siehe auch unter

Phenegol.

Vorsichtig aufzubewahren.

Eierlebertraii siehe Ossin.

Eiersiriip siehe Lecithinsirup.

Eigonpräparate sind Jod- und Bromeiweißpräjjarate von
konstanter Zusammensetzung mit hohem Gehalt an fest gebun-
denem Jod oder Brom. Dieselben werden zu den verschiedensten
Arzneiformen für den äußerlichen und innerUchen Gebrauch
verarbeitet und sollen z. T. die Stelle der bisher üblichen Jod- und
Brompräparate vertreten.

Alpha- (a)- E i g o n stellt ein hellbraunes Pulver dar,
das.sclbe enthält 20% Jod festgebunden. Das Jod wird sowohl
durch Alkalien wie durch Säuren abgespalten. (Durch Säuren noch
leichter als durch Alkalien.)

Alpha- (a)- Eigonnatrium, Natrium jodo-
albuminatum, ist ein heUes, fast weißes, vollkommen
geruch- und geschmackloses Pulver, das ca. 16% Jod fest nicht
an Natrium, sondern an Eiweiß gebunden enthält und in kaltem,
noch besser in heißem Wasser leicht löslich ist.

Beta- (ß-) E i g o n , P e p t o n u m
j o d a t u m. Über

die Eigenschaften, Jodgehalt, Jodbindung usw. dieses Präj)aratos
ist dasselbe zu sagen wie von den beiden vorher genannten.
Dieses Betaeigon soll dort, wo große Mengen Jod und eine noch
leichtere und schnellere Resorption infolge von angogriffonem
Magen oder infolge von schlechtem oder schwachem Vcrdamings-
traktus erwünscht ist, gute Dienste leisten.

B r o in e i g o n stellt ein weißes, fast gerueh- und gesehmaek-
loses Pulver dar, welches in Wa.swer — zum Unterschied von
Peptobromeigon — unlöslich ist. Dasselbe kommt mit einem

1

1

*
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durchachnittlichen Gehalt von ca. 11% Brom in den Handel.

Es enthält neben Spuren von Bromwasserstoffsäure nur Brom
in gebundener Form. Die quantitative Bestimmung des Broms
wird so vorgenommen, daß man das Bromeigon mit festem

Silbernitrat und Salpetersäure vom spez. Gew. 1,5 im beiderseits

zugeschmolzenen Glasrolir im Sohießofen 2— .3 Stunden bei

ca. 18° C. erhitzt und dann das Bronisilber auf die gewöhnliche

Weise bestimmt.

Peptobromeigon ist ein peptonisiertes Bromeiweiß
und ist in Wasser ziemUch leich löslich. Dasselbe stellt ein fast

geruch- und geschmackloses weißes Pulver dar und enthält

ebenfalls ca. 1
1 % gebundenes Brom. Das Präparat enthält,

wie das Bromeigon, von der Fabrikation herrülirende, äußerst

geringe Spuren von Bromwasserstoffsäure.

Eigonseife, Sapo Eigonis, mit 5

%

Jodeigon

wird als Spezifikum gegen Ekzem, Erythem und andere Haut-

krankheiten empfohlen.

Fabrikant: Chem. Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. in Helfenberg

i. Sachsen.

Eisen siehe auch Ferrum.

Eisencliina-Maltouwein siehe ]\laltaferrochin.

Eistuieiweiß Laves siehe Lecin.

Eiseiiliaeinol siche Haemol.

Eisen-Mangan-Hainoglobin-Tablctten, welche von M. H e i m
als leicht resorbierbares Eisenmittel empfohlen werden, sollen

auf folgende Weise hergestellt werden: Defibriniertes Blut wird

mit Salzen und Salzsäure umgesetzt und haltbar gemacht.

Die resultierende .schwammige, schwarze Masse wird bei gelinder

Wärme getrocknet und zu Tabletten von 0,5 gepreßt. Das Präparat

besteht aus Hämoglobin, nativem Eisen, Mangan, Blutsalzen,

.Milchzucker und Fett. Fabrikant: Chemisch-technische Kunst-

anstalt in Köln a. Rh.

Eiseiiinangunliqiior siehe Liquor Ferri mangan. sacch.

EiseninUriiiincitrat-albiiiiiinaf wird nach T a r o z z i leicht

diulureh dargestellt, daß man in der Vorschrift von Polli zur

Bereitung des betreffenden Ammon.salzcs Natriumhydrat statt

Ammonhydrat nimmt. Er empfiehlt es als ganz besonders resistent

und resorbierbar, und zwar in Dosen von 1| g pro lag für Er-
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wachscne und ^ ^ S für Kinder, mit Wasser und etwas aro-

matischem Sirup od”er in Suppe eingenommen. Es enthält 30%
Eisenoxyd und ist sehr hygroskopisch.

Eisenullklein siehe Ferratogen.

Eisenpcptouatliqiior siehe Liquor Ferri peptonati.

Eisenpetonnianganliquor siehe Liquor Ferri peton. c. mangano.

Elsenroborat siehe Roborat.

Eisensouiatose siehe Somatose.

Eka- Jodoform. Da das Jodoform keine antiseptische Wir-

kung ausübt und Bakterien unter Jodoform sich gut entwickeln

können, hat man dem Jodoform einen Zusatz von Paraform
gegeben und diese Mischung auf seine antiseptische Wirkung
untersuchen lassen. Das Resultat dieser Untersuchung war,

daß das Eka-Jodoform absolut steril ist und antiseptische, d. h.

das Bakterienwachstum hemmende Eigenschaften besitzt. T h o -

malla hat dasselbe in der Wundbehandlung erprobt und es

als reizloses, sehr gut antiseptisch wirkendes Wunddesinfiziens
erkannt. Fabrikant: Chem. Fabrik auf Akt. vorm. E. Schering in

Berhn.

Vorsichtig aufzubewahren.

Ektogan, Zincum peroxydatum, Zn02
,
soll analog

dem Mg02 (Hopogan) als Sauerstoff abgebendes Mittel Anwen-
dung finden. Es enthält 4.5—ü0% Zinksuperoxyd neben Zink-
hydroxyd und bildet ein gelbliches, geruch- und geschmackloses,
in Wasser unlösliches Pulver, welches in der Wundbehandlung
als Antiseptikum und Desinfiziens und zu anderen Zwecken der
Darstellung von H2 O2 ex tempore empfohlen wird. Am besten
schüttelt man 3 g Ektogan mit einer Lösung von 4 g Wein.säure.
Fabrikant: Kirchhoff & Neirath in Berlin N. 24. (Siehe auch
Zinkperhydrol).

Ektogangazc mit 10% Zinksuperoxyd (= Ektogan) bildet
ein bequemes Mittel zur Applikation des als Wundantisoptikum
ge.schätzten Ektogans. Sie kommt in luftdichten Patontdoson
in den Handel durch Max K a h n e m a n n in Berlin N.

Elastin, sogen, flüssiges englisches Pflaster, ist

ein antiseptischer und elastischer WundVerschluß, welcher besser
haftend als Heftpflaster und gewöhnliches Englisch-Pflaster
vor beiden den Vorzug haben soll, daß er beim Waschen der
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betreffouden Stelle mit Wasser und Seife nicht entfernt wird.
Fabrikant: l)r. Stephan in Berlin S.O.

Elaterin, C20 Hos Os . wirksame Prinzip aus Moinordica
Elaterium, bildet ein weißes KristaUpulver

, welches schwer
in Alkohol und Äther, leichter in Chloroform löslich ist und
bei Ascites, Urämie, Lungenödem und Vergiftungen als drastisches

Purgans angewendet wird. Dosis 0,003—0,006 g.

Maximaldosis 0,01 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Elaylclilorür siehe Äthylenchlorid.

Elchina nennt die Firma C. Fr. Hausmann in St. Gallen ihr

Elixierium Cinchonae fortius mit 0,32% Chinin, 2%
Natr. glycerophosphoric. und 1% Tinctura Strychni. Dasselbe
wird mit Wein gemischt imd eventuell mit etwa 3% Salzsäure

bei Magenleiden und Schwächezuständen verordnet.

Elektrohoniöopathie „Sanier“ wurde in Nr. 38 der D. Med.

Wochenschr. 1901 als GeheimmittelschwLndel bezeichnet. Die

bei dem Verfahren zur Anwendung gelangenden Mittel in Gestalt

von Streutablettehen, Salben, Fliüdors usw. sind in Reihen
eingeteilt und mit dom Publikum unverständlichen Namen
bedacht, wie Angiotique, Camereux, Lymphatique, rote, blaue,

weiße Elektrizität u. dergl., welche mit der Zusammensetzung
nichts zu tun haben.

Elixir antineiiralgicuni von K w i s t a , welches nur auf

ärztliche Verordnung abgegeben werden darf, enthält Antipyrin,

Coffein und Cocain, hydrochlor. gelöst in Tinctura aromatica.

Vorsichtig aufzubewahren.

Elixir Cinchonae pcptonatac ist ein Peton enthaltendes,

alkoholarmes, wohlschmeckendes Chinapräparat. Fabrikant:

Ratsapotheke von Dr. H o f in Pforzheim.

Elixir Condurango ciiiii peptono. Vorschr. des Elsaß-Lothr.

Ai)othckervereins: Extr. Condurango fluid. 100,0, Malaga 45,0,

Pepton, sicc. sine sale 2,0, Tinct. aromatica 2,0, Tinct.

Zingiberis 0,50, Tinct. Aurantii 1,25, Tinct. A’anillao gtts. V,

Aetiier acetici gtts. 11. Das Extrakt im Dami)fbade auf 50 g
eindampfen, den Rückstand mit Wein mischen, das Pepton darin

auflösen und der Mischung die übrigen Ingredienzen zuzusetzen.

Nacli achttägigem Absetzen filtrieren.
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Elixir Elasser, ein Eison-Condurangoelixier von Apotheker

J. Glasser in Tiirldieim, enthält nach Angabe des Fabrikanten

neben Aroinaticis iin wesentlichen Condiirangorinde, Chinarinde

je 25 T., Ferriammoncitrat, Orangenschalen, Hoffmannsohes

Elixir je 5T., Malagawein lOOOT. Es wird bei Schwächezuständen,

Blutarmut und Bleichsucht empfohlen und auf Wunsch auch

ohne Eisen geliefert.

Elixir Kohl (Elixir M o n a v o n ä 1 a Kola). Vorschr.

dos Luxembg. ApothekerVereins: Extr. fluid. Kolae 50,0, Glycerini

60,0, Spirit, dilut. 60,0, Vin. Malac. 500,0, Sirup, simpl. 200,0,

Tinct. vanillae 20,0, Aqu. dest. q. s. ad 1000,0. S. 3—4 mal

täglich ein Likörglas voll zu nehmen.

Elixir Rliei arouiat. Duug siehe Dungs Rhabarberelixir.

Elkossan wird ein kräftig wirkendes Antidysenterikum und
Hämostatikum genannt, welches aus Brucea Sumatrana ge-

wonnen wird. Das Mittel kommt in Tablettenform in den Handel;
die Gabe beträgt 6—8 Tabletten täglich.

Ellagsäure siehe Gallogen.

Elfiinans Royal Embrocation for horsesist eine englische

Spezialität, die als Einreibung gegen die verschiedensten Krank-
heiten der Haustiere Anwendung finden soll. Über ihre Zu-
sammensetzung sind voneinander abweichende Angaben bisher

veröffentlicht worden. Nach Pharmaceut. Ztg. besteht das
Präparat aus: Kal. caust. 1,0, Sap. ven. 13,0, 01. Terebinth 24,0,
Ol. Thymi 18,0, Ol. Succin. 6,0, Aq. q. s. ad 768,0.

Als Ersatz für Ellimans Embrocation empfiehlt der Luxemb.
A[).-V. folgende Vorschriften: a) für Menschen: Albumin,
recent. ovi 25,0, Acet. pyrolign. de]). 50,0, Ol. Terebinth. .50,0.

M. f. einnlsio. b) für Pferde: Album, recent. ovi 25,0,
Acet. j)yrolign. depur. 50,0, Ol. Terebinth. 75,0.

Ferner soll bei Pferdobesitzern folgende Mischung sehr
beliebt sein: C'am])hor. trit. 20,0, Ol. Papaveris 460,0, Liqu.
Amm. c^ist. 120,0, Tinct. Arnicae 75,0, Ol. Rosmarini, Acid.
carbol. ^ 12,5.

Enibroynin besteht aus gepulverten Weizenkeimen. Von
Harre werden 30—35 g täglich gegen Tuberkulose empfohlen.

Emetin, C30H40N2O5 (nach Kunz-Krause), das Alkaloid der
Ipekakuanhawurzel, wird als Emetikum zu 0,00.5—0,01 g in
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Pulverform oder Lösung, als Expectorans und Antipyretikuin
bei iHingenentzündung zu 0 ,

001—0,002 g angewendet.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Emetinuui hydrochloricum cryst. (nach Paul) CigHaiNOg
• HCl

, bildet ein weißes, in Wasser und Alkohol lösliches Pulver.

Wird wie Emetin angewendet, jedoch meist als Expectorans
zu 0,005—0,01 g.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Eniodin, C14H4 O2 • CH3 (OH )3 , Trioxymethylan-
thrachinon, ein rotgelbes, in Alkohol, Eisessig, Amylalkohol
und AlkaUen mit roter Farbe lösliches Pulver, ist bekanntlich

in verschiedenen gebräuchhchen Abführmitteln enthalten und
bedingt zum Teil deren laxative Wirkung. Es wirkt in der Dosis

von 0,1 g als ein ziemlich sicheres und angenehmes Eccoprotikum.

Emol, eine in England gewonnene Specksteinart, soll in

folgender Zusammensetzung bei tiefen Hautrissen mit Erfolg

anzuwenden sein: Emoh 7,0 g, Zinci oxydati 3,5 g, Lanohni,

Vaselini ha 15,0 g, Glycerini, Liqu. Plumb. acetic. aa gtts. X.

Man legt die Salbe des Nachts auf und umwickelt die Hände mit

einer Leinenbinde.

Emollicntine, eine bei Brandwunden und Hautentzündungen
empfolüene Salbe, enthält als wirksame Be.standteile Aluminium-

oxyd, Karbolsäure, Isarol, Bleioxyd, Zink.sulfokarbolat und
Quecksilberchlorid. Fabrikant

:

Parke Davis & Co. in Detroid

(Michigan).

Eniplustriim Hydrarg. colloidalis siehe Hyrgol.

Empyroform, ein Formaldehyd-Teerpräparat, stellt ein

trockenes, braunes Pulver dar, das in Wasser unlöslich, tlagcgcn

in Aceton und kaustischen Alkalien leicht und in Chloroform

noch leichter löslich ist. Es hat vor dem Teer den Vorzug, daß

es weder lokale Reizungen noch Intoxikationen hervorruft, die

Wäsche nicht beschmutzt und nicht den lästigen, unangenelimen

'J'eergeruch aufweist. Man wendet es am besten in 1—20pro-

zentigcr Empyroform-BIeivaselinc, 10—20prozenfiger Empyro-

form-Zinkpaste und 25 prozentiger EmpyToformpaste (Empyrof.

und Amyl. aa 25,0, Vaseline 50,0), ferner als sogen. Trocken-

pin.seliing (Empyrof. 15,0, Tale, venet., Glycerin aa 10,0, .\q. desf.

20
,
0

)
und als Firnis bezw. 'Pinktur (Enq)yrof. 5,0 bis 10,0. Chloro-

form, 'l’inct. Menzoes aa 50,0) bei Ekzetn an. Es wirkt in hohem
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Oracle jiiekstillend imd auslroeknend und ruft weder lokale

Reizung noch Intoxikation hervor. Fabrikant: Cheiu. Fabrik

Akt.-Oes. vorm. E. Schering in Berlin.

Endermol (nicht zu verwechseln mit Eudermol,) ist eine

Salbengrundlage, die im wesentlichen eine Mischung von Stearin-

säureanilid mit Kohlenwasserstoffen der Paraffinreihe sein soll.

Es ist reizlos und leicht resorbierbar und scheint dem Liebreich-

schen Fetron (siehe dieses) nachgebildetzu sein. Fabrikant:

Schering & Glatz in Newyork.

Eiidoineiitol ist eine mit Lanohn oder Vaselin hergestellto

0,1 prozentige Nikotinsahcylatsalbe, welche gegen Krätze emp-
fohlen wird, und dem „Eudermol“ ähnheh zu sein scheint.

Encrgetene (Energetenes) werden die frischen Säfte

verschiedener Arzneipflanzen französischen Ursprungs genannt,

welche ohne jede Zuhilfenahme von Alkohol oder Wärme ge-

wonnen werden und die wirksamen Prinzipien der betreffenden

Pflanzen in unverändertem Zustande enthalten. Sie bilden

bräunliche Flüssigkeiten mit dem Geruch und Geschmack der

Pflanzen und enthalten in 1 g (= 36 Tropfen) die wirksamen Stoffe

aus 1 g der frischen Pflanze. Bisher hat man solche ,,Energetene“
aus Convallaria, Colchicum, Digitalis und Valeriana hergestellt.

Energin, ein aus Reis gewonnenes Nährpräparat, welches
im wesentlichen die Proteinstoffe des Reises darstellt. Der Reis
wird mit Alkalien behandelt und die gelösten Proteinstoffo

durch Neutralisation mittels einer Säure erhalten. Das Energin
bildet ein feines, fast geruch- und geschmackloses grauweißes,
in Wasser wenig lösliches, aber cjuellbares Pulver. Nach Wintgen
enthält es etwa 92% Protein in der Trockensubstanz, ferner 5%
Ätherextrakt, 0,74% Stärke, 1,13% Asche und 0,3% Rohfassci'.

Das Energin hat sich als leicht verdaulich erwiesen und wird
etwa wie das F’leisch resorbiert.

Enesol, salicylarsinsaures Quecksilber,
wird erhalten durch Einwirkung eines Moleküls Methylarinsäuro
auf 1 Molekül basisches Quecksilbcrsalicylat. Es bildet ein weißes,
amorphes, in Wasser zu ca. 4% lösliches Salz, dessen wässerige
Lösung sterilisiert werden kann, ohne daß Zersetzung eintritt. Es
gibt weder die Reaktionen der Arsenate noch die des Quecksilbers,
wird durch Ammoniumsulfid und .lodkalium auch nicht gefällt
und enthältj38,46% Quecksilber neben 14,4% Arsen. Das Enesol
wirkt weniger giftig als seine Kom|)onentcn und soll bei Syphilis
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die bekannte Wirkung des Quecksilbers mit der tonischen Wirkung
des Arsens verbinden. Man injiziert je 2 ccm einer fl prozentigen
Lösung. Injektionen mit Enesol sind scliraerzlos. Fabrikant:
Clin & Co. in Paris.

Maximaldosis: subkutan 0,12 g.

Fehr vorsichtig aufzubewahren.

I'liiglisches I’fliister, flüssiges, siehe Elastin.

Entcrokresoi siehe Enterol.

Eiitcrol, Enterokresol, Trikresol, ist eine

Mischung der drei isomeren reinen Kresole aus dem Steinkohlen-

teeröl, welche die dreifache antiseptische Wirkung der Karbol-

säure besitzen soll. Es bildet eine farblose, öhge, in etwa 40 Teilen

Wasser lösliche Flüssigkeit vom spez. Gew. 1,045. Die Iprozentige

Lösung dient zur Wundbehandlung. Ferner whd es als Anti-

septikum bei Darmerkrankungen empfohlen; Dosis 1—5 g einer

Lösung von 0,02 in 100. Fabrikant: Chem. Fabrik auf Aktien

vorm. E. Schering in Berlin.

Vorsichtig aufzubewahren.

Entcrophor ist eine nach Angaben von Dr. C 1 e m m in

Darmstadt unter Anlehnung au Veröffentlichungen von Prof.

Rose in New York hergestellte Pflasterbinde, welche bei Er-

krankungen des Magens, Darmes oder Unterleibes und bei

Graviden zum Stützen des Unterleibes verwendet wird. Fabri-

kant: P. Beiersdorf & Co. in Hamburg.

Eutcrorose, ein bei Diarrhöe, akuten und chronischen Magen-

darmkrankheiten u. dergl. empfohlenes diätetisches Mittel, wird

nach Angabe der Fabrikanten aus Pflanzenstoffen hergestellt

und entliält nur Pflanzeneiweiß, welches mit einer Fleischlösung

imprägniert ist. Außerdem wird bei der Bereitung Diastase

zugesetzt, wodurch eine leichte Verdaulichkeit der Stärke be-

wirkt wird. Das Präparat ist haltbar und stellt ein weißes, leicht

gelb gefärbtes Pulver dar, welches sich in Wasser gut aufschwem-

men läßt. Es enthält 18% Eiweißkörper, 11% Fett und 59,5%
Kohlehydrate. Außerdem fl,8% Nährsalze. Das Verhältnis

zwischen den Fiweißkörpern, dem Fette und den Kohlehj'draten

soll in diesem Präparate dasselbe wie in der Milch sein. Fabrikant:

Gesellschaft für diätetische Präparate in Zürich.

EntfcltungsUibletten siehe Tablottao extracti Fuci vesiculosi.
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Entkalkiiiigskililt'tit'ii gegen Sklerose ontlialton pro dosi

0,5 g Natriumcblorid, 0,05 g Natriumsulfat, 0,02 g Magncsium-

phosphat, 0,02 g Natriumkarbonat, 0,02 g Natriumpbospliat und

0,05 g C'alciumglycerophosphat. Fahrikant: Dr. H. Müller &
Co. in Berlin C. 19.

Enwckain wird das gereinigte Wollfett der Norddeutschen

Wollkämmerei in Delmenhorst b. Bremen genannt. Der Name
ist gebildet aus N. W. K.

Eosolsaurc Salze, die Salze der Sulfosäuren aliphatischer

Kreosotester, werden nach D. R.-P. 94078 dargestellt.

Calcium eosolicum, das Calciumsalz des Trisulfo-

acetylguajakols von der Formel (Cg H7S3 012)2 Gag ist ein graues

Pulver mit etwas stechendem ätherischen Geruch und wenig

scharfem Geschmack, löslich in 8—10 T. kalten und in 7 T. heißen

Wassers, wenig löslich in Alkohol und unlöslich in Chloroform

und Terpentin, aber sein- leicht löslich in Salz- und Zitronen-

säure, wälurend es sich nur langsam in Essigsäure löst. Das
Präparat soll als Antiseptikum sowie bei Diabetes, Phthisis,

Nephritis usw. Anwendung finden. Dosis 0,3—0,75 g mehrmals
täglich. Die kUnische Wirksamkeit des Präparates scheint in

erster Linie darauf zu beruhen, daß es dem Organismus eine

größere Widerstandskraft gegen die Ausbreitung bakterieller

Prozesse verleiht. Auf dieser Grundeigenschaft scheinen seine

übrigen heilsamen Wirkungen zu beruhen, die sich als anti-

pyretische, analgetische und stimulierende kundgeben.
Außer dem Kalksalz wird das Silbersalz, das Argentum

eosolicum. Cg HO . CH3 . OC2H3O . Agj (803)3, resp.

Cg H7 Agg 83 O12 lind das Chininsalz, Chininum eosolicum
(CgHySgOig) (CooH2 iN2 02)3 in den Handel gebracht, ersteres

als Mittel gegen Gonorrhöe, letzteres zur Behandlung von
Malaria, Influenza usw. Fahrikant: Berliner Capsules-Fabrik
Joh. Lehmann, Berlin.

Eo.sof, Creosotum valerianicum, der ICreosot-
ester der Valcriansäure, wird auf folgende Weise dargostellt:
Zu 15 T. Kreosot und 20 T. Valeriansäuro worden 7 T. Phos-
phoroxydchlorid gegeben. Die Masse wird alsdann langsam er-

wärmt und zum Kochen gebracht, anfangs auf dem Wasserbadc
und H{)äter über freier Flamme, bis die Salzsäureontwicklung
aufgehört hat. Danach wird die Masse mit 3 |)rozcntiger Natron-
lösung gewaschen, mit Benzol ausgeschüttelt und endlich vom
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Wasser befreit. Der Ester stellt ein indifferentes, leicht beweg-
liches Öl dar und siedet im Vakuum (2—3 mm Druck) zum
größten Twie zwischen 81—85° C. Der Ester ist leicht löslich in

Alkohol, Äther und Penzol und hat einen aromatischen Geruch.
Eosot wird bei der Bekämpfung der Tuberkulose sowie bei

Magen- und Darmerkrankungen angewendet. Man gibt es in

Kapseln mit 0,2 g pro dosi, anfänglich dreimal täglich 1 Kapsel
mit reichlich Milch, später 6—9 Kapseln. Fabrikant: Berliner

Capsules-Fabrik J. Lehmann in Berlin.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Epliedriniiin (Pseudo- )li.ydrodiloriciini, C^oHigNO • HCl, das
an Salzsäure gebundene Alkaloid aus den Blättern von Ephedra
vulgaris Rieh., bildet farblose, in Wasser leicht lösliche, bei 116°

schmelzende Kristalle und wird in 10 prozentiger Lösung als

Mydriatikum empfohlen. Dosis 1—2 Tropfen.

Sehr vorsichtig aufzubewalmen.

Upicariu, /?-Oxynaphthyl-o
^COOH

Oxy-m-Toluyl-

Seiner chemischen Kon-säure Cg H3 OH
CHg-CioHgOH.

stitution nach gehört das Epicarin einer neuen Gruppe von Verbin-

dungen an, welche als Kresotinsäuren aufzufassen sind, in denen

ein Wasserstoffatom der Methylgruppe durch einen Phenolrest

ersetzt ist, und zwar ist das Epicarin die entsprechende /9-Naphthol-

verbindung. Es besitzt den Charakter einer starken Säure, welche

Kohlensäure, Essigsäure usw. austreibt, und gibt gut kristalli-

sierte Salze, von denen namentlich das Natronsalz in Was.ser

schwer löslich ist. Das Epicarin stellt ein schwach gelblich ge-

färbtes Pulver dar, in heißem Wasser, Essigsäure, Benzol uiul

Chloroform schwer löslich, dagegen sehr leicht in Alkohol, Äther

und Aceton sowie in Seifen. In ölen allein löst sich das Epicarin

nicht, wohl aber in einem Gemisch von ölen und Aceton oder

Äther; mit Vaselin, Lanolin usw. läßt es sich gut zu Salben ver-

arbeiten. In kleinen Mengen läßt sich das Epicarin durch Um-
kristallisieren aus Eisessig auch farblos erhalten. Es nimmt

indessen beim Liegen an der Luft allmählich rötliche Färbung

an, die von einem durch O.xydationswirkung des ].,uft8aucr-

stoffcs in geringer Menge entstehenden Farbstoffe herrührt.

Der Schmelzpunkt der reinen Verbindung liegt bei 199°. Die

durch Kristallisation aus Essigsäure erhaltenen, bei 106° schmel-
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zenclcn Blättchen enthalten Kristalleisessig, den sie erst beim

Erhitzen auf 120° abgeben.

Identitätsreaktionen: Mit Eisenchlorid gibt

Epiearin in alkoholischer Lösung eine intensiv blaue Färbung;

mit konzentrierter Schwefelsäure erhitzt, eine rotbraune Lösung,

welche lebhafte grüne Fluoreszenz zeigt, mit Chloroform und

Kalilauge geschüttelt, eine gelbliche Färbung, die später in eine

gelbgrüne übergeht, entgegen dem /?-Naphthol, das mit diesen

Reagentien eine tiefblaue Färbung gibt.

Epiearin wirkt als stai'kes Antiseptikum und wird als Salbe,

öUge oder spirituöse 10 prozentige Lösung bei Scabies, Herpes

tonsurans, Prurigo usw. empfohlen. Fabrikant: Farbwerke vorm.

Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Epiderniin ist eine Salbe aus 1 T. Fluorpseudocumol, 4 T.

Difluordiphenyl, 85 T. wasserfreiem Lanolin und 10 T. Vaseline.

Sie wird bei eiternden Wunden, Brandwunden, überhaupt als

Heilsalbe angewendet und wirkt schmerzstillend, reinigt die

Wunden, befördert die Granulationsbildung und bewirkt rasche

Überhäutung. Fabrikant: Valentiner & Schwarz in Leipzig-

Plagwitz.

E p i d e r m i n wird auch eine Salbengrundlage aus weißem
Wachs, Wa.sser, Gummi arabicum und Glyzerin genannt. K r e Jii e 1

gab dazu folgende Vorschrift: Man schmilzt 4 g Cera flava,

mischt 0 g Mucilago Gummi arabic. hinzu, erwärmt von neuem
bis zum Schmelzen und rührt alsdann bis zum Erkalten.

Epincptirin wird der blutdruckerregende Bestandteil der
Nebenniere genannt, welcher von J. A b e 1 nach einem besonderen
Verfahren dargestellt wurde, das im wesentlichen darauf beruht,
flaß das Extrakt der Sui)raronaldrüsen in aminoniakalischer
Zinkchloridlösung gelöst und durch Zusatz von absolutem Alkohol
die Zinkverbindung ausgefällt wird, die weiter durch Schwefel-
wasserstoff usw. zerlegt wird. Abel konnte so den den Blut-
druck steigeriiflen Bestandteil der Suprarenaldrüso in Form

> einer basischen, kleinkristallinischen, wenngleich unbeständigen
Verbindung isolieren, welche in einigen ihrer Eigenschaften mit
der vorn Verf. als E|)inephrin bezeichneten Substanz überein-
stirnnit, dagegen gewisse gleichfalls fundamentale und eharakte-

.
ristische Eigenschaften dieser Substanz nicht zeigt. Mineral-
säuren jedoch wandeln diesen lvör|rer in eine irhysiologiseh aktive

' Substanz um, welche auch die charakteristischen Reaktionen des
i Epinephrins, GgHjjÜQN, aufweist. Es können so sehr lösliche
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und anscheinend beständige Salze, die in therapeutiselier und
chemischer Hinsicht wichtig sind, leicht hergestcllt werden.

Das Epinephrin ist voraussichtlich identisch mit Adrenalin,
Epirenan, Hemisine und Suprarenin, siehe diese.

Epiosin ist ein Derivat des Mor])higenins, welches in glas-

hellen Prismen kristallisiert, bei 19.5° schmilzt, in Alkohol und
Chloroform leicht löslich, in Wasser dagegen und in Äther un-

löslich ist und in Dosen von 0,1 g beruhigend und schlafbringcnd

wirken soll. Fabrikant: Dr. Ad. Heinemaiin in Elberfeld.

Vorsichtig aufzubewahren.

Epirenan. Unter diesem Namen wird von den Chem. Werken
vorm. Dr. H. Byk in Berlin NW. die wirksame Substanz der

Nebenniere in Form des Chlorhydrats in gebrauchsfertiger,

sterilisierter Lösung von 1 : 1000 in den Handel gebracht. Das
Präparat ist identisch mit Adrenalin (siehe dieses).

Epitlinl. Unter der Bezeiclinung „E p i t h o 1 g o 1 d“ und
„E p i t h o 1 s i 1 b e r“ kommen Metallegierungen, aus Zinn

und Kupfer bestehend und durch Stampfwerke in ein außer-

ordentlich feines Pulver umgewandelt, in den Handel, welche

zunächst in der Tierarzneikunde als Wundlieilmittel geprüft

worden sind. Wird das Metallpidver auf eine Wunde gebracht

und mit einem Spatel festgedrückt, so erscheint die auf diese

Weise behandelte Stelle infolge der Adhäsionskraft des Pulvers

wie vergoldet oder versilbert. Durch Reiben kann dasselbe

nicht entfernt werden, dagegen gelingt dies leicht durch Ab-

waschen mit Seifenwasser. Das Epithol hat sich als Deckmittel

auf frische, trockene, aseptisch genähte Wunden vorzüglich be-

währt und eignet sich auch als Heilmittel bei der Behandlung

von Hautreizen und Oberflächendefekten sowie bei Ekzemen,

Hautjuckreiz und anderen nicht kontagiösen Formen von Der-

matitis.

Eqiiisctuiii arvensc, das in der Volksmedizin da und dort

noch gebrauchte Zinnkraut, hat A. B r e i t e n s t o i n als vor-

zügliches Diuretikum bestätigt. D i a 1 y s a t u m E t| u i s e t i

,

welches in der Dosis von 30 Tro])fcn zweistündlich genommen

wurde, bewirkte bei allen Versuchspersonen eine Vermehrung

der Urinausscheidung, welche im Durchschnitt 30.0% über da-s

Normale hinaus betrug.

Erbs IMIIen, nach Prof. Erb in Heidelberg werden nach

R a t h g e nach folgender Vorschrift dargestcllt: Fcrr. lactic. 5,0,
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Extr. Chinae aqu. 4,5, Extr. Strychni spir ü,5, Extr. Geiitian.,

Rad. Gentian. ää 2,0, F. Pil. No. lOÜ.

Ergotinol siehe Ergotiupräparate.

Ergotinpräparate (M u 1 1 e r k o r n p r ä ]> a r a t e). Iin

Handel befindet sich neben den verschiedenen Phannakopöc-

präparaten eine ganze Anzahl von Ergotinen, über deren pharma-

kod}'namische Eigenschaften und Dosierung vielfach Unklarheit

herrscht. Eine Zusammenstellung dieser Präparate mit den

für Apotheker und Arzte notwendigen Angaben erscheint daher

von praktischem Wert. E. BI e r c k hat in seinem Bericht über

das Jahr 1899 eine derartige Übersicht veröffentlicht, deren

wesentlicher Inhalt im folgenden wiedergegeben und noch durch

einige weitere Präparate ergänzt wurde.

Aseptisches Secale cornutum bereitet E.

H o u g t h o n aus einem durch physiologische Versuche als

wirksam erprobten Blutterkornaufguß, indem er aus demselben

die Sklerotinsäure entfernt, die freien Säuren und sauren Salze

neutralisiert, dann auf die Hälfte eindampft und in kleine Fläsch-

chen füUt, in denen das Präparat sterilisiert wird. Die Wirksam-
keit dieses für subkutane Injektionen bestimmten Präparates

soll nach Jahresfrist noch unverändert sein.

Ergotina styptica. Unter dem Namen ,,Ergotina

styptica Egger“ empfiehlt L. Hajos ein Extractum fluidum
secalis comuti mit 5% Stypticin zur Behandlung von Gehirn-
zirkulationsstörungen, ferner von Neurosen infolge von Men-
struationsstörungen. Als Dosis gibt der Autor mehrmals täglich

10— 15 Tropfen an.

Ergotin Bonjean. Aus Secale cornutum bereitetes,

wäßriges, rotbraunes, weiches Extrakt, das durch Zusatz von
Alkohol gereinigt ist. 1 T. entspricht etwa 5—6 T. Mxitterkorn.
Dosis 0,1—0,3 g in Pillen oder subkutan mehrmals täglich.

Ergotin Bonjean de pur. pro injectione.
Nach Bonjeans Methode dargestelltes und weiter gereinigtes
Extrakt. 1,5 T. entspricht 1 T. Ergotin Bonjean. Dosis 0,5—0,0 g
subkutan bei Uterusblutungen und internen Hämorrhagien.

Ergotin B o n
j
e a n s i c c. c u m. d e x t r i n o ist

Ergotin Bonjean, das mit gleichen Teilen De.xtrin gemengt ist.

Braunes Pidver. Gebraucht wie Ergotin Bonjean, jedoch in
doppelter Dosis.
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E r g o t i n E o n j e a n s i o c. cum s a c c h a r o 1 a c t i s.

Ergotin Bonjean, das zu gleichen Teilen mit Milchzucker gemengt
ist. Biaune.s, hygroskopisches Pulver, löslich in Wasser. Gebrauch
und Dosis wie beira^vorigen.

Ergotin B o m b e 1 o n f 1 u i d u m. (C o r n u t i n u m
ergo ti cum.) Schwarzbraune Flii.ssigkeit, sowohl für Ein-
spritzungen unter die Haut wie für innerlichen Gebrauch bei

Geburten geeignet. Dosis pro usu interno: 2,0 g Teelöffel)

pro dosi, nach 10 Minuten wiederholt. Zur subkutanen Anwendung
werden in eine 1 ccm haltende Pravazspritze 0,2—0,5 ccm des

Präparates eingesaugt, wonach man die Spritze mit Aqua fontana
füUt, umschüttelt und die stets ganz frisch bereitete Mischung
injiziert.

Ergotin um Bombeion spissum. Dieses Prä-

parat besitzt die Gestalt eines gewöhnhehen Extraktes und ist

ausschließlich zur Darreichung in Pillenform und überhaupt für

den innerlichen Gebrauch bestimmt.

Lösungen des Ergotins in destilliertem Wasser sind sehr

gute Nährmedien für Pilze, und es empfiehlt sich daher, die

Lösungen zum Gebrauche entweder stets frisch zu bereiten oder

denselben Alkohol zuzusetzen. Eine sehr haltbare Lösung er-

reicht man durch folgende Vorschrift: Rp. : Ergotini Bombclon
spiss. 10,0, Aqua Laurocerasi 7,5, Spiritus Vini rectificatissimi 2,5,

i\IDS. : Hach Bedarf 4— 15 Tropfen zu nehmen.

E r g o t i n u m Denzel f 1 u i d u m'. Gereinigtes Extrakt

aus Secale cornutum, das wie das offizinelle E.xtrakt der Pharma-

copoea Germ, dosiert wird. Folgende Formeln empfehlen sich

für seine Darreichung: a) innerlich: R|). Ergotini Denzel 2,0,

Aquae Cinnamomi 180,0. MDS. : Täglich 2—3 Eßlöffel voll zu

nehmen; b) ,sid)kutan: Rp. Ergotini Denzel 2,5, Boracis 0,25,

Aquae de.stillatae 7,25. MDS.: 0,5— 1,0 ccm zu injizieren.

E r g o t i n F r o m m e ist ein nach den bekannten Arbeiten

von G. F r o m m e über die Inhaltssloffc des Secale cornutum

dargestclltes, gehaltreiches unil haltbares Mutterkorne.xtrakt.

I T. Ergotin Fromme entsiiricht 5 T. Droge; die Dosis ist 0,1—0,4 g
bei sid)kutanen Injektionen. Als Ersatz des Infusum Secalis

sowie zur Bereitung von Pillen sind folgende Formeln em])fohlen:

2,5 g Ergotin Fromme, 200 g Aqua Cinnam. (Dosis I Eßlöffel

ä ca. 15 g); oder 2,5 g Ergotin Fromme, 20 g Sir. (’innam., Aqu.

Cinnam., Aqu. dest. q. s. ad 200 g; oder 5 g Ergotin Fromme,

Rad. Althacac s. Liquirit. q. s. u. f. pil. 100 (Dosis l bis 4 Pillen).
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Die eiimialige Gal)e von 0,4 g und die Tagesgabo von 1,5 g ist

als Maxinialdosis zu betrachten. Fabrikant: Cäsar & Loretz in

Halle a. S.

E r g o t i n u in g a 1 1 i c u m ist eine Mischung von gleichen

Teilen Ergotin und Gallussäure. Wird bei starken Lungenblutungen

als Häinostatikuin angewendet; Dosis: 2 stündlich einen Teelöffel

der 4prozentigen Lösung.

E r g o t i n u m Keller ist ein nach Angaben des be-

kannten Jlutterkornforschers Dr. C. C. Keller dargestelltes

Fluide.xtrakt, welches die Gesamtmenge der in Secale cornutum

enthaltenen Alkaloide unter Ausschluß der unwirksamen und
schädlich vürkenden Stoffe enthalten soll. Dosis innerlich und sub-

kutan 0,1—0,5 g. Fabrikant: Apotheker A. Rosemund in Zürich.

Maximaldosis 2,0 g pro die.

Ergotinuin Kohl mann fluidum. Schwarz,

braune, mit Wasser mischbare Flüssigkeit. 10 Tropfen (1 g)

dieses Präparates entsprechen einem Gramm unentfetteten

Jlutterkorns. Die Wirkung gleicht der des frischen Mutterkorns.

Einmalige Dosis bei Uterusatonie nach der Entleerung 4,0—-5,0 g;

bei Häinorrhagien wird die gleiche Dosis über den Tag verteilt.

Bei Geburten gibt man zur Erzeugung von Wehen anfänghch
8— 12 Tropfen stündlich und erhöht diese Dosis nach Bedarf
allmählich auf 20—30 Tropfen.

Ergotinum Lipsiense St. Jakob ist ein nach
Angabe von Dr. C. Stich dargestelltes Muttorkornpräparat,
welches von verschiedenen hervorragenden Klinikern selir günstig
beurteilt worden ist. Das spezifische Gewicht des Präparates
beträgt 0,9809 15° C., die Extraktinenge 0,816 g in 100 ccm
(ohne Glyzerinzusatz), der Aschegehalt 0,020 g in 100 ccm,
K, Ca, 1

*
2(15 enthaltend. Sphacehnsäure und Sklerotinsäure sind

nicht vorhanden. Farbstoffe, bis auf Spuren des gelben, und
Kohlehydrate fehlen, was auch durch die hellgelbe Farbe an-
gedeutet ist. Fabrikant: Apotheker Dr. C. Stich in Leipzig.

I Ergotinum purum dialysatum Wernich
spissu ni ist ein dialysiertes wäs.seriges Extrakt aus Mutter-
korn, das vorher sukze.ssive mit Äther und Alkohol beliandelt
worden ist. Es löst sich sehr leicht in Wasser und wird daher

^
besonders zur subkutanen Anwendung empfohlen. Das Wernich-
Hchc dialysierte Ergotin ist reich an Salzen und wird in relativ

1 großen Dosen (bis zu 2,0 g und darüber) gegeben.

< Areiids, Neue Arzneimittel. 2. Aull. 12
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E r g o t i n II in p ii r. d i a 1 y s. W e r n i c li 1 i q u i d ii ni.

Ungefähr 2 Teile dieses Ergotins kommen 1 Teil des obigen
Prii|)arates gleich. Diesem Verhältnis entsprechend würde auch
die Dosierung zu erfolgen haben.

E r g o t i n u m pur. d i a 1 y s. W e r n i c h 8 i c c u m.
Enthält die wirksamen Bestandteile von 1 T. Ergotin Wernich
siiissum schon in 0,7 T. seiner Substanz. Sonach darf die Einzel-

dosis dieses Präparates 1,4 g nicht übersteigen.

E r g o t i n 11 m purum s i c c u m Wiggers ist ein

getrocknetes alkoholisches Extrakt, aus unvollkommen ent-

fettetem Mutterkorn bereitet, das nach Robert meist nur
Sphacelinsäure enthält. Es stellt ein braunrotes Pulver
dar, das sich in erwärmtem Alkohol löst; die Lösung kann be-

liebig mit Wasser verdünnt werden, ohne daß Ausfällung erfolgt.

Dosis 0,02—0,05—0,1 g pro dosi.

Maximaldosis 0,5 g pro die.

Ergotin um Yvon. Schwarzbraunes, einen Zusatz von
Aipia Laurocerasi enthaltendes Fluidextrakt, das aus entfettetem

Socale cornutum durch Erschöpfung mittels verdünnter Wein-
.säurelösung gewonnen wird. 1 ccm Ergotin Yvon entspricht 1 g
Secale cornutum pulverisatum. Dosis pro usu interno: 10—20

Tropfen pro dosi; subkutan 1 ccm pro die; die Injektionen sind

jeden zweiten oder dritten Tag zu wiederholen.

Der Antwerp. Apothekerverein hat hierzu folgende 4’or-

schrift gegeben: Secal. cornuti gr. pulv. 1000,0, Spiritus 20% (pi. s.,

Acid. hydrochloric. diluti 75,0. Das Mutterkornpulver wird mit

000,0 verdünntem Weingeist befeuchtet, 4 Stunden stehen ge-

lassen, in einen Perkolator gepackt und mit 20 prozentigem Wein-

geist pcrkoliert. Die ersten 750,0 Perkolat setzt man beiseite

und jierkoliert dann weiter mit einer Mischung aus 75,0 verdünnter

Salzsäure und 1500,0 20 prozentigem Weingeist. Ist die gesamte

saure Flüssigkeit aufgegossen, so unterbricht man die Perkolation,

läßt24Stunden mazerieren und ])erkolicrt dann mit 20 prozentigem

Weingeist bis zur Erschö|)fung. Die so gewonnenen Flüssigkeiten

(mit Ausnahme der beiseite gestellten ersten 750,0) werden ver-

einigt, auf 250,0 eingedamjift und diese mit dem ersten Perkolat

gemischt. Das nunmehr fertige Extrakt soll mindestens 15%
Trockenrückstand enthalten.

Ergotinol ist ein Muttcrkornpril parat, welches auf

folgende Weise dargcstclit wird: (le)mlvertes und entöltes .Mutter-

korn wird mit Wasser erschöpft. Die erhaltenen .Vuszüge werden



Ericin — Erythrolnitrat. 179

mit Säuren versetzt md der Hydrolyse unterworfen. Sodann

wird die Säure abgestumpft und die alkoholische Gärung ein-

geleitet. Nachdem diese beendet, wird das Produkt der Dialyse

unterworfen und so weit eingeengt, daß 1 ccm Ergotinol 0,5 g
Extrakt Secalis cornut. (D. A.-B. IV) entspricht. Das Ergotinol

eignet sich nach A b e 1 als Ersatzmittel für das Extrakt. Secalis

cornuti, da es ebenso sicher als dieses wirkt, ohne dessen un-

angenehme Eigenschaften und Nebenwirkungen zu zeigen. Fabri-

kant: Apotheker Voßwinkel in Berlin W.

Ericin siehe Mesotan.

Erosan besteht aus 10 g KaUumsulfoguajakolat, 30 g destil-

liertem Wasser, 105 g Zuckersirup, 5 g Pomeranzenschalen-

Fluidextrakt und 0,3 g Morphinäthylat (Dionin ?). Anwen-
dung gegen Lungenleiden. Fabrikant: Reichold & Cie. in

Binningen-Basel.

Erosin wird ein harzartiges Extrakt aus Chadamicum luteum
genannt. Dasselbe soll sowohl harntreibend als beruhigend
wirken, gleichzeitig auch als Wurmmittel dienen.

Erytiirit, Erytliroglucin, Erytlironiannit siehe Erythiol.

Erytlirol, Erythrit, Erythromannit, Ery-
throglucin, Phycit, C4 Hg (OH)4 , eine dem Glyzerin und
Mannit nahestehende Verbindung, \vird aus dem in verschiedenen
Flechten vorkommenden Erythrin durch Einwirkung von Basen
gewonnen. Wird therapeutisch nicht verwendet, wohl aber
seine Nitratverbindung (siehe weiter unten).

Als Erythrol, Cinchonidin-Bismutuin jo-
d a t u ni kommt auch ein Doppelsalz aus Bismut. jodat. und
Cinchonidin hydrojodicum in den Handel, welches bei gewissen
Formen von Dyspepsie als schmerzstillendes, die Verdauung
beförderndes Mittel empfohlen worden ist. Ein braunrotes in

Wa.s.ser und Alkohol unlösliches Pulver.

Erytlirolnitrat, Erythroltetra nitrat, Tetra-
nit r o 1 , C4 Hg (N ().,)4 . Das.selbe bildet farblo.se, bei (il ° schmel-
zende, in kaltem Wasser unlösliche, in Alkoliol leicht lösliche
Kristallblätter. Es wird bei Angina pectoris, Asthma, Herzkrank-
heiten, chronischer Nierentzündung in alkoholischer Lösung 1 ; (!()

als gefäßerweiterndes Mittel oderin Form von Tabletten in Gaben,
von 0,03—0,00 g angewendet. Fabrikant: E. Merck in Dariustadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

12 *
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Erytliropliloeiuiini hydrocliloriciini ist das Alkaloidsalz der

Sassyrinde (Erytlirophloeum guineense Don). Es bildet farblose,

alkohol- und wasserlösliche, in Lösung leicht zersetzliche Kristalle

und wird als lokales Anästhetikum und Herztonikuin empfohlen.

Es zeigt reine Digitalinwirkung. Dosis 0,002—0,004 g innerlich.

Vorsichtig aufzubewahren.

Esauofcic, A n t i m a 1 a r i a - P i 1 1 e n
, ein Mittel gegen

Malaria in Pillenform, besteht aus 0,1 g Chinin, hydrochloricum,

0,03 g Ferrum citricura, 0,001g Acid. arsenicosum und 0,1.5 g
Pflanzenextrakt. Esanophelin ist eine Flü.ssigkeit, in

3 Stärken bereitet und enthält dieselben Substanzen wie die

Pillen. Sie ist für Kinder unter 3 Jahren bestimmt. Fabrikant:

Disleri & Co., in Mailand.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Escridin, CxjHjsNßOa (?), das neben Physostigmin und
Calabarin in der Calabarbohne vorkommonde Alkaloid, besitzt

eine sechsmal schwächere Wirkung als das Physostigmin und
kann, wo dieses indiziert ist, ebenfalls angewendet werden. Das

Tartrat wird subkutan bei Erkrankungen der Vormagen der

Rinder angewendet; 0,3 g entsprechen 0,2 g des Alkaloides.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Esscnlia S|icriiiini siehe Sperminpräparate.

Essigsäure-Salben und -Pasten empfiehlt Unna als jirak-

tischc Form für die äußerliche Anwendung von Essigsäure. In

den nachstehenden Formeln soll das Kaolin die Verdunstung

der Essigsäure beschleunigen, das Benzoefett und das Glyzerin

dagegen das Gegenteil bewirken.

K ü h 1 s a 1 b e : Adip. Lanae, Acid. acetic. dil., Adip. benz.

ää p. aequ.

F c 1 1 p a s t c : Adip. Lanae 0,0, Acid. acet. dil. 7,0, Adip.

benz. 2,0, Kaolini 6,0.

Glyzerin p aste: Glycerini 5,0, Acid. acetic. dil. 7,0,

Kaolin 0,0.

Schwefclpaste: Adip. Lanae 6,0, Acid. acet. dil. 7,0,

Adip. benz. 6,0, SuLfuris pp. 2,0.

Ester- Dcrniii-siin besteht aus einer 10% Salizylsäure halten-

den Seifcngrundlage, welche mit 10% Salizylestern mit Benzyl-

Phcnylradikalen angcreichert ist. Ester-Dermasan für „Tiere“,



Ethylol — Eucain. 181

beruht auf den gleichen Prinzipien bezüglich der pathologischen

Wirkung unter zweckentsprechender Änderung für den Vetoriniür-

gebrauch. Fabrikant : Chem. Werke Friedliindor & Co. G. m. b. H.

in Berlin.

Ethylol wird das als Anästhetikum empfohlene reine Äthyl-

chlorid der Firma H. Goetz in Fi'ankfurt a. M. genannt.

Eubiol ist ein reines, aktives Hämoglobin mit den wichtigen

Salzen und Eiweißstoffen des Blutes; geruchlos und in kaltem

Wasser mit dimkelroter Farbe löslich. Eubiol liquid. 1 -f 1 ist eine

im Vakuum hergesteUte Lösung von Eubiol in Glyzerin und
wird namentlich zur Darstellung von Hämatogen vielfach ver-

wendet. Fabrikant

:

Apotheker Heimich Schweitzer in Hamburg.

Eubiose ist ein durch Behandeln mit Kolüensäure haltbar

gemachtes, glyzerinfreies, konzentriertes Hämatogen. Fabrikant:

Eubiose Ges. m. b. H. in Altona.

Eucain. Unter Euoainen versteht man Derivate des y-Oxy-
methyl-piperidins. Alpha-Eucain, Eucain A, ist das
salzsaure Salz des Benzol-n-methyltetramethyl-y-oxypiperidin-

carbonsäuremethylesters und wird als lokales Anästhetikum wie
Cocain verwendet, gewöhnheh in 2 prozentiger Lösung.

CsHgCOa CH3CO2
j

COO • CßHs

C CH

HgC CH2 HgC
1

CH2
1

l^CHg
CH3>^^^^<CH3 CH3>\

1

CH— CH3

N NH
j

CH3

Beta-Eucain, 1Eucain- B., ist das salzsaure Salz
des Benzoylvinyldiacetonalkam ins. Die 2—Sprozontigo Lösung
bewirkt, auf Schleimhäute gebracht oder subkutan injiziert,

vollkommene Anästhesie. Die Empfindungslosigkeit der Horn-
haut und Bindehaut des Auges tritt schnell ein und dauert 15 bis
20 Minuten. Beta-Eucain ist nur | so giftig als das Alpha-Eucain.
Das Beta-Eucain, welches ein farbloses, neutral reagierendes
Kristallpulver darstellt, ist zu 4% in Wasser von Zimmertenipe-
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ratur löslich. Durch Erwärmen können aber höher])rozentige

Lösungen mit Leichtigkeit liergestellt werden. Im übrigen

bedarf man in den meisten Fällen kaum höherprozentiger Lösungen

als 1—4%; bei 1 prozentiger Lösung empfiehlt sich ein Zusatz

von 0,0% Kochsalz. Fabrikant: Chem. Fabrik auf Aktien vorm.

E. Schering in Berlin N.

Vorsichtig aufzubewahren.

Eucaiiiiiin aceticiim, e s s i g s a u r e s E n c a i n. Das

Eucainacetat besitzt vor dem Hydrochlorid den Vorzug leichterer

Löslichkeit. Zur Erzielung einer Anästhesie genügen 4—5 Tropfen

der zweiprozentigen Lösung. Die Anästhesie ist nach drei Mi-

nuten vollkommen und hält 10—15 Alinuten an. Die Lösungen

des Eucainacetats lassen sich wiederholt aufkochen, ohne in ihrer

Wirkung Einbuße zu erleiden. Fabrikant: Chem. Fabrik auf

Aktien vorm. E. Sehering in Berlin N.

Vorsichtig aufzubewahi’en.

Eiicaiiiiiiii lacticuiii, CuHoiNOg • CHg
,
CH(OH) • COOH

,

stellt ein weißes, nicht hygrosko]nsches, bei 155° schmelzendes

Pulver dar, welches sich leicht in Wasser (29 : 100) löst. In Alkohol

löst es sich zu 13% auf. Die wässerige Lösung reagiert ganz

schwach alkalisch. Der Eucaingehalt des Laktats ist etwas ge-

ringer als der des Clilorhydrats. 119 g Eucainum lacticum ent-

halten so viel Eucainba.se, wie 100 g Eucainum hydrochlorioum.

Da.s Eucainlaktat erzeugt weder Hyperämie noch Ischämie und
wirkt nicht schrumpfend, es erzeugt an Ort und Stelle lediglich

eine Anästhesie. Für seine Anwendung empfiehlt A. Lang-
g a a r d in der Augenheilkunde und der Zahnheilkunde 2—3pro-
zentige Lösungen, für Infiltrationsanästhesie 0,12prozentige,

für regionäre Anästhesie 2—öprozentige, für Nase, Rachen,
Ohr 10— 15prozentige Lösungen. Bei den schwächeren Lösungen
empfiehlt sich ein Zusatz von Kochsalz, und zwar bei Lösungen
unter 1% 0,8% Kochsalz, bei 1—2prozentigen Lösungen 0,2%
Kochsalz. K a t z hat das Präparat mit Erfolg bei Ohren- und
Nasenkrankheiten angewendet. Fabrikant: Chemische Fabrik
auf Aktien vorm. E. Schering in Berlin.

Vorsichtig aufzubewahren.

Eiiruiii-Schiiiipfpiilver besteht aus 2—3% Eiicainhydro-
clilorat und Milchzucker. Dasselbe mit Adrenalin wiril

aus 0,2 g Eucainhydrochlorat, 0,001 g Adrenalin und Milchzueker
bis zu 10 g Oesamtgcwicht dargestellt.
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Kuculypfool (nicht zu verwechseln mit Eucalyptol)
ist salzaa\ires Eucalypten, welches aus dem ätherischen Oie der
Eucalyptushlätter dargestellt wird. Es ist ungiftig und soll zum
Zwecke der sogen, inneren Antisepsis als Ersatzmittel für Euca-
lyjitol in Dosen von 1,5—2,0 g pro die Anwendung finden.

Eucalyptol- Aiiytol siehe Eucasol.

Eiicalyptol-Jodoforni ist eine Lösung von 6 Teilen Jodoform
in 95 Teilen Eucalyptol.

Eiikalyptol-Opoileldoc nach Hägers Handbuch; Saponis pro

Opodeldoc 90,0, Spiritus (90 Proz.) 750,0, Camphorae 45,0,

Mentholi 7,5, Eucalyptoli 22,5, Liquoris Ammonii caustici

(10 %) 45,0.

Eiicalyptol-Resorcin nach Hägers Handbuch; Man erwärmt
10 T. Resorcin mit 15 T. Eucalyptol, läßt erkalten und reinigt

die Kristallmasse dvu'ch Umkristallisieren aus 95 proz. Alkohol.

Weißes, kristallinisches Pulver, in Alkohol, Äther und Chloro-

form löslich, in kaltem Wasser unlöslich. In siedendem Wasser
schmilzt es zu öligen Tropfen. Bei 100° C subhmiert es unter

Entwickelung kampferähnlichen Geruchs. Man braucht es zu

antiseptischen Inhalationen in alkoholischer Lösimg bei Phthisis

mit stinkendem Auswurf.

Vor Licht geschützt aufzubewaliren.

Eucalyptus-Formalin besteht aus Formaldehyd sol. (40%)
25,0, Tinct. Eucalypti 25,0, Spirit. (80%) qu. s. ad 200,0. Es

soll ein kräftiges Desinfektionsmittel für Krankenzimmer u. dergl.

sein und kann auch als Antiseptikum dienen. Zu Einspritzungen

verwendet man 2 Eßlöffel voll auf 1 Liter Wasser, für Desinfektions-

zwecke 1 Eßlöffel voll auf 1 Liter siedendes Wasser, das man
verdunsten läßt.

Eiicasin, Casein-Ammoniak, wird durch Über-

leiten von Ammoniakdämpfen über trockenes, feingepulvertes

Casein bereitet, bis eine Probe sich in Wasser fast klar auflöst.

30—40 g Eucasin entsprechen 24—-32 g Eiweiß. Es wird als

Nährmittel empfohlen für Bleichsüchtige, Magen- und Lungen-

leidende; man gibt es 2—4 mal täglich zu je 1 Eßlöffel in heißem

Kaffee oder Schokolade oder in Suppen. Da es keine Nuklein-

verbindungen enthält, eignet es sich besonders auch zur Ernährung

hei gichtischen Prozessen. Auch soll es die Harnsäureabseheidung

herabsetzen. Fabrikant: Majert & Evers in Grünaubei Berlin.
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EiinisoK Eiicaly]>tol-Anytol, enthält 7d% Anytiii

(siehe dieses) und "25% Eucalyptol.

Eiicliiuul nennt Lolke D o k k u m den Kaiboxyäthyläthei'

der Chinaalkaloide, den er aus dem als Chinetum bekannten

Alkaloidgemisch mit Hilfe von Natronlauge und Chlorameisen-

säureäther dargestellt hat. Das Präparat soll als entbittertes

Chinin arzneiliche Verwendung finden.

Eiicliiiiin, Chinin um aethylocarbonicum,
Chininkohlensäureäthylester:

C0<0 . C^Hs
0 • C20H23N2O

.

Es bildet weiße, zarte, nadelförmige Kristalle, welche bei 95° C.

schmelzen und sich schwer in Wasser, leicht in Alkohol und
Äther lösen. Das Euchinin besitzt in seinem chemischen Ver-

halten eine große Ahnh'chkeit mit dem Chinin, es reagiert basisch,

bildet mit Säuren gut kristallisierende Salze, liefert die sog.

Thalleichoin-Reaktion; auch fluoresziert das Euchinin in schwefel-

saurer Lösung stark blau. Von Chinin unterscheidet es sich in

chemischer Beziehung dadurch, daß es die Herapathit-Reaktion

nicht gibt und viel lichtbeständiger als die Chininsalze ist. Es
wurde von v. Noorden als wertvolles Ersatzmittel für Chinin

empfohlen, besonders gegen Malaria, Influenza, Keuchhusten usw.

Euchinin wird zu 0,25—0,5 g pro dosi am besten in Pulverform
mit etwas Wasser oder in Oblaten genommen, doch kann es infolge

seiner Geschmacklosigkeit auch sehr leicht in Milch, Suppe, Brei,

Kakao, Sherry oder einer anderen nicht sauren Flüssigkeit ver-

abreicht werden. Fabrikant

:

Vereinigte Chininfabriken Zimmer &
Co. in PVankfurt a. M.

Euderniol, Nicotinum salicylicum, salicyl-
sauresNikotin, Ciq H14N2 • C, Hg O3 ,

bildet farblose,

durch.sichtige Kristalle, schmilzt bei 118°, ist leicht in Wasser und
den meisten organischen Lösungsmitteln löslich und hat einen
leicht brenzlichen Geruch. Das Eudcrmol wurde als Spezifikum
gegen Scabies empfohlen. Am besten bedient man sich einer
Salbe aus 0,1% Eudermol (nicht mehr) und Lanohn oder Vaselin.
Fabrikant: Chem. Fahr. Dr. L. C. Marquart in Beuel b. Bonn a. Rh.

Hehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Endovin, Bismutum n o s o p h e n i c u m , wird
durch Umsetzung der Lösungen des Natriumsalzos des Nosophens
(Tetrajodphenolj)hthalcins) mit Lösungen des Wismutnitrates dar-
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gestellt und bildet ein rötliclibraunes, gerucli- und geschmack-
loses, in Wasser unlösliches Ptdver. Es wird innerlich als Anti-

septikum bei Magen- und Darmkatarrhen in Gaben von 0,3—0,5 g
für Erwachsene, von 0,05—0,2 g für Kinder mehrmals täglich an-

gewendet. Fabrikant

:

Chem. Fabrik Rhenania Akt.-Ges. in Aachen.

Eudrenin ist eine Zubereitung, die als wirksame Bestand-
teile /?-Eukain- und Adrenalinhydrochlorid enthält und in Form
von Einspritzungen als Lokalanästhetikum in der Zahnheil-

kunde und kleineren Cliirurgie Anwendung finden soll. Fabrikant

:

Parke, Davis & Co. in London E. C.

Eiiformol ist eine amerikanische Spezialität, bestehend aus

Menthol, Thymol, Gaultheria-, Eucalyptusöl und Borsäure.

Eugallol, Pyrogallolacetat, wurde als Ersatz des

Pyrogallols bei der Behandlung der Psoriasis empfohlen. Es
bildet eine sirupdicke, braungelbe, durchsichtige Masse, die sich

leicht in Wasser und Aceton löst, und kommt mit 33|^% Aceton

verdünnt in den Handel. Am besten benutzt man eine konzen-

trierte Acetonlösung (1 + 1) zum Bepinseln. Fabrikant: Knoll &
Co. in Ludwigshafen a. Rh.

Eugcnoforui, Eugenolcarbinolnatrium, bildet farb-

lose, bei 160°C schmelzende Kristalle, welche in Wasser leicht, in

Alkohol schwer löslich sind, wird infolge seiner bakteriziden Eigen-

schaften zur Desinfektion des Magendarmkanals bei Cholera, Typhus

und anderen Infektionen empfohlen. Es kann ln viel höheren

Dosen als Karbolsäure gegeben werden. Dosis 0,5— 1,0 g, morgens

und abends zu geben. (Ber. v. Zimmer & Co. in Frankfurt a. M.)

Eiigeiiolacetiiinid, CHj . C 3 H 5 • OCH3 • OCH2 • CONHg

,

bildet glänzende, bei 110° schmelzende Blättchen und wird in

Form des sehr feinen Pulvers an Stelle des Cocains als Anästheti-

kum auf Schleimhäuten sowie als Antiseptikum bei der Wund-
behandlung angewendet.

Eiigcnolhenzoat siehe Benzo-Eugenol.

Eugenoliiiii ciniiauiyliciiiii siehe Cinnamyl-Eugenol.

Eiigol ist ein Antiseptikum englischen Ursprungs, welche.s im

wc.sentlichen aus ^-Naphthol, Eucalyptol, Salol, Menthol, Borsäure,

Hamamelisextrakt und geringen Mengen Formaldehyd besteht.

Eiigiifonii, teilweise acetyliertcs Methylendiguajakol, ist ein

fein verteiltes, fast geruchlo.ses, grauweißes Pulver, das durch

Einwirkung von Formaldehyd auf Guajakol und nachfolgende
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Acetyliening gowonnen wird. Es wirkt sphmei'zlindernd und

reizstillend und wird in Form von Streupulver oder .als 5— lOpro-

zeiitige Salbe bei den verscbicdonsten Krankheiten, wie Lupus

vulg., Bubonen, Furunkeln, Brandwunden, Unter.schenkelge-

sehwüren usw. angewendet.

E u g u f o r m u m s o 1 u b i 1 e ist eine 50 prozentige Lösung

des Euguforins in Aceton. Es wird wie das trockene Präparat in

Form von Pasten, Salben oder auch unverdünnt angewendet.

Fabrikant: Chemische Fabrik Güstrow (Dr. Hillringhaus und

Dr. Heilmann).

Eiikiuase und Paiikreatokinase. Von der Überzeugung aus-

gehend, daß das im Pankreassaft seine Wirkung entfaltende

Trypsin an sich nicht wirken könnte, wenn seine proteolytischen

Fähigkeiten nicht erst durch ein in der Schleimhaut des Duo-
denums enthaltenes besonderes Ferment (von Pawlow Entero-

kinase genannt) ausgelöst würden, haben H a 1 1 i o n und Car-
rion sich bemüht, dieses Ferment zu isoHeren und therapeutisch

nutzbar zu machen. Die so gefundene Eukinase wurde aus

dem Duodenum des Schweins als gelbes Pulver erhalten, welches

in besonders aktiver Form die Enterokinase Pawlows enthält.

Als Pankreatokinase bezeichnen die genannten eine

^lischung von Eukinase mit Pankreatin. Vergleichende Versuche
haben ergeben, daß ein sehr geringer Zusatz von Eukinase zu
Pankreassaft die Verdauungskraft des letzteren gegen Eiweiß
ganz bedeutend erhöht. Die Genannten empfehlen deshalb die

Anwendung des Präparates in allen Fällen, wo die Darmverdau-
ung darniederhegt. An Stelle des bisher angewendeten Pan-
kreatins empfehlen sie die Pankreatokinase. Beide Präparate
kommen in gehärteten Gelatinekapseln in den Handel, die den
Magen unversehrt passieren.

Eukodin , C o d e i n b r o m m e t h y I a t
, Cjs H21 ^^3

(BrCHß), bildet farblose bei 2(il° schmelzende Krystalle, welche
sich in Wasser leicht lösen. Ebenso wie Atropin und Apo-
morphin beim Übergang von tertiären zu quaternären Basen
eine ausgesprochene Herabminderung der Giftigkeit erfahren,
während ihre tlierapeutischc Wirkung voll erhalten bleibt, so
zeigt auch das Kodein bei dieser Umwandlung unter Verlust
der charakteristisclien KraiTipfwirkung volle narkotische Wirkung.

Bei l'htliisikern wirkt Eukodin huHtenreizmildcnui
, uueli

zeigt sich zuweilen eine Beförderung der Sekretion, die ein
leichteres Abliusten (u-niöglicht. Die wirksame Dosis l)eträgt



188 Eukodin — Eumorphol.

0,‘i— 0,3 g, (lofdi können auch Gaben von 0,4 g pro die wochen-
lang oluie jede Nebenwirkung vertragen werden. I)ie Darreichung
erfolgt am besten in Lösung, weniger gut in Tablettenforni.

Zur Darstellung von Eukodin erwärmt man nach Amer.
Pat. Nr. 780 CIO eine alkoholische Lösung von Morphin (1 Mol.)
mit Ätzkali (1 Mol.) und Methylbromid (2 Mol.) einige Stunden
lang auf 50—60° in einem geschlossenen Gefäße. Nach dem
Abkühlen wird die erhaltene Kristallmasse mit Alkohol extra-
hiert, letzterer abdestilliert und das Produkt durch Umkiistalli-
sieren aus heißem Wasser gereinigt. Mit Pikrinsäure gibt das
Eukodin einen gelben, kristallinischen Niederschlag, mit Queck-
silberchlorid einen gelblich-weißen und mit Phosphormolybdän-
säure einen fleischfarbenen Niederschlag. Durch konzentrierte
Schwefelsäure wird es zersetzt unter Abgabe von Bromwasser-
stoff. Fabrikant: J. D. Riedel, Akt.-Ges. in Berlin N.

Vorsichtig aufzubewahren.

Eulacfol, ein Nährpräparat, stellt ein aus Vollmilch und
Pflanzeneiweiß zubereitetes Pulver dar, welches sämtliche dem
Menschen notwendigen Nälirstoffe (Fett, Eiweiß, Kohlehydrate
und Salze) in rationellem Verhältnisse enthalten soll. Fabrikant:

Nährmittelwerke Akt.-Ges. in Köln a. Rh.

Euiyptol, U 1 y p t o 1 , als energisches antifermentatives

Rßttel empfohlen, besteht aus 6 T. SaUcylsäure, 1 T. Karbolsäure

und 1 T. Eucahptusöl.

Eiiinenol ist das Fluidextrakt aus der in China seit alten

Zeiten als Amenorrhoikum und Dismenorrhoikum mit sicherem

Erfolg angewendeten Radix Tang-kui, einer Arahacee. Über die

Stammpflanze dieser Wurzel verlautete bisher nichts näheres.

Fr. H i r t h empfiehlt das Extrakt jedoch angelegentlich als

Spezifikum gegen Amenorrhöe in Dosen von dreimal täglich

einen Kaffeelöffel voll. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Eiiiiiorpliol, Serum gegen Morphiumvergif-
t u n g ,

hat Dr. Hirse hlaff dargestellt. Er spritzte Tieren

langsam steigende Mengen einer Morphiumlösung ein. Den auf

diese Weise an das Morphium gewöhnten Tieren entnahm er ein

Serum, teils unmittelbar nach der letzten Morphiumeinspritzung,

teils vier Wochen danach, und spritzte es gesunden Tieren ein.

Erhielten diese hierauf eine tötlich wirkende Dosis Morphium, so

waren sic — nacli Hirschlaffs Angaben — durch das Serum so

weit geschützt, daß sie am Leben blieben. Spätere Versuche an
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Mcusdifii haben gezeigt, daß das Eumorj)liol ein brauchbares

Hilfsmittel bei der Bekämpfung des Morjjhinismus bildet, da cs

gegen Morphiumvergiftung iimerhalb gewisser Grenzen immun
macht. Fabrikant

:

J. D. Riedel in Berlin.

Euuiydrin, A t r o p i n i n m m e t b y 1 o n i t r i c u m.

Atropin methylnitrat, bildet ein weißes, mikrolmstalli-

nisehes Pulver, das, nach dem Trocknen bei 100°, den Schmelz-

punkt 163° zeigt. Eumydrin ist leicht löslich in Wasser und in

Alkohol, kaum löslich in Äther und in Chloroform. 0,01 g Eumy-
di’in, mit 5 Trojifen rauchender Salpetersäure im Wasserbadc in

einem Porzellanschälchen eingetrocknet, hinterläßt einen kaum
gelblich gefärbten Rückstand, welcher nach dem Erkalten auf

Zusatz einiger Tropfen weingeistiger Kalilauge eine violette Farbe
annimmt. Erwärmt man in einem Probierglase 0,01 g Eumydrin
mit 1,5 ccm Schwefelsäure bis zur beginnenden Dunkelfärbung
und setzt sofort vorsichtig 2 ccm Wasser hinzu, so färbt sich die

Flüssigkeit violett, zugleich tritt ein schwacher, eigenartig aro-

matischer Geruch auf. Die Lösung von 0,05 g Eumydrin in 3 ccm
Wasser bleibt auf Zusatz sowohl von 1 ccm Natronlauge wie von
Ammoniak klar. In kalter Schwefelsäure soll sich Eumydrin
ohne Färbung lösen. Nach dem Verbremien soll es einen Rück-
stand nicht hmterlassen. (Zernik.)

Die Darstellung des Eumydrins erfolgt nach den D. R.-P.
137622 bzw. 138433, indem das durch Methylierung von Atrojhn
erhaltene Atropiniummethyljodid oder -sulfat mit den salpeter-

sauren Salzen der Schwermetalle (NOgAg, (NOglaPb) umgesetzt
wird. Man filtriert sodann von dem ausgeschiedenen unlöslichen
Metalljodid oder -sulfat ab und dunstet das Filtrat, zweckmäßig
im Vakuum, zur Kristallisation ein.

Das Eumydrin soll als Ersatz des Atropins Anwendung
finden, sowohl in der Augenheilkunde als auch zum inneren Ge-
brauch, zumal in den Fällen, wo Atropin nicht vertragen wird.
Insbesondere wird es auch als schweißhemmendes Mittel bei
Schwindsüchtigen empfohlen. Nach D r e s e r soll es 50 mal
weniger giftig sein als Atropin; demzufolge kann bei seiner An-
wendung die Ma-vimaldosis des Atropins überschritten werden;
gewöhnlich sind für den inneren Gebrauch Einzeldoscn von 0,001
bis 0,0025 g ausreichend. Für die Augenheilkunde kommen im
allgemeinen l—5 prozentige Lösungen in Betracht. Fabrikant:
Farbwerke vorm. Friedr. Bayer & Go. in Elberfeld.

iS'c/tr vorsichtig und vor LieJU geschützt aufzubcwalucn.
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Eiinatrol, Natrium oleinicum, ölsaures Na-
tron

,
(C, g H33 03)3 Na2 . Eas Eunatrol bildet eine gelblicliweille,

in Wasser lösliche Masse und hat nicht jenen unangenehmen,
ranzigen Beigeschmack, welcher den sonstigen ölsauren Salzen
anhaftet, es läßt sich daher leicht cinnehmen und macht keinerlei

Beschwerden. Es hat sich als ein gutes Cholagogum erwiesen.

In Form der Eunatrolpillen zu 0,2.5 g pro dosi kann das Präparat
ohne jede Belästigung des Intestinaltraktes oder des Allgemein-
befindens monatelang gegeben werden. Dosierung; zweimal 1 g
Eunatrol pro die. Fabrikant: Vereinigte Chininfabriken Zimmer &
Co. in Frankfurt a. M.

Eiiiiol siehe Naphthol-Eucalyptol.

Eiionyniin siehe Evonymiu.

Eiipliorine, Phenylurethan, P henylcarbam in-
sä 11 reäthylester, CO(HN • Cg Hg) (OCg Hg)

,
entsteht

durch Einwirkung von Anilin auf Chlorameisensäureäthylester. Es
bildet ein weißes, bei etwa 50° schmelzendes, in kaltem Wasser
schwer, in alkohohschen Flüssigkeiten leicht lösliches Pulver,

welches als Antipyretikum in Dosen von 0,1—0,5 g, als Antirheu-

matikum zu 0,4—0,5 g, als Analgetikum zu 0,4 g drei- bis fünfmal

täglich gegeben wird. Äußerlich hat man es bei schmer>.haften

Prozessen, wie Brandwunden, Ulcera, Analgeschwüren, auch als

])ulverförmiges Antiseptikum an Stelle des Jodoforms angewendet.

Fabrikant: Chem. Fabrik von Heyden in Radebeid bei Dresden.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Eiiphtlialmni, Euphthalminum hydrochlori-
c u m ,

ist das salzsaure Salz des Phenylglykolyl-n-methyl-^-vinyl-

diacetonalkamins, C17 Hjg NO3 • HCl. Die freie Base steht in engem

Zusammenhänge mit dem Eucain B, (siehe dieses). Doch steht

an Stelle der Benzoylgruppe beim Euplithalmin der Rest der

Mandelsäurc und ist das Wasserstoffatom im Stickstoff durch die

Methylgrupjie ersetzt.

CH • OOC • CH(OH)CgH5
/\

CH2

CH— CH3

N— CH3 • HCl
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Das Eu[>lithaimiii bildet ein farbloses, kristalbnisches, bei 183°

sehmelzeiicles, in Wasser leicht lösliolies Pulver. In seiner Wir-

kung unterscheidet es sich wesentlich vom Eucain B; während

dieses nämlich anästhesierend wirkt, aber eine mydriatische Wir-

kung auf das Auge nicht ausübt, erzeugen die Lösungen des

Euphthalmins, in das Auge eingeträufelt, Pupillenerweiterung,

aber keine Anästhesie. 2—3 Tropfen einer Sprozentigen Lösung

erzeugen nach 15—20 Minuten eine 3— (i Stunden anhaltende

Mydriasis. Innerlich wirkt es wie Atropin. Fabrikant: Chem.

Fabrik auf Akt. vorm. E. Schering in Berlin N.

Vorsichtig aufzubewahren.

Eiiporpliin. A p o m o r p h i n u m m e t h y 1 o b r o m a -

tum, A p o m o r p h i n b r o m m e t h y 1 a t. Weiße oder

gelblichweiße Kristallblättchen, sehr leicht und mit neutraler Re-

aktion in Wasser löslich, leicht löslich in Alkohol, kaum löslich

in Äther und Chloroform. An feuchter Luft, besonders unter

Mitwirkung von Licht, färbt sich Euporplün bräunlich, ebenso

nehmen die Lösungen allmählich eine bräunliche Farbe an. Die

wässerige Lösung färbt sich auf Zusatz von Chlorwasser blutrot;

sie reduziert alsbald ammoniakalische Silberlösung. Wird eine

Lösung von 0,01 g Euj)orphin in 2 ccm Wasser nüt 2 com gesät-

tigter Natriumnitritlösung versetzt, so entsteht zunächst eine

weiße Trübung; fügt man sodann noch 5 Tropfen Essigsäure hinzu

und schüttelt kräftig um, so färbt sich die Flüssigkeit vorüber-

gehend blutrot, und es scheidet sich alsbald ein orangegelber

Niederschlag aus, der im Überschüsse der Säure mit gleicher

Farbe sich auflöst. Die wässerige Lösung des Euporphins sei

farblos oder kaum bräunlich. Beim Verbrennen darf ein Rück-
stand nicht hinterbleiben. (Zernik.)

Die Darstellung des Apomorphinbrommethylates erfolgt

folgendermaßen: Apomorphin wird mit Dimethylsulfat behandelt;
das zuerst entstandene methylschwefelsaure Salz des Methyl-Apo-
morphins wird sodann mit einer gesättigten Bromkaliumlösuug
umgesetzt und gleichzeitig ausgesalzen:

C17H17Ü2N -|- (CH3)2S04 = Ci 7 Hi 7 02N<^gQ®

Ci 7 ^17 02N<^j,Q^^y^-j- KBr= Ci 7Hj 703N<^ß^ ^ -|-CH3 Sü,jK.

Im Gegensatz zu Apomorphin besitzt das Euporplün den
Vorzug, in geringerem (irade Brechreiz hervorzurufen, auf das
Herz bedeutend weniger einzuwirken und länger ohne Schaden
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für die Kranken gebraucht werden zu können. Michaelis
wandte das Präparat an in Verbindung mit kleinen Dosen Mor-
phin gegen die verschiedensten Affektionen der Respirationsorgane,

und zwar in Lösung oder in Tabletten zu 0,005 g. Die Tagesaus-
gabe betrug 0,01—0,04 g. Fahrikan!

:

J. D. Riedel A.-G. in Berlin.

Maximaldosis

:

0,02 g pro dosi, 0,00 g pro die.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Eiiprotane werden auf Grund der deutschen Patente Nr. 1.37904

und 143042 dargestellt, indem man 5 kg Blutkörperchen brei oder
Blut oder Blutkuchen oder durch Aussalzen gewonnene Blut-

eiweißstoffe mit 15 1 einer sehr verdünnten, etwa 0,01prozentigen

Schwefligsäurelösung versetzt, und das Ganze ungefähr eine Stunde
unter Umrühren auf .30—40° hält. Nun setzt man 100 ccm einer

konzentrierten wässerigen Ammoniaklösung hinzu und trägt so-

dann unter allmählichem Erhitzen und beständigem Rühren 5 kg
Wasserstoffsuperoxyd ein. Die Temperatur wird bis zum Kochen
gesteigert, wobei schon der größte Teil der entfärbten Eiweißstoffe

ausfällt. Der etwa noch in der Lösung befindliche Teil kann durch

Neutralisieren mit einer verdünnten Säure vollständig zur Aus-

fällung gebracht werden. Man erhält so keimarme, trockne, nicht

unangenehm schmeckende Eiweißpräparate, die als Nähr- und
Ki’äftigungsmittel empfohlen werden. Es soll ein Euprotan a und

ein Euprotan ß in den Handel kommen. Ersteres wird wegen

seiner Billigkeit zur Massenernährimg empfohlen. Patentinhaber

ist Dr. Adolf Jolles in Wien,

Eupyrin, V a n i 1 1 i n ä t h y 1 k a r b o n a t - p - p h e n e -

tidin, kristallisiert in blaß grünhchgelben, nach Vanille duf-

tenden, völlig geschmackfreien Nadeln. Es schmilzt bei 87—88°,

ist in Wasser schwer, in Alkohol, Äther, Chloroform leicht löslich,

bildet mit einigen Säuren Salze, hat die Strukturformel:

CsH4<
OC2H5
N = CH • C8H3<0

• COOC2 H
OCH2

5

Das Eupyrin ist in der Hauptsache indiziert als mildes und

ungiftiges Antipyretikum, speciell bei Kindern, bei alten Leuten

und bei Fieberfällen mit erheblicher Schwäche. Man gibt das

Präparat Erwachsenen in Dosen von 1— 1,5 g. Fabrikant: Ver-

einigte Chininfabriken Zimmer & Co. in Frankfurt a. M.

Eiin^Sül, R e B o r c i n m o n o a c e t a t ,
ist diekflü.ssig,

honiggelb, von angenehmem Geruch, löst sich unter anderem auch



Eurobin — Europlien. 193

in Aceton und soll bei Bartflechte und bei Talgfluß in Form

einer Acetonlösung Anwendung finden. Fabrikant: Knoll & Co.

in Ludwigshafen a. R.

Eiirobin, Chrysarobintriaeetat, als Ersatz für

Clirysarobin empfohlen, soll vor dem letzteren mancherlei Vor-

züge besitzen. Es bildet ein rotgelbes, in Wasser unlösliehes

Pulver, färbt die Wäsche nicht, hat keine toxischen Eigenschaften,

ruft keine Dermatitis hervor und ist weniger kostspielig, da man
schon mit 2—3 prozentigen Lösungen analoge Wirkung wie mit

den übhehen Chrj^sarobingemischen erhält. Fabrikant: Knoll &
Co. in Ludwigshafen a. Rh.

Europlien, Isobutyl-ortho-kresoljodid,

Ce Hs CH3
OJ
OCH3

C4H3

wird wegen seines Gehaltes an Jod und der Fähigkeit, dasselbe

im Kontakt mit alkalischen Flüssigkeiten bei Körperwärme ab-

zuspalten, als Ersatzmittel des Jodoforms empfohlen, vor dem es

die Vorzüge der Geruchlosigkeit und sehr geringen Toxizität hat.

Es entsteht bei der Einwirkung von Jod-JodkaUum auf eine al-

kalische Lösung von Isobutylorthokresol, ist ein gelbes, spezifisch

leichtes, schwach nach Safran riechendes Pulver, in Wasser un-

lö.slich, leicht löshch in Alkohol, Äther, Chloroform und auch schon

in der Kälte reichlich in fetten ölen. Der Jodgehalt des Präpa-

rates beträgt ca. 28 %. In trockenem Zustande ist Europlien be-

ständig; mit Wasser auf ca. 70° erwärmt, spaltet es freies Jod ab,

im Kontakt mit Feuchtigkeit auch schon bei gewöhnlicher Tem-
peratur. Bei Gegenwart von Alkali wird die Jodabsoheidung noch
bedeutend erleichtert, was wahrscheinlich durch die leicht spalt-

bare Sauerstoffbindung des Jodatoms bedingt ist. Zum äußer-

lichen Gebrauche wird das Europlien entweder direkt als Pidver
aufgestreut — am besten mit der gleichen Menge fein gepulverter

Borsäure vermischt — oder in Form einer 5—-10 prozentigen Salbe
aus Lanolin aufgelegt. Bei verschiedenen Hautausschlägen, bei

Rhinitis atrophic. simpl. und foetid., in der Zahnheilkunde, sowie
bei erfrornen Händen sind Einreibungen mit einer Lösung von
5,0 Euro])hen in 95,0 Ol. olivar. zu empfehlen. Fabrikant: Farben-
fabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahron.

Arends, Neue Arziicimittol. 2. Aull. 13
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Kurytlirol ist ein braunes, dem Fleiscliextrakt ähnliclies Ex-
trakt aus der Rindermilz. Man gibt bei Bleichsucht und Blut-
armut täglich 1—2 Teelöffel voll in Bouillon oder Suppe. Fahri-
kant: Chem. Fahr. Landshoff & Meyer i. Grünau bei Berlin.

I'liiseuiin, ein Präparat zur Injektionsanästhesie gegen Hy-
jierästesie des Zahnbeins, enthält als wesentliche Bestandteile
Cocain und Nebennierenextrakt. Haupiversand

:

Viktor Papjien-
heim & Co. in Berlin NW., Schadowstraße.

Vorsichtig aufzu bewahren.

Eiitannin, wird als ein der Gerbsäure chemisc^h nahe ver-
wandter Körper bezeichnet, der im Magensaft'unlöslich ist, den
•Magen unzersetzt pas.siert und erst im Darimsaft sich unter •Ab-

spaltung von Gerbsäure löst. Es kommt mit gleichen Teilen
Milchzucker gemischt in den Handel und hat sich in Dosen von
0,2.5—0,75 g ch-ei- bis viermal täglich bei Brechdurchfall, akuten
und chronischen Darmkatarrhen bewährt. Fabrikant: Fogten-
berger & Foehr in Feuerbach bei Stuttgart.

Nach Aufrecht besteht das Präparat aus einem Gemisch
gleicher Teile Gallussäure und Milchzucker.

Eudiymnl ist ein Antiseptikum von ähnlicher Zu.sammen-
setzung wie Euformol, und zwar besteht es aus Eucalyptus- und
Gaultheriaöl, Borsäure, Thymol und Extract. Baptisiae tinctor.

fluid, und Menthol.

Bvlers aiitiseptiselie Ilarzrollotliiiinlösung wird folgendermaßen

hergestellt: 5 T. Sandarak, 2 T. japanisches Wachs, 1 T. Terpen-

tinöl werden durch Schmelzen zu einem Harzgemenge verarbeitet.

Dieses Gemenge wird mit 15 T. Collodium versetzt und in 100 T.

•Äther unter Zusatz von wenig Alkohol gelöst; zu der Lösung werden

2% Sublimat und 1 ,5% Zitronensäure hinzugefügt. Eine andere

Vorschrift lautet: 2 T. Copal und 4 T. venetianischcr Terpentin

werden bei gelinder Hitze so lange erwärmt, bis dieselben zu einer

homogenen Masse zusammenschmelzeu. Nach dem Erkaltem

wird die Masse in 100 T. Äther gelöst und 100 T. Collodium hinzu-

gefügt. Ein fernerer Zusatz von 8 T. Aceton bewirkt eine klare

Lösung.

Evonyinin, E u o n y min, das (meist mit Milchzucker ge-

mischte) Glykosid der Rinde von Evonymus atropurpureus,

bildet ein gelbliches Pulver, welches als Cholagogum und Kathar-

tikum bei chronischer Konstipation infolge von Lobcrschwcllung



Evonymin — Exfcractum Apooyni uannabiiii. 195

und bei anderen Leberleiden Anwendung findet. Dosis 0,03—0,2 g

in Pillen oder Mixturen mit Extr. Belladonnae kombiniert, um
etwa auftretende Kolikschmerzen zu bekämpfen. Fabrikant:

E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Evonymin. a m e r i c a n. f u s c. und v i r i d e wird

das mehr oder weniger chlorophyUhaltige Harz des Evonym. atro-

pur|)ureus genannt. Dasselbe wird zu 0,1—0,4 g als Cholagogum

gegeben.

Ex’ulgin, M e t h y 1 a c e t a n i 1 i d , Cq Hg N • CH3 • COCH3
,

bildet farblose, bei 101° schmelzende, bei 240° ohne Zersetzung

siedende, in kaltem Wasser schwer, in heißem Wasser und in

Alkohol leicht löshche Kristalle. Das Präparat wird als Anti-

neuralgikum in Gaben von 0,25 g zweimal täglich gegeben. Fa-

brikant: E. Merck in Darmstadt.

Maximaldosis 0,5 g pro dosi, 4,0 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Exodin (nicht zu verwechseln mit E x o d y n e
,
siehe dieses),

ist ein sehr wirksames nicht reizendes Abfülu’mittel, welches als

Gemisch von homologen RufigaUussäureäthern zu betrachten ist

imd nach D. R.-P. Nr. 151724 durch Einwirkung von Acidy-

lierungsmitteln (z. B. Essigsäureanhydrid, Bonzylchlorid) auf

Rufigallussäurealkyläther erhalten wird. Das Präparat steht

ein gelbes Pulver dar, welches bei etwa 180 bis 190° schmilzt.

Es ist unlöslich in Wasser, schwer löslich in Alkohol, geruch- und
geschmacklos. Es wird in Tabletten zu 0,5 g zu ein bis drei

solcher Tabletten gegeben, die innerhalb 8—12 Stunden wirken.

Fabrikant

:

Chem. Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering in Berlin N.

Exodyne ist ein Gemisch aus 90 T. Acctanilid, 5 T. Natrium-
bikarbonat und 5 T. Natriumsaheylat.

Vorsichtig aufzubewahren.

Extractuiii Apocyni caniiabini fluidiiiii aus der Wurzel von
Apocynum cannabinum hat P a w i n s k i mit Erfolg an Stelle von
Digitahs in allen für letztere in Frage kommenden Fällen ango-
wendet. Die diuretische Wirkung desselben äußerte sich sehr bald
(am folgenden Tage) nach Einnehmen der Fluide.xtraktes, in der
Dosis von 10 Tropfen zwei- bis dreimal täglich. Kumulative
Wirkung hat das Apocynum nicht, bei sehr liohen Dosen zeigen
sich zuweilen Nebenerscheinungen von seiten des Magendarm-

13 *
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kanals {Übelkeit, Erbrechen, Diarrhöe). A. R o b i n sah großen
Vorteil vom Apocynum cannabinum als Adjuvans des Theobroinins,
welche beide Mittel abwechselnd zur Verhütung der Angewöhnung
gegeben wurden, das Apocynum als Fluidextrakt in der Dosis von
30 Tropfen dreimal täglich. Fabrikant: PI Merck in Darmstadt.

Uvlractiiin Araribae nibr. fluid,, bereitet aus der Rinde von
Pinkneya rubescens, einer Rubiacee Brasiliens, soll gegen Wcch-
selfieber angewendet werden. Es enthält ein den Cinchonabasen
verwandtes Alkaloid .Arribin. Fabrikant: E. Merck in Darinstadt.

Extractum Arenariae riibrae aquosum, spiss. uud fluidum.
Aus dem ganzen Kraut der der Familie Caryophvllaceen, Unter-
abteilung Sperguleen, angehörigen Arenaria (Spergularia) rubra
bereitete Extrakte. Die arenaria rubra genießt in Malta, Sizilien

und Algier seit langer Zeit den Ruf eines sehr wertvollen Mittels

gegen Blasen- und Steinleiden. Nach Bertherands kli-

nischen Versuchen äußert die Arenaria rubra einen günstigen

Einfluß auf den akuten und chronischen Blasenkatarrh; sie wirkt

ferner vorteilhaft bei Dysurie, Cystitis und Harnsteinen. Dosis

2 g dreistündlich in Wasser gelöst. Fabrikant: E. Merck in

Darmstadt.

Extractum Aspidii spiuulosi ist ein dem Extractum Filicis

ähnlich dargestelltes ätherisches Extrakt aus Aspidium s|)inu-

losum, welches ein zuverlässigeres Bandwurmmittel als dieses sein

soll. Die Dosis beträgt 4 g; das Extrakt wird nüchtern genom-
men und darauf ein Laxans gegeben. Bezugsquelle: Apotheker

Koponen in Nurmijarvi (Finnland) und E. Merck in Darmstadt

Extractum Cacti grandiflor. fluid, wird statt Digitalis und
Strophantus als Herzmittel empfohlen; Dosis dreimal täglich

30 Tropfen.

Extractum t'annabis ludicae aqiios. fluid, wird aus den blü-

henden Zweigspitzen der weiblichen Cannabis Indica bereitet.

Das wässerige Extractum Cannabis Indicae besitzt alle wohl-

tätigen Wirkungen dieser Heilpflanze, ohne den an Intoxikation

grenzenden rauschartigen Zustand hervorzurufen, welcher schon

auf mittlere Gaben der weingeistigen Auszüge erfolgt. Das .Me-

dikament i.st aucli von Wert bei den mit Stuhlverhaltung ver-

knüpften Verdauungsstörungen und als Soporifikum bei Kinder-

krankheiten. Die mittlere Einzeldosis ist für Erwachsene 2,0 bis

4,0 g; die Einzeldosis für Kinder unter einem Jahre ist 1—2 g
pro .Monat. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.
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Extrnetiini €aryoplij Horum nqiiosiiiii spissiim, a>is den Blüten-

knospen von Caryopiiylhis aroniaticiis bereitetes, dünnflüssiges,

\väs.scriges Extrakt, wurde mit Erfolg zur Beseitigung von Horn-

hautfleeken benutzt. Man träufelt es zweimal täglich in Zwischen-

räumen von ö.— 10 Minuten ein. Fahrihant: E. Merck in Darm-

stadt.

Kxtracfiiiu Cccropiae siehe Cecropia obtusa.

I'lxtractuiii t'lielidonii aijiios. spissiiiu, von Chlorophyll be-

freites, wässeriges Extrakt aus dem frischen Kraute von Cheli-

donium majus, soll in Dosen zu 1,5—5,0 g täglich als Mittel

gegen krebsartige Geschwüre Anwendung finden, scheint aber

in seiner Wirkung sehr' unzuverlässig zu sein.

Extracfuni Cliiiiae fliiidiim pro Vino nach M a t h i e u :

Cort. Chinae cal. plv. 450, Cort Chinae succirub. plv. 225, Acid. by-

drocbloric. 30, Aq. dst. 870, Spuitus (95%) 900, werden 24 Stun-

den mazeriert und daraus in der bekannten Weise ein Fluid-

extrakt bereitet. Auf 1 Liter Wein sind 30 g Extrakt zu ver-

wenden.

Extractum Crataegi fluidiim. Crataegus oxyacantha, unser

einheimischer Weißdorn, dessen Blüten und Früchte vor Zeiten

als Volksheilmittel einige Bedeutung besaßen, ist allem Anschein
nach vieheicht berufen, wieder eine Rolle ira Arzneischatz zu

spielen. Die aus den Blüten gewonnene Tinktur soll nach H u -

c h a r d ein mildes Herztonikum sein, ohne irgend welche gif-

tigen Wirkungen zu besitzen. Man kann lange Zeit hindurch
tägheh drei- bis fünfmal etwa 10 Tropfen davon nehmen.

Aber auch die Früchte sind als Herztonikum geschätzt, so

daß neuerdings M. B e r i n g e r vorschlägt, ein Fluidextrakt
nach folgender Vorschrift daraus darzustellen:

Friict. Crataegi oxyacanth. gr. pidv. 1000,0, Glycerini 50 ccm,
Alkohol, Aqu. dest. qu. s. ad 1000 ccm.

Man mischt das Glyzerin mit 600 ccm Alkohol (90%) und
250 ccm Wasser, befeuchtet damit das Pulver, überschichtet das-
selbe dann im Perkolator mit der gleichen Mischung und läßt
das Ganze 2—3 Tage stehen. Dann wird mit einer Mischung aus
1 T. Wasser und 2 'P. Spiritus perkoliert und aus den Perkolaten
in üblicher Weise ein Fluidextrakt 1 : 1 hergestellt.

Extractum Digitalis liquidum (Denzel). Der Umstand, daß
trotz tadelloser Beschaffenheit der angewandten Blätter und sorg-
fältiger Zubereitung der Infusa die Wirkungsweise der Digitalis



198 Extractum Djamboö fluiduin — Extractum Guajavae.

nicht immer gleichmäßig und zuverlässig ist, hat l)r. Denzel in

Tübingen dahin geführt, ein gleichmä'ßiges und haltbares Digi-
talisjuäparat herzustellen. Er wählte die Form der Fluidextrakte
und trachtete bei der Herstellung danach, das Digitalin und Digi-
talein im Extrakte voll zu erhalten, dagegen die Stoffe auszu-
schließen, durch welche die bekannten üblen Nebenwirkungen
der Digitalis verursacht werden. Das Denzelsche Präparat stellt

eine gelbbraune Flüssigkeit dar, von welcher 5 g 1 g Folia Digi-

talis entsprechen. Es hat sich nach den von Mangold u. a. m.
in der medizinischen Klinik in Tübingen angestellten Versuchen
als ein wirksames, haltbares und von schädlichen Nebenwirkungen
fast freies Präparat erwiesen.

l'].\tTactiim Ujuinboc fluiduin siehe Extr. Psidii pyriferi.

Extractum Ecliiuaceac angustifoliae rad. fluid., aus der Wur-
zel von Echinacea angustifolia bereitetes Fluidextrakt. Mit
diesem Extrakt sollen .sich bei Hämorrhoidalbeschwerden vor-

zügliche Erfolge erzielen lassen. Das Prapärat wird zu gleichen

Teilen mit Extract. Hamamelidis virg. fluid, vermischt, nach
jedem Stuhlgang in Do.sen von 7 ccm in das Rektum injiziert.

Bezitgsqudle: E. Merck in Darmstadf.

Extractum Erodii ('iciitarii aqiios. spiss., aus dem ganzen

Kraute der in Mittel- und Nordeuropa wachsenden Geraniacee

Erod. cicutar., ist ein starkes Hämostatikum und wird in Dosen
von 0,16—0,3 g zweistündlich in wässeriger Lösung verordnet.

Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Extractum Fumariae parviflorae aquos. spiss. aus der weiß-

blühenden, in Südeuropa und Ostindien heimischen Fumaria
parviflora, wird in Dosen von 0,5—2,0 g als Specifikum gegen

Lepra, Krebs, Ekzem und ähnhche Krankheiten empfohlen und
wirkt als Laxans und Diuretikum.

Extractum Galegac siehe Galega officinaUs.

Extractum glandulae suprarenaris siehe Organpräparate.

Extractum Glaucii fliiidum, ein aus Wurzel und ICraut von

Glaucium luteum dargestelltes Fluidextrakt, hat sich als brauch-

bares Mittel gegen Diabetes erwiesen. Man gibt davon anfangs

dreimal täglich Teelöffel voll, später etwas mehr und braucht

die sog. Diabetikerkost nicht einzuhalten. Fabrikant: Gehe & Co.

A.-G. in Dresden und G. Marpmann in Leipzig.

Extrnctum («iiajaTac siehe Extr. Psidii pyriferi.
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Extractuiii IIi|)|H)cas(4iiii fliiiüinii, aus d e n Sa in c n der

Roßkastanie, also nicht das bekannte Kcuclihustcninittel, welches

aus den 1 ä t t o r n der Roßkastanie dargestellt wird, hat

B. Schürmayer als ein ungiftiges Mittel bei der Behand-

lung von Rheumatismus, Neuralgien usw. erkannt. Es wird un-

verdünnt und verdünnt als Einreibung angewendet.

Hvtractuiii Jurubcbac siehe Extr., Solani panioulati.

Extractum Iluirac Puainae fluid, aus Acanthea virilis, einer

brasilianischen Acanthacee, soll bei allgemeinen neurasthenischen

Beschwerden in Dosen zu 1.5—20 Tropfen drei- bis viermal täg-

lich gebraucht werden.

Extractum illyrtilli Winternitz siehe Myrtillin.

Extractum Periplocae graecae fluidiim wird als Herzmittel

empfohlen; es wirkt wie andere analoge Präparate und verdankt

seinen Erfolg dem darin enthaltenen Glykosid Periplooin Dosis

5— 10 Tropfen.

Extractum Pliaseoli, Bohnenextrakt, ein Extrac-

tura Phaseoli via frigide paratum, von dem 75—-100 g mit |— 1 1

IVasser verdünnt werden, um das umständliche Abkochen der

Bohnenhülsen zur Bereitung des Teeaufgusses, der bekanntlich

vielfach als Mittel gegen Gicht empfohlen worden ist, zu ver-

meiden. Das Extrakt enthält nur wenig Alkohol; ist dessen voll-

ständige Entfernung erwünscht, so genügt ein einmaliges Auf-
kochen der hergestellten Lösung, um denselben zu vertreiben.

Zur Verdeckung des Bohnengeschmackes kann Bouillon, Fleisch-

extrakt oder Maggische Sujipenwürze dem Getränk beigefügt
werden. Fabrikant: Apotheker C. Stephan in Dresden-N.

Extractum Psidii pyriferi (Guajava, Djamboe) fluid.,

aus den Blättern von Psidium pyriferum, einer Myrtacee der
Tropen, gewonnen, stellt ein wirksames Styptikum, besonders bei

hartnäckigen Durchfällen dar. Man gibt es zweistündlich zu
20 Tropfen in Wasser. Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Extractum Rliinakantlii communis fluid., aus der frischen
Wurzel des in Ostindien heimischen Rhinacanthus communis
(Justitia nasiita), welcher der Familie der Acanthacoen angehört,
wird in Form von Aufpinselungen gegen verschiedenartige Haut-
krankheiten empfohlen. (Mercks Ber.)

Extractum itliois arumaticae fliiidiiin, aus der Wurzelrindc
von Rhus aromatica bereitet, wurde angelegentlich gegen die
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IiiconliiieiiUa urinae der Kinder empfohlen. Die Dosis belrägt
für dieselben iin Alter von 2—5 Jahren 5— lO'l’ropfen, von ö bis

10 Jahren 10— 15 Tropfen, über 10 Jahre 20 Tropfen des Extraktes.

Extructiiin Sambuci nigr. fluid., aus der Rinde von 8amb.
nigra, findet als Diuretikum Anwendung in Dosen von 25 g.

E.vtracliiui saugiiisugae siehe Organpräparate.

I'lxtractuui Solaiii caroliucusis fliiiduiu, aus den Früchten
des lirautartigen Solanum caroUnense, einer in Florida und Caro-

lina wachsenden Solanee, bereitet, war an Stelle von Bromprä-
paraten gegen Epilepsie empfohlen worden, doch hat es nur ge-

ringen Wert und ist nur dann angezeigt, wenn es sich darum
handelt, die Brommedikation einmal auszusetzen. Fabrikant:

E. Merck in Darmstadt.

Extractum Solani paniculati (Jurubebac) fluid., aus der bra-

silianischen Solanee, Solanum paniculatum Jurubeba (Juruui-

beba) bereitet, wurde von amerikanischen Äi’zten vielfach als

Tonikum, Alterans, Drastikum und besonders bei Blasenkatarrh

empfohlen. Kobert fand das Mittel unwirksam, während
Michaelis dasselbe als gutes Stomachikuin in Dosen von
1—3 g dreimal täglich empfiehlt. Fabrikant: E. Merck in

Darmstadt.

Extractum Sorbi aucupariae '

fliiidum, welches als Abführ-

mittel empfohlen wird, stellt man auf folgende Weise dar: 1000 g
frischer, zerriebener Beeren werden mit 500 g Spiritus (OOproz.)

gemischt einige Zeit bei mäßiger Wärme stehen gelassen. Dann
perkoliert man mit gleich starkem Spiritus und bereitet in üb-

licher Weise ein Fluidextrakt 1:1. Dabei müssen natürlich alle

metallenen Gefäße und Gegenstände vermieden werden. Von
dem fertigen Präparat gibt man täglich zwei- bis dreimal 20 Tro])fen

bis zu ^ Eßlöffel voll.

Extractum siiprarcualc liaciuostaticiim, ein alkoholfreies Ex-

trakt aus der Nebenniere des Rindes und Schafes, welches dem
Sphygmogenin (siehe dieses) und anderen Nebennierenextrakten

ähnlich wirken soll. Das Präparat wurde besonders für die Augen-

])ra.xis empfohlen, da cs, lokal angewandt, ein nnnmisierendes

Mittel für die Konjunktiva und alle Schleimhäiile darstellt, die

Lidspalte und die Pupillen erweitert und zur Unterstützung bei

der Cocainanästhesie mit Vorteil zu brauchen ist. Es kann nach

A]>plikation vom Cbeain oder gleichzeitig in Lösung mit Cocain
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angewenilet werden. Das Prii])arat. bildet braune, voluminöse,

schollige Partikelchen, die in Wasser trübe löslich sind. Zum
Gebrauche zeiTeibt man das Extrakt in einer Reibschale mit der

gleichen Gewichtsmenge destillierten Wassers; die resultierende

trübe Lösung wird ohne weiteres verwendet. Fabrikant: E. Merck

in Darmstadt.

Extractuni Syzygii .lainitolaui e cort. fliiidiuii zeigt nach

neueren Versuchen von Dr. von O e f e 1 e zuckervermindernde

Wirkungen bei Diabetikern, nur darf es nicht gleichzeitig mit

Neuenahrer Sprudel oder mit Eisen und Arsen gegeben werden.

Fabrikaiit: E. Merck in Darmstadt.

E.xtTactiiiii Tliyini saccharatiiiii, fiiiidiiin oder compos. siehe

Pertussin.

E.\fracliini Verairi viridis fiiiiduin, aus dem Rhizom von Vera-

trum viride Aiton, der amerikanischen Nieswurz, bereitet, ist als

Spezifikum gegen puerperale Eklampsie empfohlen worden. Man
gibt 10—20 Tropfen per os oder injiziert dieselbe Menge subkutan.

Vorsichtig aufzubewahren.

Extractuni Yerbae santae siehe Yerba santa.

Exiidol wird eine angenehm riechende Salbenmasse genannt.
Ihre Bestandteile sind Ichthyol, Schmierseife und schmerzlin-
dernde Drogen. Das Präparat wird ein- bis zweimal täglich auf
die Haut gestrichen und nach zwei bis vier Tagen mit lauwarmem
Wasser oder Weingeist abgewaschen. Bezugsquelle

:

G. & R. Fritz
in Wien, I.

Faex niedicinalis liQiiida et sicca, Hefe, gereinigte unter-
gärige Bierhefe galt seit altersher als ein Tonikum und Anti-
septikum und wurde innerlich als gelinde abführendes Mittel,
ferner bei Skorbut und typhösem Fieber sowie äußerlich als des-
odorierendes fäulniswidriges Mittel bei offenen übelriechenden
Geschwüren gebiaucht. ln neuerer Zeit haben verschiedene Auto-
ren auf ihre Nützlichkeit bei Purpura, Cholera, Ruhr, Kinder-
durchfällen, Tuberkulose, Diphtherie, Scharlach, Masern und
Krebsleiden aufmerk.sam gemacht. Man bedient sich vielfach
der trockenen Hefen und gibt davon 1—2— .3 Kaffeelöffel voll
täglich, am besten in etwas Bier verrührt vor den Mahlzeiten.
(Siehe auch Zymin.) Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Falkeiilicrgcr Spezialitiitcn siehe Gicditmittel Falkenberger
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Fagiiliiic, eine Spezialität, die bei verHchicdenen Erkran-
kungen der AtmiingHorganc Anwendung finden soll, ist na<-li

W e f e r s B o 1

1

i n k und van den 1) r i e s e n s M a r e e u w
als eine Lösung von rund 15 T. paraguajakolsulfonsaurem Kalium,
1 T. Kaliumsulfat und 48 T. Zucker in 36 T. 36,5 prozentigem
Spiritus zu betrachten. Das Kaliumsulfat ist vielleicht lediglich

eine Verunreinigung aus der Darstellung. Ob das paraguajakol-
sulfonsaure Kalium analog der Orthoverbindung (Thiocol) an-
wendbar ist, erscheint zweifelhaft. Nach Frankels Arznei-

mittelsynthese zeigen die Paraverbindungen üble Nebenwirkungen
auf den Magen. Fabrikant: Verweij & Co. in Tiel in Holland,

Fanglii di Sclafani ist eine Erde vulkanischen Ursprungs, die

in Sizilien (in Sclafani) gefunden wird. Dieselbe besteht haupt-
sächlich aus elementarem Schwefel in selir feiner, kristallinischer,

in Sehwefelkohlenstoff löslicher Form; daneben sind Strontium-

sulfat, Baryumsulfat, Calciumsulfat und verschiedene Sihkate

vorhanden und Reste pflanzlichen und tierischen Ursprungs.

An Wasser gibt die Erde ab: lösliche Sulfate von Aluminium,
Eisen und Magnesium, freie Schwefelsäure und etwas organische

Substanz. Der Rest besteht aus unlöslichen Mineralien und or-

ganischen Stoffen. Das Präparat hat bei Acne rosacea sich sehr

wirksam gezeigt. Man verreibt es mit wenig Wasser zu einem

ganz düimen Brei, trägt die milchtrübe Flüssigkeit abends auf

die kranken Hautstellen auf und läßt eintrocknen. Des Morgens

wäscht man ab und wiederholt die Behandlung. Bezugsquelle-.

Apotheker A. Janssen in Florenz, Via dei Fossi. — (Nicht zu

verwechseln mit Fango, dem Schlamm der heißen Quellen

von Battaglia, siehe dieses.)

Fango, L i n i m e n t u m minerale, ist der Schlamm
der heißen Bäder von Battaglia in Italien, welcher zu Bädern

bezw. Umschlägen gegen Rheumatismus, Frauenkrankheiten usw.

angewendet wird. Fango enthält: Wasser 50%, organische

Substanz 8 %, Jlineralbestandteile (Sand, CaO, ilgO, Feo 03 ,

AI2 O3 . CI , SO3 , CO2 ,
P2 O5 ,

KoO
,
Na2 0) 42%. Bezugsquelle:

Fango- Importgesellschaft, Berlin W., Behronstraße. Siehe auch

Fingers Fangomoorextrakt.

Fascol-Iliiiniiiorrlioidulkapselii sind Gelatinekapscln, die je

1 g einer weichen, grünlichen Masse von folgender Zusammen-

setzung enthalten : Wollfett 5,65, Eibischsalbe 8,2, Olivenöl 0,4,

Resorcin 0,45, Wismutsubgallat 0,3, Senncslilätterpulver 0,45

und Fascol 14,4.
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Das Fascol ist ein bituminöses Mineral, welches im

wesentlichen aus Caleiuinoxyd 4(),5%, Kohlensäure 41,öC)»/,,

Fisenoxydul 1,09%, Kieselsäure 0,74%, sowie Stickstoff und

Schwefel enthaltendem Bitumen besteht.

Die Kapseln werden möglichst tief in den Mastdarm ein-

geführt, wo sie schmelzen und iliren Inhalt zur Wirkung bringen.

Fabrikant: Apotheker Wimmer in Merchingen (Baden).

F(‘llitiu ist eine fast geruclilose, natürliche, medizinische

Seife, welche aus konservierter gereinigter Ochsengalle bestehen

soll. Sie wurde gegen Frostbeulen empfohlen. Fabrikant:

Karl Fr. Töllner in Bremen.

Fellows compound sirup of liypoidiosphites, S i r u p u s

hypophosphitum compositus. I. Englische Vor-

schrift nach Lorenzen (Pharm. Ztg.): Chinin, hydrochlor. 1,0

Strychnin, nitr. 0,02, Mangan. hypophosphoros. 1,2, Ferr. hypo-

phosphoros. 1,1, Calo, hypophosphoros. 1,2, Kal. citric. 1,4, Aq.

flor. Aurant. 7,6, Sir. simpl. 90. Eisen und Kal. citr. werden in

Aq. flor. aurant. gelöst, Clünin, Strychnin, Calcium und Mangan
mit dem Sirup nicht zu stark erwärmt, das Ganze gemischt und
filtriert.

II. Vorschrift der hessischen Apotheker-Vereine: 35,0 unter-

phosphorigsaures Calcium, 12,0 unterphoaphorigsaures Kalium,
12,0 unterphosphorigsaures Natrium, 2,0 unterphosphorigsaures
Mangan, 5,0 milohsaures Eisen, 1,0 Chinin, 0,06 Strychnin, 10,0

Zitronensäure, 600,0 gepulverter Zucker und soviel destilliertes

Wasser, daß das Gesamtgewicht 1000,0 beträgt. Chinin, Strychnin
und Zitronensäure werden zuerst in wenig Wasser gelöst, dann
die anderen Salze im Reste des Wassers ohne Anwendung von
Wärme. Mit den gemischten Flüssigkeiten schüttelt man den
Zucker bis zur Lösung, läßt gut absetzen und filtriert.

III. Vorschrift des Luxemburger Apoth. -Vereins: Sir. simpl.

30,0, Aqu. fervidae 100,0, Ferr. sulfurici 5,0, Mangan. sulfurici 3,0,

Chinin, sulfurici 1,0, Strychnin, sulfurici 0,125. Man mische die

beiden I-ösungen, lasse absetzen und filtriere in 500 g Sir. simpl.
Man setze 500 g Sacch. albi hinzu, löse und filtriere. S. Teelöffel-

weise zu nehmen.

Fenthozon, ein Desinficiens englischer Herkunft, besteht
aus einer filtrierten Mischung von etwa 26 g Essigsäure, 2 g
Karbolsäure, je I g Menthol, Kampfer und Kukalyptusöl und
je 0,5 g Lavendclöl und Eisenkrautül.
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Fcr crAinol, eine Verl)iii(lung des Blutfarbstoffes mit Jüison,

wird nach einem E. M e r c k in Darmstadt patentierten Ver-
fahren erhalten durch Zusammenbringen einer verdünnten, mög-
lichst neutralen Eisenlösuug mit Blutlösung. Ein braunes,
fast geschmackloses Pulver, welches in ganz schwach arnmonia-
kalischem Wasser ohne Rückstand zu einer roten Flüssigkeit

löslich ist. Das Präparat enthält etwa 3% Eisen.

Fergoii ist eine organische Eisenlösung ähnlich dem Albu-
minat, welche nach Angabe der Fabrikanten weder freies Alkali

noch Säure enthalten und von steriler, haltbarer und stets gleicher

Zusammensetzung sein soll. Fabrikant: Apotheker C. G. H. The-
denius, Göteburg.

Ferissol soll aus Zimtsäure und Guajakol dargestellt werden
und ein in Wasser sehr leicht löshches Pulver bilden. Es wird
innerlich zu 1 g ein bis zweimal täglich oder als intramuskuläre
Injektion zu 0,9—2,7 ccm einer 10 prozentigen Lösung bei Tuber-
kulose usw. angewendet.

Feriiiangol, ein Eisenmanganpräparat, enthält 0,5% Eisen,

0,l%Mangan neben Glyzerinphosphorsäure, Zucker, Aromatika
usw. Es soll analog den übrigen Eisenmanganpräparaten An-
wendung finden. Fabrikant

:

Apotheker Meyer in St. Goar a. Rh.

I)r, Fernesfs Leben.sessenz wird nach Angabe des Verfertigers

in folgender Weise dargestellt: 75,0 Aloe, 120,0 Rad. Rhei, 75,0

Flor. Cinae, 05,0 Ammoniacum, 65,0 Agaricus, 80,0 Elect. Theriaca,

37,0 Rad. Gentianae und 7,5 Crocus werden mit 1500,0 Spiritus

14 Tage lang digeriert, ausgepreßt und der Kolatur so viel Wasser

zugesetzt, daß die Essenz 30 Volumprozent Alkohol enthält.

Feromhil ist ein nicht hautreizendes Nabelpflaster. Fabrikant:

(3iem. Fabrik Helfenberg Akt. -Ges. in Helfenberg i. Sachsen.

Ferrakon ist ein flüssiges Eisenpräjjarat. Fabrikant: Ludwig
Bcllinger in Köpenick.

Ferrulbii Illose, ein holländisches Fleischpeptoneisenpräparat,

wird aus zerhaktem, von Fett befreitem Fleisch durch Behandlung

dessclljcn mit künstlichem Magensaft, Befreien der filtrierten

Flüssigkeit von Eiweiß, Neutralisation mittels Natriumkarlionats

und Eindampfen der nochmals filtrierten Lösung im Vakuum
dargestellt. Die so gewonnene trockene .Alhumose wird 1 : 10 in

Wasser gelöst, durch Eisenchloridlösung (10%) gefällt, der
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Niederschlag getrocknet und i)ulverisiert. Das fertige Präparat

soll etwa 10% Eisen enthalten.

Ferramat werden Dr. Stockinanns Eisenpillen genannt, die

außer Eisen Bitterstoffe und Gewürze enthalten. Fabrikant:

A. Sarfert-Stockinann in Reiohenbach i. V.

Fcrralin wird von 0. S c h m i e d e b e r g als künstliche

Ferrialb um insäure bezeichnet und bildet ein milde

wirkendes Eisenpräparat. Es wird nach folgendem Verfahren

flargestellt; Hühnereiweiß wird in Wasser gelöst, mit Alkali-

Ferritartrat vermischt und nach Zusatz von Natronlauge erhitzt.

Nach dem Erkalten wird mit Weinsäure die Ferrialbuminsäure

ausgefällt. Dieselbe bildet ein rotbraunes, nahezu geruch- und
geschmackloses neutrales Pulver mit etwa 6% Eisengehalt,

welches sich in warmen Alkalilösungen langsam auflöst und wie
andere Eisenmittel Anwendung findet. Dosis 3—4 mal täglich

0,5 g für Erwachsene, für Kinder die Hälfte.

Arsen-Ferratin ist ein rotes Pulver mit dem eigen-

tümlichen Ferratingeruch, welches 7% Eisen und 0,06% arseniger
Säure enthalten soU. Anwendung findet es als Arseneisenmittel.
Fabrikant: C. F. Böhringer & Söhne in Waldhof b. Mannheim.

Ferrafogcn, Eisennuklein, wird in der Weise dar-
gestellt. daß man Hefe auf eisenhaltigen Nährböden kultiviert,

das gebildete Fe-Nuklein isoliert, mit Magensaft verdaut und
dann mit salzsäurehaltigem Alkohol bis zum Verschwinden der
Fe-Reaktion auswäscht. Trotz dieser biologischen Darstellung
ist der Eisengehalt ein ziemhch konstanter und beträgt 1 %.
Das Präparat stellt ein gelbgrauliches Pulver dar, das sich
in Wasser gar nicht und bei Zusatz von Soda nur nach tage-
langem Stehen löst. Nach Cloetta ist das Ferratogcn als
leicht resorbierbares Eisenpräparat vornehmlich bei Chloro.sen
zu emjifehlen, bei denen andere Eiscii]irä|)arate nicht vertragen
werden. Fabrikant: Baseler chemische Fabrik in Basel.

Ferratose (Lii|iior Ferralini) wird eine Lösung des Ferratins
(siehe dieses) genannt, welche gegen Bleichsucht, Blutarmut
und verwandte Zustände Anwendung finden soll. Fabrikant:
('. F. Boehringer & Söhne in Waldhof bei Mannheim.

Ferrhäniin, als organisches Eisenalliuminat bezeichnet,
Süll 4,750% Eiweiß und 0,124% Eisen enthalten und eine Ver-
bindung von frischem Rinderblut mit Eisen darstellen. Es enthält
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als Konservierungsmittel 20% spanischen Wein. Fabrikant:
Aj)otheker J. Hertel in Mitau.

Ferriiilbiiiiiinsäiirc siehe Ferratin.

Ferrichtliol, eine IchthyoleisenVerbindung, stellt ein amorphes,
nicht hygroskoinsches, braunsehwarze.s und spezifisch leichtes

Pulver dar, welches nahezu geruch- und geschmacklos ist und
sich weder in den gewöhnlichen Lösungsmitteln noch in ver-

dünnten Säuren oder Alkalien auflöst. Das Eisen ist organisch
fest gebunden und beträgt im Mittel von zwei Analysen 3,51 12%.
Das Präparat wird in Tablettenform zu 1—2 g bei Blutarmut
und Bleichsucht gegeben. Fabrikant: Ichthyolgesellschaft Cordes,

Hermamii & Co. in Hamburg.

Ferriiiol ist eine Verbindung von Nuklein und Eisen, ein

braunes, in Wasser lösliches Pulver, welches nach dem amerikan.
Patent No. G37354 von K. Schwickerath wie folgt dar-

gestellt wird: Zu einer alkalischen Lösung von Nuklein setzt man
ein lösliches Eisensalz in Lösungen zu, fällt die resultierende

Verbindung von Nuklein und Eisen, scheidet den Niederschlag

ab, wäscht und trocknet ihn. Die so erhaltene neue lösliche Ver-

bindung von Nuklein und Eisen enthält oa. 4,5% Eisen und

4,5% Phosphor, im Nuklein gebunden, sie wird nicht gefällt

durch Alkalien, Ammoniumsulfid, noch durch verdünnte Säuren,

ist geschmacklos und nicht adstringierend. Fabrikant: Parke,

Davis & Co. in Detroit N.-A. Vertreter in Deutschland : Brückner,

Lampe & Co. in Berlin C.

Ferriptou ist ein konzentriertes, sogen, künstlich verdautes

Eisenprä])arat aus Hühnereiweiß, welches tropfenweise in Wasser

genommen oder subkutan injiziert werden soll. Das Präparat ist

säurefrei und greift infolge der vorgeschriebenen starken Ver-

düimung die Zähne nicht an. Es findet wie alle anderen Eisen-

]iräparato Anwendung. Fabrikant: Apotheker E. Kunze in Ser-

kowitz bei Radebeul.

Ferripyrin siehe Ferropyrin.

Ferrocoliii ist eine Mischung von pc|)tonisiertcm Ouajakol-

Eisenalbuminat mit Sirup. Thymoli, die bei Skrojihulose, be-

ginnender Tuberkulose, Broncliialkatarrh, Keuchhusten, Bleicli-

siicht und Blutarmut angewendet werden soll. Nach einer

Analyse von Dr. Aufrecht ist die Zusammensetzung des

Präparates wahrscheinlich im wesentlichen folgende: Eisen-
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nlbuiuiiuitlösung 15 p. c., Zimttinktur 5 p. c., Zucker 37 p. o.,

Wasser 43 p. c., Thymol in geringer Menge. Den Nachweis des

Guajakols konnte er mit Sicherheit nicht erbringen. Fabrikant:

Apotheker A. Ivi-eher in Lichtenfels am Main.

Ferro-Guajii-tliiiuauiji-l'illen und -Pulver nach Dr. J. E r n i

enthalten Natr. cinnamylicum, Natriiimorthosulfoguajacolicum

und Ferrum carbonicuin saccharatum. Sie werden bei Tuber-

kulose angewendet und mit Schokolade überzogen geliefert.

Die Einzeldosis beträgt 5 Pillen, welche gerade 1 g der wirksamen

Bestandteile enthalten, die Tagesdosis 5—30 Pillen für Erwachsene,

nach den Mahlzeiten zu nehmen. Für Kinder entsj)rechend

weniger, je nach dem Alter. Die gleichen Substanzen enthält das

Tuberkulose- oder F e r r o - G ua ja-Cinnamylpulver,
nur ist ihm noch etwas 01. Menthae beigefügt. Dasselbe wird in

Dosen von -J-
bis 1 Kaffelöffel voll di-eimal täglich gegeben. Fabri-

kant: C. Fr. Hausmann in St. Gallen.

Ferroleuiu, eine Spezialität der Ferroleum-Company in

London W. C., ist eine haltbare Emulsion, welche 50% Phosjihor-

lebertran und als weiteren wirksamen Bestandteil Ferr. phos-

phoricum enthält.

Ferropyrin, Ferripyt-in, FegClß • (Cu H^gNsOjs , ent-

hält 12% Eisen, 24% Cldor und 40% Antipyrin und bildet ein

graurotes, liristallinisches, in 5 T. Wasser mit dunkelblutroter

Farbe lösliches Pulver. Es wird bei chlorotischen und anämischen
Zuständen, besonders in solchen Fällen, welche mit Kopfschmerzen
Gastralgien und ähnlichen Neuralgien verbunden sind, in Dosen
von 0,04—0,1 g 3—4 mal täglich in wässeriger Lösung gegeben,

.äußerlich wendet man cs als Styptikum in 10—20 prozentiger

Lösung in Form von Pinselungen mit Glyzerin und Wasser an.

Fabrikant: Knoll & Co. in Ludwigshafen a. Rh.; unter dem Namen
F e r r i p y r i n ; Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in

Höchst a. M.

Ferropyrin Verbandstoffe sollen vor der Eisen-
chloridwatte und ähnlichen hämostatischen Mitteln den Vorzug
besitzen, daß sie intensiver und beinahe schmerzlos wirken.
Auch erzeugen sie nicht die durch Eisenchloridpräparate oft

hervorgerufenen Reizerscheinungen. Fabrikant: P. Hartmann in
Heidenheim in Württemberg.

Ferrosol, L i (| u o r F e r r i o y d a t i n a t r o n a t i

sacebarati, wird als Do[)j)elsaccharat von Eiseno.xyd-Chlor-
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.

natrium mit 0,77% Fe bezeichnet. Es ist flüssig und soll weder
durch Säuren, Alkalien, Salze oder Temperaturveränderungen
gefällt werden. Es löst sich vollkommen in Wasser und soll

lange Zeit unzersetzt haltbar sein. Das Präparat wurde gegen
Bleichsucht, Blutarmut und deren Folgeerscheinungen empfohlen,
da es mit fast allen Speisen und Getränken gut vertragen und
vom Organismus leicht resorbiert worden soll. Fahrikaiit: Chem.
Fahr. F. Stalilschinidt in Hagen i. W.

Ferrostyptin ist ein Doppelsalz von salzsaurem He.xamethylen-
tetramin-Ferrichlorid, (CH2 ) 0 N4 • HCl • FeClg ; zur Darstellung
mischt man eine Lösung von 14 T. Hexamethylentetramin in

14,6 T. Salzsäure von 1,124 mit 56 T. Eisenchloridlösung von
1,282 spez. Gew., gießt die Mischung in die 4—5 fache Menge
Alkohol ein, sammelt die ausgeschiedenen Kristalle und trocknet

sie nach dem Absaugen bei gewöhnlicher Temperatur. Ferrostypin

bildet gelbbräunliche, bei etwa 111° schmelzende, in Wasser leicht

löshche Kristalle mit etwa 15% metaUischem Eisen. Es besitzt

antiseptische Eigenschaften und wird auch als Styptikum an Stelle

des Eisenchlorids, namentlich in der Zahnheilkunde, verwendet.

Im Gegensatz zum Eisenchlorid wirkt es nur styptisch, nicht

ätzend. Fabrikant: Dr. L. C. Marquart in Beuel-Borm.

Fcrrozon, Ferrum o x y d u 1 a t u m v a n a d i n i c u m ,

soll nach B. Rohden die bekannten Wirkungen von Vanatlin

und Eisen vereinigen. Es kommt in Form verzuckerter Pillen

mit 0,2 g pro dosi in den Handel. Fabrikant: Firma ,,Pharmako“

in Lippspringe.

Ferrum arscuiiito-citriciini ist ein lösliches Arseneisenprä-

parat, welches subkutan gegen Pellagra Anwendung finden soll.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Ferrum urscniato-citriciim ammoiiiatum ist ein Doppelsalz

aus arsemsaurem Eisen und Ammoncitrat mit 1,4% arseniger

Säure und 15—18% Eisen, leicht löslich in Wasser. Es wird

als vorzügliches Eisenmittel, besonders bei Anämie, wenn diese

mit Malaria verbunden ist, ferner bei perniziöser Anämie und

Pellagra empfohlen und fast ausschließlich in Form subkutaner

Injektionen gebraucht. Dosis innerlich 0,0011—0,007 g; subkutan

injiziert man jeden zweiten bis dritten Tag 0,035 g in 1 ccm

Wasser gelöst. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.
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Ferrum ciicodylicuni, [(CH3 )oAs 02]3 Fe , oignot sich als Er-

satzmittel für arseiiige Säure und die übliclieii lilisenpräparatc

in Dosen von 0,05—0,3 g pro die oder subkutan zu 0,03—0,1 g
täglich zur Behandlung von Chlorose und ihren Folgeerscheinungen.

Es soll besser vertragen werden als das Natriumkakodylat und

wird am besten durch Wechselzersetzung aus dem in Wasser

löslichen Baryumkakodylat und Ferrosulfat erhalten. Es ist

amorph und wasserlöshch und enthält 32% As2 O3 und 45% Fe2 O3 .

Sehr vorsichtig aufzubewalmen.

Ferrum caseinatiim, Perrum nucleo - albumi-
n a t u m , wird durch Umsetzung von Calciumoaseinat mit einer

frisch bereiteten Lösung von milchsaurem Eisenoxydul erhalten.

Bildet ein geruch- und geschmackloses, in Wasser nicht, wohl

aber in schwacher Sodalösung und Ammoniak lösliches, 2-|%
Eisenoxyd enthaltendes Pulver. Es wurde als leicht resorbier-

baxes Eisenpräparat empfohlen.

Ferrum glycerinoarsenicicum siehe Marsitriol.

Ferrum glycerinophosphorieuni, Ferroglycerophos-
p h a t

,

gelbe, in 10 Teilen Wasser und verdünntem Alkohol
löshche Lamellen, wird als vorzüghehes Mittel bei Anämie, Chlo-

rose, Neurasthenie, Addisonscher Krankheit, Phosphaturie usw.

empfohlen. Dosis 0,1 g dreimal täglich in Pillen, Sirup oder Wein.

Ferrum uucleoalbuminatiim siehe Ferrum caseinatum.

Ferrum oxydatum lactosaceliaratum ist ein dem Ferrum
oxydatum saccharatum entsprechendes, jedoch mit Milchzucker
an Stelle von Rohrzucker hergestelltes Präparat mit einem Ge-
halte von 0,25% Eisen (als Metall berechnet). Fabrikant

:

Apotheker
A. Hübler in Dresden-N.

Ferrum peptonatiim, Eisenpeptonat. Vorschrift des
Berliner Apotheker-Vereins : 10,0 Pept. sicc. puriss., 100,0 Aq.
dest., 120,0 Liquor Ferri oxychlorat. Das Pepton wird in Wasser
gelöst, die Lösung mit der Eisenoxychloridflüssigkeit versetzt
und mit verdünnter Natronlauge genau neutralisiert. Der aus-
gewaschene Niederschlag wird in 1,5 Acid. hydrochloric. unter
Erwärmen gelöst, die Lösung zu Sirupkonsistenz eingedampft,
auf Glasplatten gestrichen und gctroelcnet.

Ferrum vanudiniciim siehe Ferrozon.

Fersaii soll eine in den Erythrozyten des frisclien Rindor-
‘ bliites enthaltene Eisenverbindung sein, welche in chemischem

) Arciids, Neue Arzneimittel. 2. Aull. 14
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Sinne eine eisenhaltige Paranuoleoproteidverhindung darstellt.

Das Fersan ist löslich in Wasser, koaguliert nicht heim Kochen,
geht dur(di den Magen unverändert durch, wird im Darme voll-

stänilig resorbiert und enthält Eisen und Phosj)hor in organischer,

hochinolekularer Form, daneben etwa 90% lösliche Eiweißkörper.
Das Präparat soll als Nälu-- und Kräftigungsmittel Anwendung
finden. J od-Fersanpastillen enthalten pro dosi 0,1 g
Jodkalium und 0,4 g Fersan. Fabrikant: Fersan-Werke in Wien.

Ferviii ist ein Fleischextrakt mit Eisen in Gelatinekapseln.

Fabrikant: W. Schenk in Frankfurt a. M.

Fesselzäpfchen mit Glyzerin sind an ihrem dickeren Ende mit
einer Schnur versehen, die auf einem Querstäbchen befestigt wird

und nur so lang ist, daß das Suppositorium gerade bis dicht über
den Schließmuskel eingeführt werden kann. Fabrikant: Ver-

einigte Cliininfabriken Zimmer & Co. in Franlcfurt a. M.

Dr. Fesfs Uülincraiigenpfiaster. Auf einem Leinwandfleckchen,

in der Größe eines Markstückes, ist ein fünfpfenniggroßes Stück-

chen Fichtenharz aufgedrückt.

Fetrou ist eine Salbengrundlage, welche bezüglich ihrer Re-

sorptionsfähigkeit zwischen Vaseline und Lanohn steht. Es ist

eine Mischung von 3% Stearinsäureanilid und 97% amerikani-

schem Vaselin. Durch das Anilid wird d r Schmelzpunkt des

Vaselins bedeutend erhöht (auf 65—70°); ferner erteilt dieser

Zusatz der Vaseline auch eine gewisse Aufnahmefähigkeit für

wässerige Flüssigkeiten. Wird der Salbe noch Lanolinum an-

hydricum hinzugesetzt, so steigert sich die Wasseraufnahme ganz

außerordentUch. Die Haltbarkeit der Fetronsalben allein oder

solcher mit medikamentösen Zusätzen ist eine unbegrenzte;

sie werden durch atmosphärische Einflüsse nicht verändert.

Über die Darstellung des Fetrons enthält das D. R. Pat. No. 136917

von Prof. Liebreich folgende Angaben: Als Ersatzmittel

für die natürlichen Fette und öle und die daraus gewonnenen

fetten Säuren, zugleich als Ersatzmittel für Wachs, verwendet

man die Acidyldcrivate aromatischer Basen. Dieselben besitzen

einerseits höhere Schmelzpunkte als die Fette und fetten Säuren,

aus denen sie hergestellt werden, und bewirken somit eine Er-

höhung des Schmelzpunktes von Fetten, Fettsäuren und fett-

artigen Körpern, wenn sie diesen beigemischt w'erden; anderer-

seits besitzen sie die Eigenschaft, den Fetten, Mineralfetten usw.

eine größere Aufnahmefähigkeit für Wasser zu erteilen. Die
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Herstellung der Acidyldcrivato aromatischer Basen kann in der

Weise erfolgen, daß man aromatische Basen auf Fettsäuren oin-

wirken läßt. Als aromatische Basen für den genannten Zweck

kommen in Betracht: Anilin, Basen der Naphthalinreihe, aro-

matische Bianiine, Monoalkylderivate der vorher genannten

Basen, Homologe der genannten Basen und deren Monoalkyl-

derivate. Beispielsweise wird Paraffin vom Schmelzp. 40—41 °

durch Beimischung von 10% StearinsäureaniUd (Schmelzp. 85°)

auf den Schmelzp. 68° gebracht. Fabrikant: Chem. Fabrik

Hansa in Hemelingen b. Bremen.

Fetrosal, Ve 1 o s a n ,
wird eine Salbe aus Fetron, Salizylsäure

und Salol genannt. Fabrikant: Lüthi & Buhtz in Berlin SW. 48.

Fibrolysin. Damit die bisher subkutan angewendeten alko-

holischen Lösungen, des Thiosinamins, welche sehr schmerzhaft

wirken, durch wässerige Lösungen ersetzt werden können, hat

F. Mendel ein wasserlösliches Doppelsalz des Thiosinamins

mit Natr. saUcylicum hergesteUt, welches 1 Mol. Thiosinamin

mit einem halben Molekül Natrium salicyUcum verbunden ent-

hält. Diese Verbindung stellt ein weißes kristallinisches Pulver
dar, welches in warmem \vie in kaltem Wasser leicht löslich ist.

Die Lösungen sind aber bei Luft und Lichtzutritt nicht haltbar.

Das Präparat kommt deshalb gebrauchsfertig in Ampullen mit
je 2,3 ccm einer Lösung von 1,5 T. Fibrolysin in 8,5 T. Wasser
in den Handel, welche bei 115° sterilisiert ist. Jede Ampulle ent-

spricht der Wirksamkeit von 0,2 g Thiosinamin. Wie letzteres,

so ist auch das Fibrolysin, dessen Injektionen keinen Schmerz
verursachen, ein die Gewebe auflösendes Mittel, welches bei

Lupus, chronischen Drüsentumoren, Sclerodermie und zur Be-
seitigung von Narbengeweben mit Erfolg angewendet worden ist.

Fabrikant

:

E. Merck Ln Darmstadt.

Filiciii, Filicinsäure u. FilLvsäure siehe Acid filicicum.

Fillvtritol siehe Tritole.

Filinaron, ein ungiftiges Ersatzmittel für Extractum Filicis,

wird die von Kraft aus dem Filixextrakt isolierte amorphe Säure
genannt, welche nach J a q u e t s Unter.suchungen die Trägerin
der anthelminthischen Wirkungen des Filixextraktos darstellt.
Diese amorphe Säure findet sich zu ca. 5% in einem guten Filix-
extrakte; sie bildet ein hell bräunlicligelbes, bei 00° schmelzendes
Pulver, ist unlöslich in Wasser, schwer löslich in kaltem Mothyl-
und Äthylalkohol und Petroläther, äußerst löslich in den übrigen

I
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gebräiiohliolien Solvcntien. In indifferenten Lösungsmitteln
l)leil)t das Prii])arat längere Zeit imzersetzt. Man gibt das Filmaron
in Dosen von 0,5—0,7 g, hinterher ein Abführmittel. Das Filmaron
zeigt in trockner Form große Neigung zum Zusammenbacken.
Da sich infolge dieser unangenehmen Eigenschaft die Dispen-
sation schwierig und verlustbringend gestaltet, so wird das Prä-
varat in Rieinusöllösung in den Handel gebracht: 10 Gew.-T.
dieser als ,,F ilmaronöl“ bezeichneten Lösung enthalten
1 Gew.-T. Filmaron. Fabrikant: C. F. Boehringer & Söhne
in Mannheim-Waldhof.

Ein fertiges Filmaron-Bandwurmmittel bringt

die Firma Karl Engelhard in Frankfurt a. M. in den Handel.

Filniogeii siehe Acetoncollodium.

Fingers Fangonioor-Extrakte kommen in 2 Formen in den
Handel : a) Moorlauge, flüssige Form, b) Moorsalz,
trockenes Extrakt. Beide nach besonderem patentierten Ver-

fahren gewonnen aus Fango-Medizinal-Moor. Anwendung; bei

Blutarmut, Rachitis, Gelenkerkrankungen und Frauenleiden.

Fabrikant

:

Erste deutsche Medizinalmoor- und Moorextrakt-

fabrik Ph. Finger in Landstuhl (Pfalz). Bezugsquelle: Bassermann
& Cie. in Mannheim.

Flatiilin-Pillen sollen aus je 4 Teilen Natrium bicarbonicum,

Rad. Rhei, Magnesium carbonicum je 3 Tropfen Fenchel-, Kümmel
und Pfefferminzöl auf je 100 Pillen bestehen. Bei Verdauungs-

störungen, Blähungen, Säurebildung und Sodbrennen empfohlen.

Fabrikant

:

Dr. J. Roos, Frankfurt a. M.

Floischsaft Furo siehe Puro.

Fleischsaftwcin von Dr. H. Scholl in Thalkirchen bei Jlünchen

ist ein Portwein, der sämthehe Bestandteile des Fleischsaftes

Puro im Verhältnis 1 : 5 gelöst enthält.

Fliiorborainmoniiiin und Fliiorkieselanmoniuui wurden

von M o h r h o f f als Inhalationsmittel empfohlen. Das erstere

hat sich (gleich dem Uran- und Jodammonium, dem amoisen-

sauren, clüorigsauren und tricliloressigsauren Ammonium) als

ausgezeichnetes Antiseptikum gegen alle infektiösen Nasen-,

Rachen- und Halskrankheiten erwiesen. Fluorkieselammonium

soll als Vorbeugungsmittel bei Gicht, Diabetes und Tuberkulose

Anwendung finden.
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Fluoroforinwasser, eine gesättigte Lösung von Fluoroforin in

Wasser, enipfieidt Stepp als ein gutes Mittel gegen die ver-

schiedenen Formen der Tuberkulose 4— 5 mal täglich kaffee-

bis eßlöffelweise zu nehmen. Als Keuchhustcnmittel, stündlich

l Kaffee- bis 1 Kinderlöffel voll, soll es ganz vorzüglich wirken.

Das Fluoroform CHFI3 ist bekanntlich gasförmig und löst sich in

Wasser zu 2,8%. Als Fluoroformwasser ist es nahezu geruch-

und geschmacklos und hinterläßt beim Schlucken nur ein leichtes

Kratzen im Gaumen. Fabrikant: Valeutiiier und Schwarz in

Leipzig-Plagwitz.

Fliiorol siehe Natrium fluoratum.

Flüorrhciimiii siehe Antirheumatin.

Fluorsilber siehe Tachiol.

Folia Betiilae albae, Birkenblättertee, werden als

ausgezeichnetes, unschädliches besonders die Nierensteine auf-

lösendes Diuretikum empfohlen. Dieselben müssen im Früh-

jahre gesammelt und in einem trockenen, luftigen, dunklen Raume
in nicht zu dicker Schicht ausgebreitet imd getrocknet werden.

Man übergießt 25—35 g mit 200 g Wasser, läßt 1—2 Stunden
ziehen und genießt eine solche Portion des Aufgusses ein oder

mehrere Male täglich.

Folia Coinbreti Itaiiiibaultn von C. Raimbaultii, einer Com-
bretacee Westafrikas. Die als K i n k e 1 i b a h bekannte Droge
hat in Form von Dekokten sich als Mittel gegen das in West-
afrika auftretende Schwarzwasserfieber bewährt. Bezugsquelle:

E. Merck in Darmstadt.

Folia l>jaruboe, die Blätter von Psidium guyava oder pyri-

fera, die sogenannten Djamboeblätter, enthalten Harz 3,15%,
Fett 5,90%, flüchtiges öl 0,365, Gerbstoff 9,15% usw. Die
Blätter werden bei Magen- und Darmkatarrhen als ßprozentiger
Aufguß (stündlich ein Eßlöffel für Erwachsene) benützt. Auch
komprimierte Pastillen (zu 0,6 g) werden dargestellt, von denen
man Kindern je 1 alle zwei Stunden, Erwachsenen 2 jede Stunde
gibt. Auch ein Fluidextrakt (20 Tropfen stündlich) werden davon
verwendet.

Folia Leiieodendri conciiii von L. coneinum, einer Proteazee
des Kaplandes, werden in ihrer Heimat als Mittel gegen Malaria
angewendet und enthalten ein dem Saligenin nahestehendes
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Glykosid Proteacin. Die Droge wird als Antiperiodikum em-
pfohlen. Bezugsquelle: E. Merck in Darmstaelt.

Folia Lithrcac caiisticae. Von Lithrea caustica (Lithrea
venenosa Miers). Familie: Anacardiaceae. Heimat: Chile. Die
chilenische Lithrea caustica besitzt gleich dem Giftsumach die
Eigenschaft, die Haut entzündlich zu verändern. Diese giftigen

Eigenschaften dürften nach H e r r e r a auf ein flüchtiges Prinzip
(Cardol?) zurückzuführen sein, das durch die Wärmeeinwirkung
in Freiheit gesetzt wird; bis jetzt ist in der Pflanze nur ein Harz
und ein ätherisches öl nachgewiesen worden. Beziujsquelle:

E. Merck in Darmstadt.

Folia Mayteni Vitis Idaci von Maytenus Vitis Idaei, Familie

der Celastraceae. Heimat: Argentinien. Über diese argentinische

Droge wird berichtet, daß dieselbe in ihrer Heimat mit Erfolg

gegen Ohrensausen, Augenstaar und Zahnfleischentzündungen
gebraucht werde. Bezugsquelle: E. Merk in Darmstadt.

Folia Oleandri wurden als Infusiim (0,5 : 50,0) mit gutem
Erfolg in Fällen angew'endet, wo eine imüberwindliche Idio-

synkrasie gegen Digitalis bestand. (Siehe auch Tinctura Oleandri.)

Vorsichtig aufzubewahren.

Folia Psidii pyriferi siehe Folia Djamboe.

Fomitin ist ein auf kaltem Wege gewonnenes Fluidextrakt

aus den beiden einheimischen Baumparasiten Fomes cinnamo-

raeus und Fomes igniarius. Das Fomitin ist eine rotbraune klare

Flüssigkeit von pilzälmlichem Geruch und etwas bitterem Ge-

schmack. Nach R o s e n b a u m ist das Präparat in Dosen von

1—2 Eßlöffel voll melu-mals täglich bei Blasenleiden, Dismenorrhöe

Menorrhagien und Hämorrhoiden oder hämorrhoidalen Reiz-

zuständen mit Erfolg angewendet worden. Fabrikant: M. H e 1 1 -

w i g in Berlin.

Forniagen ist ein von Zahnärzten vielfach gebrauchtes Mittel

zum Ausfüllen kariöser Zähne. Es besteht nach Weller aus

zwei kleinen Fläschchen zu 2,5 g Inhalt. Das eine enthält ein

Gemisch von Nelkenöl und Kreosot neben etwas Phenol und

alkoholischer Formaldehydlöstmg. Das andere enthält 2g eines

gellüichweißen Pulvers, welelies keine organischen Stoffe (wie

Formalin) entlüilt und mit Wasser wie Zement erhärtet. Ks

besteht aus: Kieselsäure 8,44%, Kohlensäure l!),84%, lonerde

7,00% ,
Kalk 52,40% ,

Magnesia 2,58% ,
Zinkoxyd 7 ,52% . Das
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Aluminium ist jedenfalls als Silikat, das Magnesium und ein

'l’cil des Kalkes als Karbonate, der andere Teil des Kalkes als

Ätzkalk (-23,90%) vorhanden. Außerdem enthält das Pulver

geringe Mengen von Kahum und Eisenverhindungen. Ein etwas

früher untersuchtes Pulver hatte eine wesentlich andere Zusammen-

setzung. Fabrikant: Zahnarzt Abraham in Könitz in Westpr.

Foruial siehe Methylal.

Formal-.4Ioin siehe Aloin-Formal.

Fornialdeliyd-Fasein ist ein Kondensations]n-odukt aus

Casein und Formaldehyd. Es bildet ein geruchloses, gelbliches,

in verdünnten Säuren langsam lösliches Pulver. Es wurde zur

antiseptischen Wundbehandlung empfohlen. Fabrikant: E. Merck

in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Fornialdehydgelaline siehe Glutol.

Foniialdeliydseife stellt Apotheker Dr. R. Groppler durch

Auflösen von Seife in Formaldehydlösung in der Wärme dar.

Foriiialdehydseifenlösiing siehe Sapoform.

Foniialdeliyd-Tliiolin ist ein Ichthoformersatz. Fabrikant:

J. H. Wolfensberger in Basel (Schweiz).

Fornianiinttabletten enthalten pro dosi 0,01 g Formaldehyd.
Sie zergehen leicht im Munde, haben angenehmen Geschmack und
sollen an Stelle von Gurgelwässern bei infektiösen Halserkran-

kungen (Angina, Diphtherie), ferner bei Schnupfen und Rachen-
katarrh Anwendung finden. Fabrikant: Lüthi & Buhtz in BerlinW.

Foriiian, Chlormethyl menthylät her. Formal-
dehyd wirkt auf Menthol bei Gegenwart von gasförmiger Salz-

säure in der Art ein, daß die drei Agentien sich zu einer wohl-
charakterisierten, flüssigen Substanz vereinigen; die Reaktion
geht nach E. Wedekind unter Wasserabspaltung vor sich:

CioHigOH + CH2O -f Ha = C10H19O • CHg . CI -t- H.2O.

Das P'orman ist als ein gechlorter Methyläther des Menthols zu
betrachten; es bildet ein farbloses, an der Luft schwach rauchendes
Ol, das unter 10 mm Druck bei 100— 102° konstant siedet und
etwa das Volumengewicht des Leinöls hat. Es drolit die Ebene
des iiolarisiertcn Lichtes .stark nach links (f«]?/ in Chloroform =
— 17'2,.ö7°) und hat das Lichtbrechungsvermögen des Olivenöls.'
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Chlormethylmenthyläther wird durch dem Einfluß von Wasser,
wie auch schon durch die Feuchtigkeit der Luft rückwärts in seine
drei Generatoren Fornialdehyd, Menthol und Salzsäure zerlegt:

Cio^iQ • 0 • CHgCl + Hgü = CHgO + CioHjqOH + HCl

.

Die Salzsäure bleibt im Wasser zurück, während die genannten
beiden anderen Substanzen sich z. T. mit den Wasserdämpfen
verflüchtigen. Auf diese Tatsache gründet sich die thera-
peutische Verwendung des Chlormethylmenthyläthers gegen
katarrhalische Affektionen der Luftwege ; derselbe wird zu
diesem Zwecke mit indifferenten Lösungsmitteln, wie Kiefern-
öl ,

Mandelöl oder dergl.
, verdünnt und entweder in Form

von imprägnierter Watte, Formanwatte, oder durch
Inhalation aus geeignet konstruierten Gläsern zur Darreichung
gebracht. Fabrikant: Lingners Chem. Laboratorium in Dresden-A.

Vorsichtig aufzubewahren.

Formansalbe und Formanwatte werden zur
Anwendung des Formans bei Schnupfen empfohlen.

Formniiilid, Phenylformamid, CeHg- NH(HCO) ,

wird durch rasches Destillieren von Anilin oder Oxalsäure oder

durch Erhitzen von Ameisensäure mit Anilin dargestellt. Es bildet

farblose, bei 46° schmelzende, in Wasser, Alkohol und Glyzerin

lösliche Kristalle. Es wird als Analgetikum, Anästhetikum,
Antipyretikum und Hämostatikum empfohlen. Zu Einblasungen

in den Kehlkopf mischt man es mit gleichen Teilen Amylum
oder Lycopodium; zu Pinselungen wird die 10—20prozentige

Lösung gebraucht, zu Einspritzungen in die Urethra und Blase

die 2—Sprozentige Lö.sung. Innerhch gibt man 0,15—0,25 g
dreimal täglich bei Malaria, Typhus und Rheumatismus. Vorsicht

wegen Cyanose

!

Vorsichtig aufzid)ewahren.

ForniatuI ist ein Desinfektionsstreu pidver, dessen Wirksam-

keit auf seinem Gehalt an etwa 12% Formaldehyd beruhen soll.

Fabrikant: Chem. Fabrik Seelze in Hannover.

Fonnuzol ist ein „antiseptisches, oxydierendes Inhalations-

mittel“ für Lungen- und Kehlkopftuberkulose und chronischen

Bronchialkatarrh, welches neben ca. 80% Formolgehalt kleine

Mengen von Jodoform, Chloralhydrat, Terpin und Menthol

enthält. Fabrikant: C. Fr. Hausmann in St. Gallen.

Vorsichtig aufzubewalnen.
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Fonnin siehe Urotropin.

Forniolioriu, ein Mittel gegen Fußschweiß, soll aus 0,13%
Fornmldehyd, 0,1% Thymol, 34,5% Zinkoxyd und 05,2% Stärke-

pulver bestehen.

Fomiopyrin, Methylendiantipyrin, (Cu Hjj N2 0)2

. CHo . Zur Darstellung erhitzt man 5 T. Antipyi'in mit 4 T.

Formaldehydlösung melmere Stunden lang auf 120°. Die nach

dem Erkalten erhaltenen Ixristalle schmelzen bei etwa 150°, im

wasserfreien Zustande bei 176— 177°, sind in Wasser fast unlöslich,

in Alkohol leicht löslich. Es vereinigt die Wirkung der beiden

Komponenten.

Vorsichtig aufzubewahren.

Fonnplienetidid siehe Formylphenetidin.

Fornijiphenetidin, Formphenetidid, p-Oxyäthyl-

Formanihd, Cß • OC2H 5 • NH • HCO , entsteht durch Erhitzen

von salzsaurem p-Phenetidin mit wasserfreiem Natriumformiat

und Ameisensäure und bildet glänzende, bei 69° schmelzende

Nadeln oder Blättchen, welche sich in heißem Wasser und in

Alkohol leicht lösen. Formylphenetidin wirkt krampfstillend,

Dosis 0,2—0,4 g.

Vorsichtig aufzubewahren.

Forloin, Methylen dicotoin, CH 2 (Cu 04)2 ,
wird

erhalten durch Einwirkung von Formaldehyd auf Cotoin, bildet

schöne gelbe, im Gerüche zart an Zimt erinnernde, geschmack-
freie Kristalle bezw. ein gelbes Pulver. Sein Sehmelzpunkt liegt

bei 211—213° C. Leicht löslich ist Fortoin in Chloroform, Aceton
und Eisessig, schwer löslich in Alkohol, Äther, Benzol, unlöslieh

in Wasser, sehr leicht löslich in Alkalien. Man gibt das Präparat
als sicheres Antidiarrhoikum Erwachsenen dreimal täglich in

Dosen von 0,25—0,5 g, äußerlich braucht man es zu Pinse-

lungen in I prozentigen Lösungen oder zu Spülungen in 0,6 pro-

zentigen Lösungen. Fabrikant: Vereinigte Chininfabriken Zimmer
& Co., G. m. b. H., in Frankfurt a. M.

Vorsichtig au fz ubewahren.

Fnrlossun wird ein Nährpräj)arat für kleine Kinder genannt,
welches aus Phytin (siehe dieses) und Milchzucker bestellt. Es
kommt in I*’orm von Tabletten in den Handel. Fabrikant: Ges.
f. ehern. Industrie in Basel.
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Furtiinn-Iläiiiafogen, eine von der Fabrik pharmazeutischer
Präparate (Inhaber Jtcrnhard Goldmann), Apotheker in Berlin

hergestelltc dunkelrote Flüssigkeit, soll ein haltbares methämo-
globinhaltiges Blutprä])arat sein.

Friingiiliiolixir, ein wohlschmeskende.s Abführmittel,' welches
aus Frangularinde hergesteUt, ist soll abends eßlöffelweise ge-

nommen werden. Fabrikant: Apotheker Dr. K. Asehoff in Bad
Kreuznach.

Frostinbiilsain, Tannobromin-Collodiura, ist

eine Lösung von 1 T. Tannobromin (siehe dieses) in 10 T. 4pro-

zentigem Collodiuin, der 1 T. Alkohol und 0,5 T. Benzoetinktur

zugesetzt sind. Der Balsam dient zum Bepinsehi der von Frost

befallenen Stellen mit Ausnahme offener Frostwunden. Fabri-

kant: A.-G. für Anilinfabrikation in Berlin.

Frostinsalhc, Bromocollsalbe, ist eine lOprozentige

Bromocollresorbinsalbe und eignet sich besonders zum Bedecken

offener Froststellen. Fabrikant: A.-G. für Anilinfabrikation in

Berlin.

Fruchtzucker siehe Lävulose.

Fructose siehe Lävulose.

Fructus Blepliaris capensis siehe Herba Blepharis cap.

Friictiis Ilygenancliis globosae von H. globosa, einer Bu.xazee

des Kaplandes, enthalten ein dem Strychnin ähnliches Gift,

welches aber viermal schwächer wirkt als dieses. Die Droge

wird als cerebrales Tonikum angewendet. Bezugsquelle: E. Merck

in Darmstadt.

Fructus Prosopis stronibulifcrae von Prosopis strombulifera

jjenth. Familie Leguminosae-Miniosae. Heimat; Argentinien.

Die in der Heimat Mastuerzofrüchte genannte Droge wirkt ad-

stringierend und findet in Form eines wässerigen Infuses sowohl

innerlich wie äußerlich bei Diarrhöen und Gonorrhöe Verwendung,

sie sollen indessen auch abortive Wirkungen be.sitzen. Bezugsquelle

:

E. Merck in Darmstadt.

Fructus Syzygii .laiiibulani siehe Syzygii Jambolani Fructus.

Fiicol, ein Ersatzmittel für Lebertran, wird nach 1). B.-P.

157292 dargestellt durch Extraktion des gerösteten Fuciis vesi-

culosus und anderer Seealgen mit Scsamöl. Es bildet ein oliv-
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grünes, klares, angenehm nnd schwach nacli gerösteten Kaffee-

bohnen schmeckendes öl, welches sehr geringe S|mren Jod

enthalten soll. Fabrikant: Deutsche Fucol-Werke 0. m. 1). H.

in Bremen.

Fiieol - .Malzextrakt ist eine Enudsion aus zwei Teilen Ex-

tractum malti pur. mit einem Teil Fucol (siehe dieses).

Diese Emulsion wird als angenehm schmeckender Ersatz für

Lebertran empfohlen und kann unverdünnt sowie in Wasser ge-

löst genommen werden. Fabrikant: J. Paul Liebe in Dresden-A.

Funcks Krcosotaller ist dem Prospekte nach ein Präparat aus

Kreosotkarbonat, von dem Nr. I (rot) pro dosi 10 Tropfen Kreo-

sotal, Nr. II (blau) 5 Tropfen davon enthält, Nr. III Kreosotaller

comp, enthält neben Kreosotkarbonat noch Natr. cinnamylic.,

Natr. benzoic. und Menthol. Fabrikant: Apotheker Funck in

Radebe ul-Dresden.

Fiirolseife wird eine Bierhefe enthaltende Seife genannt, die

Apotheker B o n a c c i o in Genf in den Handel bringt.

Fiiroiiaciiliiie, F u r u n c u 1 i n ist ein trockenes Bierhefe-

präparat (siehe auch Faex medicinahs), hergestellt nach dem Ver-

fahren von H. de P u r y. Dasselbe wird bei allgemeiner Furun-
culosis, Hautfinnen, Milchgrind, Ekzema (namentlich gastrischen

Ursprungs), Dyspepsie usw. sehr emi^fohlen. Es kommt in Blech-

büchsen
, die 200 g des Präparates enthalten, in den Handel.

Fabrikant: Akt.-Ges. La Zyma in Montreux. Als weitere Bezugs-
quelle wird die Firma E. Nadolny in Basel angegeben.

Gahianol wird ein gegen Luftröhi-en -und Bronchialkatarrh
empfohlenes Präparat französischer Herkunft genannt, welches
ein braunes Extrakt aus bituminösem Schiefer darstellen soll,

also wohl etwas dem Ichthyol ähnliches enthält.

Gadol ist eine .50 prozentige, lialtbare Lebertranomulsion mit
angenehmem Geschmack. Fabrikant: Reitmeister & Mäusert in

Lei pzig.

Gadtiol siehe Morrliuol.

Gajadiiiiol siehe Guajakinol.

Gajacyl siehe Giiajacyl.
•

Galactocliloral, G a 1 a c t o c h 1 o r a I o s e ist eine der Chlo-
raiose (siehe diese) ähidiehe Verbindung von Ghloral mit Galactosc.
Sie bildet glänzende, in Wasser und Äther nicht, wohl aber in
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Alkohol löslicho Blättchen. Galactochloral wird in iJoscn von
0,1— 1,0 g als Hypnotikinn gegeben.

Vorsichtig aufzubewahren.

Galiictugcn ist ein Caseinnährpräjiarat der Firma Thiele &
Holzhansen in Barleben.

Gulcga officinalis. Herba Galegae werden bekannt-
lich in der Volksmedizin hin und wieder als Galactagogum an-
gewendet, und zwar bediente man sich früher des ganzen Krautes,
welches in Form von Infusionen 10 : 200 eßlöffelweise gegeben
wurde, seltener eines trockenen wässerigen Extraktes. An Stelle

dieser unzweckmäßigen Arzneiformen wurden folgende Präparate
empfohlen:

Extractum Galegae aquos. siecum, aus dem
ganzen, frisch gesammelten und getrockneten Kraute der Legu-
minose Galega officinalis bereitet. Man gibt das Extrakt zwei-

bis viermal täglich zu 0,5 bis 1,0 g in Form von Sirup, Mixtur
oder Pastillen.

Extraetum fluidum Galegae: Man befeuchtet

1000 g des grob gepulverten Krautes mit 500 g Spiritus dilutus,

gibt die Masse in einen Perkolator, überschichtet mit Spiritus

dilutus, läßt 2—3 Tage mazerieren, perkoHert mit Spiritus dilutus

und stellt die ersten 900 ccm des Perkolats beiseite. Dann wird

weiter perkoliert und in übhcher Weise ein Fluidextrakt 1 : 1 her-

gestellt.

Sirup US Galegae: Extract. Galegae fluid. 15 ccm,

Sirup, simpl. 105 ccm, 01. FoenicuU 1 ccm.

Gallacetophcuon, Gallactophenon, Trioxyace-
tophenon, A 1 i z a r i n g e 1 b

,
Methylketo-Trio-

x y b e n z o 1

,

CH3 • CO • CgH2 (OH )3 ,
wird durch Einwirkung

von Eisessig und Chlorzink auf Pyrogallol erhalten. Es bildet ein

schmutzig fleischfarbiges, bei 170° schmelzendes, in heißem Wasser

Alkohol und Glyzerin lösliches Pulver. Gallacetophenon wirkt

gegen Miki-oorganismen stark antiseptisch, ist aber, im Gegensatz

zum Pyrogallol, verhältnismäßig ungiftig. Es wird in Form von

1 0 prozentigen Salben bei Psoriasis empfohlen. Fabrikant: Ba-

dische Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahreii.

Gallal, Aluminium s u b g a 1 1 i c u m ist basisch gal-

lussaure Tonerde, die beim Fällen einer Aluminium.salzlösung mit
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galhissaurem Natrium erhalten wird. Ein amorphes, hraunca, in

Wasser unlösliehes Pulver, welches sich in Salzsäure, verdümitcr

Schwefelsäure, auch in Weinsäure auflöst. Als Uesinfiziens bei

Ozaena empfohlen. Fabrikant: Chem. Fabrik J. D. Riedel in

Berlin N.

(jiulliinilid siehe Gallanol.

Gallanol, Gallussäureanilid, Gallinol, Gäll-
a n i 1 i d , Cg Hg • NH • CO • Cg Hg (OH)g + 2 Hg 0 ,

entsteht beim

Erhitzen von Gallussäure mit Anilin auf 150° und bildet farblose,

bei 205° schmelzende, in heißem Wasser, Äther und Alkohol lös-

liche Kristalle. Gallanol dient als Ersatz des zu stark reduzie-

renden Pjnogallols bei Hautkrankheiten, da es weniger reizt und
wenig giftig ist. Auf Wunden reizt es. In alkoholischer Lösung
dient es zur Desinfektion der Hände der Operateure, in Salben-

form 1 : 30 bis 1 ; 4 bei Psoriasis und Ekzemen, ebenso in alko-

holischen Lösungen oder als Streupulver. Fabrikant: E. Merck
in Darmstadt.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Galiianin ist eine Flüssigkeit, welche 5 Vol. Ozon in 1 Vol.

eines unschädlichen Vehikels gelöst enthält. Es wurde von fran-

zösichen Ärzten in die Veterinärheilkunde eingefülnt und soll

sich besonders bei infektiösen und akuten Pneumonien, Lungen-
kongestion, Influenza, Bronchialkatarrh, Thyphus, Lungenem-
physem, Hitzschlag, Intoxikationsasphyxie usw. außerordentlich

wirksam erweisen. Es wird in Dosen von 5—20 ccm bei Pferden,

30 ccm bei Rindern, 1—3 ccm bei Hunden in die Vena jugularis

einmal des Tages injiziert.

Gallicin, Gallussäuremethylester, Cg

H

2 (OHjg
• COO • CHg , wird durch Erwärmen einer methylalkoholischen
Lösung von Gallussäme oder Tannin mit Salzsäuregas dargestellt

und bildet bei 202° schmelzende, in heißem Wasser und in Al-

kohol und Äther löshche Eiristalle. Es wird als Antiseptikum
bei Augenkrankheiten, wie Conjunctivitis, in Pulverform aufge-
stäubt. Fabrikant: Sandoz & Co. in Basel.

Gallinol siehe GaUanol.

Gallobromol, Dibromgallussäure, Cg Br2 (OH )3
• COOH

,
wird durch Zusammenreiben von 1 T. Gallussäure mit

‘A5 T. Brom und darauffolgendes Umkristallisieren aus Wasser
dargestellt. Es bildet farblose, bei 140—150° schmelzende, in
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Alkohol und Äther lösliche Kristalle. Man gibt es innerlich als

Ersatz der Alkalibromide in Tagesgaben von 2—.S g in wässeriger
Lösung mit einem säuerlicdien Sirup, äußerlicli wird die wässerige
I—4])rozentige läisung zu Kinspritzungen bei (lonorrliöe und Um-
schlägen bei Ekzem angewendet. Fabrikant: E. Merck in Uarm-
stadt.

«iilloforinin, C6H2(üH)3COOH • (CH2)eH4 , entsteht aus
Gallussäure und Hexamethylentetramin und bildet harte, stark
lichtbrechende Nadeln, welche in kaltem Wasser, Alkohol, Äther
und Glyzerin schwer löslich und in Chloroform, Benzol und Olivenöl
unlöslich sind. Die Lösungen dürfen nur in der Kälte bereitet

werden. Änwendung innerlich bei Haematurie, Albuminurie
und Cystitis und äußerlich bei Hautkrankheiten. Fabrikant:
Dr. G. F. Henning in Berlin SW.

Gallogeu, Ellagsäure, C14 Hg Og (nach A 1 p e r s [Ph.

Ztg. 1895] nicht ganz reine Ellagsäure) ein gelbes, geruch- und
geschmackloses Pulver, ist unlöshch in allen Lösungsmitteln saurer

oder neutraler Natur, löslich dagegen in alkahschen Flüssigkeiten,

jedoch nur bis zu 2%. Die Lösungen zeigen alle Gerbsäurereak-
tionen mit Eisensalzen, Leimlösung usw. Beim Ubergießen mit
salpetriger Säure enthaltender Salpetersäure entstellt eine sehr

charakteristische dunkeh'ote Färbung. Die alkalische Lösung
oxydiert sich sehr leicht. Das Präparat wird als Darmadstringens
empfohlen. Dosis für Kinder 0,3—0,5 g, für Erwachsene 1 g
drei- bis fünfmal täglich. Das Pulver kann als solches oder mit
irgend einem neutralen oder sauren Substrat sowie mit schlei-

migen Vehikeln wie Salep oder Gummi arabicum gegeben werden.

Es ist auch in 10% Schokoladentabletten zu 2 g erhältlich. Zur
Darstellung von Ellagsäure wird ein aus Ellagsäure enthaltenden

gerbstoffhaltigen Rohstoffen enthaltender wässeriger Auszug auf

die Dichte von etwa 1,2 eingekocht, wobei alle Ellagsäure aus

dem amorphen in den kristallinischen Zustand übergeht und sich

in dieser Form vollständig ausscheidet. Dasselbe Ziel erreicht

man, wenn man den wässerigen Auszug der Rohstoffe anhaltend

kocht, wobei alle Ellagsäure sich in ki-istallinischem Zustande aus-

scheidet, und dann die Säure von der Flüssigkeit trennt. (D.

R.-P. Nr. 137033 und 137034). Fabrikant: Dr. Ad. Heinemann

in Eberswalde.

Oulliissüiircunilid siehe Gallanol.

Gullussäurcnictliylesler siche Gallicin.
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(»artners Fetlinilcli wird auf folgende Weise dargestellt: Man
verdünnt die Kuhmilch je nach ihrem Wassergehalt und entzieht

derselben mittels Zentrifugierung etwa zur Hälfte den Mileh-

zueker, das Casein und die Salze. Zum Ersatz des in der Frauen-

milch in größerer Menge als in der Kuhmilch enthaltenen Milch-

zuckers werden von letzterem der ausgeschleuderten Milch 30 bis

3ö g zugesetzt und das so erhaltene Produkt sterilisiert. R u j) p e

(Forsch. Ber.) fand bei der Analyse so hergestellter Fettmilch

folgende Zahlen: Spez. Gew. 1,016—1,024%, Trockensubstanz

9,60—11,40%, Fett 2,73—3,90%, Casein 1,20—1,68%, Milch-

zucker 4,50—6,00%, Mineralstoffe 0,31—0,41%.

Gasleiner Tee soll bestehen aus Fol. Sennae Alexandr. tot.,

Rad. Liquir. conc. ^ 100,0, Rad. Polypodii conc., Flor. Malvae,
Flor. Rosar. ää 20,0, Maima calabaric. 200,0, Consperge c. Sacch.

plv. 20,0. (Kaupitz.)

Gasterin ward der Magensaft genannt, den F r e m o n t von
Hunden gewannt, und der als Mittel zur künstlichen Verdauung
empfohlen worden ist.

Gastricin nach J. T r a u b ist ein bei Magenkrankheiten an-
zuwendendes Gemisch aus Ammon, oarb., Ammon, chlorat aa 1,0,

Kal. bitartar. 6,0, Tartar, natronat. 2,0, Lapid. Cancror. 5,0,
Magnes. carbon. 3,0, Magnes. citr. 10,0, Magnes. lact. 5,0, Natr.
chlorat., Natr. sulf. aa 3,0, Natr. bicark 60,0.

Gaslrin-.IIagentabletten bestehen aus Lindenkohle, Magne-
siumkarbonat und Sagradarinde zu gleichen Teilen. Sie werden
gegen Magenleiden angewendet. Fabrikant: Apotheker Kurtzwig
in Berlin N. 21.

Gaslroiiiyxin wird ein pepsinhaltiges Präparat aus der Schleim-
haut des Rindermagens genannt, w'elches zm: Beförderung der
Verdauung empfohlen wurde. Fabrikant: Gustav Herites in Prag.

Gastrosot wird an Stelle des Pepsinweins als Verdauungs-
mittel empfohlen und als eine Pepsin-Salzsäure-Eiweißverbindung
bezeichnet. 10 T. Gastrosot sollen 1 T. Pepsin und 1 T. an Ei-
weiß gebundene Salzsäure enthalten. Man gibt zwei- bis dreimal
täglich 0,25—0,5 g nach den Mahlzeiten. Fabrikant: J. E. Stro-
schein in Berhn SO. 36.

Ga.sii-ßaäu siehe Nervocidin.

Gaultheriaöl siehe Methylium salicylicum.
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<>ehöröl, l)r. Hchipecks, ein grünes, starkriedicndes, fettes

01, bestellt ans grün gefärbtem Olivenöl 70%, Gajejintöl, siianisch
Hopfenöl je lö%, Anisöl, Nelkenöl, Pfefferminzöl Je S|)uren.

( B. Fischer.)

Geinntliiiin wird ein Hantfirnis genannt, der aus gleichen
Teilen Gelatine und Traganth, unter Zusatz der erforderliclien

Menge einer Mischung von gleichen Teilen Glyzerin und Rosen-
wasser, nebst etwas Thymol bestehen soll. Faltrikanl: Apo-
theker W. Mielck in Hamburg.

Oeliitina sterilisata pro injectione, Gelatineinjektion.
Infolge der mehrfach beobachteten Fälle von Tetanus nach sub-

kutaner Injektion von Gelatine bei Blutungen stellt E. Merck in

Darmstadt eine Gelatine aus frischem Material (Kalbsfüßen) her.

Dieselbe wird unter besonderen aseptischen Kautelen bereitet

und aufs sorgfältigste sterilisiert. Sie gelangt in zugeschmol-

zenen Glasröhren ä 100 g in den Handel. Gelatine wirkt als

treffliches Hämostatikum. Man injiziert von der auf Blutwärme
gebrachten Lösung bei Epista.xis 20—40 ccm in die Nasenhöh-
lung, bei Aneurismen, zur Stillung cholämischer Blutungen, bei

Variola hämorrhagica usw. 200 ccm subkutan in die Lumbargegend.

Gelatol ist eine Salbengrundlage aus öl, Glyzerin, Gelatine

und Wasser. Fabrikant: Johnson-Johnson in Newyork.

GelatosesUber siehe Albargin.

Gclone und Tegoue sind Pflasterpräparate, die von Bauer
empfohlen wurden. Erstere sind Glyzerinleime, welchen die ver-

schiedensten medikamentösen Substanzen inljorporiert werden

können; sie kleben beim Befeuchten mit Wasser und schmiegen

sich der zu deckenden Oberfläche fest an. Bei letzteren dient

Agar als Medikamententräger. Fabrikant: Sans & Peschka in Wien.

Gelose wird der aktive Bestandteil der aus Agar-Agar ge-

wonnenen Nähi-gelatine genannt.

Gelseniin, das Resinoid aus der Wurzel von Gelsemiuin sem-

pervirens (nicht mit Gclseminin zu verwechseln!) ist ein bräun-

liches, in Alkohol lösliches Pulver, das als Analgetikum, Anti-

])yretikum, Anodinum, Hypnotikum und Herzmittel bei Fieber,

Dysenterie, Rheumatismus, Dysmenorrhöe, Neuralgie, Epilepsie,

Chorea usw. Anwendung findet. Dosis 0,008—0,12 g mehrmals

täglich. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.
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(las Alkaloid aus dom Hliizom von Gelsemiiim

somporvirens, G.>.> Hoß N2 0.j ,
bildet weide, in Wasser, Alkohol,

Äther und Chloroform lösliehe Kristalle, die bei lö8— 1()0° schmel-

zen. Es wird als Antineuralgikum und Antispa.smodikuui bei

Neuralgie, Rheumatismus und Diamenorrhöe angewendet. Dosis

0,0005—0,002 g mehrmals täglich. Fabrikant: E. Merck in

Darmstadt.

Maximaldosis 0,002 g pro dosi, 0,01g pro die.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Oeiitiiiiiiii, das bittere Prinzip aus Radix Gentianae, bildet

ein braunes, in Alkohol lösliches Extrakt, welches als Tonikum

bei Dyspepsie, Hysterie und Schwächenzuständen Anwendung
finden soll. Dosis 0,25— 1,0 g mehrmals täglich. Fabrikant:

E. Merck in Darmstadt.

Geoforiii siehe Guajaform.

Geosot, Guajacolum valerianicum, Valeryl-
G u a

j
a c o 1 , Cg H4 (OCH3 ) 0 • CO • C4 Hg ,

der Guajakolester der

Valeriansäure, wird auf folgende Weise dargestellt: 5 T.Guaja-

kol werden mit 7-|- T. Valerylchlorid vermengt und langsam er-

wäi'mt, bis die Masse ins Sieden gerät, und zwar zuerst auf dem
Wasserbade, zuletzt auf freier Flamme, bis die Salzsäureentwick-

lung aufgehört hat. Alsdann wird die Masse mit 3 prozentiger

Natronlösung gewaschen, mit Benzol aufgenommen, vom Lö-

sungsmittel befreit und getrocknet.

Die physikalischen und chemischen Eigenschaften dieses

Esters sind in der Hauptsache die gleichen wie die des analogen
Kreosotesters (siehe unter Eosot). Der Siedepunkt liegt unter

gewöhnlichem Atmosphärendruck bei ca. 260°. Etwas andere
Ester resultieren bei der Esterifikation von Handelsguajakol mit
Valeriansäure und beginnen bereits bei ca. 240° zu destillieren.

Geo.sot wird bei der Bekämpfung der Lungentuberkulose sowie
als Darmdesinfiziens usw. angewendet. Bei Erwachsenen sind

die gebräuchlichsten Dosen 0,6— 1,8 g pro die, bei akuten Affek-
tionen wird die Dosis bis 3,6 g pro die gesteigert, ebenso zum
Zweck der Darmdesinfizierung usw. Bei Kindern wird jo nach
dem Alter 3—5 mal 2— 15'rropfon verordnet, und zwar in Schleim
usw. Fabrikant: Berliner Capsules-Fabrik J. Lehmann in Berlin.

Geriiiol ist ein aus Rohkresolen bestehendes Desinfektions-
mittel englischer Herkunft. Eine dunkle, bei etwa 180—200°
siedende Flüssigkeit vom spezifischen Gewicht 1,045.

Aroiids, Neue Arzneimittel. 2. Aull. 15

>
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(jliHif- und ltli(Miniiilisniiisniilt<‘l der Cheni. Fabrik Falkcn-
beig in Falkcnberg-Grünau bei Rcrlin. Einem Frosijekt der
Firma .sind folgende Angaben entnommen:

Piperazinwasser (Gichtwasser 1) enthält:

Piperaeiniim purum 1,0 in Aqua carb. 600,0. Gegen schmerzlose
Gicht, Nierengries, Blasensteine usw.

Pi perazin-Phenocoll-Lith ionwasser (Gicht-
wasser II) enthält: Piperaeinum purum 1,0, Phenocollum
juirum 2,0, Lithium carb. purum 0,1, Aqua carb. 600,0. Gicht,

Nierengries, Nieren-und Blasensteine heilend und schmerzstillend

wirkend.

Piperazin -Lith io n Wasser (Gichtwasser III)

enthält: Piperaeinum purum 1,0, Lithium carb. purum 0,1, Aqua
carb. 600,0. Gegen schmerzlose Gicht, Nierengries, Blasensteine

und zur Vorbeuge usw.

Phenocollwasser I (Rheumatismuswasser I)

enthält: Phenocollum purum 1,3, Phenocollum salicylicum 0,5,

Phenocollum aceticum 0,2, Aqua carb. 600,0. Anwendbar bei

leichteren Fällen des chronischen Gelenkrheumatismus, Muskel-

rheumatismus und rheumatischen Leiden.

Phenocollwasser II (Rheumatismuswas-
ser II) enthält: Phenocollum purum 2,6, Phenocollum salicy-

licum 1,0, Phenocollum aceticum 0,4, Aqua carb. 600,0. Anwend-
bar bei akutem Gelenkrheumatismus, akut auftretenden rheuma-

toiden Leiden und bei schwereren Formen des chronischen Ge-

lenkrheumatismus.

Pinocapsin fluid zum äußerlichen Gebrauch enthält

in 100 T.: Ol. pini silv., Liqu. ammon. caust. ää 10 T., Fruct.

Capsic. ann. 20 T., Alcohol methyl. pur. 50 T., Äther pur. 5 T.,

Camphor. 3T., Ol. aether. (Rosmar., Thymi, Lavand. usw. usw.)2T.

Falke nberger Kräutermischung, als Abführ-

mittel empfohlen, enthält: Frangula, Cascar. sagrad., Fol. senn.

^ 20, Flor. malv. vulg., Flor, calendid., Fol. menth. pip. aa 5,

Gramen, Liquiritia aa 10.

Giclitwiisscr von Apotheker Dr. A. Vo s w i n k e 1 in Berlin W.
ist ein kohlensaures Wasser, welches etwa 1% chinasaures Pipe-

racin enthält.

Gliiiidiilae |)itiii<aritu‘, proslaticae, siipramialcs, Thymi, Thy-

reoideae siehe Organpräparate.
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(laiidiilni ist ein zur Behandlung der LungentuberkuloHc.

empfohlenes Präparat, welehos in Tabletten zu 0,25 g in den

Handel kommt (=jc 0,05 g friseher Bronchialdriiso). Über die

Darstellung desselben sagt das D. B.-P. Nr. 95193: Broncliial-

drüseii, vorzugsweise von Schafen, werden mit Wasser oder Al-

kohol extraliiert. Aus dem E.xtrakt wird die wirksame Substanz

(Glandulen) mit Säuren ausgefällt, gewaschen und getrocknet

und das erhaltene Produkt gewünschten Falles mit Milchzucker

vermischt und zu Tabletten komprimiert. Fabrikant: Hofmann
Nachf. in Meerane i. S.

Glidiu, Dr. Klopfers Weizeneiweiß oder Wei-
zen m e h 1 e x t r a k t. Bildet ein geschmaok- und geruchlose.s

Pulver, welches in Wasser und wässerigen Flüssigkeiten aufquillt.

Fs wird wie folgt gewoimen: Weizenmehl wird unter Zusatz

von Wasser zu einer dickflüssigen, salbenartigen Masse verar-

beitet, letztere wird zentrifugiert, wobei die schwerere Stärke gegen

den Trommelmantel getrieben, an diesen sich in dichter Schicht

anlegt, während das das Eiweiß und die Nälirsalze enthaltende

Weizenmehlextrakt im Innenraum der Trommel zurückbleibt.

Da-sselbe ist reich an Klebereiweiß; es enthält ca. 30% Eiweiß,

ca. 2% Nährsalze und ca. 68% Kohlehydrate, weist also un-

gefähr den dreifachen Eiweißgehalt des gewölmlichen Weizen-
mehls auf. Dieses Weizenmehlextrakt wird im Vakuum ge-

trocknet und ergibt ein Kraftsuppen mehl, das leicht

verdaulich ist und sich für die Ernährung von heruntergekom-
menen Personen und Kindern sehr eignet. Es wird ferner zur
Darstellung von Diabetikerbrot, Suppen, Konserven u. dgl. an-
gewendet. Erwachsene nehmen 2—3, Kinder 1 Eßlöffel voll

täglich. Fabrikant: Dr. Volkmar Klopfer in Dresden-Leubnitz.

Globularin, C15H20O8, das Alkaloid aus den Blättern von
Globularia alypum und vulgaris, wirkt ähnlich dem Coffein auf
das Herz und Nervensystem.

Vcnrsichtig aufzubewahren.

Glunoin siehe Nitroglyzerin.

Glutannol ist eine Verbindung von pflanzlichem Fibrin mit
Gerbsäure, die als Darmadstringens Verwendung findet, da sie
im .Magensaft unlöslich, aber leicht löslicli im Darmsaft ist. Seine
Wirkung ist ähnlich der des Tannalbin und Tannokol. Angozoigt
ist es bei Ruhr, Dickdarmkatarrh, Darmtuberkulose, besonders
beim Brechdurchfall der Kinder. Erwachsene nehmen 0,25— I g,

15 *
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Kiiulcr (),25—0,r) K in Pulvern oder scliloiniigcn .Soliüttelniixturen.
liii Bedarfsfall kann die Galio auf einen 'l'eeloffe) ohne sehäd-
licdiü Nel)enwirkungen gesteigert worden, t'ahrikaiil: l)r. R. Hund-
haiisen, Hamm i. W.

Glutektone, L e i m s t i f t e , enthalten Glyzerinleim mit Zu-
sätzen von Alpha-Eigon, Zinkoxyd, Salizylsäure oder Ichthyol.
Zum Gebrauche wird die zu behandelnde Hautstelle mit einem
feuchten Schwamme genäßt und dann mit dem Glutekton so
lange gerieben, bis sich ein dünner Überzug einer Leimdecke ge-
bildet hat. Die Glutektone werden bei Ekzemen angewendet.
Fabrikant: Chemische Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. vormals
E. Dieterich in Helfenberg.

Gliitiii-I’epton-Suhliiuut, H y d r a r g y r u m glutino-
p e p t o n a t u m h y d r o c h 1 o r i c u in

,
H y d r a r g y r u m

p e p t o n a t u m Paal, kommt als gelbe Flüssigkeit mit 1%
Quecksilberchlorid in den Handel und bildet eine Dojipelverbin-
dung aus Sublimat und salzsaurein Glutinpepton (Leiinpepton).
Das Präparat wird bei Syphilis in Dosen von je 1 ccm (=0,01 g
Sublimat) injiziert. Zu einer erfolgreichen Kur braucht man
20 Injektionen. Fabrikant: E. Merck in Darmstädt.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Gliitiiiiiiii ceratiiiu siehe Schleichs Präparate.

Gliitui'urui siehe Glutose.

Gliitoidkapseln sind durch Formaldehyd gehärtete Gelatine-

kapseln, welche in drei Härtegraden hergestellt werden: 1. Schwache
Härtung: Widerstandsfähigkeit gegen Pepsinsalzsäure bei 40° C
im Minimum 1|^ Stunden. Lösungsdauer in Pankreassodalösung

bei 04° C 1— li Stunden. — 2. Mittlere Härtung: Widerstands-

fähigkeit gegen Pepsinsalzsäure im Minimum 7 Stunden. Lösungs-

dauer in Panla'eassodalösung 2—2J Stunden. — 3. Starke Här-

tung: Widerstandsfähigkeit gegen Pepsinsalzsäure im Minimum
12 Stunden. Lösungsdauer in Pankreassoda 2^—3^ Stunden.

Für therapeutische Zwecke kommen die Glutoidkapseln haupt-

sächlich dann zur Anwendung, wenn die Arzneisubstanzen vor

der Einwirkung des Magensaftes geschützt werden sollen, oder

für antiseptiscli wirkende Stoffe, welche ihre Wirkung erst im

Darm entfalten sollen. Fabrikant

:

C. Fr. Hausmann in St. Gallen.

Gliitol, G 1 u t o f o r m
,

F o r m a 1 d e h y d g c 1 a t i n e.

Zur Darstellung dieses Präparates werden 500 g Gelatine in 375 g
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Wasser aufgelöst, man gibt 25 Tropfen Forinaldehydlösung zu,

gießt die Masse aus und trocknet sie in einem geschlossenen

Kasten, in welchem sich ein mit Formalin getränkter Watte-

bausch befindet, über Ätzkalk so weit, daß man eine plastische

Jlasse erhält. In diesem Zustande zerkleinert man das Präpai'at

durch Reiben im Mörser und trocknet dann vollständig. Die

Darstellung von Glutol ist dem unten stehenden Fabrikanten pa-

tentiert. Glutol bildet ein gi-öbliches, weißes Pulver, in Wasser

beim Erhitzen unter Druck löslich; die Lösung gelatiniert beim

Erkalten. Die pulverförmige Formaldehydgelatine Avird als

Trockenantiseptikum auf Wunden angewendet; durch die bio-

logische Tätigkeit des Organismus wird aus dem Präparate For-

maldehyd abgespalten, welches antiseptisoh wirkt. Fabrikant

:

Chem. Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering in Berlin.

Oluton ist ein aus reiner Gelatine gewonnenes, wasserlös-

liches, nicht gelatinierendes Leimnälirpräparat. Um eine Tages-

portion von Gluton von 40 g zu lösen, rührt man dieses Quantum
mit vier Eßlöffeln Wasser an, setzt sodann weitere fünf Eßlöffel

Wasser hinzu und erwärmt auf dem Wasserbade oder dem Ofen,
bis die Masse klar gelöst ist; ihr Volumen beträgt dann ca. zehn
Eßlöffel. Es wird am besten den üblichen flüssigen Nahrungs-
mitteln zugesetzt und bei Diabetes und anderen Krankheiten als

stark eiweißsparendes Nährmittel empfohlen. Fabrikant: Akt.-
Ges. für Anilinfabrikation in Berlin SO.

Glybolid ist eine aus 2 T. Glyzerin, 1 T. Borsäure und 1 T.
Acetanilid hergestellte, bei Pusteln, Abszessen usw. angewendete
Paste.

Gljcerine-and-IIoncy- lelly siehe Kaloderma.

Glyzeringiiajakolcster siehe Oresol.

Glyzerinleinie, auch Z i n k 1 e i m e genannt, bestehen aus
weißer Gelatine, Zinkoxyd, Glyzerin und Wasser. Dieselben ver-
tragen medikamentöse Zusätze, wie Ichthyol, Schwefel usw. Sie
werden in Blechdosen dispensiert und durch Schmelzen im Wasser-
bade verflüssigt. Der geschmolzene Leim wird mit Borstenpinsel
gleichmäßig auf die Haut aufgetragen und nach der Erstarrung,
welche meist nach 2—3 Minuten Vollender ist, mit Wattcbäusch-
chcn betupft oder mit hydroi)hiler Mullbinde fixiert. Die Zink-
leiindccke gestattet durchaus die Verdunstung der Hautsokreto,
beschleunigt diese sogar und erzeugt so eine Abkühlung, welche
juekstillende und entzündungswidrige Eigenschaften zur Folge
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liat. In der Ohinirgie dient der Zinkleini als Bindensiiarcr und
Vcrhandsniittel, in der Dermatologie auch als Bcfestigungsmittel
für Pflaster- und Salbennudlc. Fabrikant: P. Beiersdorf & Co. in
Hamburg.

Glyceriniiin hicto-ciirboliciiiii wird eine Mischung aus Karbol-
säure, Milchsäure und Glyzerin genannt, die die beruhigende
Eigenschaft des Phenols mit der spezifisch heilenden der Milch-
säure vereinigen soll. Das Präparat soll in Form von energischen
Pinselungen bei Kehlkopftuberkulose Anwendung finden, und
zwar in steigender Konzentration:

I II III
Acid. carbolic. . . . • • • lg 2g 5 g
Acid. lactic . . . 2g 4g 15 g
Glycerini • • • 20 g 20 g 20 g

Glyceriniini salicyliciiin siehe Glycosal.

Glycerolata. Glycerolatum simplex ist bekanntlich ein Sy-
nonym für Ungt. Glycerini. Ferner ist vor vielen Jahren schon
je ein Glycerolatum aromaticum. Gl. antipsorium und Gl. chloro-

formiatum im Gebrauch gewesen. Die Bezeichnung „Glycero-

latuni“ ist also nicht neu, dagegen kommt K. H e r x h e i m e r

das Verdienst zu, von neuem auf diese praktische Salbengrund-

lage, die dem ünnaschen Gelanthum älmelt, hingewiesen zu

haben. Als Grundlage empfiehlt derselbe ebenfalls ein Glyce-
rolatum aromaticum, jedoch von etwas anderer Zu-

sammensetzung als das alte, oben genannte Präparat. Dasselbe

besteht aus Traganth 4 T., Aceton 30 T., Glyzerin 46 T., Aqu. dest.

18 T., Parfüm 4 T. Das Glycerolatum aromaticum ist durch-

sichtig, hell, härter als Ungt. Glycerini, somit von mehr leim-

artiger, fast elastischer Konsistenz. Es läßt sich gut in die Haut
einreiben, hat aber den Vorzug, ein bemerkenswertes Deckmittcl

zu sein. Seine Fälligkeit, die verschiedensten Arzneimittel auf-

zunehmen, lassen seiner Verwendbarkeit breitesten Spiehaum.

im allgemeinen können 10% der in Frage kommenden Zusätze,

gleichgültig, ob dieselben in Wasser löslich sind oder nicht, auf-

genommen werden.

Glycoformal ist eine Mischung von 75 'l\ Formaldehyallösung,

IST. Wasser und 10 T. Glyzerin, welche als Antiseptikum An-

wendung finden .soll. Fattriknnt

:

Lingncr & Kraft in Dresden.

Glycogen, der als ,, tierische Stärke“ bezeichncte bekannte

Inhaltstoff der Debcr, des Muskels (besonders des Pferdefleisches),
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des l?lutcs usw., der auch in der Hofe und vielen Pilzon Vor-

kommen soll \ind nach E. Sch m i d t s Lehrl>uch der pharm.

Chemie die Formel (Cg H, o O5 )« besitzt, wurde von J. d e N i 1

1

i s

zur Bekämpfung von Infektionskranklieiten empfohlen. Beson-

ders bei Kache.xie, Tuberkulose, Scharlach, Neurasthenie, Über-

anstrengung usw. hat derselbe nach längerer subkutaner Dar-

reichung von täglich etwa 0,07—0,16 g Glycogen (in wenig

warmen Wassers gelöst, auch per Klysma) sehr schnelle Kräfte-

und Gewichtszunahme beobachtet. Das Glycogen ist ein weißes,

geruch- und geschmackloses im Wasser sich opalisierend lösendes

Pulver, in Alkohol unlöshch.

CJlycogcnal ist ein dem Glycogen (siehe dieses) verwandter

Körper, ein in Wasser lösliches gelbes Pulver, welches als Toni-

kum und Bactericidium bei Tuberkulose, eitrigen Geschwüren,

Typhus, Wochenbettfieber, Scharlach usw. angewendet wird.

Dosis innerhch 0,3—0,6g zweimal täglich, subkutan 0,04g in

Wasser gelöst, per Klysma: Glycogenal 2,0, Ammon, carbonic.

0,5, Aqua 50,0. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Glycoplial, Sirupus glycerophosphoricus com-
positus, enthält die Glycerophosphate des Calcium, Natrium,

KaUum, Magnesium und Eisen sowie Pepsin und Diastase. Der

Saft wird auch mit Malzextrakt oder Hämoglobin dargestellt.

Glycosal, Aether glycerino-salicylicus, Gly-
cerinum salicylicum, Salizylsäureglyzerin-
e s t e r , Cß H4OH • COO • C3 H5 (HO) 2 ,

bildet ein weißes Kristall-

pulver, das bei 76° C schmilzt, sich in kaltem Wasser zu etwa

1%, in heißem Wasser aber außerordentlich leicht löst; auch in

Alkohol ist es leicht löslich, während es von Äther und Chloro-

form etwas weniger leicht aufgenommen wird. Mit Glyzerin ist

das Glycosal mischbar; von Alkalien und kohlensauren Alkalien

wird der Ester sehr leicht verseift. Das Glycosal besitzt die auti-

se[)tischcn und antirheumatischen Eigenschaften der Salizylsäure

und soll in der Medizin an Stelle anderer Salizylate Verwendung
finden, da es vor diesen den Vorzug besitzt, den Magen weit
weniger zu belästigen und nur selten Olirensausen hervorzurufen.

Nach D. R.-P. Nr. 126311 und 12713!) läßt man zur Her-
steilung von Salizylsäureglyzerinester auf Gemische von Salizyl-

säure und Glyzerin Mineralsäuren in einer der angewendeten
Salizylsäuremcnge höchstens äquivalenten Menge einwirken.
Man kann die Mineralsäurcn aber auch durch saure Salze oder
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Ester von Mineralsänren oder durch organische Sulfosäurcn er-

setzen. Beispielsweise werden 100 Gewichtsteile »Salizylsäure,

300 Gewichtsteile Glyzerin und 10 Gewichtsteile Phenolsulfosäure

vermischt \ind 30 Stunden unter öfterem Umschütteln auf dem
Wasserbado erwärmt. Man kann ferner die Phenolsulfosäure

durch Salizylsäuredichlorhydrinester, Monochlorhydrin, Natrium-
bisulfat, Kresolsulfo.säure oder Anilindisulfosäure ersetzen. Fa-
hriknnt: E. Merck in Darmstadt.

(iHykoIsäiirc-Menfliyläflier, CHaOHCOOCioHio ,
erhält man

durch Esterifizierung des Menthols oder eines seiner Derivate mit

Glykolsäure. Das Präparat ist fast geschmacklos und wird durch
den alkalischen Darmsaft in seine Komponenten gespalten. Es
soll als durchaus reizloses Mentholpräparat in allen Fällen An-

wendung finden, wo man bisher Menthol oder eine Verbindung

desselben gab. Fabrilcant: Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer &
Co. in Elberfeld.

Glycozon ist mit Ozon gesättigtes Glyzerin. Eine dicke farb-

lose Flüssigkeit. Es wurde gegen Magengeschwüre und Dyspepsie

empfohlen, kaffeelöffelweise zu nehmen.

Goldliuiiiiner-Pillen, welche als Darmdesinfiziens bei allen

Formen des Darmkatarrhs empfohlen werden, enthalten pro dosi

Bismut. sahcyl. 0,1, Ol. Menth. Mitch. 0,07, Rad. Rhei, Fr. Carvi

0,03, Carbon, veg. 0,04, Extr. Gent. 0,05, Gelatin. 0,0"2. Bezugs-

quelle: Engel-Apotheke F. Augserger in Straßburg i. Eis.

Ersatz für G o 1 d h a m m e r - P i 1 1 e n. Die Firma

Hausmann, Akt.-Ges. in St. Gallen, bringt als Ersatz für genannte

Pillen sogenannte Pilulae keratoidatae in den Handel nach fol-

gender Vorschrift: Bisniut. salicyl. 0,1, Carbon. 0,1, 01.Menth.

])i]). 0,05, Magnes. ust. 0,00, M. f. pil. I.

Goldkorn ist ein Nähr- und Kräftigungsmittel für Säug-

linge, Kinder, Kranke und Genesende. Fabrikant: Pfister,

Mayr & Co. in München, Sonnenstraße 19.

Gouiciiol wird das ätherische öl von Melaleuca viridiflora, Myr-

taceae, genannt, welches gegen Lungentuberkulose und Erkran-

kungen der Atmungsorgane zu 0,25 g in Kapseln (täglich 4— 10

Stück) gegeben werden soll. Ebenso brauchbar soll sich das

Mittel bei Rheumatismus und Nervenschmerzen und als 2|)ro-

zentige Einspritzung bei Blascncntzündung erwiesen haben, ka-

hrikunl: Schimmel & Co. in Miltitz bei Leipzig.
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Gonorol, Santalok Das in der Industrie verwendete öl

von Santalnm albuin besteht der Hauptmonge nach (90%) aus

alkoholiselien Produkten, welche zur Gru])pe der Sesquiter|ione

(CjäHofiO) zählen und S a n t a 1 o 1 genannt werden. Das reine

gantalol kann nach dem französischenPatent Nr. 285317 auf fol-

gende Weise gewonnen werden; Das ätherische Öl des Sandel-

holzes wird mit Alkalien verseift und zur Trennung des Alkohols

von allen A’erumeinigungen und nichtalkoholischen Verbindungen

durch Destillation unter vermindertem Drucke oder unter An-

wendung von überhitztem Wasserdampfe rektifiziert. Man löst

(i kg Santelöl mit 0,0 kg Kaliumhydrat in 2 kg Alkohol von 90%
und kocht 2—3 Stunden. Nach der Entfernung des Alkohols

und des Alkalis wird das verseifte öl mehrmals fraktioniert über-

getrieben. So gereinigtes Santalol ist ein ungefärbtes öl, dessen

Geruch an den des Sandelöles erinnert. Es siedet bei 303—306°

und hat ein spezifisches Gewicht von 0,979—0,980 bei 15°. Es

löst sich in 3 T. Alkohol von 70%. Von dem gewöhnlichen Sandel-

holzöl des Handels unterscheidet sich das gereinigte Santatol

durch einen schwachen Geruch und durch seine vollständige

Durchsichtigkeit. Santatol wird bei Gonorrhöe wie Sandelöl an-

gewendet. Fabrikant: Heine & Co. in Leipzig.

Gonosan, K a w a s a n t a 1 ,
ist eine grünlichgelbe, ölige

durchscheinende, in Weingeist, Äther und Chloroform lösliche

Substanz von stark aromatischem Geruch, welche die aus der

Wurzel von Piper methysticum (Kawa-Kawa) extrahierten phar-

makodynamisch wirksamen Harze (a- und /?-Harz) in reinem ost-

indischen Sandelöl gelöst enthält. Die indifferenten Inhaltstoffe der
Kawa-Kawa (Kawahin und Yangonin) enthält das Präparat da-
gegen nicht. Auf 80 T. Sandelöl kommen 20 T. k- und /J-Kawa-
harz. Das Präparat kommt in Form von Gelatinekapseln mit
je 0,3 g Inhalt in den Handel und ist bei der Behandlung der
Gonorrhöe mit gutem Erfolg angewendet worden. Man gibt täg-

lich etwa 8— 10Ka))seln. Fabrikant: J. 1). Riedel A.-G. in Berlin N.

Gonotoxin und Gonokokkenseriiin hat de C h r i s t in a s

im Institut Pasteur dargcstellt. Um das Gonotoxin zu erhalten,
legte er mit Hilfe von blennorrhagischem Eiter auf koaguliertem
Serum von Kaninchen Kulturen des Neißcrschen Gonokokkus
an, die sich innerhalb 12 Stunden gut entwickelten und nach ein-
maligem (Hierimjifen rein erhalten wurden. GrölJere Mengen
derselben erhielt er durch Überpflanzen der Kulturen in Ascites-
flüssigkeit, die mit peptonisierter Bouillon und etwas Glyko.se
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versetzt worden war. In diesen nenen K\jlturen sammelte sich

ein giftiges Prinzip an, das Gonotoxin, so daß die Injektion

von 10—‘20 ccm der Kulturen bei Kaninchen starkes Fieber und
rasche Abnahme des Körpergewichtes zur Folge hatte. Durch
Eindampfen der Kulturen und A\ifnehmen des Rückstandes mit
Glycerin erhielt Verfasser eine jür Kaninchen stark giftige Lö-

sung, die er dann weiter zur Immunisierung von Ziegen ver-

wendete. Das den Ziegen später entnommene Serum war im-

stande, die giftigen Wirkungen des Gonotoxins auf den Organis-

mus kleinerer Tiere vollkommen zu unterdrücken.

Gorit ist Calciumsuperoxyd, welches als Darmantiseptikum
empfohlen wurde.

Goiidrogcuin, Goud rogenine, wird ein trockner Holz-

teer aus Koniferenholz genannt, der braune Splitterchen oder

Blättchen bildet, die sich leicht und vollkommen in Wasser lösen.

Eine solche Lösung zeigt alle Eigenschaften des gebräuchlichen

Teerwassers, auch in bezug auf dessen bakterizide Wirkung.

Graniiniu, G r a m i n o 1 ,
wird ein Serum gegen Heufieber

genannt. Fabrikant: Serum-Laboratorium Ruete-Enoch
in Hamburg. (Siehe auch Pollantin.)

Grannies de Gatilion mit je 0,0001 g Strophanthin wirken

nur auf das Herz und nicht harntreibend, während die Granules

de Catillon mit je 0,001 g titriertem Strophanthusextrakt bei

einer Tagesgabe von 2—4 Stück starke Harnabsonderung hervor-

rufen und die Herztätigkeit heben. Bezugsquelle: Dr. E. Bloch

in Basel.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Giiacainpliol ,
G u a

j
a k o 1 k a m p f e r s ä u r e e s t e r

Cg Hj 4 (C00 • Cß H4 0 • CHgjg ist eine in schönen weißen Nadeln

kristallisierende geruch- und geschmacklose Verbindung, die un-

löslich in Wasser ist, dagegen verhältnismäßig leicht löslich in

heißem Alkohol und Chloroform ;
durch Kalilauge wird der Ester

verseift. Die alkoholische Lösung gibt mit Silbernitratlösung

schwache Opaleszenz, beim Kochen Reduktion. Beim Kochen

der Substanz mit Natronlauge tritt intensiver Moschusgernch auf,

nach dem Übersättigen mit verdünnter Schwidelsäure Gnajakol-

geruch. In konzentrierter Schwefelsäure löst sich das Präparat mit

gelber Farbe, die ilurch einen Tropfen verdünnter Kisenchlorid-

lösung in Grün übergeht. Die alkoholische Lösung gibt mit Eisen-
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clilorid keine Farbenreaktion. Der Sohinelzpnnkt des Präparates

liegt bei P2()— 127 °. Gnacamphol leistet bei Nachtsehweiß und

Diarrhöe der Phthisiker gute Dienste. Es soll in Dosen von

0,2— 1,0g abends genommen werden und keinerlei Nebenwirkungen

zeigen. Fabrikant; Dr. G. F. Henning in Berlin SW. 48.

Vorsichtig aufzubewahren.

Griserin, welches bei Tuberkulose und anderen Infektions-

krankheiten empfohlen wurde, hat sich nach Z e r n i k als ein

Gemenge von Loretin mit 4,25% Natriumkarbonat oder wahr-

scheinlicher 6,75% Natriumkarbonat erwiesen. Fabrikant:

Griserinwerke in BerUn.

(jliiacetin siehe Guajacetin.

Giiaetliol siehe Äthacol.

Guajacetin, Guacetin, Phenoxyacctsaures

Natrium, bildet ein weißes, ge-

ruchloses, in Wasser lösUches Pulver, welches in Dosen von 0,5 g
bei Lungentuberkulose empfohlen wird und nach H o m e y e r

auf folgende Weise zu prüfen ist : 5 g werden in der nötigen Menge
(15 T.) Wasser gelöst. Die Lösung, welche klar sein und neutral

reagieren soll, wird mit verdünnter Schwefelsäure versetzt, bis

keine Fällung mehr entsteht. Dann schüttelt man die ausgeschie-

dene Säure mit Äther aus, trennt die ätherische Schicht mittels

Scheidetrichters ab, wäscht dieselbe melirmals mit Wasser und
verdampft den Äther oder destilliert ihn ab. Die vorsichtig ge-

trocknete Guajacetinsäure prüft man auf ihren Schmelzpunkt.
Derselbe liegt bei dem reinen Präparat bei 130— 131°. Erhitzt

man die Guajacetinsäure längere Zeit auf 140— 150°, so spaltet

sich Wasser ab, und es bildet sich das Lakton der genannten
Säure, welches seinen Schmelzpunkt bei 56° hat. Die Bestim-
mungen der Schmelzpunkte der Guajacetinsäure und ihres Laktons
geben genügende Anhaltspunkte dafür, ob man Guajacetin vor
sich hat, und ob da.sselbc rein ist. Fabrikant: Majcrt & Ebers
in Grünau bei Berlin.

Giiajaculuiii acthylcnatimi, CH3O • CßH40 • CgH^ • OC3H40CH3

,

bildet in Wasser schwer, in Alkohol leicht lösliche, farblose, bei

138— 130° schmelzende Kristalhiadeln. Fs wird bei Phthisis in

gl(ü(4icr Weise wie andcR! Giiajakolderivate angewendet. Dosis
0,5— 1 g zweimal täglich. Fabrikant: F. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig anfzu bewahren.
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Guii.j»c(»limi bonzoiciiin siehe Benzosol.

fhiujaroliiiii cacod.vlk'iim, Cacodyliacol, soll ein ganz
ausgezeichnetes Mittel gegen die Tidwrkulose sein. Man gibt es
am besten in öliger Lösung in Form subkutaner Injektionen.
Es bildet weiße, in Was.ser, Alkohol, Glyzerin und Alkoholäther
lösliche, in reinem Äther unlösliche Kristalle von der Formel
AslCHgjaOo (Cß H4OCH3) und schwach ätzendem Geschmack. Mit
Silbernitrat gibt es einen schwarzbraunen Niederschlag, mit
Kaliumpermanganat einen blutroten Niederschlag. Kalte Schwefel-
säure gibt einen erst rosa, dann grauen Niederschlag, der sich

beim Erwärmen wieder auflöst. Alkalihypochlorite geben blutrote

Niederschläge. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Sehr vorsichtig aufzubewaliren.

Giiajucoluin carbonicuin siehe Duotal.

Giiajacoliiin cinnainyliciini siehe Styrakol.

Gua.jaculum pliosphoricuin, Phosphorsäureguaja-
c y 1 e 8 t e r

, (C3 H400CH3)3 PO . Ein weißliches Kristallpulver,

löslich in Alkohol, Chloroform und Aceton. Schmelzpunkt gegen
98° C. Für das Guajakolphosphat gelten im allgemeinen dieselben

Indikationen wie für das Guajakol, mit dem es auch die Dosierung

teilt. Es soll die therapeutischen Eigenschaften der Phosphor-

säure und des Guajakols in sich vereinigen.

Vorsichtig aufzubewahren.

Giiajacoliini salicyliciiin siehe GuajakolsaloL

Gua.jacoIiiin tanno-cinnaiiiyliciiiii siehe Guatannin.

Giiajacoliiin valerianiciim siehe Geosot.

(iliia.lacyl, G a
j
a c y 1 ,

Calcium o r t h o g u a
j
a c o 1 o -

sulfuricum, (Cg Hj (OH) • (00113)803)2 • Ca ,
wird durch Neu-

tralisieren von o-Guajakolsulfosäure mit Calciumcarbonat dar-

gestellt als ein bläulichgraues, in Wasser und Alkohol leicht lös-

liches Pulver. Die violettrot gefärbte wässerige Lösung 1 :
‘20

dient in subkutanen Injektionen als lokales Anästhetikum ; inan

spritzt 0,ö— 1,5 ccm der 5 jirozcntigen oder I ccm der lOpro-

zentigen Lösung ein. Die Gefühllosigkeit soll nach 0—8 Minulen

ein treten.

Giitijaforiii, G e o f o r m wird eine Vcrbinilung von Guajakol

mit Formaldehyd genannt. Das Guajaform ist ein gelbes, ge-
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•schinarklo.ses Pulver, in frischem Zustande auch geruchlos.

Wird es einige Tage trocken auflicwahrt, so nimmt es einen

vanillcartigen Geruch an. ln Wasser und Äther ist cs unlöslich,

löslich in Alkohol sowie Kali- und Natronlauge. Es wirkt nicht

giftig oder ätzend und ist nicht, wie man früher annahm, als

Additionsprodukt der Komponenten zu betrachten, sondern als

Methylendiguajakol von der Zusammensetzung

^'^0H>CeH3 - CH, - .

Guajaform wird als ungiftiges Guajakolpräparat empfohlen.

Fabrikant: Dr. G. F. Henning in Berlin SW.

Guajakiiiol, G a
j
a c h i n o 1 ,

das Dibromguajakolat des

Chinins, C6H,Br2(0CH3)0HC28H24N202 . Es ki-istallisiert in

klinorhombischen Prismen von schönem Gelb, ist in 1,25 T.

Wasser von 15° C. und in weniger als ^ T. Wasser von 30° C.

löslich. Es soll die therapeutischen Eigenschaften seiner Kom-
ponenten vereinigen.

Guajakolglycerylester siehe Guajamar.

<>iiajakoljo(loforni wird durch Digerieren von 4 T. Guajakol
und 1 T. Jodoform mit 1 T. Mandelöl erhalten. Nach Mercks
Index ist es eine Lösung von Jodoform in Guajakol, die, mit 16 T.

Olivenöl verdünnt, zu subkutanen Injektionen (pro dosi 3 ccm)
bei Tuberkulose und Pleuresie empfohlen wird.

Vorsichtiy und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Guajakolkaiiipfersäiircester siehe Guacamphol.

Giiajakolphüspliit siehe Phosphoguajakol.

Giiajakolpiperidin, G u a
j
a p e r o 1 , G u a

j
a p e r o n

,

P i ]) e r i d i n. g u a
j
a c o 1 i c u m

,
CgHuNH • OH • Cg H4 • OCH3

entsteht durch Einwirkung der Komponenten in Benzol- oder
Petroleumätherlösung. Es kristallisiert in Nadeln oder Blättchen,
schmilzt bei 79—80° und löst sich bis zu 3,5% in Wasser, auch
in Alkohol und Äther. Mineralsäureii und Alkalien spalten es in
Guajakol und Piperidin. Wegen seiner Löslichkeit in Wasser
soll es an .Stelle von Guajakol und Guajakolkarbonat in Dosen
von 0,3— 1,8 g täglich gegeben werden.

Vorsichtig aufzubewahren.

Giiajukol.sulol, Guajaoolum salieylicum, Ci-HjOCllg
C7 H 5O3 , bildet weiße, in Alkohol lösliche Kristalle, die hei
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()ö° scliinelzcn. Es wird als Dannantise])tikuin
, Antirlu-u-

niatikuni und Aiitituborkulosum angewendet. Dosis 1,0 g
niehrnials täglieh. Fabrikant: Gliem. Fabrik von Heyden in

Radebeul bei Dresden.

Maximaldosis 10 g pro die.

Vorsichtig aufzu bewahren.

Giiajakolsesaniiii siehe Sesamin.

Guajakolsiilfousaiire Alkaloide, welche frei sind von dem
wenig angenehmen Gerüche und der ätzenden Wirkung des
Guajakols und therapeutische Verwendung in beträchtlichen

Mengen erlauben, werden nach dem engl. Pat. 8227 v. G. L.

Schäfer in Newyork wie folgt dargestellt: Guajakolsulfo-
säure wird erhalten, indem man Guajakol mit Schwefelsäure
auf dem Wasserbade erhitzt, mit Wasser verdünnt, ein Alkali-

oder Erdkahsalz bildet und dann die Sulfosäure durch eine

passende Mineralsäure freimacht. Die Sulfosäure wird dann mit
einem Alkaloid, wie Chinin, Cinchonin usw., verbunden, ent-

weder mit 1 Mol.-T., um ein neutrales Salz, oder mit ^ Mol.-T.,

um ein saures Salz zu bilden. Die Vereinigung wird durch Ver-

dampfen von Lösungen der Alkaloide in verdünnter Guajakol-

sulfosäure bewirkt, oder indem man ein Metallsalz der Guajakol-

säure auf ein Alkaloidsalz wirken läßt. Diese Produkte verbinden

die antipyretischen Eigenschaften des Alkaloids mit den anti-

septischen und antifebrilen des Guajakols (siehe auch Guajaquin.)

GujakolsiilfonsauTe.s Triplienylgiianidin kann als Lokal-

anästhetikum gelten, hat geringe toxische Eigenschaften und wird

gewonnen durch Umsetzung von reinem guajakolsulfosauren

Baryum mit der nötigen Menge von schwefelsaurem Triphenyl-

guanidin. Es ist in Alkohol und Äther löslich und zeigt einen

Schmelzpunkt von 50° C.

Guaiainar,

0 r e s o 1

,

Guajakolglycerylester,

OC3H7O
0CH3

2

0 r e 8 o n ,

wird durch Einwirkung von Guajakol auf wasserfreies Glycerin

erhalten, stellt ein trocknes, weißes, kristallinisches Pulver dar,

welches bei 75° schmilzt und bei gewöhnlicher Temperatur in

Alkohol, Chloroform, Äther, Glycerin sowie in 20 T. Was.ser

löslich ist. Es schmeckt bitterlich-aromatisch und soll in reinem
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Zustamlo antisej)tisdi wirken, wealialb es als Darnulesiiitiziens

empfohlen worden ist. lin Mageii spaltet es sich in CJlyscerin und

Guajakol. .Man gibt das Guaianiar entweder rein in Dosen von

0,2— 1,0 g oder gemeinsam mit Chinin, Lebertran, Pepsin usw.

Vorsichtig aufzubewahren.

(liuajaperol, Guajaperon siehe Guajakolpiperidin.

Giiajaqiiiii soll aus gleichen Molekülen Guajakolsulfosänre

und Chinin bestehen und folgende Formel besitzen;

C6H4O2CH3HSO3 . C20H24N2O2 .

Das Guajaquin stellt ein gelbes, bitteres, sauer sehmeckendes,

in Wasser, Alkohol und verdünnten Säuren leicht löshches Pulver

dar und läßt weder den Geruch noch die ätzenden Eigenschaften

des Guajakols erkennen. Es vereinigt die therapeutischen Eigen-

schaften der Komponenten (siehe auch guajakolsulfonsaure

Alkaloide). Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Guajasanol, das salzsaure Salz desDiäthylglykokoll-Guajakols;

CO • CHg • N(C2 Hs)2
• HCl ,

kristallisiert in weißen Prismen vom Schmelzpunkt 184°, die

schwach nach Guajakol riechen, einen salzigen, bitteren Geschmack
haben und in Wasser außerordentlich leicht löslich sind. Im Or-

ganismus spaltet das Präparat Guajakol ab. Es ist ungiftig,

ätzt nicht, wird leicht resorbiert und wirkt anästhesierend, anti-

septisch (etwa wie Borsäiue) und desodorisierend. Es kann in

großen Dosen bis zu 12 g täglich per os (Dosierung 3 g in Oblate)

oder subkutan verabreicht werden und soll bei der Behandlung
der Tuberkulose Anwendung finden. Fabrikant: Farbwerke vorm.
Meister, Lucius und Brüning in Höchst a. M.

Guafannin, Guajacolum tanno-cinnamylicum
ein gegen Lungenschwindsucht, Bronchialkatarrh usw. ange-
priesenes Präparat, stellt eine Verbindung von Guajakol, Zimt-
säure und Tannin dar, welche nach dem D. R.-P. No. 133299, wie
folgt erhalten wird. Man behandelt Guajakol, Tannin und
Zimtsäure in äquimolekularen Mengen in alkoholischer Lösung
unter Kühlung mit Phosphorpentachlorid oder Phosphoroxy-
chlorid und erhitzt schließlich am Rückflußkühler. Hierbei
scheidet sich ein feines J'ulver aus, welches durch Filtration und
wiederholtes Auswaschen mit Alkohol gereinigt wird. Das so
gewonnene Guatannin ist in kaltem und heißem Wasser und den
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gehräucliliclu'ii orgaiüscliun Lösungsmitteln nnlöslicli. In Natron-
lauge löst (w sieh klar mit gelliroter Farbe und wird aus dieser
Lösung durch Mineralsiuiren in reinem Zustande ausgefällt. Fs
löst sich auch in heilicm Pyridin und kristallisiert daraus als

Pyridinsalz in prachtvollen rhombischen Nadeln. Das Präj)arat
kommt in Form von Pillen mit je 0,0.0 g Guatannin in den Handel.
Fahrikant: Chem. Laboratorium Berlin 0., Gr. Frankfurterstr. 80.

Giiayiirsiii soll eine unschädliche Guajakol-Arsenverbindung
sein, ln 10 g von dem damit bereiteten Guayarsin- Sirup
sind 0,005 g Arsen, 0,2 g Guajakol, außerdem chlorhydroj)hos-

])horsaures Calcium und Zimtsäure enthalten. Fabrikant: Dr. A.
K o p p in Straßburg i. Eis.

Sehr vorsichtig aufzubewaliren.

Guderiii ist eine Eisenmanganpeptonflüssigkeit, welche
nach Angabe der Fabrikanten 0,4% Eisen, 0,1% Jlangan, ca. 4,5%
Eiweißstoffe, 5% Zucker, 10% Wein, Wasser, Aromatisierung,
Glyzerin und Weingeist enthält. Fabrikant: A. Gude & Co. in

Berlin N. 20.

Oiimiin. D r u s e n s e r u m , wird durch Behandeln von
Pferden mit verschiedenen Stämmen von Drusen-Streptokokken
gewonnen. Es ist ein polyvalentes Antistreptokokkenserum
und hat sich bei der Druse der Pferde als Schutz- und Heilmittel

bewährt. Das Serum besitzt einen konservierenden Zusatz von

0,5% Karbolsäure. Die Applikationsweise ist die subkutane
Injektion an einer beliebigen Körperstelle. Die Dosierung beträgt

25 ccm als Schutzdosis und 50 ccm als Heildosis. Die Schutzdosis

gewährt jungen und älteren Pferden einen sicheren Schutz gegen

die Ansteckung mit Druse von ca. (i monatlicher Dauer. Fabrikant:

Farbwerke vorm. Meister Lucius und Brüning in Höchst a. M.

Giittectol, Helfen berge r Schutzverband,
besteht aus einem hautreizenden Pflaster, z. B. Capsin-Porous,

Capsicin-, Oxycroceumpflaster usw., auf dessen Rückseite eine

Lage Watte und auf clieser wiederum eine Lage Flanell aufge-

bracht ist. Das Pflasterstück selbst ist noch mit der bekannten

Gazesehicht zum Schutz der Pflasterstreichung beklebt, die vor

Auflegen des Pflasters auf die menschliche Körperstelle abgezogen

wird. An dem Flanellstück sind seitlich vorstehend ringsum

mehrere Heftpflasterstreifen festgeklebt, mittels deren der ganze

Verband festgehalten wird. Fabrikant: Chem. Fabrik Helfenberg

A.-G. vorm. Eng. Dieterich in Helfenberg (Sach.sen).
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(Jyiniu'inatabletteii, aus den gepulverten Blättern von Gyni-

nema sylvestre zu 0,1 g pro dosi dargestelll, sind als wirksames

Mittel gegen Parageusie empfohlen worden (siehe auch Acid.

gymnemic.) Man nimmt eine Tablette in den Mund, behält sie

10— 15 Minuten darin und spuckt den während dieser Zeit ent-

standenen Brei wieder aus. Jeder falsche Geschmack ist dann

für einige Zeit beseitigt.

(«ynocardiascife empfiehlt U n n a an Stelle des wegen seiner

unangenehmen Nebenwirkungen schwer zu nehmendes Chaul-

moogra- oder G}mocardiaöles, welches als wirksames Mittel

gegen Lepra gerühmt wird. Er läßt aus dem öl eine Natroiiseife

und aus dieser keratinierte Pillen darstellen. 1000 g Oleum
Gynocardiae werden auf dem Dampfbade in einer Porzellan-

schale mit einer Lauge aus 175 g Natrium causticum und 750 g
Aqua destillata so lange erhitzt, bis ein durchsichtiger Seifenleim

entstanden ist, der in verdünntem Spiritus klar löslich ist. Diesem
werden dann '2500 g Aqua destillata zugefügt ; die Lösung wird

dann auf offenem Feuer bis fast zum Sieden erhitzt, mit einer

Lösung von 300 g Natrium chloratum in 900 g Aqua destillata

versetzt und nun bis zum Aufkochen weiter erwärmt. Alsdann
läßt man erkalten, hebt den Seifenkuchen von der Lauge ab und
spült denselben gut mit Wasser ab. Schließlich befreit man ihn

durch Abpressen von der anhaftenden Feuchtigkeit. Ausbeute
ca. 1400— 1500 g.

Als Pillenmasse benutzt Unna neben Kieselgur ein Ge-
menge von Wachs und Rindstalg, für welches er folgende Vor-
schrift angibt: Sebum taurinum crudum recens 500 g werden
zerstoßen und mit Cera flava 100 g geschmolzen und kollert.

Der Kolatur wird eine Lösung von 0,5 g Cumarin in 5 g Spiritus
zugesetzt. Mittels dieser Masse bereitet man nun

Pilulae Saponis Gynocardiae: Saponis gyno-
cardiae 300 g, Aquae destillatae 200 g, solve in balneo vaporis

;

tum adde .Mas.sae Sebi pro pilulis keratinatis 200 g. Terrae siliceae

100 g. .M. f. ina.ssa e qua form. pil. keratinatae ponderis 0,45 g.
Jede Pille enthält 0,18 g Gynocardiaseife, entsprechend 0,15 g
Oleum Chaulmoograe. Die gewöhnliche Tagesdosis von 10 Pillen
entspricht mithin 1,8 g Gynocardiaseife und 1 ,5 g Chaulmoograöl.

Haberlands .4l|ienkräiitertee, als Blutreinigungsmittcl em-
pfohlen, besteht aus Alteewurzel, Süßholzwurzel, Sennesblättorn,
Guajakholz, Bingelrosenbhiruen, Schafgarhenblüten, Sassafrasholz,

Areiids, Neue Arznoimittol. ‘2. Aull.
| (>

1
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Waldmeister, HiiflaitigWättern, Sehlchenblüten und Klatsch-
mohiil)lüten.

Ilacniiilbuinin von Dr. D a h m e n ist ein aus Blut be-

reitetes Eisenpräparat, welches aus Hämatin, Hämoglobin, Serum-
albumin und Paraglobulin neben den Mineralsalzen des Blutes
besteht. Es bildet ein schwarzbraunes, in heißem Wasser und
verdünntem Alkohol lösliches Pulver. Man gibt es bei Chlorose,
Tuberkul,ose, Schwächezuständen u. dergl. zu 1—3 g drei- bis vier-

mal täglich. Fabrikant: E. W. Klewer in Köln a. Rh.

Haemalbumin, peptonfreies, gewinnt man
nach Kottmayer durch Einrühren einer Mischung von
50—^55 ccm offizineller konzentrierter Salzsäure und einer gleichen

Menge Wasser in 1 kg defibrinierten Blutes, das dann sofort in

kochendem Wasser klar löslich wird. Nach einstündigem Stehen
resultiert eine schwarze, zerreibliche Gallerte, die, mit den Händen
zerkleinert, bei ca. 50° zu trocknen ist.

Peptonhaltiges Haemalbumin wird erhalten,

wenn man vor dem Salzsäurezusatz pro 1 kg Blut 5,0— 10,0

Pepsin, in 50,0 Wasser gelöst, dem Blute zumischt. Nach dem
Salzsäurezusatz läßt man bei gewöhnlicher Temperatur 3—4 St.

stehen und trocknet dann in dünner Schicht bei ca. 50—60°.

Beide Präparate sollen in Aussehen, Löshchkeit und chemischem

Verhalten dem Hämalbumin Dahmen völlig gleichen, bis auf

die makroskopisch darin wahrnehmbaren Kristalle, welche Kott-

mayer als Clüorkahum anspricht, die aber in Wirklichkeit wmhl

ein den natürlichen Blutsalzen nachgebildetes Salzgemisch sein

dürften.

Ein reineres und weniger stark nach Blut riechendes Prä-

parat erhält man nach Kottmayer, indem man defibriniertes

Blut mit ^ seines Volumens Äther durchschüttelt und in ver-

schlossener Flasche mehrere Tage stehen läßt. Man trennt dann

die klar abgesetzte Flüssigkeit von den zusammen mit dem über-

schüssigen Äther oben schwimmenden Gerinnseln, dampft den

Äther im Vakuum bei ca. 20—30° ab und verfährt mit dem Rück-

stand, wie bei der Verarbeitung ungereinigten Blutes angegeben.

Dampft man diesen von Äther befreiten Rückstand auf J seines

Volumens ein und versetzt ihn mit 30% seines Gewichtes reinen

Glyzerins und 10—12% Kognak, so erhält man nach Kottmayer

ein dem Hämatogen H o m m e 1 gleichwertiges Produkt.

Liquor h a e m i n o - a 1 b u m i n a t u s wird ein Ersatz-

mittel für Hämalbumin genannt, welches nach B e d a 1 1 al.s
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wohlschmeckendü Fliis.sigkcit naeii folgender Voraelirift erlinlten

wird: :10,0 Ferralbnniin (von R. Harra.s in Augslmrg) werden in

652.0 lauwarmem Wasser gelöst und mit 5,0 Vanilletinktur,

10.0 Arak, 2,0 versüßtem Salpetergeist, 0,2 Cumarinzucker

(1 : 1000), 0,4 Bittermandelölzucker (1 : 50). 0,4 Rosenölzucker

(1 : 50), 100,0 Weingeist und 200,0 weißem Sirup versetzt.

Häiualbuiuiu-('biua-EIL\icr und Iläuialbuuiiu-Condurango-

Elixier sind zwei von Apotheker P. Kocks m Mainz dargestellte

pharmazeutische Präparate, enthaltend 3% Hämalbumin und

5% der wirksamen Bestandteile der China- resp. Condurangorinde.

lläuiau, S a n g a n , ein flüssiges Rhodaneisenpeptomat,

verdankt seine Darstellung der bewiesenen Tatsache, daß der

Rhodangehalt des Speichels bei anämischen und anderen geschwäch-

ten Personen sowie bei Gicht je nach dem Grade der Erkrankung
zurückgeht oder ganz schwindet. M. Bau m kam deshalb auf

den Gedanken, daß es für die fraglichen Patienten von Bedeutung
sein müßte, neben dem Ersatz des ihnen fehlenden Rhodans
gleichzeitig etwas Eisen ihnen zuzuführen. Die Herstellung

des Häman besteht im wesentlichen darin, daß das Eisenrhodanid
dem Pepton unter gleichzeitiger Sterilisierung einverleibt wird.

Das fertige Produkt wird mit Geschmaokskorrigentien versetzt.

Die damit von ärztlicher Seite angestellten Versuche bestätigten

die gehegten Erwartungen. Fabrikant: Baum & Cie. in Hanau a. M.

Ilämanutrid wird eine flüssige Form der Sanguinotabletten
(siehe diese) genannt. Das Mittel soll aus 70% Hämoglobin,
20% Glyzerin und 10% Kognak bestehen.

Iläniarrliol siehe Hämorrhol.

Iläniartol ist ein Ersatz für Hämatogen, aus Haematogenum
sicc. dargestellt, von angenehmem Geschmack und dünnerer
Konsistenz. Fabrikant: Apotheker A. Müller in Kreuznach.

Iläniatacid ist ein von der chemischen Fabrik Robert Harras
in Augsburg in den Handel gebrachtes Hämalbumin.

llaeniaticuniGlausch. Als Ersatz für diese verbreitete Spcziah-
tät wurde folgende Mischung empfohlen: Spiritus OOproz. 100,0,
Tinct. Aurant. cort. 2,0, Tinct. Chinao comp. 0,3, Tinct. Gen-
tianae 0,1, Sirup, simpl. 50,0, Aquae destill. 048,0, Liquor. Ferri
mangan. sacch. decempl. (Sicco) 100,0.

Hämatin, H ä rn a t o s i n , O x y h ä m a t i n
, das sog.

Blutrot, C32H32 N4 Fe

Ü

4 , wird durch Behandlung von Oxyhämo-

16 *
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globin mit Säuren gewonnen und bildet ein scliwarzes, in heißem
Alkohol und Alkalien lösliches Pulver.

Iläiiialiii- Albiiiiiin ist ein eisenhaltiges Eiweißpräparat,
welches aus getrockneten Blutalbuminstoffen (Fibrin) besteht
und ein feines, braunrotes, haltbares, geschmack- und geruch-

loses Pulver darstellt. Man gibt dreimal täglich 1—2 Teelöffel

in Wasser oder Milch nach den Mahlzeiten. Fabrikant: Apotheker
Benzon in Kopenhagen.

Hämatin- Albumin Dr. R. Finsen wird aus Ochsen- oder
Scliweineblut gewonnen und besteht lediglich aus dem auf be-

sondere Art koagulierten Hämoglobin und Serumalbumin, nach-

dem die Salze und Extraktivstoffe des Blutes entfernt und etwa
vorhandene Mikroorganismen abgetötet worden sind. Es ist

ein bräunliches, geruch- und geschmackloses Pulver. In Wasser
ist es unlöslich und kann nur als Aufschlämmung genommen
werden. Fabrikant: Fabrik Friedrich Feustel Nachf. in Altona.

Iläimitinchveiß, ein Bluteiweißpräparat der internationalen

Heil- und Nährmittel-Kompagnie in Leipzig, bildet ein haltbares,

geruch- und geschmackloses, in Wasser unlösliches Pulver,

welches teelöffelweise in Milch oder anderen Getränken genommen
werden soll.

Iläniatoflia sind Kakes, von denen jedes 0,5 g trocknes

Hämatogen enthält, das auf kaltem Wege beigemengt ist. Fabri-

kant: Tschanters Apotheke in Herischdorf, Post Warmbrunn.

Häinatugen Dr. lloiuiuels, ein als Stärkungsmittel und leicht

resorbierbares Eisenmittel empfohlenes Blutpräparat, wird nach

D. R.-P. Nr. 81391, wie folgt, dargestellt: Frisches, defibriniertes

Tierblut wird durch Zentrifuge von dem Serum befreit, entgast,

im Vakuum ohne Erwärmung mit einem 20 prozentigen Zusatz

von aufgekochtem und auf 20° wieder abgekühltem Wasser,

welches mit stark verdünntem Alkohol vermischt ist, versehen.

Der Gesamtgehalt der Mischung an Alkohol soll etwa 7% betragen.

Die Mischung wird darauf im Vakuum bei möglichst niederer

Temperatur abgedampft; dabei muß aber so lange ein Wasser-

zusatz erfolgen, bis die roten Blutkörperchen völlig gelöst sind.

Später darf die Temperatur erhöht werden, da die Gefahr der

Zersetzung des Blutes nur so lange besteht, als die Zersetzungs-

produkte noch in demselben enthalten sind; bei Kreosotzusatz

muß auf etwa 55—60° erhitzt werden, um das schwerer als Alkohol

flüchtige Kreosot zu entfernen. Hierbei wird der Harnstoff zer-
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setzt; die Hippursäure zerfällt durch Aufnahme von Wasser in

Benzoesäure und Glykokoll : CijHgNO^ + H2 0= CyHßO^
+ Co H5NO0 . Hie Benzoesäure verflüchtigt sich; Glykokoll bleibt

als konservierende Substanz in dem Präparate. Hie Eindampfung

geschieht bis auf (i0% der ursprünglichen Menge des Blutes.

Als Endprodukt erhält man, nachdem alle Spuren der fäulnis-

widrigen Substanz entfernt sind, eine noch gut flüssige, klare,

dunkelrote Masse, welche sieh bei bakteriologischer Untersuchung

als völüg frei von im Blute ki'eisenden Mikroorganismen erweist.

Bas fertige Hommelsehe Hämatogen enthält 70% derartig ge-

reinigtes Hämoglobin, ‘20% Glyzerin, 10% Wein und 0,001%
Vanillin. Fabrikant: Nicolay & Co. in Hanau a. M.

Eine das vorstehende Verfaluen bezw. Patent nicht ver-

letzende Barstellungsmethode nach Sch m i d t ist folgende:

Rinderblut wird durch Klopfen defibriniert. Hieses gelingt am
besten, wenn man das Blut unmittelbar nach dem Schlachten

vom Fleischer bearbeiten läßt. Alsdann schüttelt man das Blut

in einer Flasche mit J seines Vohimens Äther und trennt es nach
mehrtägigem Stehen im Scheidetrichter vom Äther. Bas Blut

wird nun in offener Schale auf dem Wasserbade bei nicht höherer

Temperatur als 35° C. auf f seines Volumens eingedampft. Als-

dann setzt man 30% Glyzerin und 10% Kognak zu und bewahrt
die Mischung in braunen Flaschen an einem kühlen Orte.

Zur Barstellung von Hämatogen aus Sicco (siehe dieses)

hat der Hamburger Ap.-V. empfohlen, 80,0 Haematogen. sicc.

in 400,0 destilliertem Wasser kalt zu lösen, dieser Lösung eine

Mischung von *2,0 Natronlauge in 278,0 Wasser zuzusetzen und
nach fernerem Zusatz von 120,0 Siruj). simplex, 120,0 Weingeist
und 5,5 Mixt, aromatica drei Tage stehen zu lassen und dann
durchzugießen. Bie Firma Sicco, med. -ehern. Instit. in Berlin,

gibt den Käufern ihres Sicco folgende Vorschriften an die Hand:
I. ‘200 g Sicco werden in 1000 g kalten Wa.ssers gelöst. Zu

der fertigen Lösung wird eine Mischung von 500 g Glyzerin,

250 g Malaga, 100 g Sjüritus, 350 g Aqua hinzugefügt. Nach
4—7 tägigem Absetzen füllt man auf Flaschen.

II. 200 g Sicco werden in 1000 g kalten Wassers gelöst.

Zu der fertigen Mischung wird allmählich eine Mischung von
300 g Spiritus, 300 g Sir. sim])l.

, 700 g Aqua, 3 g Tinct. aro-
matie., 20 g 'l'inct. Vanillae hinzugesetzt. Bie fertige Flüssigkeit
läßt man 4—5 3’age ab.setzen und füllt alsdann auf Flaschen.
Biese \ orselirift ist ohne das f>ft unerwiinselilc Glyzerin voll-
kommen haltbar und sehr wohlschmeckend.
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Der Luxemburger Apoth. -Verein empfiehlt folgende Vor-
schrift; Hämoglobin. Sicco 80,0 werden auf 420 g kaltes Wasser
aufgestreut. Nach ^ Stunde schüttelt man die Flüssigkeit um
und fügt folgende Mischung hinzu: Glycerini 80,0, Aqu. dest. 125,0,

Spiritus 125,0, Sirup, simpl. 160,0, Tinct. cort. aurant. 4,0,

Tinct. vanillae 4,0, Tinct aromaticae 1,0, Tinct. cinnamomi Zoyl.

1.0, Aether. acet. gtts. V. Nach dreitägigem Stehen füllt man auf

Flaschen.

Der Els.-Lothr. Apoth. -Verein empfiehlt folgende Vorschrift:

Extr. Haemoglob. (Sicco) 100,00, Aqu. dest. 150,00, Glyzerin

30.00, Spirit, e vino 20,00, Tinct. Aurant. 1,20, Tinct. Vanillae

1,20, Tinct. aro natic. gtts. VI, Tinct. Cinnamomi Zeylan. gtts.

VI, Aether acetici gtts. II.

Siehe auch unter Hämalbumin.

Hämatogen Dr. Libbertz siehe Hämoform.

Hämatosin siehe Hämatin.

Ilämoantitoxin wird Maraglianos Tuberkuloseanti-

toxin genannt. Es ist mit Alkohol und Glyzerin gemischt, durch

aromatische Substanzen gewürzt und stellt eine klare Flüssigkeit

von weinroter Farbe dar, wird durch Temperaturen von 0° bis

35° nicht verändert, hat 1,016 spez. Gew., neutrale Eeaktion und

angenehmen Geschmack. Man gibt davon 4 Eßlöffel pro die vor

dem Essen. Das Präparat soll besonders als Prophylaktikum gute

Dienste tun. Fabrikant: Laboratorium des Instituts für Erfor-

schung von Infektionskrankheiten in Genua.

Hämoferrogen von S n e e k wird dargestellt, indem man
defibriniertes Blut durch Ausschütteln mit Äther entfettet, im

luftverdünnten Raum eindampft, trocknet und pulvert. Es

stellt ein trocknes, geruchloses Pulver dar, von welchem 150 g

1 1 Hommels Hämatogen entsprechen sollen.

Hänioferrniu ist ein amerikanisches, auf frischem Rindsblut

gewonnenes Eisenblutpräparat, welches in Pillenform in den

Handel kommt.

Hämoform oder Hämatogen Libbertz, ein Blut-

präparat, stellt ein rotbraunes Pulver von lebhaftem Glanze

dar. ln kaltem Wasser löst es sich nach intensivem Rühren voll-

ständig zu einer klaren, braunen, in durchfallendem Lichte

roten Flüssigkeit auf, die weder Geruch- noch Geschmack zeigt;

es reagiert neutral. Die wässerige Lösung zeigt das Spektrum
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des Methäinoglobins. Es kommen in den Handel ein Hämoform
bezw. Hämatogen „Libbertz“ sicc., H. apiss. und H. liquidum.

Fabrikant: Apotheker Libbertz in Hamburg- Barmbeck.

Hämogallol wird aus dem Hämoglobin durch Reduktion mit

Pyrogallol dargestellt. Es bildet ein rotbraunes Pulver, das Eisen

in leicht resorbierbarer Form enthält und sich als blutbildendes

Mittel bei Anämie, Chlorose und kSchwächezuständen besonders

im Kindesalter vortrefflich bewälu’t. Dosis 0,5 g ^ Stunde vor den

Mahlzeiten zu nehmen, mit Zucker verrieben oder in Pillenform.

Einzeldosis bei Kindern, je nach dem Alter, 0,05—0,2 g. Fabrikant

:

E. Merck in Darmstadt.

Iläiiioglobiii, der rote Farbstoff des Blutes, bildet ein braun-

rotes in Wasser lösliches Pulver. Es wird als eisenbildendes,

leicht resorbierbares Tonikum angewendet. Dosis 5— 10,0 g
täglich in Wein oder Sirup. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Hämoglobin Xardi ist ein Blutpräparat italienischer Her-

kunft. Es stellt ein braunes, in Wasser oder Milch leicht lösliches

Pulver dar und soll gegen Blutarmut und deren Folgeerscheinungen
Anwendung finden. Bezugsquelle: Ritter & Schmidt in Berlin W.

Hämoglobin Poelil kommt in Tabletten zu 0,2 g in den
Handel nnd hat sich vorzugsweise bei Tuberkulose als Robo-
rans bewährt. Fabrikant: Prof. Dr. v. Poehl & Söhne in

St. Petersburg.

Hämoglobin -Kakao Poolil kommt in Form von Tabletten
mit je 0,2 g reinem Haemoglobinum Poehl in den Handel. Man
gibt 3—5 Tabletten 2—3 Mal täglich für Blutarme und Rekon-
valeszenten. Fabrikant: Prof. Dr. v. Poehl & Söhne in St.

Petersburg.

Hänioglobinc.vtrakt Pfciiffers bildet eine blutrote, sirup-
artige Masse, die ca. 33% Hämoglobin enthalten soll.

Hämoglobintablettcn von R a d 1 a u e r enthalten pro Tab-
lette ca. 0,5 g Hämoglobineiweiß. Sie sind in kaltem Wasser löslich.

Fabrikant: Kronen-Apotheke in Berlin W., Friedrichstr.

Häniol wird aus dem Hämoglobin durch Reduktion mit
Zinkstaub bereitet. Es bildet ein schwarzbraunes Pulver. Leicht
re.sorbierhares Ei.senmittel. Cebraucht bei Anämie und Chlorosis.
Dosis 0,1—0,5 g, 3 mal täglich bei den Mahlzeiten. Fabrikant:

,

E. .Merck in Darmstadt.
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Folgende Häniolpräparate, die sämtlich von E. Merck in
Parinstadt dargestcllt werden, sind von Robert und anderen
zu therapeutischen Zwecken empfohlen worden:

A r 8 e n - H ä m o 1 ,
A r s e n o - H a e m o 1 u m

, enthält

1,0% Acid. arsenicosum. Trefflich wirkendes Mittel gegen Haut-
krankheiten, Anämie und Neurosen. Dosis innerlich 0,1, 2—3 mal
täglich in Pillenform, jeden 4. Tag um 1 Pille steigend bis zu
10 Pillen pro die.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

B r o m h ä m o 1 , H a e m o 1 u m b r o m a t u m , enthält

2,7% Brom. Braunes Pulver, bei Epilepsie gebr., besonders bei

schwächlichen Individuen. Dosis 1,0, 3 mal täglich.

E i s e n h ä m o 1 , H a e m o 1 u m f e r r a t u m , mit etwa

3% Eisen ist ein braunes, in verdünnten Alkalien lösliches

Pulver. Man gibt bei Chlorose täglich dreimal 0,5 g.

J o d h ä m o 1 , H a e m o 1 u m jodatum, Hämol mit

16% Jod. Entfaltet alle Jodwirkungen in bedeutendem Grade.
Gebraucht bei tertiärer Syphilis, chronischer Bleivergiftung,

Skrofulöse, Asthma, Psoriasis etc. Dosis 0,2—0,3 in Pillenform,

3 mal täglich zu nehmen.

Jodquecksilberhämol, Haemolum hydrar-
g y r o

j
o d a t u m ,

braunes Pulver, das 12,35% Quecksilber und
28,60% Jod enthält. Zur Darstellung desselben wird nach D. R.-P.

Nr. 86146 eine mit Salzsäure angesäuerte Blutlösung mit einer

verdünnten Lösung von Quecksilberjodid und Jodkalium in

Wasser bei einer 0° nicht erheblich übersteigenden Temperatur
gefällt. Es entfaltet die vollkommene Quecksilberwirkung, ohne
dessen Unannehmlichkeiten zu teilen. Gebraucht innerlich bei

allen Formen der Syphilis, besonders, wenn sie durch Skrofulöse

oder darniederliegenden Ernährungszustand und Anämie kompli-

ziert sind. Gegeben in Pillen, welche 0,03 bis 0,06 Haemol. hydrarg.

jod. pro dosi enthalten, 4 Pillen steigend bis zu 6 Pillen täglich.

Subkutan ebenso wirksam, und zwar in Form einer 1—2prozen-

tigen, mit 0,6% Kochsalz versetzten Gelatinelösung, die 6—10%
des Präparates suspendiert enthält. Erwärmt zu injizieren.

Vorsichtig aufzu bewahren.

K u ]) f e r h ä m o 1 ,
Haemolum c u ]) r a t u m , ent-

hält 2% Kupfer in leicht assimilierbarer Form. Milde wirkendes

Ku])feri)räparat. Gebraucht wird es bei Tuberkulose, Skrofeln,

Lues, Ekzemen, Anämie, Chlorose usw. Dosis 0,1 3 mal täglich.
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Das Kujiferhiiiiiol erhält man nach D. R.-P. Nr. 8C140 durch

Fällung einer Blutlösung mit einer neutralen verdünnten Lösung

eines Jvupfersalzes oder eines Kupferalkaloiddoppelsalzes bei

einer 0° nicht erheblich übersteigenden Temperatur.

Mnximaldosis: 3 mal täglich 0,5 g.

Vorsichtig aufzubewahren.

Z i n k h ä m o 1 ,
H a e m o 1 u in z i n c a t u m ,

Haemol

mit I % Zink. Dunkelbraunes Pulver. Mildes Zinkpräparat,

das vor allen zur Resorption bestimmten Zinksalzen den Vorzug

verdient. Gebraucht bei Diarrhöen und Chloros’. Dosis 0,5,

3 mal täglich.

Iläiiio-Lecitilin siehe Hämoprotagon.

Iläniol-Malzextrnkt ist eine neue, besonders leicht assimilier-

bare Form des Eisenmalzextraktes. Dasselbe enthält 2% Hämol
und wird als zweckmäßige Darreichungsform für Hämol empfohlen.

Fabrikant: Dr. dir. Brunnengraeber in Rostock.

Iläiiionialtiii wird eine ,,Oxyhaenioglobinmaltose“ genannt,

welche die wirksamen Bestandteile des Hämatogens und des

Malzes enthalten soll. Fabrikant: Apotheker P. Hentschel in

Zwönitz i. S.

liäiiioptiospliintabletteu (A sc hoff): Jede Tablette enthält

das natürliche Bluteisen aus 1 Teelöffel Blut und Phosphor-

säure in organischer Bindung, als Roborans empfohlen. Fabri-

kant: Apotheker Dr. K. Aschoff in Bad Kreuznach.

Ilänioprotagoii ist ein Lecithinblutpräparat mit 8,3% Lecithin

welches in Form von Tabletten in den Handel kommt. Es wird
als allgemeines Tonikum empfohlen. Man nimmt 3 mal täglich
1—3 Tabletten. Fabrikant: diem. Institut Berlin S.W., König-
grätzerstr. 55.

Iläniorrlioisid heißt ein Hämorrhoidenmittel, dessen wirk-
sames Prinzip das Extract. Pantjansonae, einer in Asien heimischen
Pflanze sein soll. Fabrikant: diem. Fabrik Erfurt in Erfurt-
Ilversgehofen.

liäniorrliol, H ä m a r r h o 1 , ein Schlafmittel ( ? A.), soll

folgende Bestandteile in Form eines Auszuges enthalten: Myrrhen,
Tausendgüldenkraut, Eucalyptus, Rosenblätter je 1,0, Zitrone 2,0,
'l’annin 2,0, Glyzerin 20,0. Fabrikant

:

Apotheker Wirthgen in

Schönefeld bei Ihesden.



250 Hämostat — Hainamolissalbe.

Hämostat, ein Mittel gegen Nasenbluten, enthält Schwefel

-

saures Chinin, Gerbsäure und Benzoefett. Das Mittel wird auf die
Seitenflächen und die Nasenwurzel eingerieben, nicht in die
Nasenlöcher. Fabrikant: C. F. Hausmann in St. Gallen.

Hacmostypticiim RrUninghausen
, welches bei Blutungen

innerlich angewendet werden soll, wird nach Monheim aus
2 T. Secale cornutum und 1 T. Rhizoma Hydrastis canad. unter
Anwendung von Alkohol, Äther und Glyzerin unter Druck bei
Luftabschluß dargestellt. Es ist ein Fluidextrakt mit einem
Gesamtalkaloidgehalt von 2,6%, von dem täglich viermal
30 Tropfen genommen werden sollen. Fabrikant: Engelapotheke
von Fr. Junker in Köln- Ehrenfeld.

Ilaemotrophiniiui neiirotouicum wird das als Nervenmittel
bekannte Hämotrophin genannt, ein Hämoglobinpräparat mit
Zusatz von glycerophosphorsauren Salzen. Außerdem werden
noch dargestellt

;

Haemotrophinum arsenicatum, ferratum,
guajacolatum und jodatum. Fabrikant: C. Fr. Haus-
mann in St. Gallen.

Haiman, eine analog den bekannten Bluteisenpräparaten

anzuwendende Spezialität, enthält in 100 ccm Flüssigkeit nach-

folgende Bestandteile: Eisensalze 1%, Kalksalze 1,5%, Hämo-
globin 5%, Blutsalze 1%, animalisches Eiweiß 2,5%, Glyzerin-

phosphorsäure 2,5% ,
Kochsalz 1%, Glyzerin 14%, Südwein und

Excitantia 21,5%, destilliertes Wasser 50%. Man gibt dreimal

täglich einen Kaffee- resp. Eßlöffel voll. Fabrikant: Apotheker

A. Müller in Bad Kreuznach.

Haiinose ist ein Blutpräparat von hellrotbrauner Farbe,

nahezu geruch- und geschmacklos, in Wasser fast unlöslich, löslich

im Darmsaft. Es enthält 0,286% Eisen, 0,17% Phosphorsäure

neben den wesentlichen Bestandteilen des Blutes. Fabrikant:

Dr. Hermann Stern in Berlin 0.

Haloforni wird ein Formaldehyd-Mentholpräparat genannt,

welches ähnlich dem Forman Anwendung bei Schnupfen finden soll.

Ilaiiiaincfissnibe. Zu dieser vielgefragten S])ezialität wurden

in der Pharm. Ztg. folgende Vonschrifton gegeben: 1. Liipi.

Hamamelidis 10—25 g wird mit Adeps Lanae 00.—75 g gemischt.

Der Liqu. Hamamelidis wird folgendermaßen dargestellt: 1000 g
frischer Hamamelisblätter läßt man mit 2000 ccm Wasser und
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•200 ccm Spiritus von 90 Vol.-Prozent 24 Stunden stehen; dann

destilliert man 1100 ccm ab.

II. Cerae albae 7,0, Cetacei 8,0, 01. nuc. persicar. 57,0, Aqu.

destill. 13,0, Extr. Hamamelidis dest. (Extr. of Hamamelis Witch

Hazel) 15,0.

III. Extr. Hamam. virg. fl. dest., Acid. boric. ää 10, Ungt.

Paraffin., Lanolin aa 45. Bis zum Verdunsten des Alkohols zu

erwärmen.

Hauptbedingung zur Darstellung einer schönen, weißen, kräftig

aromatisch angenehm riechenden und vor allem wirksamen Hama-
meüssalbe ist die Benutzung eines wirklich guten konzentrierten

Destillates der frischen belaubten jungen Zweige (im Herbst)

von Hamamelis virginica (Water Seeker, Witch Hazel). Ein
solches Destillat kann sich aber in Deutschland schwerlich jemand
darstellen, denn die hier zu habenden Hamamelisblätter geben
bei einer Destillation ein Produkt, das nicht annähernd mit
dem obigen zu vergleichen ist. Bezugsquelle: Dr. Willmar
Schwabe in Leipzig und Apotheker Büttner-Wobst in Zittau

i. Sachsen.

Harnstoff, cliinasaurer, siehe Urol.

Harnstoff, salicylsaiircr, siehe Ursal.

Harzer Gebirgstee. Der ,,Wirklich verbesserte Harzer Ge-
birgstee von Jahn, Berlin“ hat folgende Zusammensetzung:
Flor. Sambuc. 1,6, Flor. Calendul. 0,65, Flor. Lavand. 11,5,
Flor. MiUefol. 21,0, Rad. Althaeae 3,2, Rad. Liquir. 11,0, Ligni
Sassafr. 11,0, Sem. Coriandr. 1,5, Fol. Farfar. P2,5, Fol. Sennae
25,5. (Schröder.

)

Headine soll ein Gemisch aus 70 T. Acetanilid mit 30 T.
Natriumbicarbonat sein.

Vorsichtig aufzubewahren.

Hedonal, Mcthylpropylcarbinolurethan,

C0<NHa0-CH<CH3C3H/
Hedonal ist ein weißes Kristallpidver von sehwacdi aromatischem
Geruch und Gesehniack. Sein Schmelzpunkt liegt bei 76°, der
Siedepunkt bei ca. 215°. ln Wasser von 37° löst es sich irn Ver-
hältnis 1 ; 102, doch lassen sich bei höheren Temperaturen leicht
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übersättigte Lösungen herstellen. In den üblichen organischen
Lösungsmitteln ist es leicht löslich. Die Reinheit des Hedonals
bestimmt sein Schmelzpunkt. Durch Kochen mit Alkalien zerfällt

das Hedonal in Karbonat, Alkohol und Ammoniak. Das frei-

werdende Ammoniak läßt sich leicht durch die Geruchsorgane
wie auch durch die üblichen Reagentien feststellen. Die Bildung
des Alkohols (Methylpropylkarbinol) wird durch die Jodoform-
reaktion erkannt. Nach Kochen mit Alkali wird eine wässerige

Jod-Jodkahlösung hinzugefügt. Der Geruch tritt am deutlichsten

nach dem Erkalten auf. Auch durch die Bildung des Benzoe-
säureesters läßt sich der Nachweis des Alkohols erbringen. Hedonal
wird als völlig umschädliches Hypnotikum empfohlen. Dosis

1,5—2,0 g in Lösung, Pulver oder Oblaten. Jedes Kochen des

Hedonal mit Flüssigkeiten ist zu vermeiden, da die Substanz mit

Alkohol- und Wasserdämpfen flüchtig ist. Fabrikant: Farbwerke
vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Vorsichtig aufzubewahren.

liefe siehe auch F a e x m e d i o i n a 1 i s , T r y g a s e

und Z y m i n.

Hefe, arseulialtige siehe unter A.

llefee.\trakt wird aus Bierhefe durch Waschen mit an-

gesäuertem Wasser (25 g Weinsäure auf 100 Liter Wasser), dann

mit 5prozentiger Chlornatriumlösung, zuletzt mit reinem Wasser

und Erwärmen auf 72—92° durch 7 bis 8 Stunden hergestellt

und ist dem Fleischextrakt ähnlich.

Hefe- Kataplasincn, die sich vorzüglich zur örtlichen Be-

handlung von Geschwüren, Erysipel, Gangrän usw. eignen sollen,

stellt man dar, indem man 250,0 Bierhefe mit 500,0 Weizen-

Inehl mischt, dann erwärmt, bis die Masse beginnt, sich auf-

zublasen, und nun noch 50—60 g fein pulverisierte Holzkohle

zumischt.

Ilefe-Seifen werden als Mittel gegen Acne, Folliculitis,

Furunculose usw. empfohlen. Fabrikant: George Heyer & Co.

in Hamburg 4.

Heguvia besteht aus dem gereinigten Pulver von Helix

pomatia gemischt mitSalol und Lith. .salicylic. je 10%. Fabrikant:

K. Seidler &, tlo., Engen in Baden, Generaldepot für Deutschland:

i)r. .Meyer, Apotheker, Berlin SVi'., Haruther Straße 5.
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Heidelbeerelixier. Hierzu sind in der Pharmazeutischen Zeitg.

folgende Vorschriften gegeben worden: I. Inf. Pruct. M3Ttill.

30/200,0, Vin. Xerens. 100,0, Tinct. aromat. 2,5, Elix. Aur.

cps. 2,5, Tinct. Menth, pip. 5,0, Acid. mur. dil. gtts. XV, Tinct.

Opii spl. gtts. X (kann auch fortbleiben), sepone nonull, dies,

tum filtra et adde Sir. Papaveris, Sir. Cinnamomi, Sir. simpl.

aa 50,0.

II. Fruct. Myrtill. 100,0, Gort. Casoarill. ,
Gort. Ginnam.

^ 5, Rad. Golombo 5,0 infunde c. Aqua fervida 300,0 adde

infusum e Fol. Menth, pip. 10,0, Acid. tannic. 2,0, Gognac

100,0, sepone per horas XXIV, expr. colatura 300,0 et adde:

Pepsin 3,0, Acid. mur. 1,0, Glycerin 10,0, Vin. rubrum 100,0,

Sacchari q. s.

Heidelbeerextraktslippositorien empfiehlt H. Strauß bei

Behandlung kolitischer Darmerkrankungen nach folgender

Formel: Extract. Vaccinii myrtilU 30,0, Kal. carbonici 3,0, Aquae
destill. 7,0, 01. Gacao 60,0, M. f. supp. No. XXX. D. K täglich

2 Stück.

Ileidelbeerpastillen siehe Myrtillapastillen.

Heidelbeertinktur wird nach J. Touchkin durch Maze-
ration gleicher Teile frischer Beeren mit OOprozentigem Alkohol
dargestellt. Die Tinktiu- wird je nach Bedarf abfiltriert. Man
gibt das Mittel zu 15 Tropfen bis 1 Kaffeelöffel voll in warmem
Zuckerwasser, dreimal täglich, Kindern von 4— 14 Monaten
bei Diarhöe.

Ileidelbecrwein siehe Sanguigenweine.

lleilsalbe des Apothekers Maas in Muskau besteht aus
Silbemitrat, 1,75 gelbem Wachs 15,0, Schweineschmalz 74,
Perubalsam 10,0% (Perubalsam nur ungefähr bestimmt). (B.
Fischer.)

lleilsalbe .H. Schützes soll bestehen aus 505 g Ginnarnyl-Salicyl-
säure, 2.50 g Siam-Benzoesäure, 240' g Perubalsam, 105 g Myrrhen-
tinktur, 12,5 kg amerikanischer Vaseline, 1,5 kg süßem Mandelöl,
.50 g Styrol, 2,5 kg Zinkoxyd, 3,4 kg gelbem Bienenwachs und
12,5 kg konzentr. Vasogen.

Ileilsäiire siehe Koryl.

Heinis Tee S p e c i e s n e r v i n a e Heim. Hierzu sind
folgende verschiedenen Vorsehriften bekannt geworden:
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Ergänzungs-

buch
Form. Colon.

Form.
Berolinens.

Form.
Heimii

Fol. Menth, pip. . . . 1 3 f)

Fol. Trifolii 1 4 3
Rad. Valerian .... 1 2 1

llclcosol siehe Bismutum pyrogallicum.

Helenin, Alantkampfer, Alantsäureanhy-
drid, Alantolakton, C15H20O0, wird neben Alantol bei

der Destillation der Alantwurzel (Inula Helenium) mit Wasser-
dämpfen erhalten. Es bildet farblose in Wasser kaum, in Alkohol
und Äther leicht lösliche Kristalle. Helenin wird als innerliches

Antiseptikum, bei Malaria, Tuberkulose, katarrhahschen Diarrhöen
Keuchhusten und chronischer Bronchitis zu 0,01 g pro dosi an-

gewendet.

Helfin, H e 1 fenberger Wurmmittel, welches

vornehmhch zur Vertreibung des Verursachers der Wurmkrank-
heit: Anehylostomum duodenale sowie des Trichocephalus dispar,

Ascaris lumbricoides, Oxiuris vermicularis und anderer Darm-
parasiten Anwendung finden soll, enthält für Erwachsene 4 g
frisches Farnwurzelextrakt mit 8 g Rizinusöl gemischt. Außerdem
noch 1 1 Kapseln, in denen 3 g Terpentinöl und 30 g Rizinusöl

gemischt verteilt sind. Kindern gibt man entsprechend weniger

Kapseln. Fabrikant: Chem. Fabrik Helfenberg vorm. Eug.

Dieterich in Helfenberg.

Nicht zu verwechseln mit dem bekannten Helfenberger

Bandwurmmittel !

lldininthenextrakt ist ein gegen Eingeweidewürmer em-

pfohlenes Gemisch von 5 T. Extr. EmbeUae Rib., 1,5 T. Extr.

Gort. Granati, 38,5 T. Extr. Filicis mar., 1,7 T. Extr. sumit.

Absinth., 53 T. 01. Ricini und 0,3 T. Vanillin. Fabrikant:

0. Konetzky-Fritschi in St. Ludwig i. Elsaß.

Helmitol ist die Hexamethylentetraminverbindung der Anhy-

dromethylenzitronensäure (also identisch mit Neu-Urotropin?,

siehe dieses); die letztere unterstützt durch ihre Fähigkeit, im

Organismus die Methylengruppe in Form freien Formaldehyds ab-

zuspalten, die bekannte Wirkung des Hexamethylentetramins als
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Hla.senantiseptikuni. Es ist ein weißes Kristallpulver von sä\icr-

licheni Geschmack, in Wasser zu ca. 7% löslich, last unlöslich

dagegen in Alkohol. Durch verdünnte Säuren wird es nur langsam

gespalten, leiclit dagegen durch Alkalien, durch welche die Bildung

von freiem Formaldehyd erfolgt. Die Vorzüge des Helmitols

vor dem Hexamethylentetramin bestehen darin, daß es prompt
schmerzstillend wirkt, den Harn rasch sauer macht und Jdärt,

energischer desinfiziert, einen angenehmen Geschmack besitzt

und gut vertragen wird. Es wird in Gaben von 1 g di’eimal

täglich gereicht. Fabrikant: Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer &
Co. in Elberfeld.

Maximaltagesdosia: 5—6 g.

Ileulirranin soll ein Gemisch aus 5 T. Phenacetin mit 1 T.

Coffein und 1 T. Zitronen- oder Weinsäure sein. Es wurde in

Dosen von 6—10 g pro die gegen Icterus empfohlen. Fabrikant:

Farbwerke vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Vorsichtig aufzubewahren.

Ileniisine wird das gefäßverengende, adstringierende, an-

ästhesierende, hämostyptische Prinzip der Nebenniere genannt.

Wenn es sich um den chemisch reinen Körper der Formel
CgHjßOßN handeln sollte, so wäre das Präparat identisch mit
Adrenalin, Epinephrin, Epirenan u. Suprarenin. Hemisine wird in

Form von Solpids und Tabloids durch Linkenheil & Cie. in Berlin

W. 35 in den Handel gebracht. Fabrikant: Burroughs Well-
come & Co. in London.

!

iieiiriettol, Creosoto - Calcium oxysulfuratum,
ist ein Tuberkulosemittel, welches in Form von Dragees in Ver-
kehr gebracht wird. Das Präparat entwickelt im Organismus
H 2S, welcher den Tuberkelbazillen die Virulenz benehmen soU,
während das sich gleichzeitig bildende CaOCl die Alkaleszenz
und Widerstandsfähigkeit des Blutes heben soll. (Bei der Giftig-

keit des Schwefelwasserstoffes erscheint das Präparat nicht
ganz ungefährlich. A!) Es sollen aber schon gute Erfolge damit
erzielt worden .sein. Fabrikant: Apotheker Dr. E. Budai in

Budapest.

Ileii.sel8 physiologische rruparute. In seinem Buche „Makro-
biotik“ gibt Hensel an, daß seine physiologische Erde
aus einem Gemisch von amorpher Kieselsäure, Calcium- und
Magnesiumphosphat, Eisen, Fluorcalium und Scliwofel bestehe.
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Die
1
) h y 8 i o 1 o g i s c h e n Salze dagegen sollen aus

phosphorsanrem und kolilensaurem Kali und Natron zusammen-
gesetzt sein. Die Zusammensetzung der letzteren soll übrigens
wechseln. Dr. U 1 1 e r s b e r g e r gibt folgende Vorschrift: Calc.
phophor. 40,0, Magnes. phosph. 5,0, Kal. sulfur. 2,5, Sah Therm.
Carol. sicc. 60,0, Natr. phosphos. 20,0, Acid. silicic. amor])h.

10,0, Sulf. praecipit. 5,0, Calc. fluor. ex solut. praecip. 2,5,

Natr. chlorat. 60,0. — Dine andere Vorschrift lautet: Kal. sulfur.,

Natr. sulfuric. sicc., Natr. phosphoric. sicc., Natr. formicic. aa 8,0,

Natr. chlorat. 50,0. (Wie mir aus neuester Zeit mitgeteilt

wird, soll diese Vorschi-ift dem Original am nächsten kommen,
doch enthält dasselbe kein Natr. formicicum [Arends]). Für
Veterinärzwecke als Vorbeugungsmittel gegen Maul- und Klauen-
seuche soll sich folgende Salzmischung bewährt haben: Natr.
sulfuric., Natr. bicarbonic. aa 40,0. Diese Menge ist in 10 1

kalten Wassers zu lösen und wird dem Vieh als häufiges Getränk
gegeben. Besser schmecken soll es, wenn die Hälfte der Salz-

mischung durch Natr. chlorat. ersetzt wird, ß o u r q u i n teilte

über die physiologischen Salze weiter mit, daß die Zusammen-
setzung derselben den Salzen des Blutserums entspreche. Blut-

serum aber (von Rindern) enthält nach Abderhalden (Chem.
Zentr.-Bl. 1897, II 1030) an Mineralstoffen in 1000 T. : Natron

4,312, Kali 0,255, Kalk 0,1194, Magnesia 0,0446, Chlor 3,69,

Phosphorsäure 0,244, Phosphorsäure als Nuklein 0,0133, anor-

ganische Phosj)horsäure 0,0847.

HenselsNervensalz soll bestehen aus Natr. chlorat.,

Natr. sulfuric. aa 50,0, Ammon, phosphoric. 25,0.

H e n s e 1 s T o n i k u m wird auf folgende Weise dargestellt:

30.0 Marmorpulver werden in 55,0 Ameksensäure (spez. Gew.

1,200) und 300,0 Wasser gelöst und eine Lösung von 21,0 Ferr.

sulf. pur., 100,0 Liqu. ferri sulf. oxyd. (spez. Gew. 1,318) und

100.0 Eisessig in 300,0 Wasser sowie 400,0 Spiritus hinzugefügt

und filtriert. Apotheker D ö r r i e n (unterdessen verstorben)

in Celle teilte seinerzeit mit, daß ihm unter Nr. 8797, Klasse II,

die Warenbezeichnung ,,J. Hensels Tonikum Original“ gesetztlich

geschützt worden ist.

Zu einer T i n c t u r a Ferri a c e t i c o — f o r m i c a t a als

Ersatz für Hensels Tonikum enthält die Vorsehriftensammlung

des Münchener ApothekerVereins folgende Vorschrift: 60 T.

Calciumkarbonat werden mit einer Mischung aus 200 T. Ameisen-

säure und 155 '1'. Wasser übergossen und unter Umrühren so lange
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stehen gelassen, bis Kohlensäure nicht mehr entweicht. Hierauf

wird eine Lösung von wl T. Perrisulfat in 80 l. Lei'risulfatlösung,

80 T. Wasser und 320 T. verdünnter Essigsäure zugesetzt. Die

Mischung wird in eine Flasche gebracht, gut durchgeschüttelt

und mit 400 T. Weingeist und 15 T. Essigäther versetzt, 4 Wochen

lan" unter bisweiligeiu Lüften des Stöpsels an einen kühlen Ort

zum Absetzen gestellt und hierauf filtriert. Eine braunrote, nach

Essigäther riechende Tinktur.

Hensels Hämatineisen soll die festen Bestand-

teile von Hensels Tonikum enthalten.

Hensels physiologisches Backpulver ent-

hält Kaliumoxyd 105 T. ,
Natriumoxyd 390 T., Calciumoxyd

583 T., Magnesiunioxyd 29 T., Fluor 2 T., Eisenoxyd 40 T.,

Manganoxyd 2 T., Phosphorsäure 70 T., Schwefelsäure 130 T.,

Salzsäure 455 T., Kieselsäure 780 T., Kohlensäure 390 T. Das

Pulver soll zur Herstellung eines sogen, physiologischen
Brotes oder Zwiebacks Verwendung finden. Fabrikant: Jul.

Hensel in Stuttgart.

Hepar siccuiii siehe Organpräparate.

lleparaden ist ein aus Schweinslebern hergestelltes Extrakt.

1 T. dieses Präparates entspricht 2 T. frischer Leber. Fabrikant;

KnoU & Co. in Ludwigshafen a. Rh.

Herba Adoiiidis aestivalis. Von Winogradow wurde

die Pflanze neuerdings als Mittel gegen Fettleibigkeit wieder

empfohlen, und zwar in Form eines wässerigen Aufgusses 5 : 100,

welcher mit Sirupus Aurant. cortic. versüßt wird. Bezugsquelle

:

Caesar & Loretz in Halle a. S.

Herba ßaccliaris cordifoliae. Von Baccharis cordifolia Lam.,
Familie: Compositae. Heimat: Argentinien und Urugay. Diese

Droge enthält ein außerordentlich giftiges Alkaloid, ,,Baccharin“,

dessen physiologische Wirkung noch nicht festgestellt ist. Be-
zugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Herba et Friiclus Blepharis capensis, von Blepharis capensis,

Pers. Familie der Acanthaceae. Heimat: Südafrika. Die Blepharis

steht bei den Kolonisten Südafrikas in hohem Ansehen als ein

Mittel zur Bekämpfung der Blutvergiftung, welche durch den
Genuß des Fleisches milzbrandkranker Tiere verursacht ist.

Sie dient ferner als Gegengift gegen die Bisse giftiger Schlangen
(Puffotter-Chlotho arietans) und der Tarantel sowie gegen

Aronds, Neue Arziieimittol. 2. Aufl. 17
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Zahnseil merzen. Zur Bebandhing der Bisse wird die geinilverte
Droge, mit Wasser zn einem Brei angerührt, auf die Wunde
gelegt und zugleioh ein wenig von einer Abkochung des Mittels

innerlich gegeben. Gegen Milzbrandinfektion wird ein Dekokt
(ß,0 auf 000,0 Wasser) verordnet, das in Dosen von 0—8 Eß-
löffeln täglich genommen werden soll. Bezugsquelle: E. Merck
in Darmstadt.

Horba et Hadi.\ Brachycladi Stiickerti, von Brachycladus
Stuckerti, nov. Spec. Familie: Compositae, Heimat: Argentinien.

Der wässerige Aufguß der ganzen Droge wird von den Eingeborenen
Argentiniens mit außerordentlich gutem Erfolge gegen die beim
Aufenthalt in hochgelegenen Regionen auftretende Bergkrankheit

(Puna, Soracho) verwandt; das Infusum wirkt auch bei Asthma
lindernd. Im geschnittenen Zustande als Zigarette geraucht,

verschafft die Pflanze sofortige Linderung des Asthmaanfalles.

Die Brachycladuszigaretten duften angenehm nach Cumarin und
können mit einer minimalen Menge Salpeter versetzt werden,

wodurch sie besser im Brand zu halten sind. In dieser Form
angewandt, wirkt die Droge allerdings schwächer als Cannabis

indica, entbehrt aber auch der unangenehmen Nebenerscheinungen

(.Kratzen jm Halse usw.), welche das Rauchen des indischen

Hanfkrautes meist nach sich zieht. Andauernder Genuß der

Brachycladuszigaretten bewirkt Schlaf, wonach eine gewisse Ein-

genommenheit des Kopfes zurückbleibt, während die Asthma-

anfälle zuweilen tagelang pausieren. Bezugsquelle: E. Jlerck

in Darmstadt.

Herba Ephedrac Nevadensis. Von Ephedra nevadensis

(Ephedra antisyphilitica, King.) Familie: Gnetaceae. Heimat:

Von Kalifornien und Nevada bis Utah und zum Rio Grande.

Die Ephedra nevadensis sowie die ihr sehr nahestehende, wenn

nicht mit ihr identische, Ephedra trifurcata Torr, genießen bei

den texanischen Ansiedlern einen großen Ruf als Blutreinigunp-

liiittel und allgemeine Tonika. Ganz besonders geschätzt wird

ihre Wirksamkeit bei Gonorrhöe.

• ilerbii Galegae siehe Galega officinalis.

Herba - Seife, O b e r m e i e r s
,

gegen Hautkrankheiten,

besteht aus 90% Seife, 3% Arnica, 2% Salbei, 1,5% Wasser-

becherkraut, 3,5% Harnkraut. Fabrikant: Gioth in Hanau.

Herbabnys lialkeisensiriip der Apotheke zur Barmherzig-

keit in Wien VII enthält unterphosphorigsauren Kalk, dialy-
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sierlt's Riscn, Fluidextrakte von Sonnentau, Gundelrebe und

Hirseh/.un<;e, Cochenille-, Orangen- und Tansendgüldenkra\it-

Sirup.

Ileritiii ist ein in Äther lösliches Alkaloid aus der Wurzel

einer auf den Sundainseln heimischen Pflanze ,,Heritiera javanica“,

aus der Familie der Sterculiaceae. Dieses Alkaloid, das im Ur-

zustände stark toxische Eigenschaften in sich birgt, wird von

seinem schädigenden Einfluß befreit, wenn es in allmählich ge-

steigerter Dosis Tieren (Kaninchen) injiziert wird, wobei die

toxischen Symptome schließlich verschwinden. Aus den mit dem
Alkaloid beladenen Körpersäften des Versuchstieres wird das

Mittel wieder in brauchbarer Form abgeschieden, ohne durch

den Prozeß an seiner günstigen Beeinflussung des Nervensystems

etwas verloren zu haben. Außer bei Migräne und nervösen Kopf-

schmerzen findet Heritin bei Epilepsie, Chorea usw. Anwendung.

Fabrikant: Gehe & Cie. in Dresden.

Vorsichtig aufzubewahren.

Heritin Harpnianii (nicht zu verwechseln mit
dem Alkaloid Heritin! siehe weiter oben), ist ein aus

der Radix Heritierae durch Tierpassage eines ätherischen Ex-
traktes der Wurzel erhaltenes Organpräparat. Die Einzelheiten

der Herstellung wurden bisher nicht bekannt gegeben. Das
Präparat bildet eine wasserhelle Flüssigkeit mit 45—46% Alkohol,

ohne besonderen Geschmack und Geruch. Beim Verdampfen
größerer Versuchsmengen erhält man einen Rückstand, der sich

mit konzentrierter Schwefelsäure intensiv rot färbt. Außerdem
gibt die konzentrierte Lösung die bekannten Alkaloidreaktionen.

Geringe Mengen von Eiweißsubstanzen und Mineralstoffe sind

daneben nachzuweisen. Das Heritin, welches demnach eine Lösung
des Rohalkaloides „Heritin“ zu sein scheint, wird in Dosen von
5—10 Tropfen morgens nüchtern bei Kopfschmerz, nervösen
Zuständen, Schlaflosigkeit usw., die durch Anämie bedingt sind,

mit Vorteil gegeben. Fabrikant: Institut G. Marpmann, Leipzig,

Saloraonstraße.

Ilermophenyl, H y d r a r g y r u m h e r m o p h e n y 1 i -

cum, Natriumquecksilberphenoldisulfonat.
Wenn man ein phenoldisulfonsauros Alkali mit Queoksilbei-oxyd
in äquimolekularem Verhältnis behandelt, so erhält man sehr
leicht lösliche Verbindungen, in denen die bekannten Queck-
silberreaktionen maskiert sind. Das auf solche Weise gewonnene

17 *
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NiitriuitKpiecksilberdisulfonat, welches mit dem Namen Hermo-
phenyl belegt worden ist, bildet ein amorphes, weißes, in 5 T.
Wasser bei 1 5 ° C lösliches Pulver mit etwa 40% Quecksilbergehalt.
In wässeriger Lösung soll dasselbe als Wundantiseptikum An-
wendung finden. Subkutan bei Syphilis. Fabrikant: Societe
anonyme des produits chimiques speciau.x in Lyon-Monplaisir
und E. Merck in Darmstadt.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

lleroiiuiiu bydrocliloriciiui, Diacetylmorphinum hy-
drochloricum (salzsaurer Morphindiessigsäure-
e s t e r)

,

<-17 Hi7 j>HC1
,

stellt ein weißes, kristallinisches, geruchloses Pulver von bitterem
Geschmack und neutraler Reaktion dar. Sein Schmelzpunkt
liegt zwischen 230—231 °. Es ist in Wasser außerordentlich leicht

löslich (im Verhältnis 1 : 2). Die wässerige Lösung reagiert neutral

und gibt mit Eisenchlorid keine Fällung.

Ileroinum purum, vom selben Aussehen wie das Heroin,

hydrochloric., weist einen niedrigeren Schmelzpunkt (171—172°)

auf und besitzt alkalische Reaktion. In Wasser ist es so gut wie

unlöslich, wird aber schon von ganz schwachen Säuren (Essig-

säure und Magensalzsäure) sehr leicht gelöst. Von kaltem Alkohol

wird nur wenig, von heißem dagegen reichlich Heroin aufgenommen;
in Chloroform und Benzol ist es selir leicht, in Äther schwer löslich,

unlöslich in fetten ölen. Heroin wirkt vorzugsweise auf die

Respirationswerkzeuge beruhigend bezw. hustenstillend und
wird bei Broncliitis, Pharyngitis, Laryngitis, Dyspnoe, Lungen-

katarrh, speziell auch bei Phthisis und Asthma bronchiale an-

gewendet als Pillen, Pulver, Tropfen oder Mixtur. Dosis 0,003 g
2—3 mal täglich.' Man vermeide den Zusatz aller Alkalien (z. B.

Natr. bicarb., Liqu. ammon. usw.) zu den Lösungen, da anderen-

falls die freie Base ausgefällt wird.

Reaktionen: Aus seinen Lösungen wird Heroin, hydro-

chloric. durch Ätzkalalien, Ammoniak und Alkalikarbonate gefällt,

durch Überschuß der beiden erstgenannten Reagentien jedoch

wieder gelöst. Durch kurzes Erwärmen mit Wasser wird es nicht

verändert, durch Erhitzen mit Mineralsäuren dagegen unter

Abs])alten der Essigsäure verseift. Von Codein läßt sich Heroin

leicht durch die Essigsäurereaktion unterscheiden. (Kochen
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mit Schwefelsäure und Äthylalkohol: Auftreten des Geruches

nachEssigäthor). Fabrikant: Farbwerke vorm. Friedr. Bayer & Co.

in Elberfeld.

Maximaldoniii

:

0,01 g; für subkutane Injektionen 0,005—0,01 g

]>ro dosi in 2 prozentiger Lösung.

Vorsichtig aufzubowahren.

Ileroline wird eine amerikanische S))ezialität genannt, die

eine Emulsion mit 33,3% Vaselin und ca. je 1,5% Calcium-

und Natriumhypophosphit und 0,2—3% Heroin hydroohloric.

enthält.

Iletoforui, Bismutum cinnamylicum, zimt-
saures Wismut Bi (Cg H 7 02)3 • Big O3 ,

wird durch Wechsel-

wirkung aus ki-istallisiertem Wismutnitrat und zimtsaurem Na-

trium gewonnen. Es bildet ein weißes Pulver von zimtartigem

Geruch. Es wird als Antiseptikum und Adstringens innerlich

zu 0,1—0,5 g pro dosi, 0,fi—2,0 g pro die angewendet, äußerlich

als 10—-20%ige Salbe oder als Streupulver.

Hetokresol, Zimtsäuremetakresol, (Cg HgCH
= CHCOOCg H4CH3)

,
soll besonders in der chirurgischen Be-

handlung der Tuberkulose Anwendung finden. Es bildet in

Alkohol sowie in Äther, Benzol, Cliloroform und Eisessig lösliche,

in Wasser, Glyzerin und öl unlösliche ICristalle, die bei 65°

schmelzen. Nach D. E.-P. Nr. 99567 wird das Präparat auf folgende

Weise dargestellt : m-Kresol wird bei Gegenwart eines indifferenten

Verdünnungsmittels (z. B. Tolol) mit Zimtsäure und einem
Kondensationsmittel, z. B. Phosphoroxychlorid bezw. mit Zimt-
säurechlorid oder -Anhydrid erhitzt. Nach dem Umkristallisieren

des Reaktionsproduktes aus Alkohol erhält man den neuen
Ester in bei 65° C. schmelzenden Kristallen.

Im Vergleich zu den Zimtsäureestern der Karbolsäure, des

o- und p-Kresols und des Guajakols ist das Cinnamyl-m-Kresol
ungiftig und erzeugt selbst auf offenen Wunden keine Entzündung.
Man benutzt es am be.sten als Pulver oder Ätherspray (10%).
Fabrikant: Kalle & Co. in Biebrich a. Rh.

Hetol, zimtsaures Natrium (CgHgCH = CHCOONa),
findet ebenso wie die freie Zimtsäure als Mittel zur Bekämpfung
der 'l'uberkulose Anwendung. Es bildet ein weißes, wasser-
lösliches Pulver, welches im wesentlichen in Form intravenöser
Injektionen wässeriger, I

—5 prozentiger, steriler Lösungen ge-
braucht wird. Die.selben werden fertig in Glastubon einge-
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schmolzen geliefert. Anfangsdosis 0,0025 g. Fabrikant: Kalle &
Co. in Biebrich a. Rh.

Maximaldosis: 0,015—0,025 g (beides intravenös).

Hclolcoffcln, Coffeinnatrium ein namylat, zimt-
saures Coffeinnatrinm, erhält man nach G. Griggi
durch Auflösen von 10,(5 g Coffein und 8,5 g Hetol in 40 ccm
warmen Wassers und Eindampfen der heiß filtrierten Lösung
zur Trockne, wobei die Temperatur 60—70° nicht übersteigen

darf. Das so dargestellte Präjjarat bildet ein amorphes, ge-

ruchloses, bitteres, alkalisch reagierendes Pulver, welches sich

in 2 T. Wasser und in 50 T. Alkohol löst. Es unterscheidet sich

von Coffeinnatrium benzoic. und salicylic. durch folgende Pieak-

tionen; Die wässerige Lösung 1 : 20 gibt mit Eisenchlorid eine

orangegelbe Färbung und später einen ebensolchen Niederschlag,

der in salzsäurehaltigem Alkohol löslich ist. Mit Urannitrat in

selir geringem Überschuß gibt die wässerige Hetolcoffeinlösung

eine rein gi’üne Ausscheidung.

Das Hetolcoffein soll an Stelle von Coffein, natriosalicylic. in

Form subkutaner Injektionen Anwendung finden und die u nan-

genehmen Nebenwirkungen des genannten Salzes auf das Herz

nicht zeigen. Fabrikant

:

Knoll & Co. in Ludwigshafen a. Rh.

Vorsichtig aufzubewahren.

Iletolsangiiinal-Pillen siehe Sanguinalpräparate.

Hetralin, Resorcinhexamethylentetramin,
CgHgOa • CgHigN.i, ein weißer, nadelförmiger Körper, löslich in

Alkohol und in heißem Wasser im Verhältnis von 1 : 4, in kaltem

Wasser im Verhältnis von I : 14, vollständig luftbeständig und

haltbar. Es zersetzt sich bei über 160° C. Aus der wässerigen

Lösung (1 + 19) fällt Bleiessig einen weißen Niederschlag aus.

Beim vorsichtigen Erwärmen von 0,1g Hetralin mit 3 ccm Na-

tronlauge und 3 Tropfen Chloroform färbt sich die Flüssigkeit

intensiv rot. Beim Kochen von 2 com der wässerigen Lösung

(1 + 19) mit 1 ccm verdünnter Schwefelsäure tritt der stehende

Geruch nach Formaldehyd auf. Nach Zusatz von überschüssiger

Natronlauge und erneutem Erhitzen entweicht Ammoniak und

die Flüssigkeit färbt sich rot. Die mit 5 ccm verdünnter Schwefel-

säure versetzte Lösung von 0,5 g Hetralin in 15 ccm Was.ser

werde dreimal mit je 10 ccm Äther ausgeschültell. Beim Ver-

dunsten des .“Äthers sollen 0,22 g trockenes Resorcin hinter-

bleiben (Zernik).
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Das Hetraliri, dessen Ungiftigkeit durch Tierversuche nach-

gewiesen wurde, macht den Harn sehr stark sauer und soll spe-

ziell als Spezifikum bei Cystitis gonorrhoica wirken, im übrigen

aber das Urotropin ersetzen. Es wird wie Urotropin in Tages-

dosen von 1— li g gegeben. Fabrikant: Chas. Zimmermann & Co.

in Hamburg.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

llexanietliylentotraiiiin siehe Urotropin.

llc.vanietliyleiitetraininbrouiäthylat siehe Bromalin.

Hexaiuethylentetraiiiin- Jodoform siehe Jodofonnin.

Ilexamefhylentetramin, salicylsaures siehe Saliformin.

IIcxaiuethylentetramin-Tannin siehe Tannopin.

Ilillesolkapseln und -pillen nennt die Firma Boltzmann&
Dr. Poppe in Hannover-Limmer neuerdings die bekannten

Dr. Hillebrechts Solveolpräparate (siehe diese).

llippol, H ethylenhip pursäure, soll als Harn-
antiseptikum bei bakteriellen Erkrankungen der Harnorgane
Anwendung finden, da sie leicht Formaldehyd abspaltet. Das
Präparat ist keine eigentliche Säure, sondern wahrscheinlich eine

ätherartige Verbindung der Hippui'säure und hat die Konsti-

tution

Die Methylenhippursäure bildet farblose, prismatische Kri-

stalle, die bei 151° C schmelzen. Sie ist geruch- und geschmack-
los und löst sich in der Kälte leicht in Chloroform und in der
Wärme gut in Benzol, Essigäther und Alkohol. In Wasser ist

sie nur schwer löshch (1 : 460 bei 23° C). Nach D. R.-P. Nr. 148669
erhält man sie dadurch, daß man entweder die Hippursäure in

konzentrierter Schwefelsäure löst und polymeren Formaldehyd
im Uberschuß hinzufügt, oder daß man Hippursäure mit Formal-
dehydlösung mit oder ohne Anwendung von Kondensationsmit-
teln erhitzt. Da die Methylenhippursäuro vollkommen ungiftig
ist, können größere Mengen ohne Schaden genommen werden.
Bei Blasenentzündung wurden mit Erfolg viermal täghch 1,5 g
gegeben. Fabrikant: Chem. Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering
in Berlin.

CßHsCO—N—CHo—COO
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Hirudin ist der die Blutgerinnung aufhebende Bestandteil
des Blutegels, welcher aus dem Hxtraktc der Köpfe und Schlund-
ringe (einschließlich der Mundlippen) gesunder Blutegel nach
D. R.-P. Nr. 147Ö37 wie folgt dargestellt wird: Die zerkleinerten
Köpfe oder die aus den Köpfen j)räparierten Schlundringe der
Blutegel werden bei 38—40° mit physiologischer Kochsalzlösung
extrahiert. Die Lösung wird abzentrifugiert und zur Entfernung
der Salze dialysiert. Dann wird sie auf 75—80° erwärmt, wobei
sie gut koaguliert. Nach Abtrennung des Niederschlages wird die

klare Lösung in der Kälte ganz schwach angesäuert, worauf die

weiteren fremden Eiweißstoffe ausfallen. Der Niederschlag wird
nun abgetrennt, die klare Lösung schnell neutralisiert und aber-

mals dialysiert. Schließlich wird die Lösung im Vakuum über
Schwefelsäure bei einer 40° nicht übersteigenden Temperatur zur

Trockne gebracht (durch Zusatzpatente ist dieses Verfahren
noch modifiziert worden, doch erübrigt es, alle möglichen Modi-

fikationen hier anzuführen). Das Hirudin bildet bräunliche,

trockene Lamellen oder lockere Massen, die in Wasser sehr leicht

löslich, in Alkohol und Äther unlöslich sind, und soll in der

Frauenpraxis und überall da, wo es sich um Verhinderung der

Blutgerinnung handelt, Anwendung finden Es kommt in sehr

reiner Form in den Handel. 1 mg genügt, um 7,5 ccm Blut

sicher und dauernd ungeronnen zu halten, ohne die Beschaffen-

heit des Blutes zu beeinflussen. Nach den bisherigen Erfalrrungen

bleibt die Wirkung des Präparates, wenn dasselbe vor Feuchtig-

keit geschützt wird, nach jahrelanger Aufbewahrung unverändert.

Zur Verwendung wird das Hirudin in destilliertem Wasser oder

physiologischer Kochsalzlösung gelöst, im Verhältnis von 0,01 g
Hirudin zu 2 ccm Lösungsmittel. Fabrikant: E. Sachsse & Co.

in Leipzig.

Histog6nol. Um die Wirkung des als Arrhenal in den Handel

gebrachten methylarsinsauren Natrons noch zu erhöhen, wurde

dasselbe mit einer organischen Phosphorverbindung vereinigt,

und zwar mit Nukleinsäure, die aus Heringsmilch dargestellt wird.

Man mischt 5 T. methylarsinsauren Natrons mit 20 T. Nuklein-

säure. Dieser Mischung werden ganz ausgezeichnete Wirkungen

auf das Allgemeinbefinden Tuberkulöser nachgerühmt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Ilistosiin wird ein zur Behandlung der Tuberkulose empfoh-

lenes Präparat genannt, dc.ssen wesentlicher Bestandteil eine

Guajakoleiwcißverbindung sein soll. Es kommt als Histosan-
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Sirup und - ]) ii 1 v e r in den Handel. Von erstereni gibt

man täglich drei- bis viermal einen Tee- oder Eßlöffel voll, von

letzterem ebenso oft 0,25—0,5 g. Fabrikant: Dr. H. C. Fehilin

in Schaffhausen.

Hoden siehe Organpräparate.

Hoffiuanns Abführpulver von Apotheker G. Hoffmann in

Dresden, Storchapotheke, besteht aus Rhabarber, Glaubersalz,

Cremortartari, Magnesia, Schwefel und Pfefferminzzucker.

Hoffnianns AsÜiiiia-Räucherpiilver „Vesuv“ von Apotheker

G. Hoffmann in Dresden, -A.enthält Stramonium, Digitalis, Hyos-

cyamus, Belladonna, Salpeter, Anis und Fenchel.

Hoffnianns Verdauungspiilver von Apotheker G. Hoffmann

in Drcsden-A. enthält als wesentliche Bestandteile doppeltkohlen-

saures Natron, Chlornatrium, kohlensauren Kalk, Magnesia, phos-

phorsauien Kalk, Pepsin, Lithiumcitrat.

Holocain ist p-DiäthoxyäthenyldiphenylamkUn. Durch Ver-

einigung molekularer Mengen von Phenacetin und p-Phenetidin

unter Wasseraustritt wird Holocain gebildet, nach der Gleichung:

OC, Hj • CeH4 • NH • CO . CHg -f HgN • CgH^ • OC2H5
= ÖC2H5 • CgHg • NH • C CHg • N • CfiH^ • 0 • CgHs .

Dasselbe ist eine schön kristallisierende, in Wasser unlöshche,

kräftige Base vom Schmelzpunkt 121°, die kristallisierende, in

Wasser schwer lösliche Salze bildet.

Holocain um hydrochloricum bildert farblose,

glänzende Kristalle oder ein weißes Kristallpulver, geruchlos und
wasserfrei, in 45 T. Wasser leicht, in Weingeist zu neutral rea-

gierenden Flüssigkeiten löslich. Die Lösung besitzt schwach bit-

teren Geschmack und ruft auf der Zunge eine vorübergehende
Unempfindlichkeit hervor. In der wässerigen, mit Salzsäure an-

gesäuerten Lösung bewirkt Quecksilberchlorid einen weißen Nie-

derschlag, C'hlorkalklösung eine violette Fällung, die sich in Äther
mit burgunderroter Farbe löst. Kocht man 0,1 g Holocainhydro-
chlorid mit 1 ccm Salzsäure eine Minute lang, verdünnt hierauf

mit 10 ccm Wasser, so darf die Flüssigkeit auf Zusatz von Chrom-
säurelösung über dem .sich abscheidenden gelben Niederschlage
nicht nibinrot gefärbt erscheinen. Die mit Natronlauge oder
Ammoniak aus der Lösung des salzsaurcn Salzes abgeschiedene,
freie Base schmilzt nach dem Au.swaschen und Trocknen bei 121°,

das salzsauerc Salz bei 18!)°. 0,1 g Holocainhydrochlorid, in



2üü Holzin — Hiilinerangenseife Lauterbacilis.

5 ccm Wasser unter Zusatz von 3 Tropfen verdünnter Schwefel-
säure gelöst, entfärbe 10 Tropfen einer Iprozentigen Kalium-
permanganatlösung sogleich. Erhitzt hinterlasse das Salz keinen
Rückstand. Holocain. hydrochloria. wird als lokales Anästhetikum
in der Augenheilkunde empfohlen. Man tröj)felt 2—5 Tropfen
einer Iprozentigen Lösung ein. Fabrikant: Farbwerke vormals
Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Vorsichtig aufzubewahren.

llolzin soll eine ßOprozentige Lösung von Formaldehyd
in Methylalkohol, nach Aufrecht eine Lösung von IT.
Menthol in 17,5 T. absoluten Formaldehyds und 81,5 T. Methyl-
alkohol sein.

llolzinol soll mit Menthol versetztes Holzin, nach Auf-
recht ein Gemisch von 2 T. absoluten Formaldehyds, 40 T.

Menthol und 58 T. Methylalkohol sein. Beide Mittel werden zu

Desinfektionszwecken gebraucht.

Iloiuoguajakol siehe Kreosol.

Ilonthin ist ein als Darmadstringens empfohlenes, gehärtetes

Tannineiweißpräparat, ein graubraunes, geruch- und geschmack-
loses Pulver, das in Wasser unlöslich ist, dagegen in Alkohol und
in Lösungen von Alkalien sich zum Teil mit lichtbrauner Farbe
löst. Es soU bedeutend langsamer im iMagensaft lösUch sein als

Tannalbin. Säuglingen gibt man 0,3—0,6 g Honthiu 3—5 mal

täglich, größeren Kindern 0,5—1,0 g, Erwaclusenen 1,0—2,0 g
mehrmals täglich. Fabrikant: G. Hell & Co. in Troppau.

Ilopogan, Biogen. Unter diesem Namen wird zur Unter-

stützung der in neuerer Zeit vielfach empfolüenen internen Sauer-

stofftherapie ein Präparat in den Handel gebracht, welches in

zwei Stärken in den Handel kommt, nämlich mit 15% Magne-
sium Superoxyd und mit 25—30 %. Nach Z e r n i k ist

es ein Gemisch aus diesem und Magnesiumo.xyd. J e s e r i c h

fand darin 26% MgOg . Die H o p o g a n p a s t i 1 1 e n ent-

halten daneben noch Milchzucker. Bezugsquelle: Kirchhoff &
Neirath in Berlin N. (siehe auch Magnesiu'iiperhydrol).

Iliicutas Lcbcnspilleii siehe Lebenspillen.

Ilülineraiigenpflaster Fesks siehe unter F.

Ilülincraiigcnscifc Laiilerbarhs siehe Lauterbachs.
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Ilühiierkropfpepsin siehe Ingliiviu.

Hiiile digitaliqiie IVativelle siehe Oleum cligitalini.

lllliuinal ist ein flüssiges, alkalisches Moorextrakt (Huniinal-

kali) aus Eisenmoor, welches bei Rheumatismus, Gicht und Läh-

mungen Anwendung finden soll. Fabrikant: Badeverwaltung in

Alt-Heide.

Iliisa, eine aus „unwegsamen Berggegenden Floridas“ stam-

mende vegetabilische Droge unbekannter Abstammung, wurde

im Jahre 1898 als Mittel zur Entwöhnung des Morphingenusses

mit amerikanisoh-ki'äftiger Emphase empfohlen. Das Alkaloid

,,Husin“ erwies sich bei näherer Untersuchung als Morphin. Die

Tinktur aus der Pflanze, die der Beschreibung nach nur Mono-
tropa uniflora sein konnte, enthält nach Lloyd etwa 1,.3% Morphin,

0,16% Salizylsäure, etwas Glyzerin und Farbstoff (Zuckercouleur?).

Ilydracelin. Pyrodin (Acethylphenylhydrazid), CgHj-NH
• NH • COCH3 , wird durch Erhitzen von Phenylhydrazin mit
Essigsäureanhydrid dargestellt. Es bildet farblose, glänzende, bei

128° schmelzende, in Alkohol und heißem Wasser leicht lösliche

Kristalle. Es wurde innerlich zu 0,03—0,2 g als AntipyTetikum
und Analgetikum gegeben und äußerlich in lOprozentiger Vaselin-

salbe gegen Psoriasis angewendet, soll aber stark giftig wirken
und Methämoglobin im Blute erzeugen. Fabrikant: E. Merck
in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

llydragogin ist eine Mischung von Tinct. Digitalis imd Tinct.

Strophanthi mit Lösungen von SciUipikrin, Scillitoxin und Oxy-
saponin. Die diuretische Wirkung der vier erstgenannten Mittel,

welche neben der Digitalis und dem Strophantus die hier in Be-
tracht kommenden wirksamen Bestandteile der Scilla maritima
enthalten, ist lange bekannt. Wird dieser Mischung aber noch
das Oxysaponin hinzugefügt, so soll man selbst noch in Fällen,
wo jene Gruppe ohne Erfolg angewandt worden ist, eine häufig
überraschend hohe Wasserausscheidung erreichen. Das Präparat
soll bei Wassersucht als au.sgezeichnetes Diuretikum wirken.
Fabrikant

:

Karl Raspe in Weißonsee bei Berlin.

Vorsichtig anfzubewahren.

li.V(lrargol, Q u e e k s i 1 b e r s u c c i n i m i d , kommt in

Glasröhrehen, die 1 ccm Quecksilbersiiccinimidlüsung (entsi)re



268 Hydrargotiii — Hydrargynmi äthylochloratuin.

chend 7 mg Quecksilber) enthalten, in den Handel. Es soll zur
schmerzlosen intramuskulären Einspritzung Anwendung finden.

Fabrikant: Apotheker Tardieu & Co. in Paris.

Vorsichtig aufzubewahren.

tlydrargotin siehe Hydrargyrum tannicum.

Ilydrargiienl ist ein Präparat aus 92,3% Quecksilberoleat,

2,2% ölsänre, 5,4% Wasser und etwas Glyzerin, mit Hilfe dessen
es leicht gelingt, das zum Ungt. Hydrargyri einer, nötige Queck-
silber abzutöten.

Ilydrargyrol, Quecksilberpara[)henylthionat, das
Quecksilbersalz der Paraphenolsulfosäure, Cg H4 • OH • SO3 Hg

,

bildet braunrote Schuppen von pfefferkuchenartigem Geruch. Es
ist unlöslich in absolutem Alkohol, löslich in Wasser und Glyzerin.

Durch die gewöhnlichen Reagentien auf Quecksilber oder Phenol
wird es weder gefällt, noch gibt es eine Färbung damit. Es fällt

die meisten Alkoloide, koaguliert aber nicht das Eiweiß (Vorzug

vor Sublimat), ist nicht ätzend, weniger giftig als Sublimat und
wirkt als starkes Antiseptikum. Man gewinnt das Präparat

durch Auflösen von überschüssigem, frisch gefälltem Quecksilber-

jodid in Phenolschwefelsäure d\irch 24stündiges Digerieren auf

dem Wasserbade, Filtration von ungelöstem Quecksilberoxyd und
Eindampfen des Filtrates zur Trockne. Hydrargyrol wurde als

Sublimater.satz empfohlen.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Ilydrargyroseptol, eine Verbindung von Chinosolquecksilber

mit Chlornatrium von der Zusammensetzung (Cg HgN • 0 • SO3 Hg
-f2NaCl), ist ein Antiluetikum und bildet eine in Wasser lös-

liche und darin schleimig aufquellende, dem Eigelb ähnliche, ge-

ruchlose Masse. Das Präparat ist gegen Syphilis empfohlen

worden. Fabrikant: Franz Fritzsche & Co. in Hamburg.

Vorsichtig aufzubewahren.

Ilydrargynini äthylochlorafuiii. Quecksilberäthyl-
chlorid, Ä t h y 1 s u b 1 i m a t

,

HgCl • Cg H5 ,
wird durch

Behandlung alkoholischer Sublimatlösung mit Quecksilberäthyl

|Hg(C2 Hg)2 ] dargestellt. Es bildet weiße, schuppenförmige, an

der ].,uft sich allmählich verflüchtende, eigentümlich riechende

Kristalle, die sich in Wasser schwer, in heißem Alkohol leiclil

lösen. Die Lösung koaguliert Eiweiß nicht und wirkt weniger

reizend als Sublimat. Das Präparat wird in den gleichen Dosen
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wie letzteres gegeben, und zwar meist in Form subkutaner In-

jektionen.

Sehr vorsichtig aufzubewahron.

llydriirgyruui ulbiiniinatiiin, Quecksilberalbumi-
nat, ist ein 0,4% Sublimat enthaltendes Albumin, ein grau-

weißes, in Wasser trübe lösliches Pulver. Es wird als Antisep-

tikum angewendet, meist mit Milchzucker verrieben (1,5: 100)

zu Wundverbänden. Lösungen von Quecksilberalbuminat sind

nicht lange haltbar.

Vorsichtig aufzubewahren.

IlydrargjTUUi anilinicuni, Hg(CeH4NH2)2 ist bei Syphilis mit

Erfolg in Form von Injektionen angewendet worden. Das Prä-

parat stellt ein lockeres, weißes, in Wasser unlösliches, geruch-

und geschmackloses Pulver aus mikroskopisch feinen Nadeln dar

und enthält 52,1% Quecksilber, ist somit höherprozentig als das

Hydrargyrum benzoicum oxydatum. Die Anwendung geschieht

in verschiedener Form; mit VaseUnöl verrieben zu Injektionen in

die Muskeln, mit Salbenkörpern zu 30—35% vereinigt als Ein-

reibung oder auch als schwache Salbe zu \—2—3% zum Auf-

legen auf Wunden und Schorfe, als Pflaster an Stelle des ge-

wöhnlichen Merkurialpflasters, endlich innerheh zu etwa 0,015 g
drei- bis viermal tägheh in Form von Pillen. Fabrikant: W. K.
Ferrein in Moskau.

Vorsichtig aufzubewahren.

HydrargjTuni bichloratum carbaniidatiim solutuni, Queck-
silberchlorid-Harnstofflösung, CO(NH2)HgCl2 ,

wird durch Auflösen von 0,5 g Harnstoff in 100 g einer Iprozen-
tigen Quecksilberchloridlösung dargestellt und zur subkutanen
Injektion verwendet. Die Lösung hält sich nur einige Tage un-
zersetzt. Das trockene Salz bildet weiße, in heißem Alkohol und
Wasser lösliche Kristalle. Es wird als Antisypliilitikum, bei Ski'o-

feln und chronischem Rheumatismus subkutan zu je 0,5— 1,0 ccm
der Iprozentigen Lösung angewendet.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Ilydrargynitii cacodylicum, Mercuricacodylat
[(CH3)2As02]2Hg, welches bei Syphilis Anwendung finden soll,

stellt ein weißes, kristallinisches, hygroskopisches Salz dar, wel-
ches in Alkohol und Wasser löslich, in Äther unlöslich ist. Es
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reagiert sauer und enthält l(i% Quecksilber. Dosis O.Oit g pro die
inlrainuskulär injiziert.

tie.hr vorsirhlig aufzubewahren.

llydrargyniiii carbuliciini siehe Hydrargyr. phenylicuni.

Hydrargymin cilriciiin-Ätliylendianiin wurde als Antisepti-
kum zur Desinfektion der Hände empfohlen. Das Mittel besteht
aus einer Lösung von 10,0 g Hydrargyrum citricum und 4,0 g
Äthylendiamin in 86,0 g Wasser und soll hiervon eine 0,3prozen-
tige Lösung verwendet werden. Diese soll einer Ipromilligen Sub-
limatlösung überlegen sein. Fabrikant: Zimmer & Co., Frank-
furt a. M.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

IlydrargjTiiin colloidale siehe Hyrgol.

liydrurgyruiii {orinaniidatiiin soliituui, Quecksilber-
formamidlösung, enthält das Salz Hg(HCONH )2 neben
freiem Formamid. Zur Darstellung wird das aus 10 g Queck-
silberchlorid mittels Natronlauge frisch gefällte, chlorfrei ge-

waschene Quecksilberoxyd mit der nötigen Menge Formamid
unter Erwärmen auf 30—40° aufgelöst

; die erhaltene filtrierte

Lösung wird auf 1 1 aufgefüUt. Das Präparat wird subkutan bei

Lues angewendet; 1 ccm enthält die 0,01 g Quecksilberchlorid

entsprechende Menge Quecksilber. Man injiziert jeden zweiten

Tag 1 cem der Iprozentigen Lösung (= 0,01 HgO).

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzu bewahren.

Ilydrargyniin gliitino-peptonatiim siehe Glutinpeptonsublimat.

llydrargyniiii glycocollicuiii, amidoessigsauresQueck-
silber, Hydrargyrum glycocholicum genannt,

Hg(COO • CHg • NHo )2 ,
wird durch Auflösen von frisch gefälltem

Quecksilberoxyd in Glycocolllösung dargestellt. Es kommt in

Form haltbarer Iprozentiger Lösungen in den Handel und wird

bei Syphilis zu Injektionen angewendet. Dosis 1 ccm (= 0,01HgO)

jeden zweiten Tag.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Hydrargyrum liennoplienyliciim siehe Hermophenyl.

Ilydrargyniin imido-siicciniciim, Hydrargyrum suc-
cinimidatum, Mercurisuccinimid, Hg[C2 H4 (C02 )J2 .

wird durch Auflösen von frisch gefälltem Quecksilberoxyd mit
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Siiccinimid bcroitct. Es bildet ein weißes, seidenglänzendes, in

Wasser lösliches Kristallpulver und wird als Anliseptikuin und

Antisyphilitikuin subkutan angewendet. Dosis I cciu der l,r>

bis 2prozentigen Lösung täglich.

Sehr lorsichtiy aufzubewahren.

Ilydrargyniin jodocacodylicuni wird in Lösung als Antisyphi-

litikuin angewendet, ülan löst 1,0 g Hydrargyrum cacodylicuin

und 2,0 g Acid. caoodylicum in 75 g destillierten Wassers, setzt

dazu eine Lösung von 1,0 g Natr. jodatum in 3,0 g Aqu. destillat.,

neutralisiert die Mischung mit verdünnter Natronlauge und füllt

mit destilliertem Wasser auf 100 g auf. Die so erhaltene klare

Lösung ist haltbar und sterihsierbar. Sie wird zu Einspritzungen

bei Syphilis gebraucht, anfangs 1 ccm, später 2 ccm. Es werden
18—20 Einspritzungen in vier Wochen gemacht.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Ilydrargyniin lacticiim , M e r c u r i 1 a c t a t (C3 Hg O3 jg Hg ,

als Ersatz für die anderen gebräuchlichen Quecksilbersalze zu

innerlichem Gebrauch empfohlen, erhält man durch Behandeln

von rotem Quecksilberoxyd mit 10 prozentiger Milchsäure. Es
bildet ein weißes, kristallinisches, in Wasser lösliches Pulver.

Man gibt täglich viermal einen Kaffeelöffel voll einer 0,lprozen-

tigen Lösung in Zuckerwasser oder Milch. Zu subkutanen In-

jektionen empfiehlt Gaucher Iprozentige Lösungen, von denen
je 1 ccm injiziert wird. Wässerige Lösungen des Salzes sind kalt

zu bereiten und dürfen nicht sterilisiert werden.

Sehr vorsichtig aufzubewahi’en.

Hydrargynini ß - naplitholicuui
,
/J-Naphtholquecksil-

b e r , Hg(Cj()H 7 0)g , wird durch Fällen einer natronalkalischen

Najihthollösung mit Quecksilberoxyd-Acetatlösung als gelblich-

weißes, geruchloses Pulver erhalten. Wird als unlösliches Queck-
silberpräparat, wie das Salicylat, innerlich bei Typhus in Dosen
von 0,01—0,06 g angewendet

; äußerlich bei Wunden und Haut-
krankheiten.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Ilydrargyniin naplitholko-aceticiiin, HgCjoHyO C2H3O2,
entsteht durch Behandeln des noch feuchten Naphthol-Quecksilbers
mit überschüssigem Mercuriacetat und wird wie das vorige Prä-
parat angewendet. Es bildet ein gelbliches, in verdünnten Al-
kalien löshches Pulver.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.
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Ilydrurgyriini luiclciiiiciiiii siehe Mcrcurol und Levurargyre.

Ilydrargyruiu oleiniciini, Hydrargyrum elainicum,
Quecksilberolelnat, kommt als 10—25prozentige Lö-
sung von gelbem Quecksilberoxyd in reiner Ölsäure in den Handel
als gelbe, salbenartige, in Äther und fetten ölen lösliche Masse.

Man braucht es als Antiseptikum und Antisyphilitikum bei Haut-
ki-ankheiten und zu Inunktionskuren in Form von Linimenten
und Salben (1 :

2—5) mit Olivenöl, Lanolin oder Adeps an Stelle

des Ungt. Hydrarg. einer.

Maximaldosis mnev]ic\\Qfi2 pro dosi, 0,05 pro die.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Ilydrargyrum oxycyanatiim, Quecksilberoxycya-
n i d ,

Hg(CN )2 • HgO, wird durch Auflösen von aus 10 T. Queck-

silberchlorid frisch gefälltem Quecksilberoxyd mittels einer Auf-

lösung von 9,5 T. Queoksilbereyanid in 100 T. Wasser als weißes

oder sehr schwach gelbliches kristallinisches, in heißem Wasser
lösliches Pulver erhalten. Das Oxycyanid ist ein dem Sublimat

gleichwertiges Antiseptikum
;

es hat vor diesem den Vorzug,

weniger stark reizend zu wirken, weil es sich mit Eiweiß weniger

energisch verbindet. Es wird bei akuten Erkrankungen der

Augenbindehaut in 1 bis 2 prozentiger Lösung, gegen Blen-

norrhöe der Neugeborenen zur Bespüluug der Augenhder in

0,2prozentiger Lösung angewendet. Äußerheh braucht man es

bei Diphtherie, Erysipel und Hautkrankheiten in 0,6 prozentigen

Lösungen.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewaliren.

Hydrargyrum peptonatum Paal siehe Glutinpeptonsubhmat.

Ilydrargyrum peptonatum siccum mit 10% Sublimat bildet

ein bräunhehes, in Wasser lösliches Pulver, welches wie Hydrar-

gjrrum albuminatum angewendet wird.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Ilydrargyrum peptonatum solutiim, Liquor Hydrar-
gyri peptonati, Peptonquecksilberlösung.
1 T. Quecksilberchlorid wird in 20 T. Wasser gelöst und diese

Lösung mit einer Lösung von 3 T. Pepton in 10 T. Wasser ver-

mischt
;
der entstandene Niederschlag wird gesammelt, mit einer

Lösung von 0,75 T. Natriumchlorid in 50 T. Wässer durch Um-
schwenken zur Lösung gebracht und die Flüssigkeit auf 100 T.
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mit Wasser verdünnt. Die so erhaltene Flüssigkeit wird sub-

kutan angewendot. Dosis 1 ccm (= 0,01 g Sublimat).

Sehr vorsichtig tuid vor Licht geschützt aufzubewalu-en.

ll.vdnirgjTUiii plionylicuin, Hydrargyrum carboli-
c u m , P h e n o 1 q u e c k 8 i 1 b e r , M e r k u r i p li e n o 1 a t

,

HgiCgHjO)., *H.,0, ein gi-aues oder rötlichgraues, in Äther, heißem

Alkohol und Spirit, aethereus lösliches Pulver mit etwa 61,5% Hg.

Es wird als Antisypliilitikum und Antiseptikum innerlich in

Dosen von 0,02—0,03 g dreimal täglich angewendet. (Nicht zu

verwechseln mit dem viel giftigeren Hydrargyrum diphenylatum !)

Sehr vorsichtig U7id vor Licht geschützt aufzubewahi’en.

Hydrargyniin rcsorcinoaceticiiin , Resorcinqueck-
silberacetat, ein gelbes, in Wasser und Alkohol unlös-

liches Kristallpidver mit etwa 69% Quecksilber, welches als Anti-

syphilitikum Anwendung findet, und zwar in Form einer An-
reibung von 5,0 g des Salzes mit der gleichen Menge Paraffin,

liquid, und 2,0 Lanolin, anhydric. Man injiziert hiervon sub-

kutan 1 ccm (25° warm) wöchentlich zweimal.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Hydrargyrum salicylarsinicnm, Salizylarsinsaures
Quecksilber, erhalten durch Umsetzung gleicher Moleküle
Methylarsinsäure und basischen Quecksilbersalycilats, bildet ein

amorphes, weißes, in Wasser schwer lösliches Salz, dessen wäs-
serige Lösung ohne Zersetzung sterilisiert werden kaim. Es gibt
weder die Reaktionen der arsensauren Salze, noch die des Queck-
silbers und wird weder durch Schwefelammonium, noch durch
Jodkalium gefällt. Es enthält 38,46% Quecksilber und 14,4%
Arsen und soll bei Syphilis in Form subkutaner Injektionen An-
wendung finden. Letztere wirken schmerzlos.

Sehr vorsichtig aufzubewahreu.

Ilydrargyrnni silico-hydrofliioricuni, kieselfluorwas-
serstoffsaures Quecksilber, wurde von französi-
schen Ärzten als sehr wirksames Wundantiseptikum empfohlen.
Es soll doppelt so stark bakterientötende Wirkung besitzen wie
Sublimat, aber bedeutend weniger giftig sein. Am besten braucht
man wässerige Lösungen 1 : 1000 oder Vaselinsalbcn 1 : 2000.

Es gibt zwei kie.selfluorwasserstoffsaiire Verbindungen, die
hier in Betracht kommen können: Quecksilbersilicium-
f 1 II o r ü r

,

Hg2 Si I'
(j

• 2 H2O ,
entsteht durch Digerieren von frisch

Arends, Neue Arzneimittel. 2. Aull. 18
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gefälltem HggO oder Hg CO;, mit HgSiF,, und bildet waaHerhelle,
])rismati.selio Kristalle. Dieses Salz ist jedenfalls das oben ge-
meinte. Quec ksi 1 bersi lici u m f 1 n orid, HgSiFg-HgO
•3HoO, wird beim Abdampfen der Lösung von HgO in H,FiFg
in kleinen, blaßgelben Nadeln erhalten, die sich aber schon beim
Auflösen in Wasser zum Teil zersetzen.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Ilydrargyruin sozojodoliciini, Sozojodol-Queck-
Silber, Cß Hg • Jg • S

O

3 • O Hg, wird durch Fällung konzentrierter
Lösungen von Mercurinitrat und Sozojodolnatrium erhalten. Es
bildet ein orangegelbes, in 500 T. Wasser, in Natriumchlorid-
lösung sehr leicht lösliches, 32% Quecksilber enthaltendes Pulver.
Es wird als Antiparasitikum und bei Lues angewendet

; die lOpro-
zentige Lösung wirkt ätzend, die 2,5 prozentige tötet die Räude-
milbe s(dion nach 20—30 Minuten. In 1 prozentiger Salbe wird es

bei den verschiedensten Hautkrankheiten angewendet, nament-
lich bei Ulcus cruris; subkutan in 8 prozentiger Lösung, der
man das doppelte Quantum Jodkalium zusetzt, in Dosen zu

0,05 bis 0,08 g.

Maximnldosis 0,05 g jiro dosi; 0,15 g pro die.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

IlydrargjTUin siiccininiidatiiin siehe Hydrargyrum imido-

succinic. und Hydrargol.

Hydrargyrum tanniciiiii oxydiilatuin, Quecksilber-
tann a t. Zur Darstellung werden 50 T. frisch bereitetes oxyd-

freies Mercuronitrat mit 30 T. Tannin und 50 T. Wasser innig

zusammengerieben und der entstandene grünliche Niederschlag

nitratfrei gewaschen. Es bildet ein graugrünes geruch- und ge-

schmackloses, in den gewöhnlichen Lösimgsmitteln unlösliches

Pulver mit etwa 50% Quecksilber. Quecksilbertannat wird als

mildes Präparat bei Syphilis empfohlen für solche Fälle, wo eine

Schmierkur nicht möglich ist. Es soll unter dem Einfluß der

alkalischen Darmverdauung zu Quecksilber reduziert werden.

Dosis dreimal täglich 0,05—0,1 g in Pillen oder Oblaten.

Hydrargotin. Mit diesem Namen bezeichnet die Firma

G. Hell & Comp, in Troppau ihr Hydrargyrum tannicum.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

livdrargyrmii thyniuloueetkiiiii, Quccksilberthymol-
a c c t a t (CHß COO)g Hg • (CH., COO • C^ H 13 0) Hg ,

ein weißes, in
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Wasser unlösliches Pulver, wird als Antisyphilitikum, Antituher-

kulosum und Alterans bei Tuberkulose, Syphilis, Skrofeln usw.

in Form intramuskulärer Injektionen gebraucht. Dosis 0,
1 g

wöchentlich einmal in Paraffin oder Glyzerin gelöst, mit oder

ohne Zusatz von 0,1 g Cocain. Bei Tuberkulose wird es mit

Jodkalium kombiniert angewendet. Fabrikant: E. Merck in

Darmstadt.

Sehr vorsichtig vnd vor Licht geschützt aufzubewahren.

Hydrargyrum trilironiplienolo-acelicimi. T r i b r o m p h e -

nolquecksilberacetat, bildet ein gelbes, in Wasser

unlösliches Pulver mit etwa 30% Quecksilber, welches als Anti-

syphihtikum und Antiseptikum Anwendung findet, am besten

hypodermatisch nach folgender Formel: Hydrarg. tribroniphenol-

acetic. 6,5, Paraffin, liquid. 18,0, Agitatur! Man injiziert wöchent-

lich je 0,5 ccm an zwei verschiedenen Körperstelleu.

Sehr vorsichtig 7ind vor Licht geschützt aufzubewalu’en.

llydrargjTHiii-Ziiiciiui cyanatiini, Quecksilberzink-
cyanid (Listers Doppelsalz). Dieses Präparat wurde von

L i s t e r als nicht reizendes Antiseptikum empfohlen und wird

zur Herstellung von Verbandstoffen benutzt. Es wird durch

Vermischen einer Lösung von 25 T. Merciu-icyanid und 130 T.

Kaliumcyanid mit einer Lösung von 28 T. Zinksulfat als in

Wasser unlöslicher Niederschlag erhalten; die Zusammensetzung
ist je nach der Konzentration der Lösungen wechselnd, der

Quecksilbergehalt schwankt zwischen 15 und 30%. Als Antisep-

tikum wird es in Form von Streupulver oder zur Imprägnierung
von Wundverbänden gebraucht.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

liydrastininuiii entsteht aus dem Hydrastin durch Einwirkung
von Oxydationsmitteln neben Opiansäure:

^21 1^21 NOg = Cj
j
H| NO2 + CjQ Hjq O5

Hydrastin Hydrastinin 0|)iansäure

Hydrastinin hat vor dem Hydrastin den Vorzug, kein ausgespro-
chenes Herzgift zu sein.

Vorsichtig aufzubewahren.

IIydra.sliiMini, C'21 Hgi NO,.
, ein neben Berl)erin im Rhizom von

Hydrastis canadensis vorkommendes Alkaloid, bildet weiße, in

Chloroform und Alkohol lösliche, bei 132° schmelzende Kristalle.
' Es wird als Alterans, Tonikum und Antiperiodikum bei Gonorrhöe,

18*
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Leucorrhöe, Konstipations- und besonders bei Uterusblutungen
angevvendet.

Maximaldosis 0,1g pro dosi, 0,3 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Ilydriistiuiiin liydrochloricuin, Cgi H21 NOg • HCl + aqu. , wird

durch Einleiten von trocknem Salzsäuregas in eine Lösung von
Hydrastin in Äther erhalten. Es bildet ein weißes geruchloses, in

Wasser lösliches, sehr bitter schmeckendes, bei etwa 117° schmel-

zendes, kristallinisches Pulver. Hydrastin soll die Energie, Zahl

und Dauer der Uterusbewegungen erhöhen und wird deshalb

gegen Metrorrhagien emjifohlen. Innerlich zu 0,03—0,06 g pro

dosi bei typhösen Zuständen, dyspeptischen Leiden, äußerlich als

Adstringens in Salben zu 0,1—0,2 g auf 10 g Fett bei Hämorrhoi-

den, Aphthen, Hautkranklieiten, oder in 0,1—0,5 prozentiger

Lösung.

Maximaldosis 0,1 g pro dosi, 0,3 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

llydrochinoiiiitn, Paradioxylbenzol CgH, (OH)2 ,

bildet feine in 17 T. Wasser sowie in Alkohol und Äther lös-

liche Nadeln, die bei 169° schmelzen. Es wird als Antiseptikum,

Antineuralgikum und Antipyretikum gebraucht, bei Gonorrhöe

in 1—2 prozentiger Lösung als Injektion, sowie zu Augenkom-
pressen bei infektiösen Augenentzündungen. Als Antipyretikum

gibt man innerlich 0,3—0,5 g mehrmals täglich oder subkutan

2 ccm einer lOprozentigen Lösung, als Antineuralgikum 1—4,0

täglich. Die Lösungen sind stets frisch zu bereiten.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Hydroiiiisc Matte nennt Knopf eine stark fetthaltige,

wasserundurchlässige reine Watte, welche zum Schutze des Mittel-

ohrs gegen Feuchtigkeit bei perforiertem Trommelfell Anwendung

finden soll. Fabrikant: Verbandstofffabrik G. Lippmann in Ein-

siedel bei Chemnitz.

Ilydronaplithol, als Antiseptikum angepriesen, soll absolut

ungiftig .sein und sich in 2 T. absolutem Alkohol, 300 T. heißem

Wasser, llOOT. kaltem Wasser, 20 T. Olivenöl, 2 T. Äther und

2 T. Chloroform lösen, ebenso in Alkalien. Was das „Hydro-

naphthol“ eigentlicli ist, war bisher nicht zu ermitteln; man darf

nach diesen wenigen Angaben aber annehmen, daß es sich nur

um ein unreines Najihtliol handelt.
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Hydrosol und Orguiiosol sind Lösungen von Argent. colloidale

in Wasser bzw. Alkohol.

iiydroxyiauiiniini liydrocliloriciini, NH, • OH • HCl, bildet farb-

lose, leicht in Wasser, sowie in 15 T. Alkohol und in Glyzerin lös-

liche Kristalle. Es wird äußerlich an Stelle des Chrysarobins und
Pyrogallols bei Psoriasis, Lupus, Herpes, Pruritus und anderen

Hautkrankheiten in 0,1—0,5 prozentigen wässerigen oder alko-

holischen Lösungen angewendet.

Hydrovjifreier Lebertran wird dadurch gewonnen, daß das

Ausschmelzen der frischen Lebern, das Filtrieren und Abfüllen

in einer Kohlensäureatmosphäre vorgenommen wird, um jede

Einwirkung des Luftsauerstoffes auf die leicht oxydierbaren Gly-

ceride der beiden Fettsäuren Jekoleinsäure und Therapinsäure zu

verhindern. Bei Anwendung dieses Verfahrens wird ein von Oxy-
fettsäuren (welche das unangenehme Aufstoßen bewirken sollen)

freier Lebertran erhalten. Der Geschmack des Präparates soll

milde, durchaus nicht kratzend sein. F(ü>rikant: Peter Möller in

Christiania.

Hygiauia, Dr. Tlieinhardts, ist ein aus Milch, Malz, Weizen-
mehl, Kakao und Zucker zusammengesetztes diätetisches Nähr-
präparat mit einem Durchschnittsgehalt von ca. 22% Eiweiß,

60% meist löslichen Kohlehydraten, 10% Fett und 3,5% Nähr-
salzen. Einzeldosis für Kinder 1 Kaffeelöffel, für Erwachsene
1 Eßlöffel voll Hygiama auf Liter Milch. Fabrikant: Dr. Thein-
hardts Nährmittelgesellschaft in Cannstadt (Württemberg).

ilypnal
, Chloralhydratantipyrin, Monochlo-

ral-Antipyrin, C'u HioNgO • CCI3 • CH • (OH), , ent-
•steht durch Zusammenreiben von 188 T. Antipyrin mit 165,5 T.
Chloralhydrat und darauffolgendes Umkristallisieren. Es bildet
al.sdann farblose, bei 66—67° schmelzende, in 15 T. kaltem Wasser
lösliche Kristalle. Wird an Stelle des Chlorals in Gaben von
3—6 g täglich gegeben in Einzeldosen von 1—2 g. Außer dem
Hypnal sind noch 2 Chloral-Antipyrinverbindungen dargestellt
worden, das B i c h 1 o r a 1 - A n t

i p y r i n
, Cu HjaNg 0 • 2[CCl3

CH(0H)2] und das Dehydrotrichloraldehyd-Anti-
])yrin, C13 Hjß N2 O2 CI3 ; beide wirken ähnlich, aber schwächer.

Vorsichtig aufzu bewahren.

liypiioueetiii , Acctophenonacetyl-p-amido-
p h c n o 1 ä t h e r

,

C„ H
, (OCH2 • CO • C,, Hg) (N H • CO • CH3)

,
wird
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(lurc^h Koiidon.sation von p-Acetaiiiidophenol mit Phenol und Eis-
essig ndltels Zinkchlorid dargestcllt. Es bildet glänzende, hei
1()0° schmelzende, in Wasser nicht, in Alkohol leicht lösliche
Blättchen und wirkt in Dosen von 0,2—0,25 g antiseptisch und
gleichzeitig hypnotisch.

Vorsichtig aufzubewahren.

liypnon, Aceto phenon, Phenyl - Methylace-
ton, CeHg-CO-CHg, wird durch trockne Destillation von Cal-
ciuinbenzoat und Calciumacetat oder durch Kochen von Benzol
mit Acetylchlorid und Aluminiumchlorid erhalten und bildet eine
farblose oder gelbliche, ölartige, bei 198—200° siedende Flüssig-
keit vom spez. Gewicht 1,0285. Es wird als Hypnotikum in

Dosen von 0,2—0,5 g in Kapseln oder Emulsion angewendet.

Maximaldosis 0,5 g pro dosi, 1,5 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

llypiiopyriii soll ein Chlorderivat des Chinins sein, stellt aber
nach fi-anzösischen Autoren nur ein Gemisch von nicht näher
bezeichneten Chininsalzen dar. Es ist sehr bittter, löst sich in

Wasser, Alkohol und Säuren, dagegen nicht in Äther und Chloro-
form. Es soll zu denselben Zwecken wie Chinin in Dosen von
0,25 g dreimal täglich gegeben werden.

Ilypophysis ccrebri siehe Organpräparate.

Hyrgol, Hydrargyrum colloidale, Mercur-
colloid, colloi dales Quecksilber, ist von dunkler,

fast schwarzer Farbe, in kaltem Wasser ziemlich leicht löslich,

unlö.slich in Alkohol und Äther. Das Handelsprodukt läßt beim
Lösen eine kleine Menge eines ungelösten Rückstandes zurück. Die

wässerige Lösung ist neutral und frei von Ätzwü-kung. Aus der-

selben wird das Metall durch Säuren, Basen, ferner durch Salze

der Schwermetalle und Erdalkalien in unlöslichem Zustande

gefällt. Die Alkalisalze und Ammoniumsalze solcher Säuren,

welche lösliche Quecksilbersalze bilden, fällen das Metall aus der

wässerigen Lösung als feinen weißen Niederschlag aus, welcher

aber in Wa.sser wieder mit brauner Farbe löslich ist. Durch Zusatz

von Eiweißlösung zur Lösung des Hyrgols wiixl die eben an-

gegebene Fällung verhindert resp. verzögert. Setzt man reduzier-

bare Metallchloride, z. B. Quecksilberchlorid, zu Hyrgollösung,

so werden dieselben reduziert unter Bildung von Kalomel. Führt

man diese Reaktion in verdünnter Lösung aus, so entsteht eine
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LÖKung des in seiner gewöhnliclien Form unlöslichen Kaloinels.

Fabrikant: Cliein. Fnl>rik von Heyden in Radebeul b. Drestlen.

Folgende Präparate ans eolloidalein Queeksilber sind in

Vorschlag gebracht worden.

U n g u e n t u in H y r g o 1 i , eine dünne Salbe von schwärz-

lieher Farbe, welche sich leichter als die gewöhnliche graue

Salbe in die Haut eini'eiben läßt, soll niemals Hautreizungen
oder ^Merkurialekzeme erzeugen. Vorzuziehen ist die 10 prozentige

Salbe. Man stellt dieselbe her, indem man 50 g Hygrolum mit

etwa 25 g destilliertem Wasser zusammenreibt und hierauf sehr

innig mit 425 g irgend einer Salbengrundlage, sei es Mollin, sei

es mit 20% Vaselin versetztes Lanolin, oder mit 10% Wachs
versetztes Schweinefett, anreibt. Selbstverständlich kann man
die Salbe auch noch mit den üblichen Geruchskorrigentien, z. B.

Ädeps benzoatus, parfümieren.

Solutio Hydrargyri colloidalis, eine 1 bis

2 prozentige wässerige, dunkelbraune Lösung, für subkutane In-

jektionen;

Pilulae Hydrargyri colloidalis, enthaltend
0,3 Hydrargyri!m colloidale auf 30 Pillen, zur innerlichen Dar-
reichung;

Tablettae Hydrargyri colloidalis, kom-
primierte Tabletten aus 1 g des reinen Hydrargyrum colloidale,

zur Selbstbereitung von Lösungen, sowie für Bäderbehandlung
in der Kinderpraxis;

Emplastrum Hydrargyri colloidalis zur
lokalen Applikation auf Drüsentumoren und Ulcerationen.

Diese Präparate werden als Spezialität von der Ebelschen
Apotheke in Berlin NO., Neue Königstraße angefertigt.

Ilystcrol nennt die Firma G. Pohl in Schönbaum-Danzig
ihr Bomylvalerianat, welches in Gelatineperlen mit je 0,25 g
in den Handel gelangt und analog dem Bornyval (siehe dieses*
an Stelle der üblichen Baldrianpräparate Anwendung finden soll.

Ibit, Wismutoxyjodidtannat ist eine dem Airol
( Wismiitoxytodidgallat) sehr nahestehende Verbindung. Das
Präparat ist unlöslich in den üblichen Lösungsmitteln und soll
als baktericides und geruchbindendes Wundantiseptikum An-
wendung finden. Fabrikant: Gesellschaft für ehern. Industrie in
Basel.
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Ihoguin ist ein Alkaloid von der Formel CsgHßgHßOo, welches
aus der im französischen Kongogebiete heimischen Iboga Taber-
nantlie (Apocyneae) isoliert worden ist. Das Alkaloid ist ein

kristallinischer Körper von schwach gelblicher Farbe, der bei
1.32° schmilzt, in Was,ser fast tmlöslich ist, löslich dagegen in

heißem Alkohol. Es findet Anwendung gegen die in den Tropen
so gefährliche Schlafkrankheit.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Ibogainuiii hydrochloriciini, ist von französischen Ärzten
als heftiges Nervengift erkannt und in Dosen von 0,01 bis 0,03 g
täglich in Form von Dragees und Pillen bei Influenza, Neu-
rasthenie, verschiedenen Herzaffektionen und Angina mit Er-

folg angewendet worden.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Iclidcn, P i s c a r o 1 , ist ein Ichthyolersatzmittel, welches

dieselben physikalischen und chemischen Eigenschaften, wie

das als Ammonium sulfoichthyoUcum in der schweizerischen und
anderen Pharmakopöen beschriebene Präparat zeigen soll.

Fabrikant: Lüdy & Co. in Burgdorf (Schweiz).

Ichtaniuion wird ein Ichthyolersatz genannt. Derselbe

wird aus einem bituminösen Gestein gewonnen und durch Destil-

lation mit H2SO4 die betreffende Sulfosäure dargestellt, die, mit

NH3 neutralisiert, das Ichtammon ergibt. Das Präparat besitzt

die äußeren Eigenschaften des Ichthyols, hat einen hohen Schwefel-

gehalt und soll auch die therapeutischen Eigenschaften des Ich-

thyols besitzen. Fabrikant: F. Reichelt G. m. b. H. in Breslau.

IchtlialhiD, Ichtyoleiweiß, eine dem Tannalbin ana-

loge Ichthyoleiweißverbindung, soll vollkommen dieselben Wir-

kungen entfalten, wie reines Ichthyol, ohne die lästigen Neben-

erscheinungen desselben (Aufstoßen, Brechen usw.) hervorzu-

rufen. Es wird nach dem englischen Patent Nr. 11344 auf folgende

Weise dargestellt: Ichthyol wird einer Lösung von Eiweiß zu-

gesetzt und verdünnte Schwefelsäure in die Mischung eingerührt.

Der so erzeugte Niederschlag wird abgepreßt, getrocknet und

gepulvert. Um den widerlichen Geruch und Geschmack, welcher

von Spuren eines ätherischen Öles herrührt, zu entfernen, wird

das Produkt 24 Stunden lang auf ca. 120° C. erhitzt, oder es wird

mit Alkohol, Benzol, Ligi'oin, Chloroform msw. behandelt, wodurch

das ätherische öl extrahiert wird. Casein, Pepton und andere

eiweißarlige Substanzen können anstatt des gewöhnlichen Eiweiß
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verwendet werden. Man erluilt so ein Präparat, welches ein

äußerst feines, graubraunes Pulver darstellt und nicht nur ge-

ruchlos, sondern auch beim Einnehmen beinahe geschmacklos

ist. Es wird in sauren Flüssigkeiten (Pepsinsalzsäure) nicht ge-

löst, löst sich aber vollständig und ohne Rückstand in alkalischen

Flüssigkeiten. Man gibt das Ichthalbin trocken messerspitzen-

weise. 4 g Ichthalbin entsprechen 3 g Ichthyol. Fabrikant:

Knoll & Co. in Ludwigshafen a. Rh.

Iclitliurgaii, Argentum thiohydrocarburo-sul-
f o n i c u m solubile, soll als starkes Antiseptikum wirken.

Das Ichthargan ist ein braunes, amorphes, geruchloses und be-

ständiges Pulver; es enthält 30% Silber, das an organische, aus

der Ichthyolsulfosäure gewonnene, stark schwefelhaltige (15%
Schwefel) Körper gebunden ist. Das Präparat löst sich leicht

und vollkommen in Wasser, in Glyzerin und in verdünntem
Spiritus; es ist unlöslich in absolutem Alkohol, Äther und Chloro-

form. Dio wäßrige Lösung färbt sich, dem Licht ausgesetzt,

allmählich dunkler; in braunen Gläsern aufbewahrt, ist sie be-

ständig. Man braucht es bei Gonorrhöe in Form von Injektionen

(0,02—0,2%) oder als Janetsche Spülung (0,025—0,05%). Fabri-

kant: Ichthyolgesellschaft Cordes, Hermanni & Co. in Hamburg.
Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Iclitliargol, Argentum sulfoichthyolicum, ent-

hält 12% metallisches Silber und bildet ein braunes, geruch-
loses, in Wasser unlösliches Pulver. Es wird als Wundanti-
septikum, als Antigonorrhoieum und bei Ulcus molle angewandt.

Vor Licht geschützt aufzubewaliren.

Iclltlierniol, Hydrargyrum thiohydrocarburo-
8 u 1 f o n i c u m (i n s o 1 u b i 1 e) ist sulfoichthyolsaures Queck-
silber, welches 24% metallisches Quecksilber enthält. Es ist

ein dunkel gefärbtes, geruchloses, in Wasser unlösliches Pulver,
welches als Wundanti.septikum und als Antisyphilitikum An-
wendung findet. Fabrikant: Ichthyolgesellschaft Cordes, Her-
manni & Co. in Hamburg.

»S'cÄr vorsichtig aufzubewahren.

Ichtlioforni ist eine völlig gcruch- und geschmacklose, in
Wasser unlösliche Verbindung von Formaldehyd und Ichthyol,

I
welche das Jodoform und analoge Antiseptika an desinfizierender
Kraft übertreffen soll und namentlich als energisches Darmanti-
septikum anzu.sehen ist. Nach E s c h 1 e ist das Präjiarat ungiftig.
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Man gibt es hei akuten Diarrhöen, Gäriingsj)rozessen im Jlagen
und Darm und tuberkulösen Diarrhöen. Dosis bei Kindern 0,‘25

bis 0,5 g, bei Erwachsenen 1—2,0 g, je 3—4 mal täglich. Fabrikant :

Ichthyolgesellschaft Hermanni
,
Cordes & Co. in Hamburg.

Ichthosotpillen enthalten pro dosi 0,1 g Ichthyolammonium
und 0,04 g Creosotal. Man nimmt bei Lungenleiden und Ver-
dauungsstörungen 3—9 Pillen täglich.

Ichthyodin siehe Isarol.

Ichthyol. Die Ichthyolpräparate werden gewonnen durch
trockene Destillation von bituminösem Gestein, das bei Seefeld

in Tirol gefördert wird. Die Ichthyolsalze sind Salze der Ichthyol-
sulfosäure C2sH3gS3 0gH2, welche man durch Behandlung des
aus der Destillation resultierenden Ichthyolrohöls mit Schwefel-
säure erhält. Unter dem Namen ,,I c h t h y o 1“ versteht man
stets ohne weiteres ichthyolsulfosaures Ammonium,
Ammonium s u 1 f o i c h t h y o 1 i c u m , ^28 H36 S3 Og (NH4.)2

,

eine rotbraune, in Wasser, Äther, Alkohol und Glyzerin lösliche

Flüssigkeit.

Die sämthehen Ichthyolpräparate wirken als Antiseptika,

Anodina, Alterantia und Antigonorrhoika. Gebraucht werden
sie hauptsächlich äußerlich in Form von 5—50% Salben, Lösungen
(Pinselungen), Watte, Seife, Piaster bei Rheumatismus, Ischias,

Migräne, Brandwunden, Frostbeulen, Gonorrhöe, Uterus- und
Scheidenentzündungen, Gicht, Urticara, Pruritus, Karbunkeln,

Akne, Ekzemen, Herpes, Scharlach, Pocken, Angiomen der

Säughnge usw. Bei Gonorrhöe spritzt man 2% wässerige Lösungen

ein; gegen Insektenstiche pinselt man es unvermischt auf. Inner-

lich wird Ichthyol gegeben bei: Lungentuberkulose, Chylurie,

Hautkrankheiten, Rheumatismus, Skrofeln, Nephritis, Gonorrhöe

usw. meist in Form des Ammon-, Na- und Lithiumsalzes. Dosis;

0,2—0,6 g melmmals täglich in Pillen und Kapseln, bei Tuber-

kulose sind Tagesgaben von 2—6,0 g angezeigt, bei Dysenterie

als Clysma 800 ccm einer 3% Lösung. Als Desodorans und

Geschmackskorrigens für Ichthyol hat sich Aqua Menthae pip.

bewährt. Man verordnet z. B. Ichthyol 10 g, Aqu. Menth. ])ip.

70, Sirup, simpl. 20,0.

Außer dem Ammonsalz sind vornehmlich noch in Gebrauch

das Natrium s u 1 f o i c h t h y o 1 i c u m C28 Hjg S3 Og Naa

,

braune, teerartige, in Wa.sser, Glyzerin und Ätheralkohol lösliche

Massen
,

sowie das Lithium s u 1 f o i c h t h y o 1 i c u m
LiaCggHggSgOg und das Z i n c u m s u 1 f o i c h t h y o 1 i c u m
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(('•>« Hsb 83 O,;)o Zn. Fabrikant: Iclit.liyolge.sellschaft Cordes, Her-

inanni & Co. in Hanilnirg.

Zineuin snlfoiehthyolieum ist vorsichtig aufzubevvaliren.

Ichthyoltabletten. Neuerdings werden geruch-

lose und fast geschmacklose Ichthyoltabletten, die 97,5%
Ichthyolsulfosäuro und 2,5% Calcium enthalten, sowie Fer-
richthyoltabletten mit 3,5% organisch gebundenem

Eisen neben 9(5,5% Ichthyolsulfosäure in den Verkehr gebracht.

Erstere haben sich bei Verdauungsstörungen, letztere bei Anämie
und Chlorose bewälrrt. Fabrikant: Ichthyolgesellschaft Cordes,

Hermanni & Co. in Hamburg.

Ichtliyoluiii aiistriaciiin siehe Petrosulfol.

Ichthyoleiweiß siehe Ichthalbin.

Ichthyolidin, Piperazinum thiohydrocarburo-
s u 1 f o n i c u m wird das Piperazinsalz der Ichthyolsulfosäure

genannt, ein braunschwarzes, in Wasser nicht, in alkalischen

Flüssigkeiten lösliches Pulver von geringem Geruch und bitter-

lichem Geschmack. An reinem Handespiperazin enthält es 15%
und 16% Schwefel. Verwendung findet es in Mengen von täglich

3—4 g bei Gicht und harnsaurer Diathese in Form von Tabletten

zu 0,2.5 g. Fabrikant: Ichthyol-Gesellschaft Cordes, Hermanni
& Cäe. in Hamburg.

Iclithyoliiioorsclilaiuui wird älmlich dem Ichthyol zu schmerz-
stillenden Umschlägen und Bädern empfohlen. Das pulver-

förmige Präparat wird zu Brei verrührt und bis auf 35—40° er-

wärmt; der Brei wird dick auf Leinwand aufgetragen und darin

eingeschlagen, der Umschlag mit Flanell oder Watte bedeckt,
über diese Kautschukleinwand. Fabrikant: Salvatorapotheke in

Wien.

Ichthyolsaiicyl - Resorptionspillcn , Pilulae resor-
b e n t e s , nennt B. Rohden Pillen, welche als wesentliche
Bestandteile je 0,05 g Coffeinum citric. und 0,2 g ,,Ichthyol-

salicyl“ (eine Mischung aus 25 bzw. 50% Natr. salicylio. und
Ichthyol) neben diuretisch wirkenden Pflanzenextrakten (Scilla,

Ononis, Foeniculum, Juniperus, Petroselinum) enthalten. Die
Pillen sollen bei Behandlung von beginnenden Schrumpfungs-
prozessen zur Erzielung einer Rückbildung von Entzündungen
in verschiedenen Organen gute Dienste leisten und sich sowohl
bei '1 uberkulose der Lungen, bei älteren Pleuritiden, ferner zur
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Behandlung von Rheumatiden und Arthritis urica eignen. Dosis
anfänglich dreimal täglich 1 Pille, später dreimal 3—4 Pillen.

Fabrikant: Engelapotheke in Mühlheim a. d. Ruhr.

Idonai'tan wird eine Naphta-Salbe genannt, welche in ihrer

Wirkling dem Naftalan ähnlich sein soll. Es wird als ein mildes,

jodhaltiges Nai^htaprodukt, in welchem das Jod zu 3% in auf-

geschlossener Form enthalten sein soll, bezeichnet und stellt eine

schwarzbraune, im durchscheinende Lichte dunkelgrüne, zarte

Salbe von angenehmem Geruch dar. Fabrikant: Apotheker Brandt
in Hamburg-Altona.

Igazol, ein bei der Behandlung der Tuberkulose empfohlenes
Präparat, welches in Form von Einatmungen Anwendung finden

soll, wird von dem Erfinder Cervello als eine pulverförmige

Verbindung von Formaldehyd mit Trio.xymethylen (= Para-

formaldehyd) und einem nicht näher bezeichneten Jodkörper
bezeichnet. Igazol riecht intensiv nach Jodoform; nach Eichen-
gr ün. (Ztschr. f. ang. Ch. 01. ll) ist es ein Gemisch aus Paraform,

Terpinhydrat und Jodoform. Beim Erhitzen auf dem Wasser-

bade entwickelt es Formaldehyd. Bei einem Rauminhalt von
80 cbm soll mit der Verdampfung von 2 g begonnen werden,

und man steigt allmählich bis zu 9 g, während die Einatmungs-

zeit bei stärkerer Sättigung der Luft mit Dämpfen bis auf 2 bis

4 Stunden reduziert werden soll. Lieferant: Humboldt-Apotheke

in Berlin W.
Vorsichtig aufzubewahren.

Iinidjod ist eine durch Erhitzen von Paraäthoxyphenyl-

succinimid mit Jod-Jodkalium und verdünnter Essigsäure er-

haltene Verbindung von nicht genau bekannter Zusammen-

setzung. Das Imidjod bildet Kristalle, welche im auffallenden

Licht fast schwarz, im durchfallenden Licht aber rot erscheinen

und bei 175° schmelzen. Es wurde als Wundantiseptikum vor-

geschlagen. .

Impfstoff gegen Schweineseiiclic (Pneumoenteritis oder

Cholera der Schweine) von Perroncito und B r u s c h e 1 1 i n i

wird in ähnlicher Weise gewonnen wie alle übrigen Immunsera,

besitzt aber nur Präventivwirkung. Die Dosis beträgt für ein

Tier 3 ccm
;
jedes Fläschchen enthält die zur Impfung von drei

Tieren notwendige Dosis. Die Injektion wird an der inneren

Oberfläche eines Oberschenkels nach deren Sterilisierung mit

1 ])romilliger Sublimatlösung oder mit einer 5 jirozentigen Karbol-
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lösung ausgoführt. Vor dem Gebrauch muß das Fläsclichen gut

umgeschüttelt werden. 10 Tage nach der Injektion können die

Tiere für immunisiert angesehen werden. Fabrikant: E. Merck in

Darmstadt.

Indofonn, Salizylsäuremethylenacetat, wird

erhalten durch Einwürken von Formaldehyd auf Acetylsalizyl-

säure. Es ist ein weißes, bei 108— 109° schmelzendes, säuerlich

adstringierend schmeckendes Pulver, welches in kaltem Wasser
schwer, in heißem Wasser leichter löslich ist. Das Präparat spaltet

im alkalischen Darmsaft infolge V^er'seifung Formaldehyd ab und
soll bei Gicht, Ischias und Neuralgien Anwendung finden. Man
gibt 1—3 Tabletten zu 0,5 g während der Mahlzeiten oder gleich

nach denselben. Fabrikant: Chemische Fabrik Fritz Schulz

in Leipzig.

Infantin ist ein Kindernährmittel, dessen Zusammensetzung
wie folgt angegeben wird: Eiweiß 5,5%, Fett 0,08%, Wasser
4,22%, Kohlehydrate 86,58% (davon in Wasserlöslich 54,08%),
Asche 2,81% (Calcium 10,11%, Kalium 2,64%, Natrium 25,27%

,

Chlor 36,65%, Schwefelsäure 3,13%, Phosphorsäure 18,51%).
Fabrikant: Apotheker Ringler in Aschaffenburg.

Influenzin soU ein Gemisch aus Phenacetin, Chininsalicylat,
Coffein und Natriumchlorid sein.

Vorsichtig aufzubewahren.

Infiisiini Sennac „Sevestre“ ist ein Aufguß aus 10 g ge-
branntem Kaffee, 4 g Sennesblättern, 30 g Manna mit 200 g Wasser.
Das Ganze soll als La.xans für Kinder im Laufe eines Tages ge-
nommen werden.

Ingestol, A m a r o 1 , soll folgende Zusammensetzung zeigen

:

Magn. .sulfuric. 2,5 Natr. sulfuric. 1,5, Kal. sulfuric. 1,0, Magn.
chlorat. 0,5, Natr. chlorat. 0,7, Ferr. oitric. efferv. 0,01, Spir.
aether. 0,1, Glyzerin 1,5, Aq. aromat. 100,0. Eine früher ange-
gegebene Vorschrift enthielt noch Calc. sulfuric., Natr. carbonic.,
Magn. bromat., Calc. carbonic., Acid. silicic., Ferr. oxydat.,
außerdem von einigen der anderen Bestandteile andere Mengen.
Fabrikant: G. T. B. Richter in Berlin S.O.

Eine andere, ebenfalls A m a r o 1 genannte ganz ähnliche
Spezialität enthält: Magn. sulf. I,.5, Natr. sulf. 0,5, Kal. sulf. 0,1,

' Calc. sulf. 0,1, Magn. chlor. 0,5, Natr. chlor. 0,75, Natr. carb. 0,05,’
Magn. bromat. 0,001, Calc. carbon. 0,025, Acid. silic., Ferr. o.xyd.’
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FeiT. citr. aa 0,001, 8pir. aotli. 0,5, Glyzerin 1,3, A(}ii. aroinat.
artef. 100,00. Man gibt Kindern 2—50 g. Erwachsenen bis zu
150 g täglich. Fabrikant: Apotheker S. Rücker in Lemberg.

Ingluvin, H ü h n e r k r o p f p e p s i n
, ist ein aus dem

Hühnerkropf bereitetes, nach Art des Pepsins gewonnenes Ver-
dauungsferment. Es besteht nach Gawalowski aus : 8,5 T.
Wasser, 3 T. Natriumchlorid, 27 T. Pepsin und 60 T. Stärkemehl,
Fleischfasern und Extraktivstoffen; nach J u 1. Müller aus
3,3 T. Kochsalz, 10,2 T. Rohrzucker und 86,5 T. lieri.scher Mem-
bran (Hühnermagen?). Es bildet in Wasser lö.sliche, gelbe körnige
Massen und wird bei Verdauungsstörungen und Brechreiz der
Schwangeren angewendet. Dosis 0,3—0,6 g vor jeder Mahlzeit,

unmittelbar gefolgt von 2 Eßlöffeln einer Iprozentigen Salzsäure-

lösung. Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

lutcstin soll eine Mischung aus 50 T. Naphthalin, 50 T.

Wismutbenzoat und 0,5 T. Vanillin sein, welche als Darmanti-
septikum empfohlen wurde. Fabrikant: Apotheker Radlauer,

Ixi'onen-Apotheke in Berlin.

Iridiii, 1 r i s i n
,

ein Resinoid aus dem Rliizom der Iris

versicolor (nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Glykosid

aus Iris florentinal), ein bräunhches Pulver, wird als Cholagogum,
Catharticum, Emeticum und Diureticum gebraucht, besonders

in England. Man gibt bei Verstopfung, Amenorrhöe und Leber-

anschwellung 0,05—0,2 g mit Fel tauri zu gleichen Teilen ge-

mischt in Pillenform. Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Irisin siehe Iridin.

Isarol, I c h t h y o d i n , durch Sulfonieren eines schwefel-

haltigen Destillationsproduktes, das aus bituminösen Schiefern

gewonnen wird, dargestellt, entspricht in seinen Eigenschaften

genau dem Ammonium sulfoichthyolicum der Pharm. Helv. Es

bildet eine braunrote, dickflüssige Lösung von eigentümlichem,

brenzlichem Geruch, der dem des Ichthyols entspricht. Beim

Erwärmen mit Alkalien entwickelt sich Ammoniak Der

Trockcngehalt bewegt sich zwischen 52 und 54%. Das Isarol

lößt sich vollkommen klar in Wasser. Mit 10 T. Weingeist

von 95% gibt es eine unvollkommene Lösung, wie das Ichthyol.

Das Präparat soll als vollkommenes Ersatzmittel des Ichthyols

(siehe dieses) Anwendung finden. Falnikant: Gcscllsch. f. ehern.

Industrie in Basel.
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Isoforiii , P a r a j o d a n i s o 1 , Cg ÜCHg J

Ü

2 ,
ist ein

weißes voluminöses Pulver von schwachem, anisartigen Geruch.

Das Handelspräparat besteht nach Z e r n i k aus gleichen Teilen

Parajodanisolum und Calcium phosphoricum. Beim Verrühren

mit Silbernitratlösung färbt es sich allmählich gelb. Die mit

Hilfe von verdünnter Essigsäure in der Wärme dargestellte

Lösung (0,1 +10) gibt mit Ammoniumoxalatlösung einen weißen

Niederschlag. Werden 0,1 g Isoformpulver mit 3 ccm konzen-

trierter Salzsäure übergossen, so scheidet sich ein gelber, flockiger

Niederschlag aus unter gleichzeitiger Entwicklung von Chlorgas.

Das Präparat wird als vorzüghches Antiseptikum empfohlen.

Folgende Präparate sind im Handel : Isoformpulver
(Isoform, Calc. phosphor. ana), Isoformpaste (Isoform,

Glycerin, ana), Isoformkapseln. Außerdem ist im Handel

3 prozentige und 10 prozentige Isoformgaze (hergestellt

von der Verbandstofffabrik Degen & Co. in Frankfurt a. M.)

Die Isoformkapseln enthalten je 0,.5 g Isoformpulver. Sie existiern

als ungehärtete, im Magen lösliche, und als gehärtete, erst im
Darm lösliche Kapseln und bezwecken die Erzielung einer anti-

septischen Wirkung im Magen-Darmtraktus. Dosis: 1—4 Kapseln
täglich. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning
in Höchst a. M.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Isopral, Trio hlorisopropylalko hol, CCI3CHOH
CH3 , bildet farblose, durchsichtige, bereits bei gewöhnlicher
Temperatur flüchtige Kristallprismen von stechendem, an
Kampfer erinnerndem Geruch und brennendem Geschmack.
Es löst sich leicht in Alkohol, Äther und in fetten ölen, schwerer
in Wasser. Schmp. 49°. Beim vorsichtigen Erwärmen des Isoprals
mit Natronlauge tritt zunächst eine Gasentwicklung auf ; die
Flüssigkeit färbt sich alsbald gelb unter gleichzeitiger Trübung
und Auftreten eines eigenartigen aromatischen Geruches; schließ-
lich erfolgt die Abscheidung brauner, harziger Massen. Beim
Erhitzen von 0,1 g Isojjral mit einer Lösung von 0,02 ^/S-Naphthol
in 2 ccm konzentrierter Schwefelsäure färbt sich die Flüssigkeit
gelbbraun und nimmt gleichzeitig eine stark grüne Fluoreszenz
an. 0,5 g Isopral, auf einem Uhrglase auf dem Wasserbade ver-
damj)ft, sollen einen Rückstand nicht liinterlassen. Die wässerige
Ixisung des Isoprals reagiere nach Z e r n i k neutral

; sie soll
durch feilbernitratlösung nicht getrübt werden. Hinsichtlich der
Wirkung fülirten die Ticrversuclie zu dem Ergebnis, daß das
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Isopral bei bedeutend geringerer Giftigkeit im Durchschnitt
mindestens zweimal so wirksam wie das Chloralhydrat ist. Fabri-
kant: Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Vorsichtig aufzubewahren

Isophysostiginin nennt 0 g i u das in dem nicht in Äther
löslichen Teile des Kalabarbohnenextraktes von K o b e r t

zuerst pharmakologisch untersuchte Alkaloid, welches dem
Physostigmin chemisch sehr ähnlich ist und auch dieselbe Formel
wie dieses besitzt. Vergleichende pharmakologische Unter-

suchungen ergaben dagegen, daß es das Physostigmin bezüglich

der Wirkung auf die Darmbewegungen bedeutend übertrifft.

Auch die myotische Wirkung des Isophysostigminsulfats trat

schneller ein und war intensiver und länger andauernd als die

des Schwefelsäuren Physostigmins. 0 g i u empfiehlt deshalb,

das Physostigmin in den angegebenen Fällen durch etwa J der

üblichen Dosen Isophysostigmin zu ersetzen.

Bei der Herstellung von Lösungen des schwefelsauren

oder Salizylsäuren Isophysostigmins ist gerade so vorsichtig zu

verfaliren wie bei den Lösungen des Physostigmins. Sie sind in

braunem Glase zu verabfolgen. WiU man sie längere Zeit auf-

bewahren, so sind sie durch eine Spur Borsäure anzusäuern.

Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Issoii ist ein wohlschmeckendes, haltbares Eisenpräparat

mit 0,2% Eiseno.xydulsaccharat (C12 ^22 Oii Fe 0) ,
welches als

bekömmliches Eisenmittel für Kinder und Erwachsene empfohlen

wird. Man gibt Kindern 10—25 Tropfen, Erwachsenen ^— 1 Tee-

löffel. Fabrikant

:

Alfred R i 1 e y in Aachen.

Itrol, Argentum citricum, zitronen saures
Silber, CßH507 Ag3 ,

wird dureb Vermischen einer mit 12 T.

Natriumkarbonat neutralisierten Lösung von 10 T. Zitronen-

säure in 150 T. Wasser mit einer Lösung von 24,3 T. Silbernitrat

in 100 T. Wasser als weißes, geruchloses, in 3800 T. Wasser

lösliches Pulver erhalten. Es wird als nicht ätzendes Antiseptikum

in 0,2 0,257o Lösungen verwendet (bei Gonorrhöe injiziert

man täglich viermal eine Lösung 0,025 : 200) und zum Aus-

spülen von Kör])erhöhlen in 0,1—0,5®/oo Lösungen.

1 1 r o 1 G r c d 6 pro o c u 1 i s ist höchst fein gepulvertes

Silbercitrat, das sicli nicht zusammenballt. Es wird in schwarzen,

versiegelten Flaschen zu 0,5 und I g in den Handel gebracht,
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da es nicht allein gegen Luft und Licht, sondern auch gegen

den geringen Acetylengehalt der Luft in Räumen, in denen Gas

gebrannt wird, höchst empfindlich ist. Der Inhalt angebrochener

Fläschchen, die öfter geöffnet worden sind, sollte wenn er älter

als 14 Tage geworden ist, nicht mehr zur Verwendung gelangen.

Fabrikant: Chem. Fabrik von Heyden in Radebeul bei Dresden.

Vorsichtig, vor Licht und Lujt geschützt aufzubewahren.

Itrosyl, eine englische Spezialität, soll zur Darstellung ex

tempore von Spirit, aetheris nitrosi Airwendung finden, dürfte

also eine konzentrierte Lösung von Äthylnitrit darstellen.

•28,39 ccm sollen mit Alkohol auf 500 g verdünnt werden.

Ivoilin ist ein mittels physiologischer Kochsalzlösung her-

gestelltes Extrakt aus Holzzecken, welches gleich der Sekretion

der Blutegel die Blutgerinnung verhindern soll.

Izal ist ein Gemenge von Harzseifen mit kresolhaltigen

Teerölen, welches bei der Steinkohlendestillation als Nebenprodukt
gewonnen wird. Es gelangt in drei Formen in den Handel: als

Izalöl, ferner als eine Emulsion, enthaltend 40% des Izalöles und
als Izalfluid, das ebenfalls 40% des Izalöles enthält, aber weniger
gereinigt ist als das Izal selbst. Das Izal ist ein starkes, wenig
giftiges Antiseptikum, das sich besonders zur Desinfektion des
Darmes bei Tuberkulösen eignet. Man gibt es in Gelatinekapseln,
welche pro Stück 2 Tropfen Izalöl enthalten, und läßt davon
bis zu 3 Stück auf einmal nehmen.

.lamrnsin, aus einer ostindischen Mjrtacee gewonnen, soll

bei Diabetikern mit äußerst günstigem Erfolge angewendet
werden. Das Präparat kommt als Fluidextrakt in den Handel.
Es wird in Dosen zu ß Tropfen dreimal täglich verabreicht. Fabri-
kant: Dr. Boc(|uillon-LimouHin in Paris.

.laspers Kreosotpillcn. Vorschriften nach G u 1 1 ; a) zu
0,025 g Kreosot: .Magnes. carbon. plv. 0,50, Succ. liquir. plv. 3,50,
Rad. liquir plv. 4,50, Gresosoti 2,50, Traganth. 2,5, Aqu. dost. 2,3.
.M. f. rna.ss. ex qua form. |iil. Nr. 100 obduc. c. saccharo; b) zu
0,05 g Kreo.sot: .Magnes. carbon. |)lv. 0,75, Succ. lifpfirit. plv. 3,50,
Creosoti 5,00. Traganth. 0,50, Aqu. dest. 2,00. M. f. mass. pil.,

ex qua form. pill. Nr. 100 obduc. c. saccharo; c) zu 0,1 g Kreosot!
Magne.s. carbon. plv. 1,00, Succ. liquirit. plv. 5,25, Rad. liipiirit.

plv. ß,.50, t'reo.soti 10,00, Traganth. 1,00, Aqu. dest. 2,00. .M. f.

m. pil. ex (jua form, pillid. Nr. 100 obduc. c. saccharo.

Arends, Neue ArzuuimiUcl. 2. Atifl. |<)



290 Jatrevin — Jequiritol.

Jatrevln ist ein Kondensationsprodukt von Mentholkampher
und Isobutylphenol, das sich leicht in Alkohol, schwerer in Wasser
und Äther löst. Eine helle, klare Flüssigkeit mit aromatischem,
pfefferminzartigen Geruch. Es soll bei akuten oder chronischen
Katarrhen der oberen Luftwege bzw. Tuberkulose angewendet
werden. Zur Verstaubung werden 2^ bis öprozentige Lösungen
benutzt.

Jiitrol, Oxyjodomethylanilidist ein farbloses und
geruchloses Pulver und wurde als Jodoformersatz und Trocken-

antiseptikum empfohlen.

Jecorin ist ein als Lebertranersatz empfohlenes Präparat,

welches in 20 T. je 0,1 T. Calcium chlorhydrophosphoricum

und lactophosphoricum, 0,05 T. Acid. lacticum, 0,6 T. Acid.

phosphoricum, je 0,01 T. Brom und Jod, 0,075 T. Ferrum jodatum
und 1 T. Extractum Artemisiae compositum enthalten soll.

Fabrikant: Apotheker Berkenheier in Diedenhofen.

Jecorol ist eine mit Schokolade und einem indifferenten

Geruchskorrigens versetzte, wohlschmeckende Lebertranemulsion

der Firma C. Fr. Hausmann in St. Gallen.

Außer dem reinen Jecorol kommen noch folgende Präparate

ln den Handel

:

Jecorol. guajacolat. mit 2% Guajacolkarbonat;

ein Eßlöffel voll enthält 0,30 g Guajakol. carbonie.

Jecorol. jodat. enthält 10% Jodipin. Ein Eßlöffel voll

entspricht genau 2 g Jodipin pur. lOprozentig.

Jecorol. lecithinat. enthält in 100 T. 0,6 T. Lecithin.

Ein Eßlöffel voll entspricht einer Menge von 0,10 g Lecithin.

.ICQiiiritol ist ein von Römer in die Augenheilkunde ein-

geführtes, aus den Samen von Abrus Precatorius bereitetes

Abrinpräparat, welches zur Behandlung chronischer Augenent-

zündungen verschiedener Ätiologie dient, bei denen früher das

Jec|uirityinfus verwandt wurde. Es ist eine sterile, mit 50%
Glyzerin versetzte Flüssigkeit von stets gleichbleibendsr physio-

logischer Wirkung, die eine genaue Dosierung gestattet. Anfangs-

dosis 1 Tropfen der Lösung Nr. 1, jeden Tag um 1 Tropfen steigend,

bis die typische Jequiritolentzündungeintritt. Fabrikant: E. Merck

in Darmstadt.

Vorsichtig au fz u bewah ren

.
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Jequiritolserum ist ein nach Behiingschem Prinzip her-

gestelltes Heilserum, das die Wirkung des Jequiritols im mensch-

lichen Körper jederzeit schnell und sicher zu paralysieren vermag.

Die Wirkung tritt sowold bei lokaler Anwendung wie bei sub-

kutaner Injektion ein. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Jodacefon, Monojodaceton, entsteht beim Zu-

sammenbringen von Aceton und Jod. Dasselbe wirkt besonders

in frischer Lösung stark ätzend. Man benutzt eine Lösung von

4 g Jod in 10 g Aceton zu Aufpinselungen vermittels eines Watte-

pLnsels auf im Entstehen begriffene Furunkel beziehentlich bei

größeren Knoten auf ihre Basis. Infolgedessen bildet sich ein

schwarzer Schorf, imter dem in den nächsten 24 Stunden eine

Rückbildung stattfindet. Ist es schon zur Geschwürbildung
gekommen, so verursacht die Pinselung heftige aber kurz andau-
dauernde Schmerzen. Bei empfindhcher Haut können Geschwür-
chen entstehen, dieselben heilen aber unter Hinterlassung einer

kleinen Vertiefung.

Vorsichtig aufzubewahren.

Jodaiiiyliini siehe Amylum jodatum.

Jodalbacid ist ein Jodeiweißpräparat, welches 10% intra-

molekular gebundenes Jod enthält. Es ist ein gelblichweißes
Pulver, leicht in Wasser löslich und frei von jedem unangenehmen
Geruch und Geschmack. Das Jodalbacid ist bei allen Krank-
heiten indiziert, bei denen man Jodkalium oder ein anderes Jod-
präparat zu verabreichen gewöhnt ist. Das Präparat ist dem
Jodkalium insofern überlegen, als es bei gleicher Wirksamkeit
niemals Intoxikationser.scheinungen oder Schädigungen des
.Magendarmtraktus hervorruft und als die Resorption und die
Zerlegung des Jwlalbacids im Organismus eine langsamere, die
Ausnutzung des Halogcngehaltes eine vollere ist, so daß das
Jodalbacid sich besonders für die Behandlung derjenigen Krank-
heiten eignet, in denen eine protahiertc Jodwirkung angestrcl>t
wird, be.sonders bei Syphilis. Das Jodalbatüd soll in Dosen von
3—b X I g pro die längere Zeit gereicht werden. Am meisten
empfiehlt sieh die Darreichung von Tabletten zu 0,5 g oder von
Jodalbaeid-Sehokolade-'lafelchen, enthaltetid je 2 g Schokolade
imd 0,2 g Jodalbacid. Fabrikant

:

Pharniazentiscdies Itistitut liudw.
Willi. Gans in krardtfiirt a. M.

19 *



292 Jodalgin — Joclforratose.

Jodalgin wird ein 50% Jod enthaltendes, geruchloses, in
Wasser lösliches und ungiftiges Ersatzmittel für Jodoform genannt,
dem ausgezeiclmete antiseptische Eigenschaften nachgerührat
werden.

Jodanisol. O r t h o
j
o d a n i s o 1 , CgH4 • OCH-, • J • [1 : 2]

,

bildet eine gelbe, bis rötlichgelbe Kristallmasse, welche schon
bei 47° C. schmilzt und in Alkohol und Äther löslich i.st. Es wirkt
antiseptisch.

Jodauti|)}Tiii siehe Jodopyi-in.

Jodcasein ist eine Verbindung von Jod mit Casein, welche
durch Fällen einer Caseinnatriumlösung mit Jodjodkalium be-

reitet wird und ein gelbliches Pulver darstellt. Es dient zur ört-

lichen Wundbehandlung.

Jodeisenlebertran siehe Lahusen’s Jodeisenlebertran.

Jodeisensesamin siehe Sesamin.

Jodella und Jodelia phosphorata wird Lahusens
Jodeisenlebertran genannt (siehe diesen).

Jodengenol erhält man analog dem Aristol (siehe dieses)

durch Einwirkung von Jod auf Eugenol in alkalischer Lösung.

Es bildet ein gelbliches, wenig nach Eugenol riechendes Pidver,

welches in Wasser unlöslich ist, löslich in Äther, fetten ölen, und
Natronlauge, wenig löslich in Alkohol. Es schmilzt bei 78° unter

Abgabe von Jod. Das Jodeugenol soll ein kräftigeres Desinfiziens

als das Aristol sein.

Jodfcrrafin enthält 0% Eisen und 0% Jod und zwar letzteres

mit den Eiweißkörpern des Ferratins (siehe dieses) in organi.scher

aber leicht spaltbarer Bindung. Jodferratin ist ein haltbares,

rotbraunes, neutrales Pulver, welches weder die Zähne, noch den

.Magen angreifen soll. Es vereinigt in sich die Eigenschaften,

welche dem Jod und dom Eisen zugeschrieben werden, wird im

menschlichen Organismus leicht resorbiert und kann selbst in

größeren Mengen für längere Zeit genommen werden, ohne den

Magen irgendwie zu beschädigen. Fnhril'avt

:

C. F. Boehringer &
Söhne in Waldhof bei .Mannheim.

Jodferralose, S i r u p u s F r r a t i n i
j
o d a t i ,

wird

eine versüßte Lösung von Jodferratin genannt, welche je d,J%
Ei.scn und Jod enthält und an Stelle (les offiziellen Sirup. Ferii
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jodati Anwendung finden soll. Erwachsene nehmen täglich 3 Ins

4 Eßlöffel, Kinder ebensoviel Kaffeelöffel.

Jodfersau siehe Fersan.

Jodgelatinc stellt B r u s c h e 1 1 i aus 3 g Gelatine, 2 g
Kaliumjodid, 1,2 g Jod, 100 g Wasser, 2 g Natrium- und 2 g
Calciumhypophosphit dar. Das Ganze wird im Wasserbade

unter Rüliren bis zum völligen Schmelzen der Gelatine erwärmt.

Nach dem Filtrieren erhält man eine klare und farblose Lösung.

Das Präparat soll als gut bekömmliches Jodpräparat innerlich

gegeben werden.

Jodheilwasser siehe Mineralheilwässer.

Jodipin siehe unter Bromipin.

Jodlecithin, welches in allen Fällen, wo eine Jodbehandlung
angezeigt erscheint, namentlich bei skrophulösen und luetischen

Erkrankungen Anwendung finden soll, erhält man nach D. R.-P.

Nr. 15562!) durch Behandlung des Lecithins mit Jodmonochlorid

oder Mischungen, die Chlorjod abgeben. Beispielsweise werden
5 kg Lecithin in 3 1 Spiritus unter Erwärmen auf 40—50° und
nach dem Abkühlen mit einer Lösung von 0,6 kg Jodmonochlorid
in 5 1 Spiritus allmählich und unter Schütteln versetzt. Alsdann
wird das Gemisch bei 40—50° kräftig diuchgeschüttelt, bis nach
einigen Stunden die Reaktion beendet ist. Nach dem Abkühlen
in Eiswasser wird der Spiritus von der am Gefäß haftenden wachs-
artigen Masse abgegossen und letztere einigemal mit Spiritus

oder Aceton oder einem Gemisch beider bei 40—50° durch-
gearbeitet. Nach dem Abkühlen in Eiswasser wird das Produkt
von Alkohol oder Aceton getrennt und im Vakuum bei 30—40°
getrocknet.

Das HO gewonnene Jodleeithin stellt eine braungelbe, wachs-
weiche Masse dar, die sich von dem gewöhnlichen Lecithin
kaum unterscheidet und 7—8% Jod enthält. Analog worden
die höher gejodeten Lecithine dargestellt. Die Jodlecithino
lö.sen sich leicht in Äther und warmem Alkohol, in Wasser
fjuellen sie wie die Lecithine schleimig auf. Bei der Behandlung
mit Alkalien werden sie in Cholin, Glyzerin phosphorsäuro und
jodierte Fettsäuren gespalten. Fabriknnt: J. D. Riedel in

Berlin N.

Jodniilcii, eine mit organischen Jodverbindungon ange-
reicherte Milch, hoffte man an Stelle der üblichen Jod|)räpara(c
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therapeutisch zu verwenden. Durch längere Zeit fortgesetzte

intramu.skuläre Injektionen 5 ))rozentiger öliger Lösungen von
reinem Jod, welche von den Tieren ohn« jede Schädigtmg ver-

tragen werden, erzielte Flamin! eine sehr jodreiche Milch,

und zwar findet sich das Jod in der Milch zum Teile im Serum
gelöst, zum Teile in Verbindung mit den Eiweißsubstanzen; aber

ein Teil des im Serum enthaltenen Jods bildet selbst wieder eine

organische Verbindung, so daß anzunehmen ist, daß mehr als

die Hälfte des gesamten in der Milch enthaltenen Jods eine

organische Substanz darstellt.

.todocofbün. C o f f e i n
j
o d n a t r i u ni nach R ti m m o ,

bildet ein weißes, in Wasser lösliches Pulver, welches ö5% Coffein

enthält und die Wirkungen der Jodalkalien und des Coffeins

vereinigt. Es wird in Dosen von 0,2.5—0,5 g mehrmals täglich

bei entzündlichen Prozessen in der Leber mit sekundärer Ascites,

Herzschwäche mit Stenose gegeben. Fabrikant: E. jNIerck in

Darmstadt.

Jodocr6sine siehe Traumatol.

Judocrol, Carvacrolj odid, C13 H 13 OJ , ist ein Er-

satzmittel für Jodoform, welches vor dem Jodoform den Vor-

zug haben soll, daß es antiseptisch wirkt und ziemlich geruchlos

ist. Es wird dargestellt aus 2 g des dem Thymol isomeren Car-

vols und 38 g Jodkalium, welche in 40 g einer lOprozentigen Na-

triumhydratlösung gelöst werden. Das in Äther, Chloroform,

Schwefelkohlenstoff, Benzol, ätherischen und fetten ölen lösliche

gelbbraune, in der Wärme erweichende Pulver vereinigt die anti-

septi.schen Eigenschaften des Carvols und des Jods.

.l(Klofornial. J o d o f o r m i n - A t h y 1 j
o d i d ,

wird nach

D. R.-P. 87812 durch Einwirkung von Jodoformin auf Athyljodid

erhalten. Es bildet gelbe flache Nadeln oder ein schweres gelbes,

in heißem Wasser lösliches, bei 128° schmelzendes Pulver und

riecht nur schwach nach Jodoform. Es wurde als Ersatz für

letzteres emjjfohlen. Fabrikant: Chem. Fabrik Dr. C. Marcpiardt

iu Beuel bei Bonn.

Vorsichtig aufzu bewahren.

.lodofoniiunilin ist eine Lösung von .Jodoform in Anilinöl (1:7),

welche bei Mittelohrkatarrh mit Vorteil angewendet worden ist.

Fünf 'rropfen werden auf einen Wattetupfer gebrardit. Dieser
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bleibt fünf Minuten liegen. Die Einfülirnng des Tupfers wird

zwei- bis di'eiinal in der Woche vom Arzte selbst ausgeführt.

Vorsichtig aufzubewabren.

Jodofonn-€aloiuel ist eine Mischung gleicher Teile Jodoform

und Calorael, die sich nach S p e n g e 1 als vorzügliches Wund-
antiseptikum erwiesen hat.

Jodoforiiieiweiß siehe Jodoformogen.

Jodoforiiiiii, Hexamethylentetramin - Jodo-
form, CHJ3 (CH,) 6 N4 ,

entsteht durch Einwirkung einer alkoho-

lischen Jodoformlösung auf Hexamethylentetramin in Form eines

weißlichen, schwach nach Jodoform riechenden, in Wasser unlös-

lichen, bei 178° schmelzenden, kristallinischen Pulvers. Es wird

durch kochendes Wasser und durch Wundsekrete unter Bildung

von Jodoform zersetzt und als Ersatz des letzteren verwendet.

Fabrikant: Chemische Fabrik von Dr. C. Marquardt in Beuel

bei Bonn.

Vorsichtig aufzubewahren.

Jodoformingaze ist fast weiß, von kaum wahrnehm-
barem Gerüche, vor allen Dingen frei von Jodoformgeruch trotz

des hohen (75%) Gehaltes an diesem Körjier. Erst das Wund-
sekret spaltet Jodoform, und zwar nur nach Bedürfnis ah, so daß
selbst bei den Wundverbänden das Auftreten des Jodoform-
geruches kaum bemerkbar wird. Fabrikant: Dr. Degen & Dr.

Piro in Düren i. Rhld.

lodoforiiiin-Acthyljodid siehe Jodoformal.

.lodoforniügcn, Jodoformeiweiß, wird nach D. 11. -P.

95.580 durch Einwirkung einer alkoholischen Jodoformlösung auf
eine Eiweißlösung und nachheriges Erhitzen des entstandenen
Niederschlages auf 120° dargestellt. Es bildet ein hellgelbes, in

Wasser unlösliches, nur schwach nach Jodoform riechendes Pulver,

I

welches bei 100° sterilisiert werden kann. Es wird in der Wund-
behandlung als Jodoformersatz empfohlen, wirkt aber weniger
giftig und daneben sehr gut austrocknend. Fabrikant: Knoll & Co.
in Ludwigshafen a. Rh.

,
.lodoformsiilnl, ein bei 40° C. schmelzendes Gemisch von Jodo-

form und Salol, wurde von Reynier zur Ausfüllung erkrankter

^
und ausgekratzter Knotdienhöhlen bei Knoehentuberkuloso em-

< I)fohlen.

VorsirlU ig au fz u bewah ren

.
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.lodogallicin. Wismutoxyjodidmethylgallol,
wird durch Einwirkung von Wismutoxyjodid auf Gallussäure-
methylester (Gallicin) erhalten. Es hat folgende Formel:

COOCH3

OH
OH
'OBi<OH

Es ist ein leichtes, amorphes, dunkelgraues Pulver, das sieh

in den gewöhnlichen Lösungsmitteln nicht löst und von Säuren,
Alkalien und Wasser (bei langer Einwirkung) in seine Kompo-
nenten zerlegt wird. Es enthält 23,6% Jod und 38,4% Wismut
und wird als Desinfiziens und Wuudantiseptikum empfohlen.
Fabrikant: Sandoz & Co. in Basel.

Jodogenol ist eine aus peptonisiertem Eiweiß hergestellte

JodVerbindung, welche die gewöhnlichen Jodpräparate ersetzen

und bei Ai-tluitis, Gicht usw. und in den Fällen, wo die Alkali-

jodide schlecht vertragen werden, angewendet werden soll.

Jodokol ist eine Verbindung von Jod und Guajakol, die bei

Lungentuberkulose, tuberkulösen und chronischen Bronchitiden,

bei kroupösen Pneumonien mit verzögerter Resolution und im
katarrhalischen Stadium des Asthma bronchiale gebraucht werden
soll. Die Dosis beträgt 0,2—0,4 g vier- bis fünfmal am Tage.

Fabrikant: Carlo Erbe in Mailand.

Vorsichtig aufzubewaliren.

.lodol, Tetra jodpyrrol, C4J4NH ,

wird nach D. R.-P. 35120 durch Jodieren von
Pyrrol mittels Jodsäure und Jodwasserstoffsäure

dargestellt. Es bildet ein hellgelbes, geruch-

und geschmackloses, in Wasser schwer, in Alkohol

und in Äther leicht lösliches Pulver. Jodol löst

sich ferner in 15 T. öl und in 50 T. Chloroform.

Es wird als geruchloses und reizloses Ersatzmittel

für Jodoform empfohlen und wirkt granulationsbefördernd ohne

Schorfbildung, auf die Sekrete desodorierend. Man braucht es

innerlich bei Syphilis, Skrofeln, Angina jiectoris, Diabetes usw.

an Stelle von Jodkalium. Dosis 0,1—0,5 g täglich. Aidlerlich

wird es in 5— lOprozentigen Salben oder Pinselungen angewendet.

Fabrikant: Kalle & Co. in Biebrich a. Rh.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzu bewahren.

J J
\ /
C—

C

J_C c—

J

\/
NH
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.lodoleii, ein Jodoleiweißpräparat, ist ein gelbliches, etwas

grobkörniges, i\icht zusammenballendes, vollkommen geruch- und

geschmackloses Pulver, das längere Zeit auf 100° erhitzt werden

kann, ohne daß es sich verändert; nur muß es vor Luftzutritt

geschützt sein. In den meisten gebräuchlichen Lösungsmitteln

ist es unlöslich, nur heiße, verdünnte Alkalilösungen nehmen es

langsam unter Hydrolyse des Eiweißkörpers auf. Es kommt als

.1 o d o 1 e n u m e x t e r n u m mit 36% Jodol in den Handel,

sowie als J o d o 1 e n u m i n t e r n u m mit 9—10% Jodol.

Letzteres soll ein Ersatzmittel der gebräuchlichen Jodpräjiarate

sein, ohne Erscheinungen von Intoxikation und Jodiamus hervor-

zurufen. Bei äußerlicher Anwendung soll das Mittel als ungif-

tiges und reizloses Antiseiitikiim wirken. Fabrikant

:

Kalle & Co.

in Biebrich a. Rh.

Jodolin, Chinolinchlormethylat-Chlorjod,
C9 H 7KCH3 CI • JCl . Zur Darstellung bereitet man zunächst aus

Chinolin und Jodmethyl das Chinolinjodmethylat und setzt zu der

salzsauren Lösung eine Lösung von Chlorjod in Salzsäure. Es fällt

zunächst Jod aus unter Bildung von Chinolinchlormethylat;

wemr kein Jod mehr fällt, sondern ein gelber Niederschlag ent-

steht, filtriert man ab und fällt aus dem Filtrate durch weiteren
Zusatz von Chlorjod die gelbe Doppelverbindung. Jodolin wurde
als Ersatz für Jodoform empfohlen.

Jotloluni coffeiiiiituni, Coffeinjodol, CgHißN., Og
• C4 J4NH , entsteht bei der Einwirkung gleicher Moleküle Jodol
und Coffein in alkoholischer Lösung als hellgraues, kiistaUinisches
Pulver, welches 74,6% Jodol und 25,4% Coffein enthält. Es
wurde an Stelle des Jodols empfohlen.

Vorsichlifj au fzu bewahren.

.lodoplien wurde früher das Nosophen genannt (siche dieses).
Neuerdings kommt als .lodoplien eine Verbindung von Wismut
und Aluminium mit Dijodphenol in den Handel. Es bildet ein
orangerotes, etwas nach Phenol riechendes Pulver, das in Alkohol,
Äther uml Was.s(;r unlöslich, in Fetten und verdünnten iSäiiren
löslich ist. Dasselbe soll ein gutes 4Vockenantise|)tikum und Ad-
stringens sein.

.lodophenin, J o d p h e n a c c t i n , C^ Has-laNoO., ,
wird

nach 1). R.-P . 58404 durch Fällen einer salzsauren Phenacel inlösung
mittels .fodkalium dargestellt. Es bildet ein schokoladenbraunes,
in Wasser fast unlösliches, bei 130— 131° schnudzendes kristalli-



298 Jodopyrin — Jodothyrin.

nisclies Pulver mit rund 50% Jodgehalt. Jodophenin soll als
Antiseptikum verwendet werden und wurde auch bei Gelenkrheu-
matismus zu 0,5 g innerhch empfohlen. Fabrikant: J. D. Riedel
in Berlin.

Vorsichtig aufzubewahren.

Jodopyriu, J odantipyrin, Cu Hjj JNgO , bildet farb-

lose, in Alkohol und heißem Wasser lösliche Kristalle, die bei
160° schmelzen. Es wird als Antipyretikum, Analgetikum und
Alterans bei Tuberkulose, Typhus, Asthma, Migräne und tertiärer

Lues empfohlen und soll die Wirkung des Jods und des Anti-
pyrins vereinigen. Dosis 0,4— 1,0 g drei- bis viermal täglich.

Vorsichtig aufzubewahren.

Jodosinpräparate sind Jodeiweißverbindungen; das J o do-
sin u m purum ist ein 15% Jod enthaltendes Pulver, welches
zur Dispensation mit Zucker gemischt wird. Die Dosis beträgt

0,25 g an Stelle von 1 g Jodkalium. Der Liquor jodosini
enthält 0,25% Jod; Erwachsene nehmen dreimal täglich einen

Eßlöffel
,
Kinder einen Teelöffel bis einen halben Eßlöffel voll.

Bezugsquelle: Apotheker W. Hunrath in Kassel.

Jodosolvin ist ein Jodpräparat, in welchem 15% Jod ent-

halten sein sollen in „ölig emulsionsartiger Form“. Das Prä-

parat soll in seiner Wirkung dem Jodvasogen ähnlich sein, kann
aber auch innerlich angewandt werden. Fabrikant: Einhorn-

Apotheke in Altona.

Jodotlieohrouiin, T h e o b r o m i n j
o d n a t r i u m , nach

Rummo, enthält 40% Theobromin, 21,6% Jodnatrium und

38,4% Natriumsalicjdat. Es ist ein weißes, in heißem Wasser

lösliches Pulver, welches wie Jodcoffein wirkt und auch ebenso

dosiert angewendet wird.

.lodotliyinolol'orni, früher J o d o t h y m o f o r m genannt.

Jodiert man 'Phymoform nach einer der bekannten Methoden, so

erhält inan ein jodreiches, gelbes Pulver, das fast geruchlos ist

und sich leicht in Äther, auch in Alkohol, Chloroform, Benzol

und Olivenöl löst, dagegen in Wasser und Glyzerin unlöslich ist.

Mit Jodothymoloform imprägnierte Verbandstoffe können leicht

sterilisiert werden, da der Schmelzpunkt der Verbindung über

150° C liegt. Fabrikant: Dr. G. F. Henning in Berlin SW.

.ludotliyrin, T h y r o
j
o d i n

,
eine Milchzuckerverreibung

der wirksamen Substanz der Schilddrüse. 1 g Jodothyrin enthält
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0,3 mg Jod und ist äquivalent 1 g frischer Soliilddrüse. Es bildet

ein weißes Pulver, welches bei Struma parenchymatosa, My.xoe-

doema spontanea und congenita, Fettleibigkeit, Psoriasis, Ekzem,

Menstruationsbeschwerden, Menorrhagie, Rhachitis usw. em-

pfohlen worden ist. Dosis für Erwachsene 1,0—2,0 pro die; Tages-

dosis für Kinder 0,3— 1,0 g. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Maxirnaldosis 2—4 g pro die.

Vorsichtig aufzubewaliren.

Jodothyroidin nennt C a t i 1 1 o n ein dem Jodothyrin ähn-

liches Präparat aus den Schilddrüsen.

Jodozol siehe Acidum sozojodolicum.

Jodozon siehe Sanoform.

Jodpapier (T o p i q u e jode) ist eine von L. Fixier
vorgeschlagene praktische Form für die äußere Anwendung des

Jods, welche darin besteht, daß man Fließpapier mit Jodjod-

kalium und Kaliumbisulfat tränkt, trocknet und vor dem Auf-

legen auf die der Jodwirkung auszusetzende Hautstelle nochmals
befeuchtet. Man stellt sich zwei Fließpapierabschnitte von glei-

cher Größe her. Den einen tränkt man mit einer Jodjodkalium-

lösung aus 50 g Jod, 80 g Kalilauge (33%) und Wasser qu. s. ad

500 g und läßt trocknen. Den anderen tränkt man mit einer Lö-

sung von 1 T. Kahumbisulfat in 8 T. Wasser und läßt ebenfalls

trocknen. Dann legt man auf das Jodjodkaliumpapier ein gleich

großes Blatt feinstes Fließpapier und darauf das trockene Kalium-
bisulfatpapier. Diese drei ohnedies aneinander adhärierenden
Papiere verbindet man noch an etwa sechs Stellen durch Leim-
tupfchen (aus Kolophonium, Terpentin und Vaselinöl oder einer

ähnlichen wasserbeständigen Klebmasse) und hat das Jodpapier
nun zum Gebrauch fertig. Man zieht es einmal durch Wasser,
läßt 1

—2 Sekunden abtropfen und bringt es dann sofort auf die

Haut, wo es, nach Bedeckung mit Guttaperchapapier, eine sehr
energische Jodwirkung entfaltet. Dabei spielen sich unter Ein-
wirkung des Wassers folgende chemische Vorgänge ab:

5 KJ -p KJOg -p 0KHSO.1 = ßK,^SO.i -P 5 HJ -p HJO3
,

OK2SO4 -p 5HJ -p HJOj = OK^SO., -p OJ + 311,0.

Joilplienacetin siehe Jodophenin.

Jodselnvefel siehe Sulfur jodatum.

Jod.seriiiii siehe Bromsenim.
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Jodstärke und .lodstärkcverbandstofi' siehe Amylum jodatum.

.lodterpiu, CioHj^J. Zur Darstellung von Jodterpin wurde
folgendes Verfahren angegeben: Gleiche Gewichtsteile Jod und
Terpinhydrat werden in einer Schale möglichst fein zerrieben und
auf dem Wa.sserbade gelinde erwärmt. Man erhält so einen Kör-
per von der Konsistenz des Ichthyols, dem es sehr ähnlich ist.

In dicker Schicht ist es schwarz, in dünner rot, besitzt einen an
Terpinhydrat, aber nicht an Jod erinnernden Geruch. Der Ge-

schmack ist etwas aromatisch. Daß spez. Gewicht beträgt bei

15° 1,19, und der Siedepunkt liegt bei 165 und 175°. Jodter])in

löst sich in Alkohol, Äther, Petroläther, Chloroform und Benzin

und mischt sich mit Wasser. Da es 50% Jod enthält und von der

Haut leicht aufgenommen wird, so wird es als Jodoformersatz

empfohlen. Am besten würden sich Salben eignen, doch läßt es

sich auch als Pulver anwenden, wenn es zu 20% mit sterilisiertem

Kaolin gemischt wird.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Dieses Jodterpin ist nach den Angaben über seine physikali-

schen Eigenschaften scheinbar nicht identisch mit dem als Jodo-

formersatz bereits empfohlenen Terpinjodhydrat, welches

als C h e V a d o 1 (siehe dieses) in den Handel gebracht worden ist.

Jodva.sol siehe unter Vasol.

.l(>(Ivasoliineut siehe Vasolimentum jodatum.

.lodylin, J o d s a 1 i c y 1 s a u r e s Wismut, ist ein hell-

giaues, feines Pulver von schwachem, an Jod erinnernden Ge-

ruch, welches als reizloses, unschädliches, antiseptisch und aus-

trocknend wirkendes Streupulver auf frische oder eiternde Wunden
und Geschwüre als Ersatz für Jodoform em|)fohlen wurde. Auch

in Form von Jodylingaze, Binden (zur Tamponade) und Paste

mit Kaolin wird es angewendet. Fabrikant: Chemische Fabrik

von Ostermayer in Erfurt.

.lodylnforiii ist ein Präparat aus Jod und Leimstoff. Es ent-

hält 10% intramolekidar gcl)undenes, sich leicht abspaltendcs Jod.

Wird als Ersatz für Jodkalium innerlich in Tabletten zu 0,1 g

gegeben, äußerlich als geruchloses Ersatzmittel für Jodoform.

Fabrikant: C. Kohlineyer & Co., Berlin W. 10.

.I<)liiiniiist)‘e, von Broekhaus & Co. in Herlin- Halensee

gegeti Lungenleiden eiu]ifohlen, besieht aus dem zerkleinerten

Kraut von Galeo]>sis ochroleuea (Berliner Polizei])räsidiuni).



Jothion — Kaii'iu. 301

JotIlion. D i
j
o d h y d r o X y p r o p a n ,

ist eine gelbliche,

ölartige, schwere Flüssigkeit (spez. Gew. 2,4—2,6), die sich in

Wasser etwa 1 ; 75—80, in Glyzerin 1 ; 20, in Olivenöl 1 : 1,5 löst

und mit Alkohol, Äther, Chloroform, Benzol, Vaselin und La-

nolin in jedem Verhältnis mischbar ist. In Benzin dagegen ist

es vollkommen unlöshch. Bei Körpertemperatur ist es in ge-

ringem Grade flüchtig. Es enthält 79—80% Jod. Das Jothion

gestattet eine wirksame Jodtherapie unter Umgehung des Magen-
Earmkanals, denn es wird, auf die Haut (Brust) eingerieben,

leicht und bis zu etwa 50% resorbiert. Wenn es in reinem Zu-

stande auf empfindlicher Haut Brennen verursacht, verdünnt
man das Präparat mit öl, Vasehn oder Lanolin, z. B. verschreibt

man Jothion 2,0 Cerae albae, Lanolin, anliydr. aa 0,5 g d. in caps.

gelatinös. Fabrikant: Farbwerke vorm. Friedr. Bayer & Co. in

Elberfeld.

Jiiglandio wird ein trockenes Extrakt aus der Wurzelrinde
von Juglans cinerea genannt, welches bei Leberleiden und als Ab-
führmittel in Dosen von 0,3—0,6 g Anwendung finden soll.

Jungrlaiissens Baiidwiiriiiniittel ist ein Kürbiskernpräparat,
welches zwar etwas langsamer als Filixextrakt, aber ebenso sicher

wie dieses wirken soll, ohne irgend welchen unangenehmen Ge-
ruch und Geschmack zu zeigen. Man nimmt dasselbe morgens
nüchtern in warmer Milch, in Kaffee oder Kakao. Fabrikant:
Caesar & Loretz in Halle a. S.

.lürgcnseiis Lupiismittcl siehe Lupusheilmittel.

Jürgcnsens 8ulfie aus Herisau ist wie folgt zusammengesetzt:
Acid. salicyl. 1,0—2,0, Acid. boric. 1,5, Pyoctannin. auroum qu. s.

(bis zu lebhaft gelber Farbe) solv. in Spirit, qu. s., Zinc. oxydat
66,0, Ol. Jecoris Aselli 33,0. Fiat pasta.

liafeiiiiinns Inlialierflüssigkeit von Dr. Kafoinann in Königs-
I borg, besteht nach G u t t m a n n aus Menthol recrist. 4,0,

Eucalyptol [)ur. 2,5, 'reri)ineol 2,0, Ol. Pini j)umilion. 1,0, Esscnt.
Syringae hispan. 0,5.

Kairiii. Mit dom Namen Kairiti A und Kairin M. werden
• zwei Chinolinderivate bezeichnet, welche deshalb von besonderer

j
Hetleutung sind, weil sie als die ersten synthetischen Ersatzmittel

1 des Chinins eni|)fohlen wurrlen. Kairin A., A t h y 1 - K a i r i n
‘ salzsaures Oxychinolintetraliydrin

,
•

(V, Hg • NO • 11(3,
bildet ein farbloses und geruchloses, in Wasser und Alkohol leicht
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lösliches Kristallpulver. Es wurde Erwachsenen zu 0,
5—

1

g, Kin-
dern zu 0

,
1—0,5 g als Antipyretikum gegeben; wegen der gefähr-

lichen Nebenerscheinungen wird es jetzt nicht mehr verwendet.

K a i r i n M, salzsaures Oxychinolinmethyltetrahydrin, C9 Hj q
• CH3 • NO • HCl

, ist dem vorigen chemisch und physikalisch
sehr ähnlich und wird wie dieses therapeutisch nicht mehr ver-
wendet.

K a i r o 1 i n A ist saures schwefelsaures Äthylchinolintetra-
hydiin, CgHjQ • C2 H5 • N • H2 SO4 , K a i r o 1 i n M ist .saures

schwefelsaures Methylchinolintetrahydrin
, CgH|o • CH, • N

• H0SO4.
Vorsichtig aufzubewahren.

Kakao- Kodein-Tabletten nach B e r t h o 1 d enthalten 0,03
und 0,04 g reines Kodein und sind in der Mitte durch eine Rinne
in zwei Hälften geteilt, so daß man jede Dosis nochmals genau
teilen kann. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Kakaoplien, ein Nährpräparat, soll aus reinem Kakao, Le-

guminosenniehl und dextriniertem Reismehl bestehen. Der Fett-

gehalt dieses Kakaopräparates beträgt nur 12.17%, der Protein-

gehalt 26%. Fabrikant: A. Sichert in Cassel.

Kakod.visäure siehe Acidum cacodylicum.

Kalagiia. ein Extrakt aus der in Columbien heimischen

Kalaguapflanze, soll ein mächtiges Reizmittel für die großen Ver-

dauungs- und Assimilationsorgane sein und von dem Magen ohne

Reaktion resorbiert werden. Es soll wohltätig in Fällen der

Lungentuberkulose sein, nach wenigen Tagen allgemeine Besse-

rung, Zunahme der Kräfte, des Apjietits, Verschwinden des

Hustens, der Schlaflosigkeit und der Nachtschweiße herboiführen,

daher in allen Fällen von körperlichem Verfall, hauptsächlich

bei der Lungenschwindsucht, gute Dienste leisten. Fabrikant:

Kronen-Aj)otheke von Dr. Homeycr in Berlin W.

Kiilidunstverbände werden nach Unna aus Atzkalilösungen

1 : 500— 10000 dargcstellt und bei lupösen und leprösen Ce-

schwüren angewandt. Sie sollen nicht schmerzhaft sein.

Kalipu.ste siehe Pasta eau.stica.

Kaliiiiii cunlliaridiiiiniiii, c a n t h a r i d i n s a u res K a •

1 i u m , ('m H14K2OU -t 2H2O ,
wird durch Erwärmen von Can-
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thariclin mit der äquivalenten Menge verdünnter Kalilauge und
Auskristallisieren dargestellt. Es bildet farblose, in 25 T. kaltem

Wasser lösliche, in Alkohol wenig, in Äther und Chloroform nicht

lösliche Kristallnadeln. Es wird entweder in wässeriger Lösung
als „Solutio Kalii cantharidinici Liebreich“ zu Injektionen oder

als „T i n c t u r a C a n t h a r i d i n i Liebreich“ innerlich

angewendet, und zwar gegen tuberkulöse Prozesse, Phthisis,

tuberkulöse Erkrankungen des Pharynx, Lar3uix, gegen Lupus,
Psoriasis und Lepra. Liebreich beginnt innerlich und subkutan
mit 0,00006 g, entsprechend 0,3 ccm der obigen Lösungen, welche
in 1 ccm 0,0002 g Cantharidin enthalten, und steigt allmählich

um je 0,00002 g = 0,1 ccm der Lösungen.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Kalium guajacolosulfuric. .siehe Thiocol.

Haliuni sozojodolicuin, S o z o j o d o 1 k a 1 i u m , Cg Ho J2
• OH • SO3 K ,

bildet ein färb- und geruchloses, kristallinisches

Pulver, löslich in 50 T. Wasser. In 10 prozentiger Verreibung
mit Talkum oder als Salbe {5—10%) wird es gegen Wunden aller

-Wt, Wund.sein kleiner Kinder, Wundliegen, Wundlaufen usw.,
ferner gegen Akne, Bartflechten, Ekzeme, Exantheme, Herpes,
Impetigo, Mycosis, Ulcera usw. angewendet. 25—SOprozentige
Verreibung oder auch das Salz rein braucht man bei Congcla-
tiones, Adenitis, Erysipelas, Laryngitis, Rhinitis, Ulcus cruris und
molle. Fabrikant: H. Tromm.sdorff in Erfurt.

Vorsichtig aufzubewahren.

KaiiumqueckHilbcrhyposiilfit, Durch Auflösen von gelbem
Quecksilberoxyd in Kaliumhyposulfitlösungen erhält man weille
in \\ asser leicht lösliche Kristalle von der Formel 3Hg(SoO.,)o
+ 5 Ko So O3 . Das Salz i.st Warmblütlern gegenüber ebenso giftig
wie Sublimat, doch tritt die Giftwirkung erst viel langsamer ein.
Das Präparat wurde in Form von subkutanen Injektionen gegen
Syj)hilis mit Erfolg angowendet. Man benutzt eine Lösung von
0,25 Hydrarg. Kal. hyposulfuros. in 10,0 Aqu. dest. und injiziert
täglich eine Pravazspritze davon.

Vorsichtig aufzubowahron.

Kiilkca.scin, C a I c i u m ji h o s p h a t c a s c i n , wird als
> bbit- imd knochenbildcndes Mittel für Erwachsene aniro-
' !'''>^>rik<nil

:

Gesellscli« ft für diiUef iselie Produkte A.-O.
in Zürich.
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Kalodal ist eine Eiweißsubstanz, die sowohl als subkutane
Injektion, als auch als Klysma Verwendung finden kann. Das
Präparat dient als Nährmittel, ist aus Fleisch hergestellt und ent-

hält 95% aufgeschlossene, leicht lösliche Eiweißsubstanzen in

leicht assimilierbarer Form und geringe Mengen Fleischsalze, dar-

unter namentlich Phosphate, Spuren von Eisen und 0,9% Koch-
salz. Kalodal ist ein helles, gelblichbraunes Pulver, leicht löslich

in Wasser, fast geruch- und geschmacklos. Als Lösungsmittel

kann man normale oder schwächere physiologische Kochsalz-

lösung oder auch destilliertes Wasser nehmen, da das Präparat

schon etwas Kochsalz enthält. Zur Herstellung der Lösung bringt

man 50—60° heißes Wasser in ein Beoherglas, und schüttet darauf

5 g Kalodal, welches in etwa 4 Stunde gelöst ist. Die Lösung wird

ein- bis zweimal filtriert und sterilisiert und entweder mit der

Spritze direkt gegeben oder der zu subkutanen Injektionen be-

stimmten Kochsalzlösung (ca. 500,0) zugesetzt. Fabrikant: Chem.
Fabrik v. Heyden in Radebeul bei Dresden.

Ualodenna, Glycerine- and Honey-Jelly, soll

bestehen aus Gelatin. 2,5, Mellis 10,0, Glycerini 60,0, Aquae dest.

27,5. Das Glyzerin wird mit dem Wasser gemischt und in dieshr

Mischung unter Erwärmen zuerst der Honig und dann die Gelatine

gelöst. Man jiarfümiert am besten mit Rosenöl. Die noch warme

Lösung wird in Zinntuben au.sgegossen.

lialoiiiel, löslidier kolloidaler siehe Calomelol.

Kalosin soll ein spirituöser Auszug aus Rad. Urticae, Herba

Cochleariae und Rad. Sarsaparillae sein, welcher bei Erkran-

kungen der Leber, Niere und der Luftwege angewendet werden soll.

Kaltkliit«srseniin siehe Blindschleichenserum.

kainpfcnsesaiiiiii siehe Sesamin.

Karhainid sielio Urea ])ura.

Kardiii soll ein E.vtrakt aus dem Herzfleiseh der Rinder sein.

Karola-Oiclitwa.ss«“r holländischer Herkunft ist ein ziemlich

kompliziert zusammengesetztes künstliches alkalisches Wa.sser,

welches außerdem im Liter O.K g bithium benzoicum und 0,005 g

Na triuinfluorid enthält.

>eu-liarlsbader lirislallc von Dr. Hans 15 r a c k e l> u s c h

in Berlin erwiesen sich als zusammengesetzt aus: kristall. (duiiber-
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salz der Formel (Na2S04 + THoO) 68,52%, Kaliumsulfat 30,42%,

Xatriumbikarbonat 1,00% (Bresl. Untersucliungsamt).

Karno ist ein Fleischpräparat, welches die erregenden Eigen-

schaften des Fleischextraktes mit einem guten Nährwert ver-

binden soll. Es hat nach Liebreich den hohen Eiweiß-

gehalt von 8% und auch reichliche Albumose. Es stellt einen

dünnflüssigen Sirup von angenehmem Geschmack dar.

Kaslaniciipräparate. Den Anregungen Flügges und an-

derer zur besseren Ausnutzung der Roßkastanien als Nahriuigs-

und Arzneimittel folgend, bringt die Firma Karl Engelhardt in

Frankfurt a. Jl. folgende Präparate in den Handel.

Kastanienkraft mehl Flügge, ein Nähr- und
Kräftigungsmittel, entbittert und sterilisiert, von hohem Eiweiß-

Fett-, Stärke- und von höchstem natürlichen Phosphorsäuregehalt

(P.2O5 ca. 0,8%) soll knochenbildend und nervenstärkend wirken.

Aesculo-Bade-Extrakt Plügge enthält 50

%

Extr. Hippocast. Flügge mit hohem Gehalt an Saponinen und
phenolhaltigen Bitterharzen. In Form von Bädern und Ein-
reibungen wirkt es schmerzstillend gegen Gicht, Rheumatismus.
Neuralgie, Ischias, Hexenschuß, Frostbeulen.

E X t r a c t. s e m. H i p p o c a s t. p u r. s p i s s. Flügge
(K a 3 t a n o 1), das wirksame Prinzip der Roßkastanie mit 8%
Kampfer, wird als schmerzstillendes Mittel zum Einreiben und
Einpinscln bei rheumatischen usw. Schmerzen, ferner bei Gelenk-
rheumatismus und Gichtanfällcn, bei He.xenschuß, Ischias und
anderen chronischen Muskelschmerzen, bei Frosterscheinungen
empfohlen. Es ist leichtlöslich in Wa.sser und Alkohol oder al-

koholischen Flü.ssigkciten, in jedem Verhältnis mit Fetten und
.Salben usw. mischbar.

Kastanienextrakt pflastor Flügge wird wie
das Badeextrakt angewendet und bildet ein perforiertes sogen,
amerikanisches Pflaster.

Kastanien - B r u s t e x t r a k t und -Bonbons
bringt A[)otheker Ph. Stenger in Edenkoben in den Handel.
Das sogenannte Schmidt- Achertsche Keuehhustenmittcl (aus

I der Schmidt - Achertschen Apotheke in Edenkoben) besteht

]
bekanntlich im wesentlichen aus einem Fluidextrakt der
Blätter von Castanea vesen. Ganz ähnlich ist das Stengerseho
Präparat zusammengesetzt. Fs wird als ein mit Glyzerin ver-
setzter und mit Zucker eingedickter wässeriger Auszug der

Arends, Neue Arziicimittel. 2. Aull. 20
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Blätter der Edelkastanie bezeichnet. Die Bonbons enthalten

5% dieses Extraktes.

Kastanol siehe Kastanienpräparate.

Hatiiarol, ein Mundwasser und Desinfektionsmittel für Wun-
den, soll eine mit aromatischen Stoffen versetzte Wasserstoff-
superoxydlösung sein. Fabrikant: Medizinisches Warenhaus,
Berlin N., Friedrichstraße.

Kaiipastillcn, Bergmanns siehe Seite 344.

Kawasantal siehe Gonosan.

Kcicn siehe Aether chloratus.

Kelen- Methyl ist eine als Anästhetikum empfohlene Mischung
von Chloräthyl und Chlormethyl. Fabrikant: Societe chimique

des usines du Rhone, Lyon.

Heplialopin ist ein mit Olivenöl kalt bereiteter Auszug frischer

Celiirnsubstanz, der nicht toxisch wirkt und-auch subkutan bei-

gebracht werden kann. Es ist sehr haltbar und enthält die wirk-

samen Bestandteile der Nervensubstanz unzersetzt. Man wendet

das Kephalopin in Do.sen von 2—5 ccm an bei Neurasthenie,

Hysterie, Neurosen, zerebralen Neuralgien, bei Chorea, namentlich

auch bei Epilepsie. Fabrikant: Institut zur Erforschung der In-

fektionskrankheiten Genua, Piazza del popolo.

Kerainiiiscit'c nach Unna ist eine Natron-Kaliseife, welche

als Medikament Perubalsam enthält, als Geruchskorrigens Nelken-

öl und Zimtöl, letzteres in erheblicher Menge. Dieselbe verbindet

mit einer starken Seifenwirkung durch ihren Kaligehalt eine für

die Ekzembehandlung sehr willkommene eintrocknende Puder-

wirkung und eine juckstillende, desodorisierende und desinfi-

zierende Wirkung durch ihren Gehalt an ätherischen Oien.

Fabrikant: Karl Töjjfer in Leipzig.

Hennclol oder ,,Kermelol-Ludewig“ werden keratinierte, ver-

silberte K«,])seln genannt, von denen 25 Stück 7,5 g Extr. Filicis

und 0,15 g Santonin enthalten und zur Behandlung des Band-

wurms (uupfohlen werden. Fabrikant: Apotheker Ludewig in

Ruß i. Ostpr.

Keiicliliiis((Mi-Heils«rum hat Dr. Camille Leuriaux in

St. Gilles, Belgien, dargestellt.

KeuclihiistiMimiflel Bolulens siehe unter B.
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Keiidiliiistenpllaster nach Beiersdorf besteht aus einem

auf Trikot gestrichenes Pflaster, welches als wirksame Bestand-

teile die ätherischen Extrakte von Herba Thymi, Flores Chamo-
millae und Fol. Eucalypti enthält. Fabrikant: P. Beiersdorf

& Co. in Hamburg.

Kieseiniioriiatriiiiii siehe Natrium silicofluoratum.

Kiesowsclie Lebeiisessenz. Hierzu gab Drescher in der

Pharm. Ztg. folgende Vorschrift: 15,0 Quassiaholz, 15,0 Pome-
ranzenfrüchte, 10,0 Pomeranzenrinde, 10,0 Rhabarber, 10,0 Aloe,

5,0 Zedoarienwurzel, 5,0 Enzianwurzel, 5,0 Alantwtirzel, 5,0 Lär-

chenschwamm, '2,5 Safran, 2,5 Myrrhen, 320,0 Malagawein, 480,0

Sprit von 80% werden 14 Tage in einer mit Blase verbundenen
Plasche an einem mäßig warmen Orte stehengelassen, abgeseiht,

ausgepreßt und filtriert. Dem Filtrat fügt man 20,0 Sirupus

Simplex und 50,0 Ananasessenz zu.

Hil ist eine mineralische (Seifen-) Masse, aus Ton bestehend;

sic wird zu aseptischen Umschlägen und Verbänden, sowie als

Grundlage für Pflaster und Seifen angewendet.

Kineiirin ist Chininum glycerophosphoricum. (Siehe dieses.)

Kinkelibuii siehe Folia Combreti Raimb.

I)r. Klopfers Kindeniiehl siehe Glidin.

Pfarrer Kneipps lleilinittel. A b f ü h r m i 1 1 e 1 ; Rad.
Rhei pulv., Extr. Aloes aa 4,0 Extr. Rhei, Sapo med. aa 1,0 Fruct.
Juni|)cri ]»ulv., Sem. Foenugraeci pulv.. Rad. Ebuli pulv., Fruct.
Foeniciili j)iilv. aa 0,3. f. pilul. Nr. 00.

.'\ g a : Aloci Agave conc.

A 1 a n t w u r z e I : Radix llelcnii.

A I a u n : Alumen pulverat.

\ 1 o e : Aloe Capensis.

I t 0 e w II r z e I ; Radix Althaeae.
Angelika: Radix Angelicae.
,A n g e I i k a b I ä t t 0 r : Herb. Angelic.
A n g e I i k a s a m c n : Fruct. Angelic.
.A n g e I i k a t i n k t u r : 'l'inctura Angelicae. c rad. ree.

-A n i s : Fruct. Ani.si vulg.

A n i s ö I : Oleum Anisi aethereum.
.A n s c r i n c : Herba Potentillae an.serinae.

Arnika: Flor. Arnicae, c. ealycil).

20 *
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Arnikatinktur: Tinct. Arnicae e flor. reo.

Atticliblätter: Folia Sambuci Ebuli.

A 1 1 i c b w u r z e 1 : Radix Ebuli.

Augentrost (Tee) : Hrb. Eupbr.
Augentrost (Wasser): Extr. Aloes 0,2, Fruct. Foenic.,

Hrb. Eupbrasiaeää 10,0 Spiritus 20,0 Aqua dest. 80,0Digere et filtra.

Augentrosttinktur: Tinotura Euphrasiae e herb,

recent.

Bärentraube: Fol. Uvae Ursi conc.

Baldriantinktur: Tinctura Valerianae e rad. recent.

Baldrianwurzel: Rad. Valerian.

B a 11 d w u r in m i 1 1 e 1 : Extr. Filicis et Ol. Ricini in caps.

Bergwoblverleib : Flor. Arnicae cum calycibus.

Bitterer Geist: Tinct. Trifolii fibr. e herb, recent.

Bitterklee: FoUa Trifolii fibrin.

Bitterkleetinktur: Tinct. Trifol. fibr. e herb, recent.

Blutreinigungstee: Flores Sambuci, Folia Sambuci,

Rad. Ebub, Lignum Santali, Cortex Frangul., Viscum albuin

äa 10,0 Flor. Acaciae, Fol. Fragariae, Fol. Urticae äa 3,0 Sum-
mitat. Juniperi 2,5. Misce.

B o c k s h o r n k 1 e e : Sem. Foenugraeci.

Brenn esselblätter: Fol. Urticae.

Brennessel haar Wasser: Aqua Urticae dest.

Brennesselkraut: Hrb. Urticae.

Brennesselöl: Oleum Urticae coct.

Brennessel Wurzel: Rad. Urticae.

B r o m b e e r b 1 ä 1 1 e r : Folia Rubi fruticos.

Brunnen kr esse: Herb. Nasturtii.

C a 1 e n d u 1 a s a 1 b e : Ungt. cereum c. flor. et herb. Ca-

lendul. digest.

C h a m i 1 1 e n t r o p f e 11 : Tinct. Cbamomill. e flor. rccenl.

D o r n s c b 1 e b 1) 1 ü t e n : Flores Acaciae.

E b c r w u r z e 1 : Radix Carlinae.

Ehrenpreis: Herba Veronicae.

Eibiscbblätter: Fol. Altbaeae.

E i b i 8 c h w u r z 0 1 : Radi.x Altbaeae.

Eicheln: Gland. Quere, excortic. tost.

Eichenrinde: Gort. Quere us.

Eisenkraut: Herba Verbenac.

E n g c 1 w u r z e 1 : Radix Angelicae.

E n z i a n t i n k t u r : Tinct, Gentianac e rad. recent.

Enzian Wurzel: Rad. Gentianae.
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Erclbeerblätter: Fol. Fragariae vescac.

F a u 1 b a II m r i n cl e : Gort. Frangul.

Fenchel: Fructu.s Foeniculi.

F e n c h e 1 ö 1 : Ol. Foeniculi aetlier.

Ficht enreiser: Turiones. Piiii.

F o e n u in g r a e c 11 m : Sem. Foeniigi-aeci.

Gänseblümchen: Flor. Bellidis.

G ä n s e b 1 ü m c h e n k r a 11 t : Herba Bellidis.

Gänsefingerkraut: Herba Potentillae anserinae.

G a r t e n r a u t e : Hrb. Riitae hortens

Garte 11 Salbei: Folia Salviae.

Ginsterextrakt: Extr. Spartii scopar. spirit.

Ginsterkraut: Herba Genistae tinot. cum florib.

Gundelrebe: Herba Hederae terrestr.

Hafer: Avena excorticata.

Hag e 11 b u t t e n : Fruct. Cynosbati sine seminib.

Hagenbuttenkerne: Semen Cynosbati.

H a g e n b 11 1 1 e n t i n k t u r : Tinct. Cynosbati e fruct.

recent.

Harzkörner: OUbanum elect. •

Haselwurz: Rhiz. Asari c. herb.

Heidelbeerblätter: Fol. Myrtill.

Heidelbeeren: Fructus Myrtilli.

H e i 1 d o 1 d e : Herba Saniculae.

H e u b 1 u m e n vom Gebirge: Flores Graminis.
H e X e n s c h u ß p f 1 a s t e r : Empl. Picis.

H irtentäscliel: Herba Capsell. Burs. Pastor.

Holunderbeeren: Fruct. Sambuci nigr. sicc.

H o 1 u n d e r b 1 ä 1 1 e r : Folia Sambuci nigr. conc.

Holunderblüten: Flor. Sambuci nigr.

H o 1 u n d e r w u r z e 1 : Radix Sambuci nigi-.

Honig: Mel depurat. insjiissat.
' H ü h n e r d a r m : Herba Stcliariae mediae.

Huflattichblätter: Fol. Farfarae.
H 11 f 1 a t t i c h 1) 1 ü t e n : Flor. Farfar.
Hustentee: Fol. Farfarae 20,0, Folia Urticae, Horbn

. flf|uiseti, aa 10,0, Fruct. Foeniculi, Fruct. duniperi, Fol. Planla-

j
ginis, Mor. Malvae arbor., Flores 'l'iliac aa 0,0, Sem. Foenugraeci.

^
Flor. Vcrbasci aa 2,5. Misco.

' Johannis beorblätter: schwarze. Folin Ribis nigr.
Johanniskraut: Herba Hypcrici cum floribiis.

J o h a n n i s k r a II t ö 1 : Oleum Hypcrici coct.
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Johanniskranttinktur: Tinct. Hyperici e herb,
recent.

J osephskräutlein: Herba Hy.ssopi c. floribus.

K a 1 m u s \v u r z e 1 : Rhiz. Calami.

Kamillen: Flor. Chamomill. vulg.

Kampferöl: Oleum camph. Pharm.
Kampferspiritus: Spirit, camphorat. Pharm.
Kardobeuediktenkraut: Herb. Cardui bened. c.

floribus.

Kastanien pulver: Sem. Hippooastani to.st. pulv.

Klettenkraut: Herba Bardanae.

Knochenmehl, blutbildendes: Ferrum lactic. 1,0, Man-
gan. ])hosphorio., Mangan. lactic. aa 0,5, Calcar. jihosphoric. 100,0.

Misce.

Knochenmehl, graues : Ossa usta alba et nigra äa pts.

Knoche n m e h 1 ,
schwarzes: üssaustanigra(Eburustum).

Knoche n m e h 1 ,
weißes: Ossa usta (Calcar. phosphor.)

Kohlenstaub: Carbo Ligni i)ulv.

Kreide m e h 1 : Calcar. carbon.

K r e u z d o r T#b e e r e n : Fructus Rhamni cathart, maturi.

K ü m m e 1 : Fruct. Carvi.

K ü m in e 1 ö 1 : Ol. Carvi aether.

K ürbiskerne: Semen Cucurbit.

Lavendelöl: Oleum Lavandula.o aether.

L e h m s a 1 b e : Bolus alba c. Aqua.

Leinsamen: Semen Lini.

L i n d e n b löten: Flores Tiliae cum bractels.

Lungenkraut: Herba Pulmonar. maculat.

M a g e n t r o s t : Herb. Hyperici ß,0> Fol- Millefolii, Fruct.

Juniperi, Fructus Cynosbati, Radix Gentianae aa 1,0, Herb. Ab-

sinthii, Fol. Trifol. fibr.. Herb. Equiseti, Herb. Euphras., Herb.

‘Centaur, ää 0,5, Oleum Menthae ]iip. 0,1, Spir. dilut. ]00,0,

Digere et filtra.

M a 1 e f i z ö 1 : Ol. Amygdalar. (i T., Ol. Crotonis 1 T.

M a 1 V e n 1) 1 ü t e n : Flores Malvae arbor. cum calycibus.

,M a u s ö h r c h e n : Herba Piloscllae.

M e 1 i H s c n b 1 ä 1 1 e r : Fol. Melissae.

.Mistel: Viscum quercinum.

Nelkenöl: Oleum Caryojihyll. aeth.

Nelkenwurz: Rhizoma Caryo])hillatae.

N u ß I) 1 ä t t e r : Folia Juglandis.

P e c h j) f 1 a H t e r : Eiiqil. Picis.
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P e s t \v u r z b 1 ä 1 1 e r ; Folia Petasiticlis.

Pfefferminze: Foba Mentliae.

Pfefferminzgeist: Spiritus Meiithae pip.

P i m p i n e 1 1 w u r z e 1 : Radix Pimpinellao.

Q II e n d e 1 k r a u t : Herba Serpylli.

Raute: Folia Rutae.

R a u t e n ö 1 : Oleum Rutae coct.

Rautentinktur: Tinctima Rutae e herb, recent.

Reisetropfen: Tinct. ChamomiU., Tinct. Absinth.,

Tinct. Centaur., Tinct. Arnicae (e herb, recent. par.) aii pts.

R h a b a r b e r p i 1 1 e n : Extract. Rliei et Radix Rhei pulv.

ää pts. ad Pilul. pond. 0,1.

R h a b a r b e r w u r z e 1 : Radix Rhei.

Ringelblumen: Flor. Calendulae sine calycibus.

R i n g e 1 b 1 u in e n b 1 ä 1 1 e r : Herba Calendulae.

Rosmarin: Folia Rosmarini.

R o 8 m a r i n t i n k t u r : Tinct. Rosmarini e herb, recent.

R o s m a r i n \v e i n : Vin. Rosmarini e herb, recent.

S a 1 a t ö 1 : Oleum Olivaruni optiin. •

S a 1 b e i ö 1 : Oleum Salviae coct.

S a n d e 1 : Lign. Santali rubrum.
8 a n i k e 1 : Herba Saniculae.

Sarsapa rillwurzel: Rad. Sarsaparillae.

Sassafras: Lign. Sa.ssafras conc.

Schachtelhalm, großer: Herb. Equiseti major.
Schachtelhalm, kleiner: Herb. Equis. arvens.
Schafgarbe: Herba Millefolii.

S c h a f g a r b e n b 1 ü t e n : Flores Millefolii.

Schlüsselblumen: Flor. Primul. sine calycibus.
S c h 1 ü s s e I b 1 u m e n k r a u t : Herba Priinuiae.
S c h 1 ü s s e 1 b 1 u m e n w u r z c 1 : Rad. Primulae.
Senfkörner, gelbe: Sem. Erucae.
Senfkörner, schwarze: Semen Sinapis.
Spitzwegerich: Flor. Plantaginis. lanceolat.
Stiefmütterchen: Herba Violae. tricol.

Stockrosen: Flor. Malvae arbor. cum calycibus.
S 11 m p f k 1 c e : Fol. Trifolii fibrin.

T a n n e n H p i t z e 11 : Turiones Pini.
r a 11 b n e s s e 1 1) 1 ü t e n : Flores Lamii alb.
I a II s e n d g ü 1 d e n k r a II t : Herba Centaiirii.
T a II s e n d g ii 1 d e n k r a 11 1 1 i 11 k 1 11 r : l’inct. Cenlaurii

e herb, recent.
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T 0 r m e 11 1 i 1 1 w u r z e 1 : Rhiz. Tormentillae.
Veile henblättcr; Herba Violae odorat.

V e i 1 c li e n w u r z e 1 : Radi.x Violae odorat.

Vogelknötericli: Herb. Polygon. Persiear.

Wacholderbeer e n : Friictus Juniperi.

Wacliolderbeertinktur: Tinct. Juniperi fruct.

recent.

W ach olderöl.’ Oleum Juniperi e fructib.

Wacholderspitzen: Summitat. Juniperi.

Waldmeister: Herba Asperulae.

Wallwurz: Radi.x Consolidae.

Warzenbalsam: Bals. pro Capill. Mamm.
Wasserminze: Folia Menthae aquatic.

Wassersuchttee: Herb. Equiseti 40,0, Fruct. Cynos-
bati 20,0, Fol. Rosmarini, Rad. Sambuci, Lignum Sassafras aa

10,0, Folia Rutae, Folia Trifol. fibr., Folia Uvac Ursi, Viscum alb.,

Lign. Santali, Fruct. Juniperi ^ 5,0. Misce.

Wegerich: Hrb. Plantagin major.

W e g t r i t*t : Herba Polygon, avicular. cone.

Weg wartkraut: Herba Cichor. Intyb.

W e g w a r 1 1 i n k t u r : Tct. Cichorii e herb, recent.

W e g w a r t w u r z e 1 : Rad. Cichorii Intyb.

Weich selb lütter: Fol. Cerasor.

Weinraute: Hrb. Rutae hortens.

Wermut: Herba Absinthii cum floribus.

W e r m u t p i 1 1 e n : Herb. Absinthii pulv. c. Mucil Gummi
arab. q. s. ut fiant. pil. pond. 0,1.

W e r ni u 1 1 i n k t u r : Tinctura Absinthii e herb, recent.

Wermutwein: Vinum Absinthii e herb, recent.

W i e 8 e n s a u e r a m p f e r : Herba Rumicis Acetosae.

Wollkraut: Folia Verba.sci.

Wollkrautblüten: Flores Verbasci sine calicybus.

W ü h 1 h u b e r p i 1 1 e n : Spee. Wiihlhuber (siehe da) pulv.

et .Mucil. Gi. arab. q. s. ut fiant pil ul. ])ond. 0,1.

W ü h 1 h u b e r t e e I: Aloe, Sem. Foenugraeei aa 8,0, Fruet.

Foeniculi, Fruct. Juniperi ää 25,0. _
Wühlhubertee II: Aloe, Sem. Foenugraeei 0,0,

Fructus Foeniculi 12,0, Fnictus Juniperi, Radix Ebuli na 1S,0.

W 11 r m 8 c h o k o 1 a d e : Troch. Santonini cacaot.

Z i n n k r a u t : Hrli. Equiseti arvens oder major.

Z i n n k r a u 1 1 i n k t u r : Tct. Equiseti e herb, recent.

Z w e r g h o 1 u n d e r w u r z e 1 : Radix Ebuli.
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linocheninarkextrakt nach Dr. H a 1

1

in Chicago scheint ein

dem e d u 1

1

a d e n von Ivnoll & Co. ähnliches Präparat zu

sein. Um dieses Extrakt herzustellen, bricht man die Enden der

langen Knochen von frisch geschlachteten Tieren mit anderen

rotes ^lark enthaltenden Knochenteilen in kleine Stücke und
digeriert sie in Glyzerin unter häufigem Umrühi'en. Ist der

Auszug völhg erreicht, so filtriert man das Extrakt und kann es

dann teelöffelweise 1—2 mal täglich und zwar direkt oder zwischen

dünnen Stücken Brotes geben.

Kolilenoxydaiiiyliiitril. Zur Verhinderung der Methämo-
globinbildung im Blute und der gestörten Herztätigkeit, welche
Erscheinungen der Gebrauch von reinem Amylnitrit im Gefolge

hat, empfiehlt es sich, das letztere bis zu einem bestimmten Grade
mit Kolilenoxyd zu sättigen. Einatmung des karbonisierten
A m y 1 n i t r i t e s wurde ohne unangenehme Nebenerschei-

nungen und üble Folgen vertragen, reines Amylnitrit erzeugte

wie gewöhnlich heftige Kopfschmerzen. Fabrikant: E. Merck
in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahi'en.

Koliiliin „KiiebeP" ist der von Knebel in den Kolanüssen
aufgefundene glykosidartige Körper, der als anregendes Mittel
an Stelle der gebräuchlichen Kolapräparate Anwendung finden
soll. Fabrikant: Krewel & Co. in Köln.

Koryl, H e i 1 s ä u r e , soll bei Diphtherie, Nasen- und
Halslciden inesserspitzenweise täglich mehrmals eingeblasen
werden und die Beläge sowie die übermäßige Schleimabsonderung
usw. zum Schwinden bringen. Es ist ein weißes, antiseptisch
wirkendes Pulver und wird als ,,Acid. ortho-phenol-sulfon-boro-
salicylicum mit Jodolmenthol 1%“ bezeichnet. Fabrikant: Apo-
theker W. Lakemeier in Köln a. Rh.

Kosckyni wird ein Kr.aftmalzextrakt der Malzfabrik Küstrin
(Inhaber Kosehky) genannt.

Kosiii cri.sl., Kussinurn crist., Koussin, Kösseln
Kosinc. Wirksames kristallinisches ITinzip aus den blühenden
weiblichen Pflanzen von TTagcnia Abyssinica. C31 HjoOiq. Gelbe

> kristallinische Nadeln, löslich in Alkohol, Äther und Chloroform,
)

schmilzt bei ca. Iö0 ° C. Anthelmintikum. Dosis l,,5—2,0. Nach
l.inführung von Kosin luußein DaxansfOI. Klein.) getndxui w(U’den
Fabrikant: E. .Merck in Darmstadt.
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Kosin unior|)h. bildet ein bräunliches amorphes Pulver,
löslich in Alkohol und Äther. Tänifugum. Dosis 1,0—2,4 4,0
in 4 T. abgeteilt, und in Zwischenräumen von ^ Stunde einge-
nommen, worauf man Oleum Ricini gibt; Kinder erhalten die
Hälfte. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Kosofoxin, aus den Kosoblüten isoliert, ist ein heftiges
Muskelgift und nicht mit Kosin zu verwechseln.

Vorsichtig aufzubewahren.

Koiissiii siehe Kosin.

Krainpftropfen nach I)r. Bastler. Tr. Cinnamomi e Spirit,

vini 90 proz. 24, Spirit, aetheris 12, Ol. Anisi, Ol. Cajeputi. Ol.

Juniperi aa 4, Li((u. acid. Halleri I. (Wiener Apoth. -Gremium.)

Kräutersaft Spreiigels besteht nach Wolff aus 30 g Jalapen-
pulver in 150 g eines mit ^Veingeist versetzten Auszuges aus
Süßholz und Faulbaumrinde.

Krebspulver von A. Frischmuth in Querstedt besteht nach
T h o m s wahrscheinlich im wesentlichen aus Rad. u. Folia

Stramonii pulv. und gepulvertem Kalkstein (Calc. carbonic. ?).

Krebsseruiu siehe Anticancrin.

Kreoforui. Auf demselben Wege wie beim Thymoform
(siehe dieses) gewinnt man aus Kjeosot und Guajakol eine geruch-

und geschmacklose Verbindung, die weder ätzt noch reizt und
nicht melir giftig ist. Sie ist in Kalilauge leicht löslich und fällt

beim Ansäuren wieder aus; man muß demnach annehmen, daß,

da der Phenolcharakter erhalten blieb, eine Methylenverbindiing

entstanden ist. Kreoform ist unlöslich in Wasser und Petrol-

äther, leicht lö.slich in Alkohol, Äther und heißem Benzol. Es
soll an Stelle der üblichen Kreosotpräparate Anwendung finden.

Fabrikant: Dr. G. F. Henning in Berlin SW. 48.

Vorsichtig aufzubewahren.

Kn‘0.sal. Tanosal, Kroosottannat, ist der Gerb-

säureestor des Kreosotk. (Nach anderer Ansicht nur ein Gemisch,

dem das Kreosot durch Äther entzogen werden kann). Es wird

durch Einwirkung von Kohleno.xychlorid auf ein Gemisch von

Gerbsäure und Kreosot dargestellt. Krcosal bildet ein braunes,

ainor[)hes, schwach nach Kreosot riechendes, in Wasser, Glyzerin

und Älkohol leicht lösliches Pulver und enthält 00% Kreosot.

Es wirkt auf die Schleimhäute nicht reizend, ))assicrt den Magen
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uuzersetzt und wird erst ini Dünndarm gespalten, lin Handel

ist es in Form einer (1,6 prozentigen Lösung sowie in Form von

Pillen mit je 0,33 g Kreosal. Es wird, da es den Magen nicht

belästigt, als Ersatz für Kreosot gegen Phthisis angewendet.

Fabrikant: Aiiotheker E. Feigel, Mühlhausen i. Eis.

Kreosol, H o m o g u a
j
a k o 1 ,

CgHg • CHg • OH • OCHg, bildet

neben Guajakol und Methylkreosol einen Bestandteil des ßuehen-

teerki'eosots und wird wie dieses angewendet. Es ist eine farblose

bis gelbliche, mit Alkohol und Äther mischbare, in Wasser wenig

lösliche Flüssigkeit vom Siedepiunkt 220°.

Vorsichtig aufzubewahren.

Kreosolid ist die Magnesiumverbindung der zweiwertigen

Phenole des Kreosots und stellt ein weißes Pulver von schwachem
Geruch und Geschmack dar; 1 g Kreosolid entspricht 2 g Kreosot.

Das Pulver wird in Dosen von 0,5 g viermal täglich gegeben.

Durch die Säure des Magens werden die wirksamen Bestandteile

Guajakol und Kreosot in äußerst feiner Verteilung abgespalten.

Das Präparat soll nicht ätzend wirken und gut vertragen werden.
Fabrikant: Dr. Denzel in Tübingen.

Kreosotal siehe Oreosotal.

Kreo.solal- Ichthyol wird ein Gemisch aus Kreosoti carbon.,
lehthyoli .-üi 15, Glycer. puri 30, Aqu. Menth, pip. 10, zur Be-
handlung der Lungentuberkulose genannt. Verabreicht wird
das Mittel : Erwachsenen 20—30 Tropfen in Wein oder Zitronen-
wa,sser dreimal täglich; Kinder oder solche Kranke, welche das
Medikament mit Widerwillen nehmen, erhalten dreimal täglich
10 'l’ro[)fen, nach Wochen steigend 20 Tropfen.

Krcosotallcr Fiincks siehe unter F.

Kreosot- Magnc.sol wird als 80% Kreosot enthaltendes Pulver
durch Vermischen einer Lösung von 20 T. Ätzkali in 10 T. Wasser
mit 800 T. Kreosot unter Zusatz von 170 T. gebrannter Magnesia
erhalten. Es wird als Ersatz des Kreosots, meist in Pillonform,
angewendet, da es nicht brennend schmecken und den Magen
nicht reizen soll.

Vorsichtig aufzidjewahren.

Krcosotpillcn .laspers siehe unter J.

Krcosotiiin caiiiphoriciiiii, G r e o s o c a m j) h o r
,

wird
aus gleichen Molekülen Kreosot und Kaiu|)fer als ölige, in Wasser
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unlösliche, dagegen in Alkohol, Äther und Glyzerin lösliche,

dicke Flüssigkeit erhalten. Das Präimrat soll beruhigend auf das
Nervensystem wirken. Man gibt es in öliger Lösung (1:5) kaffee-

löffelwei.se oder in Gelatinekapseln mit je 0,2 g, drei bis fünf
Kapseln täglich.

Vorsichtig aufzubewalu'en.

lireosuliiin carbonicum .siehe Creo.sotal.

kreosotum olciniciim siehe Oleokreosot.

Kreosotum pliosplioriciim siehe Phosot.

Kreosotum taniiieum siehe Kreosal.

Kreo-Spinol, eine Kombination von Spinol (siehe dieses)

mit Kreosot, stellt ein grünlichbraunes Pulver dar und läßt

.sich ohne weiteres zu Pillen, komprimierten Tabletten usw.

verarbeiten. Es soll als Eisenkreosotpräparat bei Phthise usw.

Anwendung finden; Dosis 0,05—0,1 g mehrmals täglich. Fabri-

kant: J. E. Stroschein in Berlin SO. 36.

Kresalbin ist eine Kreosot-Eiweißverbindung, welche als

Ersatz für Kreosot empfohlen wurde. Nicht zu verwechseln

mit C r e a 1 b i n (Creolineiweiß).

Kresalol, Kresolum salicylicum, Meta-Kre-
sylsali.cylat, C6H4 • CH3 • 0 • OC • C,jH4 • OH

,
wrd aus Meta-

kresolnatrium und Natriumsalicylat mittels Phosphorchlorid dar-

gestellt. Es bildet farblose, in Wasser unlösliche, in Alkohol und
Äther lösliche, geruch- und fast geschmacklose Kristalle, welche

bei 73—74° schmelzen. Es zerfällt im Darm in m-Kresol und

Salicylsäure und wirkt wie Salol.

Para-Krcsylsalicylat, dem vorigen analog dar-

gestellt, schmilzt bei 39—40° und besitzt ähnliche Eigenschaften.

Es wirkt wie Salol, soll aber wirksamer und doch ungiftiger sein

>ind wird bei Rheumatismus und in den Anfangsstadien der

(,3iolera angewendet. Die Dosis beträgt 0,3— 1,0 g mehrmals

täglich.

Maxhnaldosis

:

4,0 g pro die.

Kresamin, Ä t h y 1 e n d i a m i n k r e s o 1 ,
Trikresol-

a m i n , als Desinfektionsmittel und Antiseptikum für die W und-

behandlung empfohlen, stellt ein einfaches Gemisch des Trikresols

mit dem Äthylendiamin dar, und zwar derart, daß unter einer
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1 prozentigen Kresaininlösung eine Flüssigkeit zu verstehen ist,

welche sowohl 1% Trikresol als 1% Äthylendiamin enthält.

Es ist eine farblose, wasserhelle Flüssigkeit von phenolähnlichem

Geruch, die nach einigem Stehen an der Luft eine hellgelbe Farbe

annimmt. Fahrikcml: Chem. Fabrik auf Aktion vorm. B. Schering

in Berlin.

Kresapol. Kresaprol, Kresosaponat, entspricht

im wesenthchen dem offizineilen Liquor Cresoli saponatus und
wird wie dieser als Desinfektionsmittel verwendet.

Kre.siii ist eine Auflösung von Kresolen in einer Lösung von
lu-esoxylessigsaurem Natrium mit einem Gehalte von 25% Kre-

solen; es bildet eine braune, mit Wasser und Alkohol klar misch-

bare Flüssigkeit, die als Desinfektionsmittel Verwendung findet.

Fabrikant

:

Chem. Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering in Berlin.

Vorsichtig aufzubewahren.

Kr(“.socliin besteht aus neutralem trikresylsulfosaurem

Chinolin und einer losen Verbindung von Chinolin mit Trikresol;

es enthält 33% Cliinohn und 17% Trikresol. Das Ki-esocliin

bildet eine zu 5% in Wasser lösliche Flüssigkeit, welche nicht

w'ie die Karbolseifenpräparate schlüpfrig macht. Es wird als

Desinfektionsmittel, auch für Instrumente, angewendet. Fabri-

kant: Franz Fritzsche & Co. in Hamburg.

Kresol, Jletakresol, Kresylol, Kresylsäure,
CßHj^-CHs-OH (1:3), wird durch fraktionierte Destillation aus
den Kresolen des Steinkohlenteers abgeschieden; es bildet eine

farblose, bei 202° siedende, leicht ätzende, in Wasser schwer,
in Alkohol, Äther und Chloroform leicht lösliche Flüssigkeit.

.\ls Anti.septikurn wirkt es stärker als Phenol und ist weniger
giftig. Do.sis innerlich 0,09—0,2 g; äußerlich braucht man i pro-
zcntige Lösungen.

0 r t h o - und P a r a k r e s o 1 werden ebenfalls als Des-
infiziens angewendet, sind aber weniger wirksam.

Vorsichtig aufzu bewahren.

Kresoliini lienzoiciiiii siehe Benzoylkresol.

Kresoliiiii salirylicmn siche Kresalol.

Kn-sosupoiiiit siehe Kresapol.

Kresosolvin wird das Crcolin der Firma F. .'Vhrcu.s & Co. in
Altona-Üttensen genannt.
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Kresylol, Krosylsäiire siehe Kresol.

Kresylsalicylat siehe Kresalol.

Kreitznaclier Salzpasdilpii enthalten pro dosi 3 g reines

Kreuznacher Salz. Die Pastillen sind sterilisiert und .sollen dem
Patienten eine handliche Form des Kreuznacher Salzes zum Auf-
lösen in Wasser gewähren. Fabrikant: Apotheker A. iVIiiller

in Kreuznach.

Kreuznacher TableKen sind wohlschmeckende Schokoladen-
tabletten, die eingedickte Extrakte von Rhabarber, Schlehen-

blüten, Pomeranzenschalen, Tausendgüldenkraut, Faulbaum-
rinde, Baldrianwurzel und Süßholz enthalten. Sie werden zur

Blutreinigung und als Ki'ankheitsverhüter empfohlen. Fabrikant:

G. A. Sieger in Kreuznach.

Kristallin wird eine an Stelle von Collodium empfohlene

Lösung von Schießbaumwolle genannt, zu welcher statt .Äther

und Alkohol Holzgeist und Amylacetat verwendet wird. Zur

Darstellung werden auf 1 T. Schießbaumwolle 4 T. Alethylalkohol

(Holzgeist) und 15 T. Amylacetat genommen. Werden dieser

Lösung 5 g Rizinusöl und 10 g Kanadabalsam auf 20 g zugesetzt,

so ist damit das elastische Kristallin gebildet. Danach handelt

es sich also um ein dem bekannten Zaponlack sehr ähnliches

Präparat.

Kroii- Äthyl wird ein Spezifikum gegen alle gichtigen und

neuralgi.schen Schmerzen genannt. Es soll im wesentlichen ein

ätherischer Auszug aus den chinesischen Canthariden sein und

äußerlich, 6— 10 Tropfen auf nasse Kompressen getropft, an-

gewendet werden. Fabrikant: C. H. Meyer in Beiertheim-

Karlsruhe.

Kryol'ill ist ein Kondensationsprodukt aus Phenetidin und

Methylglykolsäure. Man erhält es beim Erhitzen von ])-Phene-

tidin mit Mcthylglykolsäurc auf 120—lHO®; es kristallisiert aus

Wasser in Nadeln vom Schmelzpunkt 98—99°. Das Methyl-

glykolsäurej)henctidid entsteht gemäß der Gleiclnmg:

GHsOCHaCOüH f NHaC,, H, OCo H,

= CH, . OCH./- CO • NH • CV. H, • OC., H 5 + H.,0.

Kryofin bildet weiße, geruchlose \ind geschmacklose Kristalle,

löslich in 52 T. kochendem und (iOO '1'. kaltem Wa.sser. In kon-

zenti’ierter Lösung schmeckt Kryofin bitter und beißend. Man

gibt es als Fiebermittel aus.sehließlich in Pulverform und ein-
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gehüllt in Oblate. Als zuverlässig wirksame Dosis hat sich 0,ö

Kryofin herausgestellt; man erreicht damit einen Erfolg wie

etwa mit 1,0 Phenacetin. Fabrikant: Baseler Chemische Fabrik

in Basel.

Vorsichtitj aufzubewahren.

Kryogeiiiii, im französischen Text Cryogenine ge-

schrieben, ist als Metabenzaminosemicarbazid zu betrachten

von der Formel;

C_ CO — NHo
ch/'^ch

ChI^Je — NH — NH — CO — NH2

CH
Es bildet ein weißes, geruchloses, in Wasser unlösliches,

kristallinisches Pulver von bitterlichem Geschmack. Kryogenin

wirkt nach Carrieres Versuchen in Dosen bis zu 1,5 g
nicht giftig und ist in Gaben von 0,2— 1,0 g als Fiebermittel

zu empfehlen.

Kiissinuin siehe Kosin.

Lahoda sind Brust- und Hals-Dragees aus Tannenwaldduft
(Terpinol) und Menthol. Anwendung finden sie bei Husten,

Katarrh, Brustschmerzen, Luftröhren- und Kehlkopfleiden.

Fabrikant: Ferromanganin-Gesellschaft in Frankfurt a. M.

Labordin siehe Analgen.

Lartagol ist ein trocknes Extrakt aus dem Baumwollsaatmehl
und enthält die wirk.samen Bestandteile desselben in konzen-
trierter Form. Das feine, gelblichweiße Pulver von nicht un-
angenehmem Geschmack ist in Was.scr unlöslich, doch läßt es sich,

damit angerührt, leicht emulsionsartig aufschwemmen. Lactagol
wird an Stelle des sonst zu gleichem Zwecke üblichen Baumwoll-
saatmehls den Kühen in Dosen von 100— 150 g täglich gegeben,
um die Milchsekretion zu vermehren. Frauen, die täglich 10— 12 g
des Präparates nahmen, erzielten ebenfalls beträchtliche Ver-
mehrung der Milchabsonderung. Fabrikant: W. Pearson & Co.
in Hamburg.

Lactanin. Unt(;r diesem Namen wird ein Bismutbilacto-
monotannat in den Handel gebracht, ein gelbliches, in Wa.sser
und verdünnten Säuren unlösliches Pulver, das sich als kräftiges
Dnrmantiseptikum erwiesen hat. Das Präparat wird verabreicht
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in Dosen von 1—3 g innerhalb 24 Stunden in Form einer ver-
süßten Mixtur. Fabrikant: Societe chimique des usines du
Rhone, Lyon.

Laclariii wird ein reines Kasein der Firma O. Wunderlieli
in Eisenharz (Württemberg) genannt.

Lactocliloral soll eine Mischung von gleichen Teilen Chloral-
hydrat und Milchsäure sein; es wird als Schlafmittel angewendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Lactol, L a c t o n a p h t h o 1 , der Milehsäureester des
/i-Naphthols, CHj-CH-OH-COO-CioHj, wird durch Einwirkung
von Phosphoroxychlorid auf ein Gemisch molekularer Mengen
von ^-Naplitholnatrium und Natriumlactat dargestellt. Lactol
bildet farblose, in Wasser nicht, wohl aber in Alkohol lösliche

Kristalle und wird als Darmantiseptikum in Gaben von täglich

1 g, besonders bei Kindern, angewendet.

Lactonaplitliol siehe Lactol.

Lactopcpsin wird eine Mischung aus Pepsin und Milchsäure
genannt, die bei Diarrhöen der Kinder und Dyspepsie empfohlen
wird. Dosis 0,3—0,6 g mehrmals täglich.

Lactopepüii ist eine amerikanische Spezialität zur Ver-

dauungsbeförderung; es soll ein Gemisch aus 240 T. Milchzucker
48 T. Pepsin, 36 T. Pancreatin, 3 T. Diastase, 4 T. Salzsäure von

25% und 4 T. Milchsäure sein.

Lactophenin, Lactyl-P henetidid, Milch säur e-

Phenetidid, Cg H4 • OC2H5 • NH(CO • CH • OH • CHg)
, wird

durch Erhitzen von p-Phenetidin und Milchsäure auf 180°, bis

keine Wasserabspaltung mehr erfolgt, dargestellt. Es bildet farb-

und geruchlose, in Wasser schwer, in Alkohol leichter lösliche,

bei etwa 118° schmelzende Kristalle. Lactoj)henin wird als

Analgetikum, Antineuralgikum und Antipyretikum dreimal täg-

lich zu 0,6 g, auch bei Typhus abdominalis zu 0,5— I g mehrmals
täglich gegeben. Fabrikant: Boehringer & Söhne in Waldhof u.

Farbwerke vorm. Meister, Imcius & Brüning in Höoh.st a. M.

Maximaldosis 1,0 g pro dosi, 3,0 g ])ro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Lactyl-p-IMienetidid siehe Laotophenin.

LaclyKropeiii, C8Hi4NO-CO-CH(OH)CH2, welchem erregende

Wirkungen auf die Atmung und die Herztätigkeit zugescliriebcn
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werden, erhält man auf folgende Weise: 100 T. Milchsäure werden

mit etwa 100 T. Tropin in Wasser gelöst und etwa 100 T. Salz-

säure (spez. Gew. 1,1‘2) zugegeben. Das Gemisch wird mehrere

Tage lang auf 70—100° erhitzt, wobei der verdampfende Chlor-

wasserstoff stets ersetzt werden muß. Dann macht man es alkalisch

und schüttelt die abgeschiedene Base mit Chloroform aus. Aus
letzterem erhält man das Lactyltrope'in, welches nach weiterer

Reinigung weiße Nadeln bildet, die bei 74—75° schmelzen und
in Wasser, Alkohol, Äther, Chloroform usw. leicht löslich sind.

Das Chlorhydrat, Jodhydrat, Nitrat und Sulfat der Base wurde
ebenfalls in Form weißer Nadeln, die in Wasser resp. Alkohol
mehr oder weniger leicht löslich sind, erhalten.

Vorsichtig aufzubewaliren.

LaevuIo-€hloral ist eine der Chloralose (siehe diese) analoge
Verbindung aus Laevulose mit Chloral.

Vorsichtig aufzubewalu'en.

Laevulose, Fruchtzucker, Diabetin, Fruc-
tose, CßH^gOo + HgO, wurde als Süßmittel für Diabetiker em-
pfohlen, da von diesen die Laevulose voll ausgenutzt und ver-

brannt wird. Laevulose ist ein weißes, rein süß schmeckendes,
in Wasser leicht lösliches Pulver.

Lahusens Jodeisenlebertran, Jodelia. Fabrikant: Apo-
theker Wilh. Lahusen in Bremen. Zu einem Ersatz für diese
Spezialität wurde von Ham scher in der Pharm. Zeitg. fol-

gende Vorschrift sehr empfohlen: Porr. pulv. 1,0, Alkohol 1,0,

Jodi pur. 2,05, werden gelinde erwärmt, nach der Reaktion
werden zugefügt: Alkohol 3,0, worauf man in Ol. Jecor. Aselli

1000,0 hineinfiltriert.

Landsbergers Oiclitwsisser enthält pro dosi (1 Wasserglas
voll) 2 g Citarin in kohlensaurem Wasser gelöst. Fabrikant

:

Dr. Landsberger & Dr. Lublin in Berlin SW.

Lanoforin soll eine Verbindung (?) von Wollfett mit Formal-
dehyd sein

; es wird als Lanoform-Streupulvcr und als Lanoform-
Creme mit je 1% wirksamem Forinaldehyd in den Handel
gebracht.

Lanoliniim sulfnratnin siehe Thilanin.

^
Largin, Protal binsilber, bildet ein weißgraues, bei

18° C bis zu etwa 10,5% in Wasser lösliches Pulver, welches
Areruls, Neue Arznoimittel. 2. Aull. ‘2|
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aus seinen Lösungen weder durch Chloride noch durch Eiweiß
gefällt wird. Es ist auch in Glyzerin, Blutserum, nativem Eiweiß,
Alkali- und Acidalbuminen, Peptonlösungen usw. leicht löslich

und eignet sich wegen seiner geringen Reizwirkung auf die Schleim-
haut besonders zur Behandlung der Gonorrhöe. Man bedient sich

am besten bis prozentiger wässerige)' Lösungen zu verlängerten
Injektionen, bei Augenkrankheiten 1—.3— 10 prozentiger Lösungen.
Fabrikant: E. Merck in Dannstadt.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Lassarsche Haarkur. Dieselbe zerfällt in folgende Teile:

I. Einseifen mit Teerseife. II. Abspülen mit lauem, dann
kaltem Wasser und Abtrocknen. III. Frottieren mit der Subli-

matlösung : Solut. Hydrarg. bichlor. corr. 0,8 : 1000,0. IV. Troeken-
reiben mit Naphtholspiritus : Naphthol .3,0, Spiritus 150.0.

V. Anwendung des Sahcylöles: Acid. salicyl. 2,0, Tinet. benzoes

3,0, 01. olivar. 100,0.

Laureuol soll eine wässerige Lösung von Aluminiumchlorid,
Zink- und Kupfersulfat sein, welche in zwei Sorten (I. für medi-

zinische Zwecke, II. für Zwecke der Desinfektion) hergestellt

wird. Für das Laurenol I gab das Bullet, d. Pharm, de Sud-Est.

1899, 238 folgende Zusammensetzung an: Kupfersulfat 50 g,

Zinkchlorid 35 g, Alaun 15 g, Salzsäure 10 g, Pikrinsäure 10 g,

Glyzerin 100 g, Wasser zu 1000 eem Gesamtmenge. Fabrikant:

Soeiötö du Laurenol in Paris.

Laiitcrbaclis Ilühneraiigenseilic wird nach Angabe des Fabri-

kanten derart hergestellt, daß vor Beigabe der erforderlichen

Menge (15%) Acid. salicyl. 1|- Pfd. Glyzerin, If Pfd. Acid. stear.,

4 Pfd. Seb. taur., 3 Pfd. Gera citr. mit einer stark gesättigten

Lösung von Kal. carb. depur. (1| Pfd. Lösung) schwach verseift

und der dick gewordenen Masse 7 Pfd. Adeps lanae und 1 Pfd.

Tereb. venet. beigefügt werden. Das fertige Präparat wird bis

zum Erkalten gerührt. Fabrikant: Ferdi:iand Lauterbach.

Lavodcrnia ist ein medizinisches Seifenpräparat, welches etwa

30% Hydrarg. caseinat. enthält, sich leicht löst und die Haut

nicht reizt. Es wird zur Behandlung parasitärer und mykotischer

Prozesse der Haut empfohlen. Fabrikant Institut, BerlinSW.

Laxan (Haustablotten) enthalten pro dosi 0,1 g Phenol-

phthalein und vanillierte Kakaomasso 0,3 g. Fabrikant: Dr. H.

Müller & Co. in Berlin C. 19.
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Laxatol ist ein Abfülu’mittel, welches im wesentlichen aus

Phenolphthalein besteht. Fabrikant

:

Apotheker Linde in Melk
(Niederösterreich.

)

Laxol, ein amerikanisches Abführmittel, soll aus bestem,

mit Saccharin imd Pfefferminzöl versetztem Rizinusöl bestehen.

LebenselLxir von Sijbille ist ein Auszug abführender Drogen
(Frangidarinde

, Sennesblätter oder Rhabarber), mit Zimmt-
tinktur gemischt und mit Eau de Cologne parfümiert.

Lebensessenz Fernests siehe unter F.

Lebensessenz Kiesows siehe unter K.

Lebenspillen von Dr. lluenta, angefertigt nach Vorschrift
von Abt Ambros, de la Valla in Carthagena, sind überzuckerte,
rot gefärbte Pillen aus Ferrokarbonat, Ti-agant oder Gummi,
Glyzerin usw., also ledighch eine Ai’t Blaudsohe Pillen.

Leber siehe Orangepräparate.

Lebertran hydroxylfreier siehe unter H.

Lebertran pankrcatinlialtigcr siehe unter P.

Lebertranenmision Scotts siehe unter Scott.

Lecin, neutrales Eiseneiweiß Laves, ist ein
wohlschmeckender, unverändert haltbarer Eisenhkör mit 0,5 %
Eisen. Das Präparat ist hergestellt aus frisch gefälltem Eisen-
albuminat, welches zu einer neutral reagierenden, klaren Flüssig-
keit gelöst wird, und welchem ca. 20% Weinsprit, 10%
Kristallzucker und Essenzen zugesetzt sind. Da dieses Eisen-
eiweiß den laugenhaften Geschmack anderer Eisenalbuminate
nicht besitzt und seL.- eisenreich ist, wird es an Stelle der
sonst üblichen Eisenpräparate empfohlen. Das Präparat ist,
wenn kühl aufbewahrt, jalirclang unverändert haltbar. Fabrikant’;
Dr. E. Laves in Hannover.

^

Lecitiian ist ein Lecithin (siehe dieses) der Firma Blattmann &
Co. in Wädenswiel (Schweiz).

Lecithcerebrin und Lecithiiiediilliii sind Locithinpräparate,
die aus dem Gehirn bzw. aus Knochenmark dargestellt wurden.
Na^’h M a r t e 1 1 soll ersters besonders als Sedativum und Hyp-
notikum auf das Nervensystem wirken (Locithcorobrinsnlbe), das

21 *
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zweite bei Nerzneurosen, aber auch bei Mitralstenosen, sogar bei

beginnendem Lungenödem und als Diuretikum bei kardialem
Aszites, weiter als Tonikum bei verschiedenen Affektionen der
Unterleibsorgane, Darm- und Blasenschwäche, Wehenschwäche,
Impotenz, Fettsucht usw.

Leeitliiii, Ovo-Lecithin, der wichtigste phosphor-

haltige Bestandteil des Nervengewebes, der sich besonders in

der Gehirnmasse findet, aber auch aus Eidotter dargestellt werden
kann, bildet weiße, hygroskopische, in Alkohol, Chloroform und
Äther lösliche Massen, die in Wasser und Salzlösungen nur quellen.

Das Lecithin soll als allgemeines Tonikum in Form von Pillen

zu 0,1—0,5 g oder als subkutane Injektion in Form sterüieierter

Öllösungen zu 0,05—0,15 g Anwendung finden. Fabrikant: Chem.
Fabrik von J. D. Riedel Akt.-Ges.

,
Berhn, imd E. Merck

in Darmstadt.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Locithinalbuminat siehe Letalbin.

Lccithinkakao siehe Lecitogen.

Lecithin-Lebertrau hat G. C a r r i er e mit Erfolg bei Rhachitis

angewendet. Es ist dies Präparat als eine neue Form des Phos-

phorlebertrans zu betrachten. Man erhält es durch Auflösen von

2,5 g Lecithin (aus Eiern gewonnen) in 500,0 hellem Lebertran

imd gibt davon den Kindern je nach deren Alter einen oder

mehrere Eßlöffel voll täghch.

LeeUhin-Lcberlran-SIalzexlrakt mit 1% Lecithin bringt die

Firma Ed. Loeflund & Cie. in Grumbach bei Stuttgart in den

Handel.

Lecitliin-Perd.vuaiuin enthält 1% Lecithin, vereinigt die

bekannten Wirkungen der Komponenten und soll täglich mehr-

mals teelöffel- bis eßlöfielwcise gegeben werden. Fabrikant: H.

Barkowski in Berlin.

Lecithinorvin ist ein Gemisch aus Kalium bromat., Natr.

bromat. und Lecithin. Fabrikant: Apotheker G. Hoffmatm,

Storch-Apotheke in Dresden.

LcciÜiinogcn, gegen die verschiedensten Erkrankungen emp-

fohlen, soll aus 00% „Liquor Calcii aethyl. hypophosphor.“ und

10% Rolirzucker bestehen. Nach Aufrecht enthält es aber
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nicht Äthylphosphitester sondern unterphosphorigsaures Cal-

cium. Fabrikant: Carl Hunnius in München.

Lecithinprüparat Meirichs siehe unter W.

Lecitliiu-Sirup oder E i e r - S i r u p wird nach Mercks Rep.

auf folgende Weise dargestellt. 30 g Eigelb werden mit 6 g
Wasser tüchtig durchgeschüttelt und durchgeseiht; dann werden

hinzugefügt 1,5 g Kochsalz, 20 g Zucker, 40 g Glyzerin, 7,5 g
Bi ttermandelwasser.

Lecitliogen, Jaffes Lecithinkakao, enthält in

einer Originaldose 3 g Lecithin aus Ei, vermischt mit reinem

Kakao. Bezugsquelle: H. Barkowslji in Berhn 0. 27.

Lecithol wird ein organeisenhaltiges, aromatisches Hämo-
globinpräparat, welches noch Glyzerinphosphorsäure enthält,

genannt. Fabrikant: Apotheke in Sohneidemühl.

Lecithol wird auch das Riedelsche Lecithin (siehe dieses)

genannt.

Leiiiibindcn siehe Colligamen.

Leiiiisfiftc siehe Glutektone.

Lcnigallol, Pyrogalloltriacetat, CeH3(CH3 COO )3

ist ungiftig, während das Monoacetat (Eugallol) in der Hand des

Laien nicht ungefährlich ist. Es stellt ein weißes Pulver dar,

unlöslich in Wasser, welches auf der Wäsche keine Flecken ver-

ursacht. Lenigallol soll bei akuten und snbakuten Ekzemen
der Kinder ausgezeichnete Dienste leisten. Man wendet es in

Form von hochprozentiger Pasta (Lenigallol, Lanolin hä, p. aecpi.)

oder als 0,5—5prozentige Salbe an (Lenigallol 0,5—5 g, Past. Zinci

oxyd. ad 100 g.) Fabrikant: Knoll & Co. in Ludwigshafen a. Rh.

Leniroiiin, Chrysarol) intet racetat, wird als ein

Ersatzmittel für Chrysarobin empfohlen, da es die Haut weniger
reizt als dieses. Fabrikant: Knoll & Co. in Ludwigshafen a. Rh.

I
^

Lcntanin, ein Alkaloid au.s Lontana brasiliensis, bildet ein

weißes, geruchloses, sehr bitteres Pulver, welches in Was.scr fast

unlöslich, in Alkohol löslich ist. Fs wird als sehr energisohos
Antiseptikum gerühmt. Dosis 1 g.

Lentin, M e t a p h e n y 1 c n d i a m i n u m h y d r o c h 1 o •

I

r i c u m hat sieh als Antidiarrhoikum erwiesen. Bei kleinen Kin
I dem in Dosen von 0,01, bei Erwachsenen von 0,1 dreimal täglich
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gereicht, bei älteren Kindern in Dosen, welche zwischen diesen
liegen, übt es eine stopfende Wirkung aus, so daß vorher wässerige
Stühle breiig und bald fest werden und die Zahl der Ausleerungen
sich vermindert. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

L6pinc wird eine antiseptische Lösung genannt, die aus
0,001 Quecksilberchlorid, 0,1 Karbolsäure, 0,1 Salicylsäure, 0,05
Benzoesäure, 0,05 Calciumchlorid, 0,01 Brom, 0,2 Chloroform,

0,2 bromwas.serstoffsaurem Chinin in 100 T. Wasser bestehen soll.

Lcpra-Scnini .siehe unter Leprolin.

Leprolin, Lepra Antitoxin, hat E. R. Rest in

Rangoon auf folgende Weise hergestellt; Lepra-Bazillen wurden
in salzfreiem Fleischsaft sechs Wochen lang kultiviert. Die
Kultur wurde sterilisiert, durch Pasteurkerzen filtriert, auf

des ursprünglichen Volumens eingedampft und nochmals filtriert.

Das so erhaltene Produkt wirkt subkutan injiziert zuerst dem
Tuberkulin ähnlich. Nachdem jedoch die mit Temperaturer-

höhung. schnellem Puls usw. verbundene Reaktion überwunden
ist, tritt nach und nach Rückgang der Krankheitssymptome und
Heilung ein.

Letalbin, L e c i t h i u a 1 b u m i n a t
,

ein gelbes, halt-

bares Pulver mit etwa 20% reinem Lecithin, wird als allgemeines

Tonikum empfohlen. Fabrikant

:

B 1 a 1 1 m a n n & Cie. in

Wädenswil (Schweiz).

Levico-Ocker ist der bei dem Tiroler Kurort Levico gefundene

eisen- und arsenhaltige Schlamm, der durch das den bekannten

Levico-Quellen entströmende sogenannte Schwachwasser gebildet

wird. Derselbe soll in Form heißer Umschläge bei Neuralgien,

chronischen Entzündungsprozessen und Exsudaten, sowie bei

Sex;ialerkrankungen Anwendung finden.

Levurargyre wird ein aus Bierhefe gewonnenes Nuklein-

quecksilber genannt, welches sich bildet, wenn man Hefekulturen

nach und nach größere Mengen Quecksilberchlorid zusetzt. Da.s

Quecksilber wird dabei als mineralisches Nahrung.smittel von der

Hefe aufgenommen. Die Hefe wird dann gewaschen und getrocknet

und mit schwach alkalischem Wasser digeriert, wodurch mau

das gebildete Quecksilbernukleoproteid auszieht. Das .so ge-

wonnene Lövurargyre enthält das Quecksilber ebenso fest gebunden

wie das als M e r k u r o 1 (siehe dieses) bereits bekannte Nuklein-

cjuecksilber, soll vor diesem aber den Vorzug besitzeiij daß cs
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keinen metallischen Geschmack besitzt und dui-ch Schwefel-

wasserstoff nicht im geringsten angegriffen wird. Das Präparat

soll bei der Behandlung der Syphilis gute Dienste leisten. Außer

der Quecksilberverbindung hat Adrian in gleicher Weise

auch Nukleoproteide des Eisens, Mangans, Vanadiums, Silbers,

Arsens, Fluor.s, Jods und des Broms dargestellt. Fabrikant:

Adrian & Co. in Paris.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Leviiretin ist eine völlig reine Trockenhefe, welche ganz

analog der Faex medicinalis angewendet wird. Fabrikant: E. Feigel

in Lutterbach bei Mühlhausen i. Eis.

Levurin ist getrocknete Bierhefe (siehe auch Faex medicinalis),

welche we die frische Hefe bei Furunkulose Anwendung finden

soll. Auch ein Extrakt dieser getrockneten Hefe wird als Levurin

bezeichnet. Das Levurin wird leicht vom Magen vertragen und
scheint im Gegensatz zur Hefe eher eine günstige Wirkung auf

die Darmtätigkeit auszuüben. Es rvird in der Dosis von 1—2 Kaffe-

löffel pro Tag, am besten vor dem Essen und mit Bier oder kohlen-

saurem Wasser als Vehikel gegeben.

Loviirinose ist eine durch kalten Luftstrom getrocknete
Bierhefe, die noch ihre volle Wirkungskraft besitzt. Sie stellt

ein gelbweißes Pulver dar. Fabrikcmt: J. Blaes in Oberstdorf
(Bayern).

Lianlral ist ein Ersatzmittel für Liquor und Tinctura Lithan-
traeis. Angeregt durch die Arbeiten von Sack, welcher Benzol
und Aceton als bestes Lösungsmittel für den Steinkohlentcer
erklärte (Steinkohlenteer 10 T., Benzol 20 T. Aceton 70 T.), stellte

Leist i ko w Versuche im Verein mit Troplowitz über die

Löslichkeit de.ssclben an und fand, daß man mit Benzol allein

eine vollkommene Extraktion des Steinkohlenteers erzielt. Als
Rückstand bleibt nur ca. 30% eines Gemisches von Kohle und
absolut unlöslichen und auch unwirksamen Brandharzen, so daß

^

die Benzollösung alle löslichen und wirksamen Bestandteile des
Steinkohlentcers enthält. Die.selbe wird vom Benzol befreit, und
zwar HO, daß die über 80° C siedenden Bestandteile des Teers
nicht verloren gehen; cs hinterbleibt dann das unter dem Namen
Liantral in den Handel gebrachte eingedickte Stein kohlen teer-

* extrakt. Liantral ist löslich in Benzol, teilweise löslich in

j
Äther, Alkohol, Oien und Fetten; es besitzt sirupartige Kon-

J

sistenz und ist leicht mischbar mit Fetten, Seifen, Gclanthum,
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Casoinsalbe und anderen salbenartigen Vehikeln. Dasselbe wird
zu dermatologischen Zwecken in Form von Salbe, Caseinfirnis,
Spray, Seife, oder Pflastermull angewendet. Fabrikant: P. Beiers-
dorf & Co. in Hamburg.

Libanol, Libanol Boisse, nach dem Namen des
Destillateurs P. Boisse in Algier, wird das öl aus dem Holze der
Altaszeder (Cedrus atlantica Manetti) genannt, welches an Stelle

des Sandelholzöles therapeutische Anwendung finden soll. Man
gibt es bei Gonorrhöe zu ,3 g täglich in Kapseln 6—8 Tage lang.

Des weiteren sind günstige Wirkungen des Atlaszedernholzöles

bei Bronchitis und Tuberkidose beobachtet worden. l\Ian em-
pfiehlt es in Mischung von 50 g mit 950 g Lebertran, wovon
täglich drei Löffel voll gegeben werden. Das Atlaszedernholzöl

nimmt dem Lebertran den unangenehmen Geschmack. Gegen
Ausschläge verwendet man es als Salbe (10,0 öl und 40,0 Vaseline),

die täglich zweimal anzuwenden ist. Fabrikant: Schimmel & Co.

in Miltitz bei Leipzig.

Lieii siehe Grganpräparate.

Lieiiadeii ist ein Extrakt der Milz. Die Milz ist mit Erfolg bei

Malaria, Cachexi und Milzhypertrophie im Verein mit Knochen-
mark angewendet worden. Das Extrakt gibt man in Dosen
von 10— 15 g. Fabrikant: Knoll & Co. in Ludwigshafen.

Li-Ferrosol ist ein Lithium enthaltendes Ferrosol (siehe

dieses). Es wird zur Heilung der Gicht empfohlen.

Lignosiiint, L i g n o s u 1 f i n ,
ist ein bei der Cellulose-

fabrikation gewonnenes Nebenprodukt, welches neben Sulfiten

noch aromatische Bestandteile des Holzes enthält. Es wurde

als innerliches Desinfiziens und Antiseptikum gegen Diphtherie

und Tuberkulose in Form von Inhalationen mittelst besonderer

Apparate empfohlen. Bezugsquelle: Lignosulfitgesellschaft in

Hallein bei Salzburg u. Hofapotheke in Salzburg i. österr.

Ligmiiii und Hadix Miiirae-lMiaiiiae enthält nach Peckolts

Untersuchungen eine alkaloidartige, kristallinische Substanz,

das Muirapuamin, ferner einen amorphen Bitterstoff, etwas Fett

und zwei Harzsäuren. Die Muira-Puania steht bei den brasili-

anischen Eingeborenen als Aphrodisiakum in hohem Ansehen.

Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Ligniim l’lerctcarpi pallidi. von Pterocarpus pallidus. Papilio-

nac(!ae. Heimat: Philippinische Inseln. Das Holz von Ptoro-
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carpus jiallidus steht bei den Eingeborenen der philippinischen

Inseln seit alters als ein vortreffliches Mittel gegen Blasensteine

in hohem Ansehen. Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Liuinnol. Das russische Limanmoor ist als ein vorzügliches

Heilmittel gegen Rheumatismus, Gicht, Ischia^, Migräne und

ähnliche Krankheiten bekannt. Auf Grund des D. R.-P. Nr. 91724

wird durch Kochen des Moores, durch Abpressen der festen Be-

standteile und darauf erfolgende Ausscheidung aus der abge-

preßten Flüssigkeit ein Extrakt erlangt, welches die Grundlage

für die ,,L i m a n o 1 e i n r e i b u n g“ bildet. Dieselbe wird

als Einreibung bei Rheumatismus, Gicht, Ischias, Migräne, sowie

überhaupt bei allen Affektionen der Gelenke benutzt und besteht

nach der Angabe des Fabrikanten in der Hauptsache aus oben
genanntem Mooröl, Chloroform, Liq. Ammon, caust., Oleum
Terebinth und Spiritus saponatus. Fabrikant: Dr. Halle, Hirsch-

apotheke in Berlin.

Linaden enthält die wirksamen Bestandteile der Milz, aus

welcher es gewonnen wird. Es enthält geringe Mengen Jod und
wird bei Anämie, Bleichsucht, Skrofulöse, Milzschwellung und Leu-
kämie angewendet. Fabrikant: Hoffmann, La Roche & Co. in Basel.

LindeiihasL Eine Abkochung von 100 g frischen Bastes mit
2 1 Wasser wird von J. de Montmollin als Umschlag bei Verbren-
nungen empfohlen. Das Dekokt hat zuerst eine hellbraune Farbe
und ist sirupartig, wird aber später dünnflüssig und nimmt eine
weinrote Farbe an. Die Umschläge sind so heiß aufzulegen, als

sie vertragen werden und müssen häufig gewechselt werden, auch
nachts, wenn der Kranke erwacht. Ein 1,5 m langer Ast von
2 cm Durchmesser liefert ungefähr 100 g Bast.

Lindhorsts Gicht- und Itheuiiiatisniusniittcl von Dr. med.
Lindhorst: GichtwaSser Nr. 1 enthält 1 g Piperazin in 600 g
kohlensaurem Wasser

; G i e h t w a s s e r Nr. 2 enthält Piper-
azin 1 g, Phenocollum pur. 2 g und Lithium carbon 0,1 g in 600 g
kohlensaurem Wasser

; R h e u m a t i s in u s w a s s e r Nr. 1

enthält Phenocoll. jmr. 1,3 g, Phenocoll. salicyhc. 0,6 g, Phcnocoll.
acetic. 0,2 g in 600 g kohlcnsaurem Wasser

;
R h o u m a t i s m us-

Wasser Nr. 2 enthält Phenocoll. pur. 2,6 g, Phenocoll. salicylic.
I g und Phenocoll. acetic. 0,4g in 600g kohlcnsaurem Wasser;
Piperazin-Lith io n Wasser enthält Piperazin, jmr. 1 g
Lithium carb. I g in 600 g kohlensaurem Wasser. Bezugsquelle:
Blurnen-Apotheke in Berlin 0,
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Liiiiincntiini Carraglieni ist eine in Wasser lösliche, salben-
artige Masse, die als Ersatz für Vaselin und öl dient und aus
isländischem Moos bereitet wird. In derselben behalten auch die
Antiseptika ihre Wirksamkeit. Fabrikant: Ägidien-Apotheke in

Braunschweig.

Liniment Mnrrels siehe unter M.

Linogen nennt Mindes Vasogenersatzmittel, die nach
folgenden Vorschriften jeder Ajjotheker sich selbst darstellen kann

:

Linogenum liquidum: Ol. Lini 31,5, Olein, weill

40,5, Spir. Dzondii 9,0, Spir. Vini conc. 7,5, Äther sulf. 1,8 werden
durchgeschüttelt.

Ein nach dieser Vorschi ift bereitetes Linogenum joda-
tum 6% und 10% ist unbegrenzt haltbar, im durchfallenden

Lichte durchscheinend und läßt sich leicht einreiben. Die Jod-
flecke werden mit Seifenspiritus leicht weggewaschen. In der

Kälte scheidet sich ein lichtbrauner Niederschlag aus (Jodammo-
nium), genau wie bei Jodvasogen. Er löst sich aber in der Wärme
vollständig auf.

Linogenum salicylatum 10% enthält man durch

einfaches Schütteln von Ol. Lini 35,0, Olein 45,0, Spir. Dzondii

10,0, Spir. Vini conc. 8,0, Äther 2,0, Acid. salicyl. 10,0.

Linogenum s p i s s u m : Unguentum Lini (Ol. Lini 3,

Paraff. 2) 60,0, Olein, weiß 30,0, Spir. Dzondii 10,0, werden in

der Reibschale gemischt. Man erhält eine lichtgelbe, weiche

Salbe, welche das Fünffache ihres Gewichtes Wasser aufnimmt.

Ein Teil des Wassers wird aber in der Kälte ausgeschieden, und

es enthält das Präparat dann konstant das Dreieinhalbfache

seines Gewichtes Wasser. Ganz analog den Vasogenen und Vaso-

limenten lassen sich diese Linogenc mit den verschiedensten

Arzneistoffen leicht mischen.

Vor Kälte yeschütrt aiifzubewahren.

Liiitanel wird ein neues Verbandmaterial genannt, dem

besonders große Aufsaugefähigkeit bei geringem Volumen nach-

gerühmt wird. Fabrikant: Richter & Cie. in Bruex (Böhmen).

Linliiie ist ein als Ersatz für Englisch Lint empfohlener A cr-

bandstoff der Firma Johnson & John.son in New-'iork. Jiizinjs-

quelle: in Deutschland; Leopold Enoch in Hamburg.

Lipaiiiii ist ein 6% freie Olsäure enthaltendes Olivenöl,

welches Lebertran ersetzen soll. Es wird leicht resorbiert und
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emulgiert. Dosis für Erwachsene 2—6 Eßlöffel täglich, für

Kinder 1—4 Teelöffel. Fabrikant: C. A. F. Kahlbaum in BerlinSO.

Lipiodol und Li])obromol werden Jod- bzw. Bromöle genannt,

welche an Stelle der betreffenden Alkaliverbindungen Anwendung
finden sollen. Das Jodöl soll ziemlich fai-blos sein, 40% Jod ent-

halten und ohne jede Schmerzempfindung oder Zeichen von Jo-

disnnis subkutan angewendet werden können. Das Bromöl mit

33J% Brom bildet eine klare, fast farblose Flüssigkeit, die bei

+ 10° dick wird und nach Mohnöl riecht, aus dem es dargestellt

wird. Es ist unlöslich in Alkohol, löslich in Äther, Benzin, Chloro-

form usw., reagiert neutral und gibt mit Silbernitrat keinen Nieder-

schlag. Es soll per os und in Form subkutaner Injektionon An-
wendung finden, wobei 1 g etwa 0,5 g Kaliumbromid entspricht.

Lipogenin ist eine neue Salbengrundlage russischen Ursprungs
in fester und flüssiger Form. Das Lipogeninum solid um
stellt eine porzellanartige, feste, geruchlose Masse von deutlich

kristallinischem Gefüge dar, die bei Körperwärme fast momentan
schmilzt. Lipogeninum liquidum ist eine farblose,

ölige, neutrale, geruclilose Flüssigkeit, die bei niederer Temperatur
große Kristallblättchen absetzt, welche sich bei gelindem Erwär-
men wieder lösen. Meist ist die ganze Flüssigkeit zu einem Kristall-

magma erstarrt, in welchem die Kristalle den flüssigen Anteil
einschließen. FabrikarH

:

Gebr. Krestownikow in Kasan.

Liquciir de Lavillc. Als Ersatz für diese französische Spe-
zialität ist folgende Mischung empfohlen worden: Chinin, basic.

1,5 g, E.\tr. Colocynthid. spirituos. 1,0 g, Spiritus 95% 10,0 g,
Vin. Malacens. 80,0 g. Zu demselben Zwecke, d. h. als Mittel
gegen Gicht und Rheumatismus, empfiehlt Korn einen L i -

quor Colchici compositus nach folgender Vor.schrift

:

Vin. hispan. 800,0, Spirit, conc. 100,0, Aqu. dest. 85,0, Extr.
Colocynth, 1,0, Extr. Colchici 2,5, Calc. chlor. 4,5, Chinin, hydro-
chlor., Cinchonin, salicyl. aa 5,0.

Der Luxemburg. Apotheker-Verein hat zu gleichem Zwecke
folgende Vorschrift empfohlen: Calcii chlorati 5,0, Chinoidini 5,0,
Extr. Colooynthidis 2,.50, Aqu. destill. 85,0, Spiritus 100,0, Vin.
hispaniei 800,0. M. S. zwei- bis dreimal täglich 1 Teelöffel voll
in i Glas Wasser zu nehmen.

I

I

Liquor adliac.sivns siehe Acctoncollod ium.

Liquor .lisoli siehe Alsol.
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Liquor Aluminii oleinici aetlicreus, Traumaticiuer-
s a t z , ist eine Lösung von ölsaurem Aluminium in Äther, duroh
Versetzen einer Lösung von Sapo oleaceus in Wasser mit einer
wässerigen Alaunlösung, Auswaschen des Niederschlages mit
tVasser und sofortiges Auflösen desselben in Äther zu gewinnen.

Liquor Argcntnmini siehe Argentamin.

Liquor (’alcii jodoferrati siehe Sangostol.

Liquor carbonis detergens. Für dieses Präparat gibt es sehr
versehiedene Vorschriften, z. B.: I. 2 T. Steinkohlenteer, 8 T.
Quillayatinktur (Schweiz. Pharm.). — II. Eine Lösung von 00 g
gewöhnlicher Harzseife in 1 1 Methylalkohol, die man bei 40’^

18 Stunden mit 160—200 g Pix liquida mazeriert, absetzen läßt

und filtriert. — III. 160—200 g Pix liquida (4 Fluidunzen) werden
vorsichtig erwärmt, mit 1 1 Quillayatinktur (1 ; 10) gemischt, ab-
setzen lassen und filtriert. — IV. Steinkohlen teer 4 T., Quillaya-

tinktur, Alkohol 90prozentig je 8 T. werden 14 Tage digeriert,

absetzen lassen und filtriert. Als Desinfiziens gegen Ekzem an-

gewendet. BezudsqucMe: J. D. Riedel in Berlin; Gehe & Co. in

Dre.sden; Brücloier, Lampe & Co. in Berlin.

Liquor (’olcliici couiposifus siehe Liqueur de Laville.

Liquor Fcrratiiii siehe Ferratose.

Ljquor Ferri albiiiuinafi Drees liefert im Original Apo-
theker Dr. H. G. Drees in Bentheim. Zu diesem beliebten Eisen-

liquor wurden in der Pharm. Ztg. folgende Vorschriften veröffent-

licht; I. Man bereitet aus 30 g gutem, löslichen Albumen Ovi sice.

und 100 g Liqu. ferr. oxyclilorat. den Eisenalbuminat-Nieder-

Rchlag. Zu beachten ist hierbei, daß möglichst in 10— 12 Stunden

der Niedersclüag zur weiteren Verarbeitung fertiggestellt wird.

Alsdann löst man denselben mittels 200 g frischen Aqu. Calcis

auf, bringt bald in eine gut verschließbare Flasche und ergänzt

nach vollständiger Lösung event. auf 500 g mit destilliertem Wasser.

In einem anderen Gefäße mischt man 220 g Spiritus vom sjiez.

Gew. 0,8.30—0,834 mit 280 g destilliertem Wasser und bringt

dara\if beide Mischungen zusammen. Alsdann setzt man ein

Gemisch aus 3 gtt. 01. Cinnamom., 3 gtt. Eugenol, 1 gtt. Ol.

Calami, 1 gtt. Anethol, 1 gtt. 01. Eucalypti und 2 g Tinet. aro-

matic. hinzu, und der Liquor Drees ist fertig. Dieser Liquor hält

sich gut mehrere Monate. Einen noch länger haltbaren, wenn

auch einmal gelatinierend, was ja der echte Liquor Drees auch
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tut, erhält man durch Zusatz von etwas Liqu. Natr. caust. und
mehr Aqu. Calcis. Jlan kann die Kalkwassermenge nämlich er-

höhen, wenn man einen kleinen Zusatz von Liqu. Natr. caust.

oder Liqu. Ammon, caust. macht.

Außer obigem Liquor bereitet man noch einen anderen durch

Auflösen des Niederschlages zu 1 kg Liquor in einer Mischung

von 1,5 g Liqu. Natr. caust. und 200 g Aqu. Calcis, Einstellen und
Vermischen mit Weingeist und Wasser we oben. Von diesen

beiden Liquores mischt man gleiche Gewichtsmengen und erhält

einen brillant aussehenden, gut haltbaren, nicht gelatinierenden

und nicht sehr trüben Liquor. Will man ihn trüber haben, so

mischt man die beiden Liquores erst nach Verlauf von mehreren,

ca. 12 Stunden.

II. 01. Eucalypti 4 gtts., 01. Anisi 4 gtts., 01. Calami 3 gtts., 01.

Caryophyllorum 12 gtts., Aquae Cinnamomi 2 kg, Spiritus 96pro-
zentig, 2 kg, Aquae destiU. 8 kg werden gemischt mit einer Lö-

sung von 2 kg Liquor Ferr. albuminati decemplex in 6 kg Aqua.
Der fertigen Mischung wird unter stetigem Umrühren hinzugefügt
eine Lösung von 22,5 g Acid. tartaric. in 50 g Aqua. Das fertige

Präparat soll genau das Aussehen des Liquor Ferri albuminati
Drees haben, ohne indes wie dieser zu gelatinieren, und soll nach
achttägigem Stehen auch im Geschmack nicht von demselben zu
unterscheiden sein.

Liquor Ferri illangani jodopeptonati bildet eine braune Flüssig-

keit, deren Gehalt an Eisen ca. 0,5%, an Mangan 0,1% mid an
Jodeisen 0,05% beträgt. Diese mild wirkende Eisenmanganver-
bindung ist zum Ersätze des Oleum Jecoris mangano-jodo-fer-
ratum bestimmt. Ihr Gebrauch ist speziell in Ländern mit
warmem Klima und in der wärmeren Jahreszeit angezeigt. Man
gibt das Präparat bei Chlorose jugendlicher Patienten eßlöffel-

weise mehrmals täglich. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Liquor Ferri ifliingani saccliuruti, Eisenmangan li-
qu or mit 0,6% Fe., 0,1% Mn. nach Vorschrift des Berliner
Apoth. -Vereins: 200,0 Ferr. oxydat. sacchar. D. A. -B. löse in

644,0 Aq. dest. und vermische die Lösung mit 50,0 Liq. Mangan.
glycosat. 2prozontig (siehe diesen), 100,0 Spiritus, 3,0 Tinkt.
Aurant., 1,5 Tinct. aromat., 1,5 Tinct. Vanill., gtt. V Äther acetic.

Liquor Ferri oxydati natrou. saccliuruti siehe Ferrosol.

Liquor Ferri peptonati, Eisenpeptonatliquor, mit
0,6% Fe. Vorschrift dqs Berliner Apoth. -Vereins; 24,0 Ferr.
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peptonat. sicc. löse in 200,0 Aq. destill. fervid. Der erkalteten
Lösung mische hinzu 200,0 Sir. simpl., hierauf versetze mit 100,0
Liqu. Natr. caust. dilut. l-f-9, so daß der anfangs entstehende
Niederschlag wieder gelöst ist. Die klare Flüssigkeit vermische
mit 370,0 Aq. dest,, 100,0 Spiritus, 3,0 Tinct. Aurant., 1,5 Tinct.
aroniat., 1,5 Tinct. Vanill., gtt. V Äther acetic.

Liquor Ferri peptouati c, Mangano, Eisenpeptonat-
m a n g a n 1 i q u o r , mit 0,6% Fe, 0,1% Mn. Vorschrift des
Berliner Apotheker-Vereins: 24,0 Ferr. peptonat. sicc. löse in

200,0 Aq. dest. fervid. Der erkalteten Lösung mische hinzu 200,0
Sir. simpl., hierauf versetze mit 100,0 Liq. Natr. caust. dilut. 1 + 9,

so daß der anfangs entstehende Niederschlag wieder gelöst ist.

Die klare Flüssigkeit vermische mit 50,0 Liq. Mangan. glycosat.

2prozentig, dem vorher einige Tropfen Liqu. Natr. caust. bis zur
deutlichen schwach alkalischen Reaktion zugesetzt sind. Der
klaren Mischung füge hinzu: 320,0 Aq. dest., 100,0 Spiritus, 3,0 Tinct.

Aurant., 1,5 Tinct. aromat., 1,5 Tinct. VaniU., gtt. V Äther.

Liquor Ferri phospliorici erhält man auf folgende Weise:
Man verdünnt 35 g konzentrierter Schwefelsäure mit 240 g Wasser
und löst darin unter Erwärmen 156 g kristallisiertes Ferrosulfat.

Der fertigen Lösung fügt man 12 g Kaliumchlorat zu und erhitzt

etwa ^ Stunde lang, bis das Ferrosalz in Ferrisalz übergegangen
ist (durch rotes Blutlaugensalz zu prüfen). Die Flü.ssigkeit gießt

man dann unter stetem Umrühren in etwa 320 g Ämmoniak-
lösung, fügt 4000 g heißes Wasser hinzu, läßt dann absitzen

und zieht nach 4 Stunde die klare Flüssigkeit ab. Dann gießt

man nochmals 2000 g heißes Wasser zu und verfährt in der-

.selben Weise etwa sechsmal. Schließlich wird der Niederschlag

von der Wasohflüssigkeit möglichst sorgfältig getrennt, mit

120 g Zitronensäure und 200 g nicht verwittertem Natrium-

phosphat gemischt, bis zur Lösung (wenn nötig unter Zufügung
von Wasser) gelinde (nicht über 60°) erwärmt und das Ganze
auf 500 ccm eingedarapft.

Liquor Ferri Kies»,- Original, ein wohlschmeckendes Eisen-

präparat, enthält 0,5% Eisen in Form von zitronensaurem Eisen-

oxydnatriumsaccharat, 10% Weingeist, 14% Zuckersirup, Aro-

matika und Wasser. Das Eisensalz wird erhalten durch Behan-

deln von frisch gefälltem Eisenoxydhydrat mit einer frisch be-

reiteten Lösung von zitronensaurem Natron unter Zugabe von

Zucker. Der Liquor wird entweder rein oder vielfach auch mit
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Chinin oder Liquor Kali arsenicosi verordnet. Fabrikant: Apo-

theker B. Nahe in Riesa a. Elbe.

Liquor haeiiiino-albinninatus siehe Hämalbumin.

Liquor llaemoglobini Engel ist ein flüssiges Hämatogen, das

von der chemischen Fabrik Robert Harras (Inh. Ir. Engel) in

Augsburg dargestellt wird.

Liquor iiaeinostypticus Dr. Rothe ist nach M. H ü b 1 e r eine

aus blühender, frischer Urtica dioica nach Art der Tinct. Digitalis

Ph. G. III hergestcllte Tinktur.

Liquor liollandicus siehe Äthylenohlorid.

Liquor Ilydrargyri peptonati siehe Hydrargyrum pe])ton. solut.

Liquor .lodosini siehe Jodo.sin.

Liquor Liantraii saponinatus ist ein Auszug von Liantral

(siehe dieses) mit Quillaya - Tinktur; ihm kommt dieselbe

Wirkung zu wie dem Liquor carbonis detergens, dem er auch

in der Zusammensetzung gleicht. Fabrikant: P. Beiersdorf

& Co. in Hamburg.

Liquor ülangani glycosati mit 2% Mn. Vorschrift des Ber-

iiner Apoth. -Vereins: 87,0 Kal. permangan. puriss. löse in 5000,0

Aq. dest. fervid. Der auf ca. 60° erkalteten Lösung füge liinzu

50.0 Sacchar. Amyli. Nach einstündigem Stehen wasche den
erhaltenen Niederschlag durch Dekantieren und Absetzenlassen

zweimal aus, sammle denselben auf einem Tuche, presse leicht

al) und erwärme ihn unter Zusatz von 600,0 Sacchar. Amyli,
225.0 Liq. Natr. caust. Ph. G. IV in einer Porzellanschale oder
besser noch Porzellaninfundierbüchse so lange auf dem Wasser-
bade, bis eine herausgenommene Probe sich in Wasser klar löst.

Die erhaltene Lösung verdünne mit Aq. dest., dem 5% Alkohol
zugesetzt sind, bis zum Gewicht von 1500 g.

Will man das M a n g a n. g 1 y c o s a t. in Pulverform dar-

stellen, so dampfe man die erhaltene Lösung zur Trockne ein

und verreibe die Masse mit Sacch. alb. plv. bis zum Gewicht
von 1000 g. Das resultierende hellbraune, in Was.ser leicht lös-

liche Pulver enthält dann 3% Mn.

Liquor Sunguiiiulis siehe Sanguinalpräparate.

Liquor sedans ist eine von der Firma Parke, Davis & Co.,
Detroit, Michigan U. S. A., in den Handel gebrachte Spezialität,
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welche nach deren eigener Angabe in je 30 ccm Viburnum prunifol.
und Hydrastis Canadens. 3,6 g und Piscidia erythrina 0,18 g
enthält.

Liquor Thiopliosphini wird al.s Ersatz des Sirupus Guajacoli
empfohlen. Der Liquor enthält 5 % guajakolsulfo.saures Kalium
neben Kalkverbindnngen usw. Dosis 5— 10 g dreimal täglich.

Fabrikant: Apotheker Dr. K. Aschoff in Bad Kreuznach.

Liquor Trifcrrini coiupositiis ist eine dunkelbraunrote, klare

und auch bei monatelanger Aufbewahrung sich nicht trübende
spii’ituöse Lösung von angenehm aromatischem Geschmack mit
einem Triferringehalt von 1J%. Ein Eßlöffel des Liquor ent-

spricht 0,25 g Triferrin. Man gibt täglich dreimal einen Eßlöffel

voll bei allen Krankheitserscheinungen, in denen ein leicht resor-

bierbares Eisenpräparat angezeigt erscheint. Fabrikant: Gehe &
Co. Akt. -Ges. in Dresden und Knoll & Cie. in Ludwigshafen a. Rh.

Eine holländische Vorschrift zu Liquor Triferrini comp, lautet:

Triferrin 75,0 werden mit Aqu. destill. (40° C) 1500,0 geschüttelt.

Dann fügt man langsam zu Natrium bicarbouic. 55,0 und erhitzt

weiter auf 40°, bis Lösung erfolgt ist. Der klaren Flüssigkeit

fügt man eine wieder erkaltete Lösung aus Saccharum 780,0,

Aqu. destill. 1500,0 zu, sowie eine Lösimg aus Natr. citric. neutral

3,8, Aqu. destill. 50,0. Nachdem alles gemischt ist, gibt man
noch hinzu: Tinct. aromat. comp. 50,0, Spiritus (96prozent.) 853,0,

Aqu. dest. qu. s. ad. 5000,0. Die hierzu nötige Tinct. aromat.

comp, wird gemischt aus Tinct. Aurantior. 30,0, Tinct. arom.

5,0, Tinct. Cinnamom. 10,0, Tinct. Chinae comp. 15,0, Aqu. Cinna-

mom. 10,0, Sol. Vanillini (1% in 96 prozent. Spiritus) 10,0.

Listerille, ein Antiseptikum englischen Ursprungs, soll als

wesentliche Bestandteile Benzoesäure und Borsäure, sowie die

Extraktivstoffe aus Thymian, Eukalyptus, Baptisia, Mentha ar-

vensis und Gaultheria enthalten. Eine englische Vorschrift mch
Lorenzen lautet: Acid. boric. 30, Acid. benzolc., Thymol. aa5,

EucalyptoL, Ol. Gaulther. gtt. III, Ol. Wintergreen gtt. I,

01. Menth, piperit. gtt. VI, Alkohol 350, Glycerin, pur. 100, Aq.

dest. ad 1000, und so viel Wasser, daß die Mischung ganz schwach

trübe durchscheint. Lieferant

:

C. B. Richard & Boas in Hamburg.

Lislcrs Doppclsalz siehe Hydi'argyrum-Zincum cyanatum.

LLstiiliii-Präparate sind Verbandstoffe, Pflaster und dgl.,

welche mit einer dünnen Schicht sublimierten Betulins überzogen

sind, z. B. Listulin filnied Lint, Listulin-Pflaster, auch Listulin-
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kollodium usw. Bekanntlich ist das Betulin ein gegen äußere

Einflüsse sehr widerstandsfähiger Körper. Diese Eigenschaft soll

nun auf die genannten Präparate übertragen werden.

Litliai ist ein litluumhaltiger Auszug der Alkekengi-Beeren,

welcher zur Behandlung der Gicht und von rheumatischen Krank-
heiten dienen soll. Bezugsquelle: Karl Fr. Töllner in Bremen.

Lithium bcnzoicum, benzoesaures Lithium, CßHg
• COOLi, wird durch Umsetzung von Lithiumkarbonat und Ben-
zoesäure als weißes, in Wasser und Alkohol leicht lösliches Pulver

erhalten. Es wird in Dosen von 0,3— 1 g mehrmals täglich bei

Rheumatismus, Gicht und Uratsteinen angewendet; man beab-

sichtigt dabei, die Harnsäure in das leicht lösliche Lithiumsalz

überzuführen und als solches aus dem Organismus herauszuschaffen.

Lithium citro-chiiiicum ist ein Ersatz für Urosin (siehe dieses).

Fabrikant: Apotheker Dr. Vosv^dnkel in Berlin W. 57.

Lithium sozojodoiicum, Sozojodollithium, bildet

schwer lösliche KristaUnadehi oder -blättchen, gegen Gelenkrheu-
matismus an Stelle der Salicylate empfohlen. Fabrikant: H.
Trommsdorf in Erfurt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Lithium sulfoichthyoiiciim siehe Ichthyol.

Lithyoi wird em Ichthyolersatz der Chem. Fabrik vormals
Sandoz in Basel genannt.

Lofotin wird sogen, hydroxylfreier Lebertran genannt (siehe
diesen), der auch mit 0,01% Phosphor geliefert wird. Fabrikant:
J. E. Stroschein in Berlin SO. 36.

Lofotol ist ein mit Kohlensäure imprägnierter Lebertran
englischer Herkunft, also ein Konkurrenzpräparat des Helfen-
berger Ol. Jccoris effervescens.

Lomol ist eingetrockneter Fleischsaft französischer Herkunft.
Bezugsquelle,: Henn & Kittier in Straßburg.

Lorenzsclie Lymplio gegen Schweinerotlauf. Der Erfinder
und Hersteller der Lorenzschen Lymphe gegen Rotlauf der
Schweine ist der Obcrmcdizinalrat Dr Lorenz in Darmstadt.

Loretin, Meta-.Tod-ortho-Oxychinolin-ana-
Sulfosäure, CgH4NJ(OH) • SO3 II ,

bildet ein schwefelgelbes,

Arends, Neue ArzneimiUel. 2. Aull. 00
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fast gerucli- und geschmacldoses, in Wasser und Alkohol sehr
wenig lösliches kristallinisches Pulver, welches 36,2% Jod enthält.

Loretin wird als geruchloser, ungiftiger Jodoformersatz in der
Wundbehandlung angewendet; auf frische, geschlossene Wunden
in Form von 5—10 prozentigem Loretin -Collodium als Deck-
verband, in Körperhölilen als Loretinpulver oder Gaze, ferner

als 5—10 prozentige Salbe, als 10—20 prozentiges Streupulver bei

Furunkeln, Phlegmonen und Brandwunden. Zur Herstellung

feuchter Verbände dient die Lösung des Natriumsalzes (siehe

dieses). Fabrikant: Dr. Theod. Schuchardt in Görlitz.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Loretin- Sodatableücn. Mischt man Soda und Loretin und
komprimiert diese Älischung zu Tabletten, so erhält man ein aus-

gezeichnetes Mittel zur Herstellung eines desinfizierenden Bades
für die Hände, Instrumente, Tische usw. Die Tabletten lösen

sich in 1 1 heißem Wasser leicht zu einer hellgelblich gefärbten

Flüssigkeit von stark keimtötenden Eigenschaften. Fabrikant:

Chem. Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. in Helfenberg i. Sachsen.

Lorctin-Wismut siehe Bismutum loretinicum.

Losophaii, Trijodmetakresol, Cg HJj • OH • CHj ,

entsteht bei der Einwirkung von Jodjodkalium auf Orthooxy-

paratoluylsaures Natrium. Es bildet farblose, in Wasser fast un-

lösliche, in Alkohol schwer lösliche, in fetten ölen bei 60° leicht

lösliche Kristallnadeln, welche 78% Jod enthalten und bei 121°

schmelzen. Losophan wird äußerlich als Adstringens und Anti-

septikum bei den durch Pilze verursachten Hautkrankheiten in

1—2 prozentiger alkoholischer Lösung zum Pinseln oder in 1- bis

lOprozentiger Salbe, gegen Scabies in lOprozentiger Salbe ange-

wendet. Fabrikant: Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.

in Elberfeld.

Vorsichtig aufzubewahren.

Lublins KeiichhusteiitableUen enthalten pro dosi 0,1 g Aristo-

chin (siehe dieses). Fabrikanten: Dr. Landsberger & Dr. Lublin

in Berlin SW.

Dr. Lübckes koiiibinicrtes Moorexlrakt wird durch Aus-

ziehen sämtlicher löslichen Stoffe aus Schmiedeberger Eisen-

moor und Abkochen von Eichenrinde und frischen Fichten-

nadeln mit dem Auszüge sowie Eindampfen der Abkochung

gewonnen. I 1 Extrakt wird zu einem Vollbad von 29 bis

30° R genommen.
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Lücks Kräiiterhoiiig soll in folgender Weise dargestellt werden:

Mel. germ. opt. 575,0, Succ. Sorbor. recent. 115,0, Aq. dest.

155,0 werden aufgekocht und abgeschäuint. Der Kolatur fügt

man hinzu Vin. generös, alb. 155,0, der vorher digeriert wurde

mit Rad. Gentian. conc. 10,0, Rhiz. Irid. flor. cono. 10,0, Rad.

Carlinae conc. 30,0, Herb. Mercurial conc. 15,0, Herb. Ambusae

conc. 7,5, Herb. Pulmon. arbor. conc. 7,5. K. T h ü m m e 1 fand

im Lückschen Kräuterhonig noch 0,11% Salicylsäure. Nach

seinem Befunde ist das Präparat ein Gemisch von rohem Honig

mit frischem Vogelbeersaft von 1,23 spez. Gew. und einem Ge-

halte von 1% Alkohol. Fabrikant: C. Anhalt, G. ni. b. H.

in Kolberg.

Lücks Kräutertee soll bestehen aus: Herb. Veronicae, Lichen

Pulmonar. arb., Stipit. Dulcamar., Carragheen, Flor. Tiliae aa pt.

aequ. Fabrikant: C. Anhalt, G. m. b. H. in Kolberg.

Liipetazin, Dimethylpiperazin, Dipropylen-
d i a m i n

,
[C2H3(CH3)NHJ2 ,

wird aus dem bei der Destillation

von Glyzerin mit Ammonchlorid entstehenden Dimethylj>yrazin

durch Reduktion mittels Natrium in alkoholischer Lösung erhalten.

Es bildet ein farbloses, bei 153—158° siedendes öl von basischem

Charakter mit den harnsäiuelösenden Eigenschaften des Piper-

azins. Das weinsaure iSalz des Lupetazins ist das Lycetol (siehe

dieses).

Liipusiiiittcl von J ü r g e n s e n in Coblenz besteht aus

zwei Teilen. Die Salbe enthält Bleipflaster, Blutstein (Lapis hä-

matitis) und Terpentinöl, vielleicht auch Rautenöl. Die flüssige

Einreibung enthält Wasser, Alkohol, freies Jod, Jodkalium, Eisen
als Oxyd und Oxydul mit Gerbstoff verbunden. Walirscheinhch
wird die Einreibung dadurch dargestellt, daß eine Jodkalium-
lösung mit Eisenchlorid und einer gerbstoffhaltigen Tinktur ver-

mischt wird.

Liitcin-Tiiblcttcn enthalten je 0,3 g der Trockensubstanz der
gelben Körper der Eierstöcke von Kühen und werden gegen
die sog. Ausfallserscheinungen nach Eicrstockoperationon em-

1 pfohlen. Fabrikant: Apotheke zur Hygica Dr. Henschko
)

in Breslau.

Lycetol, Dimethylpiporazintartrat,

NH • ^2 »2 • (0M)2 • (COOIf)2 .
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Das Lycetol wurde als Ersatz für Piperazin gegen liarnsaure

Diatliese in den Handel gebracht. Zu den bekannten hervor-

ragend harnsäurelösenden Eigenschaften des Piperazin gesellt

sich bei diesem Derivat desselben noch der Vorzug der Luft-

beständigkeit, leichten Dispensierbarkeit und des angenehmen
Geschmackes. Das Lycetol bildet ein weißes, in Wasser leicht

lösliches, geruchloses Pulver von angenehm säuerlichem, limo-

nadeartigem Geschmack; sein Schmelzpunkt liegt bei 250°. Das
Hauptanwendungsgebiet für Lycetol sind Gicht, Nierenkolik,

Blasenstein, Harngrieß und Podagra. Bei der Darreichung von
Lycetol ist besonders zu beachten, daß die gleichzeitige Zufulir

eines Alkali die Wirksamkeit des Älittels bedeutend erhöht.

Hierzu eignen sich Natr. bicarb., Magnes. carbonic. und insbeson-

dere Magnes. usta, welch letztere gleichzeitig die Defäkation zu

regeln imstande ist. Man gibt täglich 1—2 g Lycetol mit je 1,5 g
Magnesia usta etwa drei Wochen lang und läßt zur Erhöhung der

Wirkung nach jeder Dosis 0,25 1 reines kohlensäurehaltiges Mine-

ralwasser (Selters, Apollinaris) nachtrinken. Fabrikant: Farb-

werke vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Lycorin, C32H32N2O8, ein Alkaloid aus Lycoris radiata, bildet

farblose Kristalle, die sehr schwer in Wasser, Alkohol und Äther

löslich sind. Das salzsaiue Salz kristallisiert aus Wasser in glän-

zenden Nadeln, welche bei 208° C schmelzen. Das Lycorin ge-

hört in pharmakodynamischer Beziehung zu der Gruppe des

Emetins und bedingt die Wirkung der Pflanze, welche haupt-

sächlich als Brech- und Purgiermittel verwendet wird. Fabri-

kant: Chininfabriken Zimmer & Co. in Frankfurt a. M.

Lygosin- Verbindungen. Unter dem Namen „Lygosin“ hat

F a b i n
j

i das Diorthocumarketon in die Therapie eingeführt.

Natrium 1 y g o s i n a t u m
,

die Natriumverbindung

des Diorthokumarketons, welche Paradi mit Erfolg bei der Gonor-

i'höebehanfllung angewendet hat, erwies sich als ein starkes und

reizloses Antiseptikum. Man erhält es durch Kondensation aus

Salicylaldchyd und Aceton mit Hilfe von Natronlauge in schönen,

mit 7 Mol. Wasser kristallisierenden, metallischgrünen, glänzen-

den Prismen. Es ist in Wasser leicht löslich, die Farbe der IjÖ-

Hung ist rubinrot. 100 g Wasser lösen bei 18,4° C (1,10 g, bei .17 C

10,7ßg. Die Lösung kann, ohne sich zu zersetzen, aufgekocht

werden. An kühlem Orte aufbewahrt, zersetzt sic sich aiich unter

detn Einflüsse des 'l'agcslichtcs nicht. Säuren zersetzen sic, auch

größere .Mengen von Kohlensäure. Bei Gegenwart von Säuren
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bildet sich ein gelber, kristallinischer Niederschlag von Lygosin

(Diorthokumarketon). Das Natr. lygosinat. bildet mit den Salzen

der metallischen Erden, Schwer- und Edelmetalle teils amorphe,

teils kristallinische Niederschläge. Es bildet auch mit den Alka-

loiden farbige Salze.

C h i n i n u m 1 y g o s i n a t u m ist ein amorphes, orange-

gelbes Pulver, das sich in Wasser wenig, in Alkohol dagegen bis

zu 1-5% und in heißem öl bis zu 5% leicht löst. Es besitzt bak-

tericide Eigenschaften. Fabrikant: Chininfabriken Zimmer & Co.

^n Frankfurt a. M.

Lykresol ist in Seife gelöstes Rohkresol, welches als Desinfek-

tionsmittel verwendet wird.

Lynipliol, C h i n a c i n n o 1 - L e b e r t r a n , ist eine Leber-

tranemulsion, welche mit einem von Rohden als C h i n a c i n n o 1

bezeichneten aromatischen Auszug aus Zimt und Chinarinde ver-

setzt wird und die Eigenschaften des Lebertrans und der China-

rinden vereinigen soll. Außeidem kommen durch Apotheker
W. Lakemeier in Mühlheim a. d. Rrdir noch drei Silicium-
Lympholpräparate in den Handel, die besonders bei

Karies, Nekrose, Rhachitis usw. Anwendung finden sollen. Die-

selben sollen das Silicium an den Lebertran „gebunden“ enthalten.

Lysidin
,
M e t h y 1 g 1 y o x a 1 i d i n , Ä t h y 1 e n <ä t h e -

CH, — NH.
n y 1 d i a m i n

, C, HgN, =
I

' — CH, . Das Chlor-
“ CH, N^

hydrat des Lysidins wird durch trockene Destillation von Äthylen-
diaminchlorhydrat mit Natriumacetat erhalten; die durch Kali-
lauge in Freiheit gesetzte Base bildet farblose oder gelbliche, in
Ma.sser und in Alkohol leicht lösliche, bei 1.50° schmelzende Kri-

' stalle. Das Lysidin wird als Base oder als weinsaures Salz bei
srichtischen Krankheiten als härnsäurelösendes Mittel in Dosen
von 1

—og (Paso), bzw. von ‘2—10g (Bitartrat) mit kohlen-
saurem Wasser gegeben. Fabrikant: Farbwerke Meister, Lucius &
.Brüning in Höchst.

) Lysilol ist ein Ersatzmittel für Lysol. Fabrikant: •]

.

L. Rößler
Jin Prag.

Lysoform ist ein formaldehydhaltiges DesinfoktionsmitUO in
korni einer alkoholischen Kaliseife. Es wird in *2—ß prozentiger
I/ösung zur Desinfektion der Hände empfohlen. Nach D. H.-P.



342 Lysoforin.

Nr. 141744 bringt man in einen mittels Dam])f heizbaren nnd mit
einem Rührwerk ver.sehenen Kessel 60 T. Kaliseife, setzt 24 T.

destilliertes Wasser hinzu und leitet bei einer Temperatur von
45—50° unter Unmühren Formaldehyd bis zur Verflüssigung ein,

wozu 10— 15 T. nötig sind. Anstatt gasförmigen Aldehyd in die

mit Wasser vermischte Seife zu leiten, kann man den Formal-

dehyd auch in der der Seife zuzusetzenden Wassermenge lösen.

Man verflüssigt dann mit dieser wässerigen Formaldehydlösung

die Kaliseife. Fabrikant

:

Lysoform-Gesellschaft m. b. H. in Berlin.

Eine dem Lysoforin ähnliche Formaldeliydseifenlösung erhält

man nach folgenden Vorschriften: I. 30 g Kokosöl werden mit

einer Lösung von 8,0 reinem Ätzkali in 20 g Wasser unter Zusatz

von etwa 10 g Spiritus unter lebhaftem Schlagen verseift, bis eine

gleichmäßige kleisterartige, durchsichtige Masse zurückbleibt.

Zu der noch wannen Seife rülu't man Formaldehydlösung q. s.

ad 100 g hinzu. Es erfolgt sofort eine vollkommene lAsung, die

man vor der Dispensation längere Zeit absetzen läßt.

II. Nach B e d a 1 1 : 20 T. Olein. redestiUat. werden mit

10 T. Weingeist gemischt und diese Lösung allmählich einer

Mischung aus 26 T. Kalilauge und 44 T. Formaldehyd zugesetzt.

Je 100 g werden mit einem Tropfen Lavendelöl parfümiert. Es

resultiert ein Präparat, das mit destilliertem Wasser und Wein-

geist und selbst mit drei- bis vierfacher Menge Cliloroform klar

mischbar ist.

C a r b o 1 - und L y s o 1 - L y s o f o r m. Die Unsicher-

heit in der Wirkung der 1 prozentigen Lysollösung gegenüber Eite-

x’ungen und die gute desodorierende Eigenschaft des Lysoforms

neben seiner Ungiftigkeit veranlaßten E 1 s n e r
,

durch Kom-

bination des Lysoforms mit geringen Älengen von Karbolsäure

die desinfizierende Wirkung des Ly.soforms zu verstärken, um

auf diese Weise ein Mittel zu erhalten, das der 3 prozentigen Kar-

bolsäure an Wirksamkeit gleichkäme, ohne ihre Giftigkeit und

den imangcnelimen Geruch der Phenole zu besitzen. Ein der-

artiges K a r b o 1 1 y s o f o r m zeigt dieselbe Farbe wie das ge-

wöhnliche Lysoforin und unterscheidet sich im Gerüche kaum

merkbar von demselben. Es enthält 33' % Karbolsäure. E y s o 1-

E y s o f o r m wandte F. S c h r o o n in der kleinen Chirurgie

und geburtshilflichen Praxis an, und zwar als Mischung von o T.

Eysol mit 1 T. Lysoforin. Fabrikant: Lysoformgesellschaft m.

b. 11. in Berlin.

VoTsichiifj und vot Licht (jcschiUzt aufzubewabren.
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L)S0l ist ein Gemenge von Alkaliverbinclungen der Phenole

mit Fett- und Harzseifen, gewonnen durch Kochen eines Ge-

misches von schweren Teerölen (Siedepunkt 200°), Fett und
Harzen mit Alkalien. Lysol bildet eine braune, öhge Flüssig-

keit, die sich mit Wasser, Alkohol, Chloroform, Benzin, Benzol

imd Glyzerin mischt und als Antiseptikum und Desinfiziens An-
wendung findet. Zur Desinfektion der Hände braucht man
1—3prozentige Lösungen, zur Desinfektion chirurgischer Instru-

mente 3—öprozentige Lösungen. Imierlich hat man es als

Darmdesinfiziens angewendet. Der offizinelle Liquor cre-
s o 1 i s a p o n a t u s ist dem Lysol nachgebildet und soll das
selbe vollkommen ersetzen. Fabrikant: Schülke & Mayr in

Hamburg.

Für Ersatzmittel für Lysol hat W e 1 m a n s

folgende Vorschriften gegeben:

I. ö(X) g Kresol oder auch 100 prozentige Karbolsäure werden
mit 250 g Olein (Handelsölsäure) gemischt, dann gibt man 50 g
.4tzkah gelöst in 200 g Wasser, dazu. Nach kräftigem Lhnschüt-
teln ist das Lysol fertig.

II. 500 g Kresol oder 100]irozentige Karbolsäure, 250 g
Olein und 150 g Ammoniak lOprozentig, spez. Gew. 0,96, werden
in ein Gefäß gewogen und kräftig geschüttelt. Unter Erwärmen
vollzieht sich die Bildung der Ammoniumölsäureverbindung und
es resultiert ein klarer Liquor, den man mit Wasser auf 1000 g
aufzufüllen hat, um ein 50prozentiges Kresolseifengemisch (Lysol)
zu erhalten.

III. Man schmilzt im Wasserbade 500 g Kresol (oder 100 pro-
zentige Karbolsäure) und 250 g Kolophonium zusammen. Dazu
gibt man eine heiße läisung von 40 g Ätznatron in 85 g Wasser.
ISaeli einigem .\bkühlen setzt man 125 g denaturierten Spiritus

,
zu. Läßt man hier den Spiritus fort und ergänzt mit Wasser
zu 1 kg, so erhält man zwar auch eine klare Kresol- bzw. Kar-
bolsäurelösung, aber flie Mischung mit Wasser wird nicht klar.

IV. Nach I’ h o m s erhält man ein dem Original sehr

^
ähnliches Präparat, wenn man eine Seife verwendet, dargestellt
durch Verseifung von 500 g Rüböl mit 300 g .‘iOproz. Kalilauge.

^

Diese Seife, welche etwa 70% Fettsäuregelialt hat, wird mit
I dem gleichen Gewicht lOOproz. Kreosolgemischcs in der Wärme

verrührt.

lijsol-Lysoforiii siehe Lysoform,
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Lysopast und IMieno]ia.s( sind zwei Präparate, durch welche
die beiden Desinfektionsmittel Lysol und Karbolsäure in eine

ungefährliche und leicht transportable Form gebracht worden
sind. Ij s o p a 8 t ist eine braune, transparente Masse, welche
genau 90% Lysol, pur. enthält und durch leichten Druck auf

die Tube in Stangenform hervorquillt. Im Lysopast ist das Lysol

durch Vermischung mit 10% einer neutralen, völhg indifferenten

Seife in eine geleeartige Form übergeführt. Der Seifenzusatz be-

einträchtigt die Wirkung des Lysols in keiner Weise. Lysopast

ist in Wasser leicht zu einer etwas opaleszierenden Flüssigkeit

löslich. Phenopast enthält in ganz ähnlicher Form 50%
Acid. carbol. pur. Fabrikant: C. Fr. Hausmann in St. Gallen.

Lysiilfol ist eine in Wasser voUkominen lösliche, chemische

Schwefelverbindung ( ? )
des I>ysols, welche bei einem Schwefel-

gehalt von mindestens 10% eine dicke, schwarze Flüssigkeit von

fast Salbenkonsistenz darstellt. Das Prä]>arat soll bei verschie-

denen Hautkrankheiten .Anwendung finden. Fabrikant: Schülke &
Mayr in Hamburg.

:>laus’ Ileilsalbe siehe unter Heilsalbe.

Itlaccrafio renalina porci, von Page und D a r d e 1 i n

gegen Nephritis sehr empfohlen, wird von Fall zu Fall wie folgt

hergestellt: Eine ganz frische Schweinsniere wird in dünne Stücke

zerschnitten und in kaltem Wasser gewaschen, um den Überschuß

von Urin zu entfernen. Die Stücke werden sodann gewiegt und

in einem Mörser zu Brei zerstoßen. Dieser Brei wird in 300 g

kaltes Wasser gebracht, dem Kochsalz im physiologischen Ver-

hältnis zugeselzt ist (7,5 : 1000), und drei Stunden lang unter ge-

legentlichem Umrühren stehen gelassen. Die Alazeration ist sehr

kühl aufzubowahren, um Fäulnis zu verhüten. Die über dem

Bodensatz stehende rote Brühe ist auf dreimal während eines

Tages zu trinlcen.

Maciin-Tjistillen. gegen Fettsucht und zur Blutreinigung

ein])lohlcn, enthalten als wesentliche Bestandteile milchsaures

Eisen, salzsaures Chinin, zitronen-saures Kali, schwefelsaures Na-

tron und Guajakholz. Fabrikant: Apotheker II. Kracht in Rath-

Düsseldorf.

Ulncrolin siehe Cimicifugin.

Magenkuiilahlettoii nach v. Bergmann zur wirksamen

Behandlung der Superazidität des .Magens enthallcn neben einem
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geeigneten Konstituens kleine Dosen von Animon-Magnesium-
phosphat und Magnesia usta. Je nach Bedarf können den Tab-
letten auch noch andere Arzneimittel zugesetzt werden, z. B. Rhiz.

Calami, Rhiz. Zingiberis u. dgl.

Magenpulver von H. Bohnert in Delitzsch soll bestehen aus
25 T. Kaliumsulfat, 65 T. Magnesiumsulfat, 15 T. Weinsäure,

0.3 T. Lithiumkarbonat, 25 T. Natriurabikarbonat, 5 T. Natrium-
chlorid und 0,5 T. Wismutsalicylat.

Magenpulver von Boom enthält Calo, carbonic., Magnesia
usta, Bismut. subnitric., Cort. Aurantii und Ol. Menth, pip.

Magentee nach Dr. Dietl. Cort. Cinnamomi, Fol. Menth,

p. ää 20, Herb. Centaur, min. 40. (Wiener Apoth.-Gremium.)

Magentropfen nach Dr. Kasl. Fol. Menth, pip., Rad. Ca-
lami, Rad. Angelicae aa 10, Rad. Zingiberis, Cort. Cassiae, Cort.

CaneUae alb., Fruct. Caryophill. ää 5, Spirit, vini 70proz. 1000,
01. .Juniperi 5, 01. Macidis 5. (Wiener Apoth. -Gremium.)

Magnesiiimperhydrol, M a g n e s i u m p e r o x y d
,

ist ein
weißes, in Wa.sser unlösliches Pulver. Es besteht aus 15—25%
Maguesiumperoxyd (Mg02) und 75—85% Magnesiumoxyd (MgO).
Das Präparat wird zur innerlichen Verwendung als Desinfiziens
und Oxydationsmittel bei anormalen Gärungsvorgängen im Magen
und im Darm empfohlen. Übler Geschmack im Munde, übel-
riechendes Aufstoßen, Erbrechen, Übelkeit, Blähungen usw.
lassen sich durch Gebrauch des Mittels zum Schwinden bringen.
Diarrhöen, speziell solche der Phthisiker, lassen sich mit Mag-
nesiumperoxyd ebenfalls erfolgreich behandeln.

.Man gibt das .Magnesiumperoxyd drei- bis viermal täglich
in Mengen von 0,5— 1 Teelöffel in Wa.sser eine halbe Stunde vor
oder nach den Mahlzeiten. Die mild abführende Wirkung des
.Magnesiumoxydes ist als eine erwünschte Nebenwirkung der des-
infizierenden Kraft des Peroxydes zu betrachten. Fahrikant

:

E. .Merck in Dannstadt. (Siehe auch Hopogan.)

Magnesium henzoiciim. M n g n e s i u m b e n z o a t
,
((‘„Hj

•COO).,Mg ) 3H 2 O, bildet ein weißes, in Wasser uml Alkohol
lösliches Pulver. Es wurde von K 1 c b s gegen Tuberkulose
empfohlen und auch bei Gicht und Harngrieß in Dosen von
•^1.2—0,5— 1 g angcweudet.

Magnesium ehlorieiim, M ag n e s i u m c h 1 o r a ( , Mg(C10,)2
-f-OH^O. Farblose, sehr zerfließliche Kristalle, leicht löslich
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iti Wasser und Alkalien. Das Präparat wurde in Form einer
•iOprozentigen Salbe als mildes Ätzmittel angewendet.

-Magiiesiiiiu cKriciini, M a g n e s i u m c i t r a t
,
(C« Hj OD2

+ 14 H2 0 , bildet ein weiße.s, schwach bitter schmeckendes
in Wasser leicht lösliches Pulver (oder Lamellen), welches zu
2—8 g pro dosi als mildes Abführmittel, meist in der Form eines

Brausesalzcs, Anwendung findet.

.>liigiu‘siiim kakodylicuin, M a g n e s i u m k a k o d y I a t

,

[(CHq), As02l2Mg + aqu. bildet ein weißes, in Wasser lösliches

Pulver, welches an Stelle der gebräuchlichen Ai-senpräparate

Anwendung findet, aber ausschließlich subkutan in 5 prozentiger

Lösung, von der 0,5

—

1 ccm täglich injiziert wird.

Sehr vorsichtig au fzubewahren.

Alagnesiiiiii ladicmii, M a g n e .s i u m 1 a k t a t
,
(Gj Hg Ü3 )o Mg

+ 3HoO, bildet farblose, kaum merklich bitter schmeckende,
in Wasser ziemlich leicht löshche Kristalle. Es wird in Gaben
von 1—3 g mehrmals täglich als mildes Abführmittel angewendet.

Magnesiiiiii salic.>iiciiiii, Magnesiumsalicylat, (CgH4
• OH • 000)2 Mg + dHoO, bildet farblose oder schwach rötliche

Kristalle, welche sich in 10 T. Wasser und auch in Alkohol lösen.

Es soll ein ausgezeichnetes Alittel bei Abdominaltyphus sein und
wird in Dosen von .3—6 g täglich angewendet. Selbst in Fällen

von reichlicher Diarrhöe soll es nicht schaden, da erst bei erhöhten

Dosen von 6—8 g leichte abführende Wirkung eintritt.

.Magnesiiiin supero.v.vdaliim siehe Magnesiumperhydrol.

.Ylalacliol siehe Natrium citrico-phosphoricum.

Malakiii, S a 1 i c y 1 p a r a p h e n e t i d i n
,
O r t h o o .s y-

benzyliden - p - Phenetidin, Cg H.j (OCo Hj) N • CH
• CgHj • OH t HgO, wird durch Kondensation von Salicyl-

aldehyd und p - Phenetidin dargestellt. E.s bildet hellgelbe,

bei 92° schmelzende, in Was.ser nicht, in Alkohol schwer lös-

liche Kristalle. Es wird in Gaben von 0,5 g bei akutem Gelenk-

rheumatismus und gegen Neuralgien, sowie bei Fieber der

Phthisiker verordnet, auch bei Bandwurm (in Dosen von 1 g mehr-

mals täglich). FuftnYranG' Gesellschaft für ehern. Industrie in Basel.

Vorsichtig aufzubewahren.

Malaiidrin ist ein aus Schmerfett hergestelltes isopathisches

Präparat, welches als Prophylaktikum gegen Variola dienen soll.
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>lalariii, A c o t o p li e n o n p h o n e t i d i d , Cg Hg C (CH3 )

:

N • CHH1OC2H5, ist das Kondensationspi’odukt von Acetophenon

und p-Ainidoplienetol. Mit dem gleichen Namen wurde früher

das zitronensaure Salz dieser Base bezeichnet. Malarin bildet

hellgelbe, in heißem Alkohol leicht, in Wasser fast unlösliche,

bei 88° schmelzende Kristalle. Es besitzt antipyretische und
antineuralgische Wirkung und wird in Dosen von 0,4 g 2—3 mal

täglich als Fiebermittel, sowie gegen nemalgisohen Kopf- und
Zahnschmerz angewendet. FabriJcant: Valentiner & Schwarz in

Leipzig-Plagwitz.

Vorsichtig aufzubewahren.

.>Iallein, R o t z s e r u m zui' Diagnose der Rotzkrankheit

bei Pferden, ist ein Gemisch der giftigen Stoffwechselprodukte

des Rotzbazillus. Es wird sowohl in konzentrierter wie ver-

dünnter Form versandt; letztei'e ist dhekt bereit zm Injektion

und steril. Das konzentrierte Mallein hält sich während Monaten,
während das verdünnte seine Wirksamkeit schon nach Wochen
v'crloren hat. Die Verdünnung wird so hergestellt, daß zu 1 com
konzentriertem Mallein 9 ccm einer 0,5% Karbollösung hinzu-

ge.setzt werden. Die für die Rotzdiagnose beim Pferde nötige

Dosis verdünnten Malleins beträgt 2,5 ccm. Fabrikant: Serum-
Gesellschaft m. b. H. in Landsberg a. W.

IM a 1 1 e i n u m s i c c u m hat Roßarzt Foth in Berlin nach
folgender Methode dargestellt; Das Kontagium wrd durch
foitdauernde Überimpfung von Tier zu Tier bis zur höchsten
Virulenz gesteigert und dann ein größeres Quantum Löfflerscher

Fleischbrühe mit 4,5% Glyzerinzusatz durch oberflächliches Be-
streichen der Glaswand mit Kultursohleim infiziert. Dann folgt

20 tägige f'ebrütung bei 37,5° C, mikroskopische Untersuchung,
Kindickung bei 80° C auf

,
Fällung mit der 30faohen Monge

absoluten Alkohols und Trocknen des Niederschlages im Vakuum
über Chloroalcium.

E.s resultiert ein trockenes, weißes, in Wasser leicht lösliches
Pulver von anscheinend unb(;gTcnztcr Haltbarkeit. Wenigstens
unterschieden sich Beaktionen nach Injektionen zwei Jahre
alten 4 rockenmalleins in keiner Weise von solchen mit frischen
Präparaten. Das trockene Mallcin soll ebenso brauchbar sein,
wie die bisher zur Verwendung gelangten flüssigen Formen des
Präparates. Bezugsquelle: E. Merck in Darinstadt.

Malted Food, M a 1 z n a h r u n g ,
ist ein Kindornährmittel,

über dessen Zusammensetzung nähere Angaben fehlen. Es soll
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eine große Menge teilweise „vernialzter“ stärkemehlhaltiger Stoffe

enthalten. Fabrikant: Allen & Hanbury Ltd. in London.

Maltocliin u. Maltocondurango siehe Jlaltoferroehin.

Maltofcrrin und Maltopcpsin sind Präparate von Dr. Stan.

Rejtharek in Königstadt. Maltoferrin enthält 22,87 p. c.

Maltose, 13,9 p. c. Eiweißstofle, 4,99 p. c. Eisen und 3,34 p. c.

Phosphor. Maltopepsin enähält 40,76 p. c. Maltose; 1,3 g ent-

sprechen nach der Österreichischen Pharniakopöe 0,1 g wirk-

samen Pepsin.

Maltofcrrocliin ist ein E i s e n - C h i n a - 41 a 1 t o n - M' c i n

der von der Firma Svatek & Co. in Prag in den Handel gebi acht

wird. Dieselbe stellt noch ein M a 1 1 o c h i n (China-4Ial-
tünwein),China-Sherry(China-41altonsherry
wein), M a 1 t o - C o n d u r a n g o {Condurango-4Ial-
t o n w e i n) dar.

Maltogen ist ein Malze.xtrakt, das aus Hannagerste her-

gestellt wird. Dasselbe bildet braune, glänzende Schuppen und

hat vor den trocknen Malzextrakten den Vorzug, daß es nicht

hygroskopisch sein soll. 4Ialtogen besteht aus 25.7% Maltose,

65,71% Extrakt und 8,59% Feuchtigkeit; außerdem sind 40%
karamelisiert. Fabrikant: Tropon- und Nährrnehlwerke von

Dr. Roeder & Co. in Wien und Klosterneuburg.

Maltonsiiiirc siehe .4cidum glycouicum.

Malxnalining siehe Alalted food.

Malzwürzcil. m e d i z i n i s c h e. Es kommen in den

Handel Malzwürze mit Ei.sen (mit 0,193°/,, Eisen in löslicher 1‘orm)

sowie Malzwürze mit Fichtennadelextrakt, Letztere wird bei

katarrhalischen Affektionen empfohlen, das Eiseniaäparat bei

Blutarmut, Nervosität und in allen Fällen, wo man ein leicht

resorbicrl/ares, gleichzeitig nahrhaftes E’.senmittel zu gel>en

L/ewühnt ist. Fabrikant: 4’ereinsbrauerei Sehönbeck & Co. in

Paderborn.

ist ein stei'ilisierles, diastaser(‘ieh(-s k.xtrakt aus .Malz

und Vollinileh. .Vngewendet wird es znr Kinderernährung

Fabrikant: Ajiotheker Quander in Königsee i. 'I’liür.

Maiiiiiiae slccalac siidie ( Irganpräparate.

Maillllialill ist ein jMileh|inast(U', welches auf elastisches,

trikolähnliehes Ce«ebe, das in Scheiben \on elva I5ein Durch-
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inesser zur Verwendung gelangt, gestrichen ist und in der Mitte

ein Loch hat. Fabrikant: P. Beiersdoif & Co. in Hamburg.

Mandelsäiireplienelidin siehe Amygdophenin.

Manganiini albiiniinatiiiii. Zur Darstellung dieses Präparates

versetzt man nach D. V i t a 1 i das Eiweiß von drei Eiern nach

dem Verrühren mit Wasser, Stehenlassen und Kolleren der Lösung
durch Leinwand vorsichtig unter Rühren mit 30 ccm einer öpro-

zentigen Kaliumpermanganatlösung und läßt die braun ge-

wordene Lösung bei 30° verdampfen. Das so gewonnene Präparat,

das 3,3% Mangan, als Mn.j O.i berechnet, enthält, bildet dünne,
braune, fast geschmacklose Blättchen, langsam in kaltem, schneller

in warmem Wasser löshch. Das Manganalbuminat hält sich

auch in Lösung unverändert, ist leicht verdaulich und assimilier-

bar, so daß es therapeutisch auch bei der Behandlung von Kindern
mit Vorteil verwendet werden kann. Es hat sich bei Blut-

armut bewährt.

.Mangunum glycosaliiui siehe Liquor Mangani glycosati.

^lannin ist Amidoo.xybenzoesäuremethylester, der als ört-

liches Anästhetikum empfohlen worden ist.

.Maniilürm wird ein Formaldehydseifenoreme genannt, der
zur Händedesinfektion für Ärzte, Heilgehilfen usw. empfohlen
wird. Beztigsqudle

:

Simons Apotheke in Berlin C.

Marca.soi, Wismutborophonylat, wurde als Anti-
septikum empfohlen.

Maretin ist ein rnethylicrtes Acctanilid, in dem die Acetyl-
gruppe durch die Gruppe NH • NH • CONbL ersetzt ist. Seine
Strukturformel ist:

Maretin ist ein weißes oder höchstens schwach gelbliche.“
Pulver ohne Geruch und Geschmaok. Schmelzpunkt 183—184°.
Pis löst sich in etwa 1000 'reilcn kaltem und in etwa .öO Teilen
siedendem Wasser, sowie in etwa 100 Teilen Weingeist, ist abei
uidöslich in Äther. Die wä.sserigo Lösung reagiert neiitral
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Die durch Schütteln von 0,1 g Maretin mit ’20 ccm Wasser
und nachfolgende Filtration hergestellte wässerige Lösung des
Maretins scheidet heim Erwärmen mit Silbernitratlösung einen

giauwcißen Niederschlag oder einen glänzenden Silberspiegel ab.

Zur Pi-üfung des Präparates wird 0,1 g Maretin nach Zernik
in einem Keagenzglase vorsichtig über den Schmelzijunkt hinaus

erhitzt, bis sich Gasbläschen entwickeln, sodann wird der Rück-
stand in 5 ccm Alkohol aufgenommen

;
die eine Hälfte dieser

alkoholischen Lösung gibt auf Zusatz der gleichen Menge Natron-

lauge eine prächtige Rotfärbung; die andere Hälfte färbt sich auf

Zusatz der gleichen Menge Quecksilberchloridlösung hei leichtem

Envärnien schön violetthlau. Die mit Salpetersäure angesäuerte

wässerige Lösung des Maretins soll sich w'eder init Silbernitrat-

lösung noch mit Raryumchloridlösung verändern. 0,1 g Maretin

sollen beim Verbrennen einen wägbaren Rückstand nicht liinter-

lassen. Es wird als wirksames antithermisches Mittel namentlich

gegen das Fieber der Phthisiker, sowie bei Abdominaltyphus,

fieberhaften Magenkatarrhen, Influenza, Wechselfieber usw.

empfohlen. Mau beginnt mit Dosen von 0,2 g und steigt bis zu

0,5 g pro do.si. Das Präparat soll die Nebenwirkungen des

Aoetanilids nicht zeigen. Fabrikant: Farbwerke vorm. Fiiedr.

Bayer & Cie. in Elberfekl.

Vorsichtig xmi vor Licht gcschiil'.t aufzu bewahren.

.Miirianis ('ociiwein siehe Vin ^lariani.

Miirienltiuler Tiiblrltcii bestehen aus Aloe, umgehen von

einer Schicht aus Zucker und Stärke.

Mariiiii ist titriertes, unter 10— 12 Atmosphären Druck mit

Kohlensäure im])rägniertcs Mcerwas.scr (aus dom Mittelmeer),

welches mit gutem Erfolge bei chronischem Magendarmkatarrh,

Dyspepsie und Diabetes mellitus, auch als leichte.s Abführmittel

in Dosen von ^
— i Trinkglas voll angewendet worden ist. Fabri-

kant: A])othcker Kromirski in Abhazia.

Mannor.seife siehe Schleichs Präparate.

Marrol wird ein iii England gebräuehliches diätetisches

Prä[)arat gcnamif, welches aus Mnlze.xtrakt, Rinderknochen-

mark und Calciumphosphat besteht.

Marmorekin wird das bekannte Marmorekscho Stre]>lo-

kokkenserum (Aul ist reptokokkin) genantit.
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Marsitriol ist g 1 y z e r i n a r s e n s a u r e s Eisen,
welches in Dosen von 0,01 g täglich als leicht resorbierbares

Arsenpräparat gegeben werden soll.

Sehr vorsichtig anfzubesvalu-en.

Slarsyle nennt die Finna F. Coinar & Fils & Co. in Paris ihr

Ferrum kakodylicum (siehe dieses).

Sehr vorsichtig aufznbewahren.

.Martinsche l'asülleii enthalten Diphtherieheilserum. Durch

Anwendung derselben gelang es D o p t e r ,
die Diphtherie-

bazillen nach längstens 5 Tagen zum Verschwinden zu bringen.

Der Kranke muß aber die Pastillen, und zwar stündlich je eine,

im Munde zergehen lassen, darf sie nicht kauen und darf keine

Mundspülung vornehmen, wodurch eine Verdünnung des Serums
entstehen würde. D o p t e r empfiehlt daher die Allgemeinein-

führung dieser Heilserumpastillen.

Marfoi ist ein dickflüssiges Extrakt aus Kakaoschalen,

welches auf Grund der Erfahrung dargestellt wurde, daß die

Kakaoschalen einen beträchtlichen Gehalt an natürlich gebundenem
Eisen aufweisen. Es wurde festgestellt, daß der durchschnittliche

Eisengehalt der Kakaosohalen 0,683% Eisenoxyd und 10,457%
an Mineralsalzen beträgt. Das Eisen befindet sich im Martol
als gerbsaure Verbindung. Außerdem enthält das Präparat als

wc,sentliche Bestandteile Theobromin, Kohlehydi'ate und Phosphor-
säure. Fabrikant: J. E. Strosehein in Berlin SO.

Meconareein nennt L a b o r d c ein aus Opium dargostelltes,

morphinfreies, wa.sserlösliches Produkt, welches als Sedativum
und Schlafmittel bei Nackenschmerzen und Gliederreißen An-
wendung finden soll. Dosis 0,006—0,025 g. Es besteht jedenfalls

aus Salzen des Narceins und anderer Opiumalkaloide. In den
Handel gelangt eine in Glasröhiichen cingeschmolzcne Lösung,

> die zur besseren Haltbarkeit mit Kampfer versetzt ist.

I Vorsichtig aufznbewahren.

La Mfdccine iioiivelle. Der Ortsgesundheitsrat in Karls-
ruhe warnt vor der Broschüre „La M6docino nou veile“, welche
von Paris aus versandt wird und für die sogen, „vitalistischo
Methode“ zur Heilung von Nervenkrankheiten Propaganda
macht.

Mediglycin ist eine flüssige Glyzerinseife, zu welcher medi-
kamentöse Zusätze im gelösten Zustande, auch Kampfer, Karbol-
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säure, Kreolin, Ichthyol, Jodschwefel, Jodkali, Jod-Eigon-Natrium
/J-Naphthol, Oleum cadinum, Quecksilber, Schwefel, Teer, Teer-

schwefel usw. zugesetzt werden können. Fabrikant: Chein. Fabrik
Helfenberg vorm. Eug. Dieterich in Helfenberg i. Sachsen.

Medulla ossiiini siehe Organ prä parate.

Mcdulladen ist ein aus dem Rückenmark von Rindern her-

gestelltes, pulverförmigcs Extrakt. Es dient bei anämischen
Zuständen zur Beförderung der Blutbildung. Fabrikant: Knoll &
Co. in Ludwigshafen a. Rh.

.Mediillin soll aus 500 g Lebertran, 250 g Honig, 02 g Peru-

Kognak, 70 g Extrakt von schwarzen Johannisbeerblättern, 50 g
Wachholderbeerextrakt und 18 g Zitronensaft bestehen und hei

Asthma und Lungenleiden angewendet werden. Fabrikant

.\potheker Paul Dietrich in Ölsnitz i. Erzgeb.

Melacliol siehe Natrium citricophosphoricum.

Melan wird ein Präiiarat aus der ganzen Pflanze des Melilotus

coeruleus genannt, dessen Darstellungsweise leider nicht ange-

geben wird, eine dunkel- bis schwarzbraune, ölartige Flüssigkeit

von scharf aromatischem Geruch. Man kann das Melan unver-

mischt und auch als Salbe mit Cera flava 2 : 3 bis 1 : 3 sowie

als Zink-Magnesiapaste verwenden bei Ulcus durum und exul-

cerierten luetischen Papeln und Knoten, Ulcus molle, Ulcus

cruris, Rhagaden und Fissuren des Anus, Herpes praeputialis

und balanitischen Erosionen und Geschwüren, verschiedenen

Ekzemen und bei Verbrennungen aller drei Grade. Fabrikant:

Apotheker Silberstein in Wien.

!Hcliof(*rui ist ein Desinfektionsmittel, welches neben 25%
Eormalin noch 15% essigsauro Tonerde und einige andere iti-

differentc, die Haltbarkeit der Lösung garantierende Stoffe ent-

halten soll. Die klare, durch Zusatz eines Farbstoffes gefärbte

Flüssigkeit wird in Flaschen von 100 g abgegeben und soll zum

Gebrauch mit der 250 fachen Menge Wassers (4 g auf 1 1) ver-

dünnt werden. Fabrikant

:

Lüthi & Buhtz in Berlin iS\I

.

Nach Untersuchungen von Z e r n i k dürfte Jlchoform

eine rotgefärbto und mit Bergamottül ])arfüiuierte Mischung

aus Formaldchydlösung (40%) 25 g, Liqti. Aluniin. acct. 15 g,

Borax 2,5 g, Glyzerin 30 g und Aqua ad 100 g darstelleu.

.Menthalcal wird ein reizmilderndes und schleimlösendes

Mittel g<^g(m Entzündungen tles Halses und der oberen laiftwege



Mentho-Borol — Menthophenol. 35H

genannt, welches in Pastillenform Menthol und die wesentlichen

Bestandteile des Einser Wassers enthalten soll. Fahrikant: Dr.

C. Döpper in Köhi a, Rh.

.Mentlio-Borol enthält als wirksamen Bestandteil Menthol-

borsäureester. Das Präparat wird als Spezifikum gegen Sclmupfen

und die meisten Erki-ankungen der Nasen- und Rachenschleim-

haut em])fohlen. IMan zieht ein wenig des Ci'eme in die Nase ein.

Fabrikant

:

Paul Gloeß in Solothurn (Schweiz).

llentlioforni, als Ersatz für das Eorman (siehe dieses) in den
Handel gebracht, ist Chlormethyl-Menthyläther, der zu gleichen

Teilen mit Vaselinöl gemischt, als Schnupfenmittel empfohlen
wird. Fabrikant: C. Fr. Hausmann in St. Gallen.

MenllioI-.Todol ist eine Mischung von 1 T. Menthol mit 09 T.

Jodol, welche wie letzteres angewendet wird, besonders bei

Halskrankheiten, Ozaena usw. Fabrikant: Kalle & Co. in Biebrich
am Rhein.

l orvichtig a\ifzubewahien.

Mentliolimi camplioriciiiii, der Kampfersäurc-Menthylester,
eignet sich nach L i o t a r d zur Behandlung der Tuberkulose.
Da.s Präjiarat bildet eine weiße, in Wasser, Chloroform und
Schwefelkohlenstoff unlösliche, Masse, lö.slich in Alkohol, Äther
und fetten Oien. Das kampfersaure .Menthol schmilzt bei 80°,
zersetzt sich nicht mit kaltem Wasser, während in Berührung
mit heißem Wasser .Menthol abgcs))alten wird.

Mciitlin|)li(‘tiol, Ment h o 1 j) h o n o 1

,

wird eine Verbindung
von I 'I. Phenol mit ß T. Menthol genannt, welche durch Zu-
sarntncnschmelzen der Kom|)onenten gewonnen wird und eine
durchsichtige, aromatisch riechende und ebenso schmeckeiuh!
Hü.ssigkeit bildet. In Wasser und Glyzerin ist das Präparat
fast unlöslich, leicht löslich flagegen in .\lkohf)i, Äther, Chloroform
uinl den meisten leicht siedenden Elüssigkeiten. .Menthoiihenol
löst .Jod. .Jodoform und Aristol. Hurch Ammoniak wii'd cs gelb ge-
färbt. Es zeigt starke antiseptische und analgetische Eigenschaften
und .soll in konzentrierter Eortn als .Arzneimittel für brandige
Wunden und in starker Verdünnung ids .Mundwasser gebraucht
werden (l.ö I ropfen auf (ün Glas Wasser). In Konti einer ß- oder
bprozentigen Mischung mit warmem Wasser hat sich das Mentho-
phcnol bei kleineren Operalionen auch als anäslhesiorendes
Antiseptikum erwieMcu.

Areiifls, None Arzneiuiiltcl. 2. Aull. 2ß



H54 Menthophenol-Cocaiii — .Mercauro.

^l(Mi(ho|)lHmol-foraiii nach Bonain erhält man durch
Ziisammensohmelzen gleicher Teile kristalhsierter Karbolsäure
und Menthol bei gelinder Wärme und Zufügung eines gleichen

Teils Cocainchlorhydrats. Die so gewonnene fa.st farblose, sirup-

artige Flii.ssigkeit erstarrt in der Kälte, läßt sich aber sehr leicht

wieder verflüssigen. Bonain hält das Präparat für eine che-

mische Verbindung der Komponenten. (!) Dasselbe ist in kaltem
Wasser unlöslich, löslich in heißem Wasser, in Alkohol, Chloroform,

und langsam auch in Glyzerin. Es soll als äußeres Anästhetikum
Anwendung finden, indem ein Wattebausch in die geschmolzene

Masse getaucht und dieser auf die betreffende Stelle aufgelegt

wird, was in der Regel nur wenige Minuten notwendig ist.

Vorsichtig aufzu bewahren.

Meiilltoplutr nach Bauer ist ein mit zwei verschließbaren

Öffnungen an den entgegengesetzten Enden versehenes Fläschchen,

welches mit Menthol gefüllt ist. Dasselbe dient zur Einatmung

von Mentholdämpfen liei Schnupfen, Husten u. dgl.

Mentliorol, M e n t h o s o 1 ,
ist eine ^Mischung von ^Menthol

(als Geschmacks- und Geruchskorrigens) mit Parachlorphenol,

welche in Form von 5— 15 prozentigen Glyzerinlösungen zum
Pinseln bei Tuberkulose der oberen Luftwege Anwendung findet.

Fabrikant: Chem. Fabrik v. Heyden in Radebeul-Dresden.

Vorsichtig au fzu bewahren

.

Meiitliüsul siehe Menthorol.

.Hentliuvul, rnniplior<»xol und iVaphthoxol. drei als deso-

dorierende Wundantiseptika empfohlene Neuheiten, enthalten

als wesentlichen Bestandteil Wasserstoffsuperoxyd in ß ])rozentiger

Lösung, verbunden mit den gebräuchlichsn desinfizierenden

Mitteln Menthol \%, Kami)fer 1% oder Naphthol 2% und

.Ukohol :!8% (bei Kampfer .T2%). Die chemische und bakU-rio-

logischo Untersuebung der Prä])arate ergab, daß alle drei Flüssig-

keiten Milzbrandsporen in unverdünnter Lösung in 3 Stunden,

in 10 prozentiger Lösung in 0 Stunden abtöteteti (siehe auch

unter Peroxole). Fabrikant: Chem. Fabrik C. Raspe in Weißen-

see bei Berlin.

Merniiiro wird eine Verbindung (?) der Bromide von

Quecksilber, Gold und Arsen genannt, die als Antisyphilitikum

etu]ifohlen wirrl.

Sehr vorsichtig aufzub(!wabren.
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Mercolint, M e r c ii r 1 i n t
,
wird ein nach einem besonderen

Verfahren mit einer 90% Quecksilber enthaltenden Salbe im-

prägnierter Baumwollstoff genannt, welcher an Stelle der übhchen

Schmierkuren in Form von Schurzen von den Patienten auf der

Brust getragen werden soll. Der Mercolintschurz Nr. 00

enthält 5 g Quecksilber, Nr. 0 und Nr. 1 je 10 g, Nr. 2 25 g
und Nr. 3 50 g. Fabrikant: P. Beiersdorf & Co. in Hamburg.

Merciiralgani, M e r c u r i o 1 ,
ist eine von A. Blom-

q u i s t an Stelle des in Schweden noch viel gebrauchten Hydrar-

gyrum cum creta empfohlenes Queoksilberpräparat (Amalgam)
aus metalhschem Quecksilber, Aluminium, Magnesium und
Kreide. Um das Anhaftungsvermögen des Pulvers zu vermeluen,

ist ihm noch etwas Fett beigemengt. Es bildet ein lockeres,

gut haftendes Pulver mit 40% metallischem Quecksilber. Es
besitzt die Eigenschaft, sich bei Einwirkung von Wärme, Luft

und Feuchtigkeit zu zersetzen, wobei Aluminium und i\lag-

nesium sich oxydieren, das Quecksilber aber frei wird und jetzt

in möglichst feinster Verteilung am besten zur Verdunstung
geeignet erscheint. Und nur für diese allein, d. h. für die An-
wendung der Welanderschen Säckchenbehandlung, war das
Präparat ursprünglich gedacht, doch wurde auch die Anwendung
in Salben- und Pflasterform empfohlen.

Mercurcolloid, eine weiche, bequem eiimeibbare Salbe von
schwarzgrauer Farbe und aromatischem Geruch, enthält 10%
colloidalea Quecksilbermetall in mikroskopischer, feinster Vor.
teilung und soll an Stelle der grauen Quecksilbersalbe äußerlich
und innerlich Anwendung finden. P i 1 u 1 a e M e r c u r o o 1 -

1 o i d bestehen aus Mercurcolloid 3,0, Argillao qu. s. ad ])ilul. XXX,
csp. talc. S. dreimal täglich 1—3 Pillen (bei Syphilis usw.). Fabri-
kant: Apotheker O. Ebel, Berlin NO. (Siehe auch Hyrgol.)

. .Merciiriol siehe Mercuriol-Ol und MercuralgaTii.

) Mcmiriol-^)! ist eine Verreibung des H 1 o m q >i i s t scheti
1 .Vfercuralgams (siehe dieses) mit gleicheti dVilen Lamjlin und

Mandel- oder Olivenöl. Mit 45% Merkuriol soll es z\i Injek-
tionen Anwendung finden.

.Memirlint siehe Mercolint.

Mernirormiie ist ein an Stelle der grn\ien Quecksilbersalbe
angewendetes Präparat, welches nicht, wie die graue Salbe, die
Whi.-ehe beschmutzt und auch auf der Haut keine Reizerschei-

‘23 *



Mercurol — Mesotan.Böß

mingen licrvornift. l)asspll)e bestellt aus in Glyzerin gelöstem,

neutralem, steariiisaurem Kalium mit 33,3% Quecksilber.

Ulcrciirol. N u k 1 e i n i| u e c k s i 1 b e r
,

mit etwa ltl%

Hg wird durch Einwirkung von frisch gefälltem Quecksilber-

oxyd auf Nukleinsäure erhalten. Es bildet ein bräunlich-weißes

Pulver. Seine wässerige Lösung reagiert schwach alkalisch und
wird durch Alkalien nicht gefällt. Mercurol fällt Eiweißlösungen

nicht und findet am besten in Form einer Lösung in phj'sio-

logischer Kochsalzlösung (an Stelle von Wa.sser) Anwendung bei

Gonoi-rhöe, Augenentzündungen, Mittelohrkatarrh usw. Innerlich

bei Lues. Es wird ganz analog dem Perrinol (Nukleineisen) dar-

gestellt. Fabrikant

:

Parke, Davis & Co. in Detroit N.-A., Vertr>ttir:

Brückner, Jjampe & Co. in Berlin C. — Siehe auch Levurargyre.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

ülesotan, E r i c i n , 8 a 1 i c y 1 s ä u r e m e t h o x y jii e -

t h y 1 e s t e r. Der allgemeinen Anwendung des Salicylsäure-

methylesters als lokalem Antirheumatikum stand dc-s.sen äußerst

intensiver, oft Koj)f.«chmerzen verursachender Geruch im Wege.

Dies war die ^'eranlassung, das Mesotan in den Handel zu

bringen. Das Mesotan ist ein dem Gaultheriaöl analog zusammen-

gesetzter Metoxvinethylester der Salieylsäure von der Formel

l'ildet eine gelbliche, schwach aro-

matisch riechende, ölartige Flüssigkeit, deren 8iedej)unkt bei 1()'2°

bei einem Druck von 42 mm liegt. Es ist schwerer als M asser und

löst si(üi in diesem nur wenig auf; in -Alkohol, Äther, Benzol und

Chloroform, wie in Oien ist es in jedem Ah-rhältnisse löslich. Der

Ester enthält noeh eine freie Hydroxylgrui)])e und gibt infolge-

dessen mit Fi.senchlorid die bekannte Salicylsaurereakf ion. Die

Anwendung des Mesotans bei rheumatischen Affektionen ist

äbniicli der des Gaidtheriaöls, mit dem l'nter.schiede. daß das

Präparat nicht auf die schmerzenden Stellen eingerieben, sondern

zur A'erliütung einer 1 lautieizung mit Hizinus- oder Olivenöl auf

dieselbe 1 e i e h t a u f g e s t r i c h e n wird. Die Kesoriüion und

der Kintritt dei At’irkung ist eine so schnelle, daß in einem großen

Ihucbteile der mit Mesotan bis jetzt bebandelten zahlreichen

f'iille ein Nachlassen und A’erschwinden des Schmerzes schon

nach l.ö -20 .Minuten eintrat. M e s o t a n v a s e 1 i n empfiehlt

R u h e m a n n nach folgender t'orschrift:

Mesotan.

\’aselin. llav

.>.11

l.'j,t)
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Diese Mischung hat vor dem gebräuchlichen Mesotauöl den

Vorzug, daß sie kräftig in die Haut eingerieben werden kann,

ohne daß Hautrciz\mgen 7,u befürchten sind. Fabriknnf

:

Farb-

werke vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Meso(an-Pflast<T, ein durchlochtes, kräftig riechendes Pflaster

mit entsprechendem Gehalt an Mesotan, wird als vorzügliches

Rheumatismuspflaster empfohlen. Fabrikant: M. Hellwig in

Berlin NO.

Metakaliii-Tabk'lten .stellen Krcsolseife in fester Form dar.

.Sie enthalten je 1 g fester Kresolseife und bieten vor dem flüssigen

Lysol oder dem Liquor Ci-esoli saponatus den Vorteil des be-

quemeren Transportes und genauerer Dosierung. Die Tabletten

lösen sich leicht in kaltem und warmen Wasser und dürften im
Gegensatz zu Liquor Cresoli saponatus mit Natronseife her-

gestellt sein, was ilirer Wirkung allerdings nicht hinderlich wäre.

Fabrikant: Farbwerke vorm. Friedr. B a y e r & C o. in Elberfeld.

.Melaetliyl Henning ist eine Mischung von Chloräthyl und
Chlormethyl. Das.selbe siedet bei 0—2°, während der Siedepunkt
des reinen Chloräthyls bei ca. 11° liegt. Die Wirkung des Met-
äthyls ist infolge der erzeugten großen Kälte bedeutend inten-

siver und tiefergehend wie beim reinen Chloräthyl, auch tritt die

Gefühllosigkeit schneller ein. Besonders zu empfehlen ist Metäthyl
zur lokalen Anästhesie, Behandlung von Neuralgien, IMigräne,

Gelenkschmerzen usw. Fabrikant: Dr. G. F. Henning in Berlin
SW. 4-S.

•Melakresol siehe Kresol.

.MelaphenyleiKliainin. Iiytlrocliloric. siehe Lentin.

Methacotiii, A c e t a n i s i d i n
, P a r a n c o t a n i s i d i n ,

^ p - O y m c t h y 1 a e e t a n i 1 i (1 , Cf, Ib, • 0( '1 1^
. N 1 1 • COCH;,

,

wird aus dem p-Nitrophenol diitarh Eiruvirkmig von (llilorinethyl

I

oder Jodmetbyl erhalffm. Es lüldet faib- und geruchlose, in

( kallem Wa.sscr schwer, in Alkohol leiclit lösliche Kristalle, welche
bei 127° 8(-htnelzen. .Vhd hncetin wird als Antipyrcl ikum und .Anti-
neiirnlgikum in halb .so großen Dosen als das i’henaeetin gegeben
{0,;i—0,4 g mehrmals täglich für Erwachsene, 0.1—0.2 g für
Kimler).

1 orsu'htir/ aufzubowahren.

HWliarsiiial siehe Arrhönal.



Methon — Methylatropiniumbromid.3f)8

Medioii von Franz H. Loebel in Dresden ist ein Getränk
bzw. eine sogen. Essenz zur Herstellung desselben, welches

als „flüssiges Brot“ und ,, alkoholfreies Bier“ bezeichnet wird.

Nach Untersuchungen von M e c k e u. a. scheint es sich lediglich

um eine iiarfüniiorte, mit Schaumesseuz versetzte Zuckercouleur

oder um eine mit Kohlensäure imprägnierte Invertzuckerlösung

zu handeln.

.Methoiiiil, D i m e t h y 1 s u 1 f o n d i m e t h y 1 m e t h a n ,

(CHsljG : (SOo • CH^)» ,
wird analog dem Sulfonal dargestellt,

indem man Methyl mercaptan mit .4cetoii kondensiert und das

Produkt mit Permanganat oxydiert. Es bildet farblose Kristalle

und wdrd in denselben Do.sen wie das Sulfonal als Hypnotikum
angewendet.

Vor.iichtig aufzubewahren.

.lletliylacetaiiilHl siehe Exalgin.

Mctlijiälliyl siehe Aether chloratus.

^Icthylal, Formal, M e t h y 1 e n d i m e t h y 1 ä t h e r
,

CHy(OCH3 )2 ,
ist ein Kondensationsprodukt aus Formaldehyd

und' ^Methylalkohol, entsteht auch bei der Oxydation von Methyl-

alkohol mit Braunstein und Schwefelsäure. Es bildet eine farblose,

bei 42° siedende, in Wasser, Alkohol und fetten ölen leicht

lösliche Flüssigkeit vom spez. Gew. 0,855. Methylal wird äußerlich

als schmerzstillende Einreibung (1: 10), innerlich zu 1,5 g pro

dosi als Hypnotikum (oder subkutan 1 : 9 alle 2—3 Stunden eine

Spritze), auch als .\ntidot des Strychnins angewendet.

VoTKichtig aufzubcwahren.

.Melliylaspirin siche Acetylsalicylsaiires Methyl.

.MHliylalropiiiiuinbroiiiid. \ t r o p i n u m methylobro-
matum', ist das Bromid des am Stickstoff nochmals methy-

lierten Atroi)ins und entspricht der Formel

/CH3
C,, H.,„()., - N-CH;, resp. C,sH,.„N03 Br. Es kristallisiert in

\Br
weißen Blättchen, welche bei 222-223° schmelzen und in ^Vasscr,

sowie in verdünntem Alkohol leicht, in absoliiteni Alkohol, Aceton

und Chloroform schwer löslich sind. Das Präparat findet in der

Augenheilkunde sowie bei Nachtschweißen der Phthysikcr An-

wendung. Fdhi'ilctuif
‘ E. .Merck in Dariiisiadt.

I (irnirhlig aufziibewahrcii.



Metliylchlorid — Mpthylpiiliippiu-säure. an!)

,>lp<h.vlehlorid, C h 1 o r in e t h y 1 ,
M o n o o h 1 o r m e t li a n

,

CHg CI
,

wird durcli Erhitzen von Metliylakoliol mit Salzsäure

im Autoklaven dargestellt. Es bildet ein farbloses Gas, welches

in drucksicheren Stahlflaschen oder in Cflasröliren in den Handel

kommt. Das flüssige Chlormethyl wird infolge seiner Eigen-

schaft, Kälte zu erzeugen, als lokales Kälte- Anästhetikum

angewendet (siehe z. B. Metaethyl).

-Hptlijlenblaii ist das Chlorhydrat des Tetramethylthionins,

Ci,;Hi^N;jSCl . Es bildet ein dunkelgi-ünes, bronzeglänzendes

Pulver, welches sich mit blauer Farbe in Wasser löst. Das Methylen-
blau besitzt schmerzstillende Wirkung bei neuritischen Prozessen
und bei Rheumatismus articulorum; es wird in Dosen von 0,1 bis

0,25 g innerlich in Gelatinekapseln oder subkutan in der Dosis

von 0,06 g gegeben. Es wurde auch gegen Malaria empfohlen und
5 mal täglich 0,1g in Kapseln verordnet, ferner in Form intra-

muskulärer Injektionen von 0,1 g ziu- Beruhigung von Geistes-

kranken. Bei Methylenblaubehandlung färbt sich der Harn grün.

Es empfiehlt sich, das Präparat auf Arsen und Zinn zu
jirüfen.

Maxim'ddosis 1,0 g pro dosi und die.

.Metliyl^ne, M e t h y 1 i u m b i c h 1 o r a t u m - R i c h a r d -

8 o n
,

M e t h y 1 e n c h 1 o r i d - R i c h a r d s 0 n
, ist ein

Gemisch von 1 Raumteil Methylalkohol mit 4 Raumteilen Chloro-
form. Es wurde als Chloroformersatz empfohlen.

.>|ptli.vlpnelil«ri(l, Dichlormethan, CHoCU, vvird durch
Reduktion von Chloroform durch naszierenden Was.sorstoff dar-
gestellt. Es bildet eine bei etwa 40° siedende, in Alkohol und
Äther lösliche Flüssigkeit vom spezifischen Gewicht 1,377 und
wird in Form von Spray als lokales Anästhetikum angewendet.
Fahnkanf: E. Merck in Darmstadt.

1 orxichtiff und vor Lii'Jil rjeschiil'.t aufzubewahren.

Metliylendiiiiilipyriii siehe Formojiyrin.

Mpthylpnilicotoin siehe Fortoin.

>|p(hylon«limp(hylä(lipr siehe Methylal.

MpthyleiKlilaiiiiiii .siehe 'lannoform.

Mpthylengiiajakol siehe Pulmoform.

>ip||iy|p|iliip|Mirsäiire siehe Mi]i]iol.



36U Methylenkreosot — Metroglycerin.

Slclliylenkreosot siehe Pneumin.

Mefliylglyoxalidin siehe Lysidin.

Melhyliiim hidiloratiini-Ridiardson siehe ^Methylenc.

Mdliyliiim jndafuin. das Jodmethyd, ist durch Garnier
von neuem als ahleitendes Mittel sehr empfohlen worden. Will

man eine etwa 10 qcm große Fläche behandeln, .so tränkt man
Filtrierpapier mit 30—50 Tropfen Jodmethyl, legt dasselbe auf

die Haut auf, bedeekt gut mit Watte imd schließlich mit einem

undurchlässigen Stoff und läßt da.s Ganze 8—10 Stunden wirken.

Das Jodmethyd wirkt dann wie ein Kantharidenpflaster.

Mcthyliuin .salicyliciiin, Salicylsäuremethylester,
künstliches G a u 1 t h c r i a -

,
W i n t e r g r e e n - ö 1 ,

CßHj{OH)COOCH3 ,
ist eine farblose oder leicht gelbliche, ölige

Flüssigkeit vom spez. Gew. 1,183— 1,188, lö.slich in Alkohol und

Äther, Spkt. 219—221 °C. Es wird als Antirheumatikum und Anti-

septikum gebraucht bei Gelenkrheumatismus und soll hier besser

wirken als Salicylsäure, ebenso bei gonorrhoischem Rheumatismus.

Innerliche Dosis 0,3—0,5 g mehrmals täglich, allmählich steigend.

Salicydniethylat wird auch von der Haut aus re.sorbiert und

deshalb bei .subakutem und chronischem Gelenkrheumatismus in

der Dosis von 50— 120 Tropfen äußerlich zweimal täglich auf

die erkrankten Gelenke aii])liziert. Dem Verdanqifen des Prä-

parats wird durch Anlegen eines luftdicht schließenden \ er-

bandcs vorgebeugt. Äußcrliidi braucht man es ferner bei akuter

Gonorrhöe dreimal täglich injiziert (1 ; 100 A a.selin.-licpiid.) mit

10,0 Wisniutsubnitrat.

Metliylpropylcurbinoliirediaii siehe Hedonal.

Molhylrodin, M e t h yM r o d ine, wird in Frankreich das

Acetylsalicylsäure .Methyl genannt (siehe dieses).

.Mefliylsiillfonai siehe Trional.

.Iletliylvialelt siehe Pyoklanin.

>le(07.iii sielu^ Antipyrin.

Melroglycerin, als Flrsatzmittel für Secale cornutum bei

uterinen Rliitungen, Fehlgeburt oder Wehenschwächo empfohlen,

wird als eitle keimfreie Flü.ssigkeit beschrieben. beslGiend aus

mit niinimiden .Mengen von llarzsäureestern |)räparicrteni

Glyzerin in 10 prozentiger ant ise)>t ischer, nahezu neutraler
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Lösung, die zweckmäßig noch, um neben der weheuerregenden

die blutstillende Wirkung zu erhöhen, mit 2 prozentiger ver-

flüssigter Gelatine verabreicht wird. Es ist in diesem Präparat

ahso die bekannte, Utcruskontraktionen bewirkende Fähigkeit

des Glyzerins den Ärzten in neuer und durchaus ungiftiger, asep-

tischer Form geboten. Metroglyzerin soll in Mengen von 50 bis

100 ccm injiziert werden. Fabrikanf

:

Chem. Fabrik Helfen berg

Akt. Ge.s. vorm. Eugen Dietciich in Helfenberg i. Sachsen.

-Iliefose ist ein als Nährmittel empfohlenes Fleischeiweiß in

leicht lö.slichcr Fenn. Fabrikant

:

Eiweiß- und Fleischextrakt-

Koinpagnie Altona-Hamburg.

.Migränepasfillen Senckenbergs, Salipyrin. .3,00, Chin. sulf.

O,.")0, Antifebrin. 0,40, Pulv. Chinae Gort., Pulv. Rad. Rhei,

Pulv. Rad. Calam. arom., Pulv. Rad. Zingibci'is, Pidv. gi. Tragant,
Pulv. »Sacchai-. albi aA 0,25. Fiant lege ai'tis Pastill. Nr. 12. D. ad
scatul. (Gutt).

.Iligräncttiblelten nach Dr. F u c h s bestehen aus Phenacetin
0,05 g, Coffein 0,00 g. Codein 0,02 g und Guarana 0,02 g pro dosi.

Sie werden (in grüner Packung) auch in halber Dosis abgegeben.
Fabrikant: Wilh. Nattercr in München II.

I)r. .IliKräiiestirnband ist eine Modifikation des be-

kannten IMigränestiftes. Es ist eine schmale Leinwandbinde mit
Gummizug, die mit einer stark mentholhalligen Masse imi)rägniert
ist, sie wird bei Migräne um die Stirn gelegt und soll hier in noch
höherem .Maße als ein Mentholstift ihre Wirkung entfalten.

Migränin bc.steht nach 1). R.-P. Nr. 20429 aus 85 T. Antipyriii.
9 T. Coffein und 0 Zitronensäure, und soll bei Migräne, In-
flucnza und Folgezuständcn alkoholischer E.vzesse in Dosen von
I g Anwendung linden, jedoch nicht mehr als täglich 3 g.
f abrikant

:

Farbwerke vorm. Meister, iaicius & Brüning in

Höchst n. M.

Zur Bereitung von Migränin sehmil/.l man .Antipyi'in (85)

I
{.olfein (9) und i\< id. eilri(u (0) auf d(uu Daiufifbade unter Um
rühren ziisatnmen und läßt die geschmolzene .Masse!

j
Stumh

im D,x;iipfbadc stehen. Dann entfernt man die i’orzellanschale
vom Bade, läßt die Kristallmass(! halb erkalten, stößt letztere
von flen Wandungen los und bringt das Ganze in einen Exsikkator
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Es wird unter dem Namen A n t i p y r e t i c u m e o m -

p o s i t u m auch von der chemischen Fabrik von J. D. Riedel.
Berlin, dargestellt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Migrol, ein gegen Migräne, Kopfschmerz und nervöse Zu-
stände empfohlenes Mittel, besteht aus gleichen Teilen brenz-

katechinacetsaurem Natrium und brenzkatechinacetsaurem
Coffein, Dosis 0,5 g bis zu dreimal täglich. Fabrikant: Majert &
Ebers in Grünau bei Berlin.

Mikrohniort wird eine als Antiseptikum gebrauchte Mischung
von gleichen Teilen Glyzerin und Karbolsäure genant.

Mikrocidiii, Beta-Naphthol-Natri um, Natrium
b e t a n a p h t h o 1 i c u m , C, 0 H- ONa , wird durch Eindampfen
einer konzentrierten Lösung von 4 T. kohlensäurefreiem Natrium-
hydrat mit 15 T. Naphthol dargestellt und bildet ein weißes,

in Wasser leicht lösliches Pulver, welches sich unter den Ein- -

flüssen von Licht und Luft schnell verändert. Die wässerige

Lösung ist nicht ätzend, für die Instrumente unschädlich und
wenig giftig; sie soll aber viel stärker antiseptisch wirken als

die Karbolsäure. Mikrocidin wird äußerlich zum Verbände
infizierter Wunden in 1 prozentiger, wäs.seriger Lösung, zum Aus-

spülen von Kör])erhöhlen in 0,3 prozentiger Lösung angewendet.

Vor Licht geschützt aufzubewahron.

.Mikrosol, ein Desinfektionsmittel, enthält nach Pendler
neben ca. 75% rohem kristall wasserhaltigem Kupfer.sulfat etwa

10% phenolschwefelsaures Kupfer. Folgende Vorschrift liefert

ein Präparat, welches dem Original in jeder Beziehung gleicht:

5 T. roher 00—80)irozentiger Karbolsäure werden mit 0 T. kon-

zentrierter roher Schwefelsäure so lange auf 1‘20— 150° erhitzt,

bis eine Probe sich klar mit Wasser mischt und ein intensiver
;

Geruch nach schwefliger Säure sich bemerkbar macht. Nach dem

Erkalten löst man das Roaktionsgemisch in 10 T. Wasser und <

sättigt die Lösung mit Kupferkarbonat; vom überschüssigen
j

Ku|>ferkarbonat wird abfiltriert. Die so erhaltene Lösung von i

phcnolschwefelsaurem Kujiler wird mit 75 T. ge]'ulvcrtem rohen

kristallwasserhaltigen Kupfersulfat gemischt. Nötigenfalls wird

noch HO viel Wa.sscr zugesetzt, als zur Erzielung der Konsistenz

einer Paste erforderlich ist.

Ylilrlimalzevlrakl siehe Robuston.



Milchsäurepheneticlid — Miracolo. 3 GH

>Iilclisäur<'i»li<‘iH'ti(lid siehe Lactophenin.

Milchsoniatose ist ein der gewöhnlichen aus Fleisch dar-

gestellten Soniatcse ähnliches Präparat aus dem Casein der Milch

mit einem Zusatz von 5%Tamiin. Fahrikani: Farbwerke vorm.

Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Mililiol soll eine iUischung von Kreo.sot mit Mineralölen sein,

welche als Desinfektionsmittel Anwendung findet.

Milk-Food, als Ersatz der Muttermilch in den Handel ge-

bracht, wird aus sterilisierter Kuhmilch hergestellt und soll sämt-

liche Bestandtelie der Muttermilch in ihren natüilichen Verhält-

ni.s.sen enthalten. Fabrikant

:

Allen & Hanybui'y Ltd. in London.

Milz siehe Organpräparatc.

Milzhrundseriiiii siehe unter Serum.

Milz.sal't ist ein sterilisierter Auszug aus der Milz von Tieren,

welcher gegen Anämie verwendet wird.

Mineralheilwä.sser. Den Anregungen J a w o r s k i s folgend,

bringt die Firma Dr. dir. Brunnengräber in Rostock folgende drei

Heilwässcr als Ersatz für die entsprechenden natürlichen Mineral-

brunnen in den Handel.

Arseneisen heil Wasser. Das Wasser enthält in

1000 T.: Chlorkalium 0,100, Chlornatrium 0,500, Natriumphos-
phat 0,200, pyro])hosphor.saurcs Eisennatrium 0,500, Natrium-
karbonat L-'IS. Magnes. bicarbonat. 0,35, arsenige Säure 0,01.

Das Arseneisenheilwasser ist als Ersatz für Lovico-, Roneegno-
und ähnliche Brunnen bestimmt. Man verordnet dreimal täglich
1—2 Eßlöffel voll.

B r o m h e i 1 w a s s o r. Es enthält in 1000 T. ; Brom-
natrium 0,0, Natriumphos])hat 0,5, Natriumkarbonat 0,5, (=0,70
Natr. bic.). Es schwächt die Sensibilität und Refle.xtätigkeit
mit Neigung zur Ruhe. Es wird verordnet bei ncurasthenischen
und hysteriselum Zuständen.

J o (1 h e i 1 w a s s e r. Es (uithält in 1000 3’.: Jodnalrium 4,0,
Natriumphosphat 0,5, Natriumkarbonat 0,5 (Natr. biearb. 0,70).
Dieses Jodheilwasser ist stärker als alle bekannten jodhaltigen
Minerabiuellen. Es wird am besten dreimal täglich ein halbes
Clas (100— 1.50 ccm) davon getaucht.

Mirncolo. ein .Mittel gegen Krebs, soll eine verdünnte alko-
holische IJisung mit 10% Formaldeliyd sein.
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Miraciilopillon von Dr. Müller, sollen aus Aloe und Enzian-
wurzel bestehen.

Mirinul wird ein bei krebsartigen und anderen Geschwüren
mit Erfolg angewendetes Wundantiseptikum genannt, welches
aus einer Lösung von 0,3 T. Phenol in 100 T. Formalin bestehen
.soll. Man wendet es in 10 prozentiger Lösung an. Fabrikant:
T)r. Aristide Ranelletti in Rom.

Vorsichtig aufzubewahren.

Mifin ist eine nach Angaben von Dr. J e s s n e r berge,stellte

Salbenbasis, eine weiße, geschmeidige, sehr leicht verreibbare

Substanz von Salbenkonsistenz, aus welcher ohne weiteres mit
fast allen gangbaren Heilmitteln Salben und Pasten hergcstellt

werden können. Ihrer Zusammemsetzung nach stellt Mitin eine

,,überfettete Emulsion mit hohem Gehalt an serumähnlicher

Flüssigkeit“ dar, d. h. eine zu einer flüssigen Emulsion verar-

beitete Fettniischung ist durch Überfettung mit nicht emul-

giertem Fett in eine Salbenmasse verwandelt, die ca. 50% serum-

ähnliche Flüssigkeit enthält. Es werden folgende Präparate

hergestellt: Mitinum purum, Mitinuin cosmeticum {Blitincreme),

Pasta Mitini (Mitinjiaste), eine unter Benutzung einer passenden

Pulvermischung hergcstellte weiche Paste, und schließlich Mitin-

Hydrargyrum (Mitin-Quecksilber). Fabrikant: Krewel & Co. in

Köln a. Rh.

IHollin, S a p o u n g u i n o s u s ,
ist eine überfettete weiche

Seife, welche als Salbengrundlage dient. Mollin wird so dar-

gestellt, daß 50 T. Kalilauge (15%) auf 40 T. eingedampft, alsdann

mit 40 T. Schweineschmalz und 4 T. S])iritus P2 Stunden lang auf

50—00° erwärmt werden; schließlich werden noch 15 4’. Glyzerin

zugosetzt. Fabrikant: (^ail Gieseke in Lei])zig- Plagwitz.

Moili.sin, M o 1 1 o s i n
,

ist eine durch Zusammenschmelzen

von 4 T. flüssigem Paraffin mit I gelbem Wachs erhaltene

.Mischung, welche als Salbengrundlago verwendet wird.

.M«)llplaste, S a 1 b e n p f 1 a s t c r
,

siTid Prä])arate, welche

die Eigenschaften von Salben und Pflastern in sich vereinigen

sollen. Sic werden nach 1). IL-P. Nr. II 1750 dargestcllt, des.sen

l'aten I anspruch lautet; V'erfahren zur Herstellung salbeiiförmiger

Pflastermassen, tlaiiti bestehend, daß eine unter Zusatz von

l'.orsiima! durch Krhitzen unter Druck erhaltene sterile laümma.sse

mit gewöhnlicher harter Pflnslermasse unter Ilinzufügung der
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auch sonst wohl gebräuchlichen Zusätze und Medikamente ver-

mischt und das Gemenge im Autoklaven auf 150— 160° erhitzt

wird. Fabrikant: C'hcm. Fabrik Helfenberg Akt. -Ges. in Helfen-

berg !)ei Dresden.

Ilonobroincssigsäiire .siehe Acidum monobromaceticum.

.Monodiloralanfipyriii siehe Hypnal.

.Monochlorinellian siehe IMethylchlorid.

Monol ist eine in Frankreich gebrauchte Bezeichnung für

das als Ersatz für Kaliumpermanganat empfohlene Calc. ))er-

mangaruoum.

Moorextrakt siehe Dr. Lübkes Moore.xtrakt.

Morpliiniini-liisnuitiiiii jodatiiin, ein dem als E r y t h r o 1

(siehe dieses) in Frankreich bekannten Ciuchonidinwismutjodid

analog zusammengesetzte,s Dojipelsalz aus Bismutum jodatum
und Morphinum hydrojodicum, wird als schmerzstillendes Wund-
heilmittel emjjfohlen. Mau soll dem Erythrol soviel de.s Mor]ihin-

doppelsalzes beimischen, daß jiro do.si etwa 0,025 g Morphin in

Anwendung kommt, und die Mischung als Wundstreupulver
gebrauchen.

Vnrsirktiij au fzu bewa h ren

.

>Iorphii!iii h.vdrohroiiiiciiiii. 'S\ o r p h i n li y d r o b r o m i d .

^'i 7 G 1

9

N tk. , H Br [ ‘211,0, bildet fai'blose, in 25 '1'. kaltem.
Wasser unil in .)0 d'. kalt(;m .'\lkohol lösliche Kristallnadeln.
Es wird wi(! das Ilydroehlorat angeweudet.

1 'orfsirhtiij au fzu be wahren.

Morphimn steariniciim, M o r p h i u s t e. a r a t , (’itHhiNO:!
^

I r
IG-r, • rf)0H

, wird durchUmsetzung von Mor|ilüuui hydro-
ehloiicimi mit NatrimuHlearinat erhall(Ui. hls bildet weiße
glanzende, gegen H;>° sehmelz(mde Schuppen und wird als .Morplün-
öl in einer Lösung von 0,5g in 50g iMatidelöl angew(mdel.

1 or-iiclita/ aulzubewalireu.

Morrhiiili ist (üiu! 0,05% .lod in l''orm von .lodipin, sowie
Calcium- und Natriiiudiypofihosplu'l eni haltende, hall bare Leher-
I raneinulsion. l)ie.selh(! ist lucht, zu viu wecliseln mit. dem auch
als Gadiiol hezeichneten ,\l o r r h u o I. Fabrikant: Dr. ,\. Briigge-
niann in Beverungen in Westf.

Morrlliiin, C,,, ll,; N,
, ist eine ne heu dem A.sellin im lädiert ran

vorkommende Bn.se. Morrhuin hildet ein dickes, in Alkohol und
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Äther lösliches öl. Es wurde als verdauungsbeförderndes Mittel
empfohlen, und zwar sollen Kinder täglich 0,5 g, Erwach.seno
täglich 1 g nehmen.

.llorrhiiol, G a d u o 1 , ist ein aus dem Lebertran gewonnener
Phosphor, Jod und iSchwefel enthaltender Körper, der das wirk-

same Prinzip des Lebertrans darstellen soll. Es bildet eine braune
Flüssigkeit vom spez. Gew. 0,93—0,94 und wird an Stelle des
Lebertrans in Dosen von 0,2—0,5 g viermal täglich (meist in

Kapseln) gegeben. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

•Morrisson Pills, englische Vorschrifteti nach Loren zen
(Pharm. Ztg.): I. Extr. Aloes. 3,5, Tart. depurat., Fol. Sennae
plv. ää 1,8. f. Pil. 50. II. Extr. Aloes 2, Pulv. Colooynth. 1,5,

Tart. depurat. 1, Gummi gutti 1,5, Res. jalapae 1. f. Pil. 50.

Moiissettes Pillen werden gegen Neuralgien, Migräne, Iscliias

und rheumatische Leiden empfohlen und enthalten nach Angabe
der Fabrikanten pro dosi 0,0002 g Aconitin und 0,05 g China-

extrakt als wirksame Bestandteile. Es sollen täglich zwei Pillen,

wenn nötig auch mehr genommen werden. Fabrikant: F. Comar
Fils & Co. in Paris.

Vorsichtig aufzu bewahren.

.Murin (leider ist nicht gesagt, welche Art Schleimstoff gemeint

ist) hat sich bei der Behandlung von trockenen Katarrhen der

Luftwege und des Ohrs gut bewährt. Die Anwendung erfolgt

in Form eines Sprays aus je 15 ccm sterilisierten Wassers und

Kalkwassers, in denen 0,3 g Mucin, 0,3 g Natriumbikarbonat

und 0,1 g Menthol suspendiert bzw. gelöst sind, .‘\ucli bei Krebs

sind gute Erfolge mit Mucin erreicht worden. BezttgsqucUi :

E Merck in Darmstadt.

Miirol, eine Salicylsäurelösung in Alkohol und Glyzerin

(l:.30) mit einem Zusatze von Menthol, soll bei infektiösen

Mund- und Rachenkrankheiten gute Dienste leisten. Es kommt

in Originalfläschchen zu 20 g, mit Gebrauchsanweisung und

Ilalspinsel versehen in den Handel, kabrikant: Dr. A. Müller &

Cie., Sobnitz (Sachsen).

Miiira l’imniii siehe Lign. Muirae-l’uamae.

Miiiriiritliiii ist eine Kombination des eingedickten Extr.

fluid. Miiirao Puaniae (aus Aeuntbea virilis, einer brasilianischen

Acuntbacee), welches als .Mittel gegen neuraslhenischc Beschwerden
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aller Art sieh bewälu't hat, und Ovolecithin. Es findet Verwendung
bei sexueller Neurasthenie und derjenigen Impotenz, welche

auf Nervenschwäche beruht. Es hat sich aber auch ini höheren

Lehcn.salter als Anregungsmittel gut bewährt. .Muiraoithin

kommt in Gläsern mit 100 versilberten Dragees in den Handel.

Fabrikant: Handelsgesellschaft Noris, Zahn & Cie. in Berlin C.

>ltlkogeii wird die Chlorverbindung des Dimethylphenyl-

|)-ammonium-/i-oxynaphthoxazins genannt, welche durch Kon-
densation eines Dinaplithols mit einem Nitrosamin erhalten wird

Ks bildet blaue, in Wasser fast unlösliche, in Alkohol sowie in

alkalischen Flüssigkeiten lösliche Kristalle und soll in Dosen
von 0,1 —0,3 g Anwendung als Abführmittel finden.

Müglitzoi, ein tlüssiges Fidfschweißmittel
,

welches nach
Zernik eine mit ätherischerr ölen parfümierte und mit gc

ringen Mengen eines iehthyolartigen Stoffes versetzte etwa 6%ige,
Lö.sung von Formaldehyd in denaturiertem S])iritus darstellt.

Fabrikant : Chem. Werke iMügeln bei Dresden.

Mllsciilo.se ist roher Muskelsaft, welcher zur Behandlung iler

Tuberkulo.se empfohlen wurde. Bezugsquelle

:

Laboratoire d(' .Mr.

Chaise & Co.; Baris, nie de FOrne 10.

Miisol. Der Ortsgesundheitsrat in Karlsruhe warnt vor dem
von S. Rahmcr in Kassel als Heilmittel bei Zuckerkrankheit
empfohlenen Gehcimmittel Musol, welches nichts weiter als

Salol sein soll.

Miirrels Liniiiieiil gegen Rheumatismus, Ischias, Lumbago
besteht aus Nalr. salicylic. lüg, Ol. Cajeiniti ‘2g, Ol. J'lucalypti

lg, Linim. sap. amrnon. Lüg, S|)irit. dilut. ‘200 g.

Mlisill, ein gezuckertes Fettalbnminat dos Rizinusöls, wird
als zuverlässiges Abführmittel empfohlen. Das Fett enthält im
wesentlichen Ricinolsäuro und geringe Mengen Lecithin (Jod-
zahl 8‘2,7%). Fabrikant: .]. F. Strosehein in Berlin SO.

NB. Das früher unter dem Namen Musiu in Verkehr ge-
brachte 'ramaiindenabführmif tel kommt nicht mehr in den
Handel.

Miilnse ist ein aus Ijcgumino.sen und Gemüsen luwgeslelKes
Nährpräparat mit einem Gehalte von .ü8% Pflanzenei weiß und
2% Phosphorsäure, ein gelbliches, geruchloses, würzig si hmeeken
de,«', haltbares Pulver, welches als nahrhaftes Heiseheisatzmittel
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empfohlen wird. Es wird mehrmals täglich 1 Kaffeelöffel voll

genommen, rein oder in Bouillon, Milch, Kakao gerührt und
kurz aufgekocht ; es kann auch INIehlspeisen und Backwerk
zugesetzt werden. Fabrikant

:

Chemische Fabrik vorm. Weiler-

ter-Meer, Uerdingen a. Rhein.

Iliittcrkornpräparato siehe Ergotinpi-cäparate.

Mycoderniine nennt Apotheker E. D e j
a r d i n in Paris

ein Hefeextrakt, welches therapeutisch wie frische Bierhefe An-
wendung finden soll.

.Mydrin ist eine ISIischmig von Ephedrinum hydrochloric.

und Homatropin, hydrochloricum. In 10 prozentiger wäßriger

Lösung zu 2—3 Tropfen angewendet bewirkt es eine mäßige Pu-

pillenerweiterung, die im Durchschnitt nach 30 Minuten ihren

Höhepunkt erreicht und nach spätestens drei Stunden weder
verschwunden ist. Fabrikant: E. ^lerek in Darmstadt.

Sehr vorsichtig aufzuhewahren.

Mydrol, J o d m e t h y 1 j) h e n y 1 j) y r a z o 1 o n
,
bildet ein

in Wasser leicht lösliches, weißes, kristallinisches Pulver, welches

bei 178— 179° schmilzt und an Stelle des Atropins als pupillen-

crweiterndes Mittel in 5— lOprozentiger Lösung empfohlen wuide.

Vorsichtig aufzuhewahren.

Myeleii ist eine sirupartigo, rötli(;h gefärbte Flüssigkeit,

welche aus Knochenmark hcrgestellt sein und bei Skrofulöse,

Rhaohitis und Knochenfraß Anwendung finden soll. Fabrikant:

Dr. R. Schnitze in Herdecke.

Myelogen ist ein Knochenmarkpräparat, welches durch

E.xtraktion des Markes von gesunden Knochen mittelst Äthers

dargestellt wird. Man erhält dabei Fette von verschiedenem

Schmelzpunkt, doch sollen nur die bei 21— 20° (’ schmelzenden

Anteile Verwendung finden. Zidin 'IVopfen des erwärmten Fettes

werden bei verschiedenen Ohretdeidon in das Ohr eingeträufelt.

Myogeii von Dr. H. P I ö n n i a ist ein Nährmittel, welches

93% verdauliches Fleischeiweiß enthalten und leichter verdaulich

als Fleisch, Milch und Fier sein soll. Es wird als Kräftigungs-

mittel für Kranke und Rekonvaleszenten empfohlen. Fabrikant:

Internationale Heil- und Nährmittel-Koni])agnie, Leipzig.

MyOHcriiiii, S u c c u s oder 8 c r u m m u s c u 1 a r e ist

ein durch starken Druck aus Bindfleiseh nusgepreßter Fleisch-
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saft; derselbe enthält 10,5% Gesamtstickatoff. Der Verbrennungs -

rückstand enthält 3,15% Phosphorsäure. Das Myoserum ist

nicht durch Chloi-natriuin oder Magnesiuinsulfat, sondern durch

Auimonsulfat gewonnen. In das Blut eingespritzt, wirkt das

Präparat sehr giftig. Es wird gegen Tuberkulose empfohlen.

.Myronin wird eine aus Wachs, Stearin, Pottasche und Daeg-

Ungsöl bereitete, etwa 12% Wasser enthaltende Salbengrund-

lage genannt. Fabrikant: Eggert & Häckel in Berlin.

.MjTrhencreme Flügges siehe Myrrhohn.

Myrrliine ist eine aus Myrrhe, Stärke, Schlämmkreide, Glyzerin

und Zimtöl bestehende Zalmpasta.

.Myrrholin ist eine Lösung des Myrrhenharzes in Rizinusöl,

welche als Wundheilmittel Verwendung findet. Eine derartige

Lösung ist als ,,E 1 ü g g e s M y r r h e n c r e m e“ unter Nr. 63592
patentiert. Fabrikant: Myrrholingesellschaft in Frankfurt a. M.

.^IjTtenölkanipher siehe Myrtol.

.Myrtilla-I'astillen stellen ein Adstringens von angenehmem
Geschmack dar, welches die wirksamen Bestandteile der Heidel-
beeren und den natürlichen Gerbstoff derselben an Eiweiß ge-
bunden enthält, wodurch ähnlich wie beim Tannineiweiß (Tann-
albin) .seine Wirkung erst im Darm entfaltet wird. Die Pastillen,

welche außer diesem Extr. Myrtill. cps. noch Zucker und Kakao
sowie etwas Vanille enthalten, leisten gute Dienste bei Diarrhöen
und D.arnierkrankungen, speziell der Kinder, aber auch bei Er-
wachsenen. Fabrikant: Dr. Schütz & Dr. v. Cloedt in St. Vith
(Rhld.).

Myrlillin, E x t r a c t u m M y r t i 1 1 i W i n t e r n i t z ,

H e i d e 1 b e e r e X t r a k t
, ist ein durch Auskochen von ge-

trockneten Heidelbeeren bereitetes sirupdickes Extrakt, welches
von Professor W i n t e r n i t z bei Erkrankungen der Schleim-
häute, besonders aber bei Hautkrankheiten, Ekzemen, Brand-
wunden lind Schuppenflechte empfohlen wurde. Man trägt es

) mit einem Pinsel auf und legt Watte darüber oder bestreut mit
;

Reis[)udcr. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Myrtol, .Myrten ö 1 k a in p f e r , ist ein durch Rekti-
fikation fies .Myrtenöls erhaltenes Gemenge von Beehts-Pinen,
Eiicalyptol und einem Kampfer, G,„ M Ks bildet eine
zwischen 100—180° siedende, in Alkohol lösliche Flüssigkeit

Arends, Neue Ar/.neimittol. 2. Aull. ‘24
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vom spez. Gew. 0,88—0,89, die als Antiseptikum, Sedativum und
Stimulans bei chronischer Bronchitis, Tonsillitis, Lungengangrän,
Cystitis und Pyehtis empfohlen wird. Dosis 1—2 Tropfen in

Kapseln mehrmals täglich. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Nafalan ist ein Konkurrenzpräparat für Naftalan, welches
wie dieses aus einer kaukasischen Rohnaphtha gewonnen und
dem Naftalan in Eigenschaften und Wirkung gleich sein soll.

Fabrikant: NafalangeseUschaft m. b. H. in Magdeburg.

Um die Gleichwertigkeit dieser beiden Konkurrenten nach-

zuweisen, hat die NafalangeseUschaft m. b. H. in Magdeburg
durch Dr. L. Spiegel Analysen ausführen lassen, welche

folgende Zahlen ergaben:

Nafalan Naftalan
(Retortenmarke) (Engelbert Jäger)

Kohlenstoff 83,97% 85,21 —85,98%
Wasserstoff 12,77% 11,67 —12,08%
Asche 0,982% 0,817—0,857%
Wasser 0,02% 1%
Halogen — —

•

Stickstoff — —
Schwefel minimals Spuren kleine Mengen (0,19%)
Schmelzpunkt obcrli. 120° 110— 114°

Spezif. Gewicht 0,907 0,92—0,94

Vorstehende Resultate ergeben, daß kein wesentlicher

Unterschied zwischen beiden Präparaten besteht.

Nafalanspezialitäten verschiedener Art w'erdcn

neuerdings in den Handel gebracht, um den Gebrauch des Nafalans

populär zu machen, und zwar: Hausnafalan (Nafalan-Zinksalbe)

in Tuben, Nafalan-Heftpflaster in Briefen und Blechhülson,

Nafalan-Hämorrhoidal-Zäpfchen in Blechkästchon, medizinische

Nafalan-Seife (mit 25% Nafalangehalt) ,
Nafalan -Toilettenseife

(mit 6% Nafalanhalt) und Nafalan-Toilcttecreine in Tuben.

Nuflaliin wird aus den Dcstillationsrückstäuden, bzw. den

hochsiedenden Anteilen einer harz- und asphaltfrcien Naphtha

aus Naftalan am Kaukasus hcrgestellt, welche durch Zusatz von

2, .5—4% wasserfreier Seife gelatinös und konsistent gemacht

worden sind. Naftalan bildet eine dunkelbraungrünc, salben-

artige Masse, welche im dvirehfallenden Lichte (lunkclgelb, im

auffallenden Lichte braunschwarz aussieht. Es schmilzt bei
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65—70°, ist iinlösUch in Wasser und Alkohol, löslich in Äther

und Chloroform und ist mit Fetten aller Art mischbar. Naftalan

wird als Decksalbe bei Verbrennungen, sowie bei verschiedenen

Hautkrankheiten angewendet. Bezugsquelle: Julius Donner,

Naftalanversandt in Dresden.

Zur Darstellung von Naftalan wird nach K u p z i s Roh-
naphtha im Vakuum erhitzt, damit etwa vorhandene leicht

flüchtige Bestandteile abdestUheren und der Rückstand keinen

brenzhchen Geruch erhält. Der Rückstand hat ein spezifisches

Gewicht von 0,94—0,97, in ihm werden 6—8% vollständig

neutraler Seife oder 2^—-3% stearinsaures Nati'iuni gelöst.

Hierdurch wird ein Produkt erhalten, das dem käuflichen

Naftalan in physikalischen und chemischen Eigenschaften gleich

ist. Jede Naphtha, die frei von Benzin und Kerosin ist, ent-

hält Naphthensäuren, und die Wirkimg des Naftalans beruht
nach Ansicht von K u p z i s gerade hierauf und nicht auf den
Kohlenwasserstoffen. Zur Herstellung von Naftalan müssen
deshalb die rohen Naphtha, welche von flüchtigen Anteilen
befreit sind, oder die ungereinigten Schmieröle benutzt werden,
aber nicht die gereinigten hochsiedenden Schmieröle.

Dr. >'agels IVcrvonpillen. Die Masse besteht aus 3 T. Natrium-
glycerophosphat, 10 T. Valettescher Pillenmasse, 2 T. Eison-

laktat, 0,3 T. Euchinin und 5 T. Rhabarber. Fabrikant: Salo-

monis-Apotheke in Dre.sden-A.

Nälirgelatinc siehe Schleichs Präi)arate.

Nährklistiere, gebrauchsfertige, werden nach Angabe von
Prof. Ad. Schmidt dargestellt und enthalten pro dosi 250 g
0,9 prozentige Koch.salzlösung, 20 g Nährstoff Heyden (besonders
präpariert) und .50 g De.xtrin. Die Mischung ist sterilisiert und
lange Zeit unverändert haltbar, leicht resorbierbar und reizlos.

Fabrikant: Obern. Fabrik v'. Heyden in Rndeboul b. Dresden.

Nährsalz-Tropon ist ein Präparat, welches die bekannten
Eigenschaften des Tropons mit denen der i)hysiologischen Nähr-
salzc verbindet. Es wird als allgemeines Kräfligungsmittol

I
empfohlen. Fabrikant: d'roponwerke in Mülheim am Hhein.

' .XährstoH Ili^ydon, enthält 8ö,.'U% l^mteinstoffe, 0,08%
MineralboHtandtoile und ‘2,30% WaHscr. l)a.s Präparat ist ein
aiifgesehloHsener KiweiOnloff, wcdelior keine V'erdauungsarlxut
fordert, soiKiern direkt ins I51ut iihoi’gc*lu;n kann, uni ho <las
Eiwcißlxxliirfnis den KÖrjierH decken zu helfen. J^s hoII nicht

24 *



372 Naphtha saponata — Naphthol-Eucalyj)tol.

ein direkter Ersatz für die üblichen Nahrungsmittel sein, sondern
nur als Zusatz zu den Speisen und Getränken benutzt werden.
Fabrikant: Chem. Fabrik von Heyden in Radebeul bei Dresden.

Naphtha saponata wrd ein Naftalanersatz genannt, der von
Apotheker P. Hentsohel in Zwönitz dargestellt wird.

Naphthalol siehe Betol.

Naphthasapol siehe Sapolan.

Naphthionsäurc, Acidum n a p h t h i o n i c u m , hat

E. R i e g 1 e r wegen ihrer Eigenschaft, salpetrige Säure unter

Bildung von Diazonaphthylaminsulfosäure zu binden, zur Be-

kämpfung des akuten Jodisinus in Anwendung gebracht. Die

halbstündige Verabreichung von 6 mal 0,5 g Naphthionsäure in

Oblaten nach Eintritt des Jodismus war von gutem Erfolge

begleitet. Ebenso günstig waren die Resultate in den Fällen,

wo die Alkalescens des Harnes den Grund eines Blasenleidens

bildete. Bei solchen Leiden empfiehlt Riegler tägUch 3—4 g der

Säure in Dosen zu 0,5 g. Gleichzeitige Ausspülungen der Blase

mit einer Aufschwemmung von 1 g Naphthionsäure in 1 1 Wasser

soll den Erfolg beschleunigen. Gegen Vergiftungen mit
Nitriten soll die Naphthionsäxire ebenfalls mit gutem Erfolg

anzuwenden sein.

Naphthoforniin, welches durch Kondensation von Formal-

dehyd mit dem a- und /?-Naphthol entsteht, zeigt die.selben

Eigenschaften wie Polyformin (siehe dieses); es soll in der Derma-

tologie angewendet werden. Fabrikant: Dr. G. F. Henning in

BerUn SW.

Naplithülcarboiiat, Kohlensäure-^-Naphthyl-
e s t e !•

, CO3 (CioH7)2, entsteht bei der Einwirkung von Kohlen-

o.vychlorid auf ^-Naphtholnatrium. Es bildet glänzende, in Wasser

nicht, in Alkohol schwer lösliche, bei 170° schmelzende Blättchen.

Es wurde an Stelle des yS-Naphthols als Darmantiseptikum em|)-

fohlen.

Naplitliol-Eiical.vptol, E u n o 1. (D. R.-l’. Nr. 100551.)

B(iim Zusammonschmelzen ä<i ui molekularer Mengen n- und

/(-Naphthol mit EuoalyjJtol entstehen chemische Verbindungen,

die einen intensiv aromatischen Geruch und stark bitteren (<c-

schniack besitzen. Die so erhaltenen Produkte sollen zur anti-

septischen Wundbohandlung und zur Behandlung von Hautkrank-
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heiteu dienen und besonders ihres angenehm aromatischen Geruches

wegen bei übelriechenden Wunden und eiternden Geschwüren An-
wendung finden. Das a-Naphthol-Eucalyptol (prächtige

Nadeln aus heißem Glyzerin) erweicht oberhalb 40° und schmilzt

erst zwischen 73 und 75° zu einer klaren Flüssigkeit. Das ß-

Naphthol-Eucalyptol beginnt bei 30 ° zu sintern und
schmilzt vollkommen erst bei 50°. Beide Verbindungen sind

mit Wasserdämpfen flüchtig, unlöslich in Wasser, dagegen leicht

löslich in Alkohol, Äther, Cldoroform, Benzol usw., ferner löslich

in Ohvenöl und heißem Glyzerin. Fabrikant: Dr. G. F. Heiming
in Berlin SW.

Vor Licht geschützt aufzu bewahren.

Xaphthol-Kaiupfer, ^-Napihtholum camphora-
tu m

,

wird durch Erwärmen einer Mischung von 2 T. Kampfer
mit 1 T. /J-Naphtho1 bis zum Schmelzen bereitet. Es bildet eine

shmpartige, mit Alkohol mischbare Flüssigkeit, wird als Anti-
septikum angewendet und dient, mit Cocain verbunden, zum
Bestreichen tuberkulöser Affektionen mit öl vermischt bei

Furunkel, Scabies usw.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Naphthol-Kolile ist ein mit /?-Naphthol gemischtes Holz-
kohlenpulver, welches als Darmdesinfiziens in Dosen von 3—

6

Kaffeelöffeln voll (?) täglich angewendet werden soll.

Xaplilholsalol siehe Betol.

Naplilliolwisinut siehe Orphol.

Naplitlioliini caniplioratiini siehe Naphtholkampfer.

Naphdioliiiii bcnzoiciiiii siehe Benzonaphthol.

' IVaplitholiiin carhoniciini siehe Naphtholcarbonat.

Kaphtlinlimi .salicyliciiiii siehe Alphol.

Aaphtliopyrin, C,, HigN^O -f CioH«0 , wird durch Zu-
sammenreibon von 188 T. Antipyrin mit 144 T. /(-Naphthol
al.s zähe bisweilen kristallinisch werdende Masse erhalten. Es

> ist in Wasser nicht löslich, leicht jedoch in Alkohol und Äther.
I Aaplitliosalh-.in ist eine Auflösung von /i-Na])hthol und

Salioylsäure in heißer Boraxlösung; an Stolle der letztoron kann
auch Aminoniakflüssigkeit genommen worden. Es soll als Des-
infektionsmittel zum lleinigon der Wäsclio und Kleider iti Hos])i-
tälem und bei Truppen angewendet werden.
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IViiplitlioxol ist eine alkoholisclie Wasserstoffsuperoxyd-
lösung mit 2% ^-Naphthol. Es dient zur Wundbehandlung
(siehe auch unter Menthoxol).

IVarccin, C23 H07 NO 8 -t- 3HnO, ein Alkaloid des Opiums
in welchem es zu 0,1% vorkommt, steht dem Morphin in seiner

Wirkung sehr nahe, nur wirkt es milder und erzeugt ruhigen
Schlaf, während imangenhme Nebenwirkungen selten sind.

Man gibt es in Fällen, wo Morphin schlecht vertragen wird, als

Sedativum und Antispasmodikum mehrmals täglich zu 0,01 bis

0,02 g, als Hypnotikum zu 0,03—0,1 g. In Anwendung kommen
auch seine Salze:

Narceinum hydrochloricum; dasselbe bildet

farblose, in Wasser und Alkohol leicht lösliche Nadeln. Es wird
innerlich zu 0,05—0,2 g gegeben, subkutan in Lösung zu 0,03 g
angewendet. —

Narceinum meconicum; dieses bildet ein weißes,

bei 110° schmelzendes. Ln siedendem Wasser und in verdünntem
Spiritus lösliches Pulver. Es wird als Sedativum und Hyp-
notikum zu 0,006—0,025 g subkutan angewendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

IVarcein-IVatTiuni- Natrium salicylicum siehe Antispasmin.

Narcoforni, Somnoform, wird eine Mischung aus 60%
Äthylchlorid, 35% Methylchlorid und 6% Äthylbromid genannt,

die als Anästhetikum Anwendung findet.

Narcosin siehe Narcotin.

Narcotin, Opian, Anarkotin, Narcosin, C22H03 NO 7 ,

ist ein Alkaloid des Opiums, welches nur in geringem Maße

nai-kotisch wirkt. Es bildet farblose, in Wasser unlösliche, in

Alkohol und Äther schwer lösliche Prismen, die bei 171° schmelzen.

In Form seiner Salze gibt man es in Dosen von 0,1—0,25 g

mehrmals täglich gegen Malaria, Neuralgien und krampfartige

Beschwerden sowie als Hypnotikum.

Maxinulldosis 1— 1,5 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Narcyl, Äthylnarceinchlorhydrat, Coj H.)
,
NOg

HCl, kristallisiert aus Wasser in seidenglänzondon, bei 205—206° C

schmelzenden Prismen Es ist in Wasser voti gewöhnlicher rom-

j«ratur im Verhältnis 1 : 120 löslich, leichter in heißem Wasser,
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wenig in Äther, Petroleumäther, leicht dagegen in Alkohol und

Chloroform. Mit letzterem geht es eine Verbindung ein. Die

Löslichkeit m Wasser wird durch Zusatz von Salzen der Benzoe-

säure, Zimtsäure und Zitronensäure erhöht. Mit Pikrinsäure

gibt die wässerige Lösung einen gelben, mit Goldchlorid einen

rotbraunen, mit Jodjodkalium oder Mayers Reagens einen grau--

weißen Niederschlag. Fügt man der wässerigen Lösung Chlor-

wa.sser und dann Ammoniak zu, so färbt sich das Ganze kirschrot.

Zur Unterscheidung von Narcein dient zunächst die bereits

erwähnte Abscheidung von Athylnarzeiti durch Natroulauge aus

der wässeiigen Lösung. Auch Narceinchlorhydrat gibt mit
Natronlauge einen Niederschlag; doch löst sich derselbe bei

Gegenwart von überschüssigem Alkali schon in der Kälte.

Das Narcyl soll bei der Behandlung des Hustens mit beson-

derem Erfolg als krampfstillendes und Beruhigungsmittel an-

zuwenden sein. Es \virkt außerdem als Analgetikum. Man
gibt es in Dosen von 0,0(1—0,1 g täglich innerlich oder in Form
von subkutanen Injektionen zu 0,02 g pro dosi.

Vorsichtig aufzubewahren.

IVargol, Nucleinsilber, enthält ungefähr 10% Silber

und stellt ein hellbräunlich-weißes Pulver dar, welches in Was.ser
leicht löslich ist. Die Lösungen werdeii durch Eiweiß, Kochsalz,
Alkalien usw. nicht gefällt. Verdünnte organische Säuren rufen
keine Veränderungen hervor, während verdünnte anorganische
Säuren das Nargol ausfällen. Es wird wie das Protargol in 10 bis

20 prozentigen Lösungen angewendet. Fabrikant

:

Parke, Davis &
Co. in Detroit N.-A.

; Vertreter: Brückner, Lampe <fe Co. in Berlin C.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Na.sol, ein Schnupfcnmittcl in flüssiger Form, besteht im
wesentlichen aus Zitronensäure-Mentholäther, Glyzerin, Spiritus
und Wasser. Fabrikant

:

Dr. E. Krause in Leipzig, Johannisiüatz.

Natrium aPthyhUiiiii, N a t r i ii m ac t hy 1 a t , Ätzalko-
hol, Co Hr, . ONa

, entsteht durch Auflösen von Natrium-
metall in absolutem Alkohol. Es bildet ein rötlichwoißes, in

) Wasser und Alkohol lösliches Pulver von weingeistigem Gc-
(Fuch und ätzendem (^lesclnnank. Es wird nur äußerlich als
Ätzmittel und bei Hautkrankheiten angowendet, z. B. in 30 pro-
zentiger alkoholischer Lösung gegen Warzen und Naovis, sowie
mit Olivenöl genii.scht (1 + 4) bei Psoriasis usw. Chloroform
hemmt die .Atzwirkung des Natriumäthylais.
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Natrium aethylatum liquidum Phar m.
P r i t. ist eine 18 prozentige Lösung des festen Äthylriatriums.

VorsirMig aufzubewahren.

Natrium anisicum, Natriumanisat, CßH,i- OCH3
•C00Na + ^H2 0, bildet ein weißes, mikrokristalliniscbes

, in
Wasser leicht lösliches Pulver. Es wirrde als Ersatz für Natrium
salicylicum als Antipyretikum und Antirheumatikum empfohlen
und in Dosen von 0,3—

1 g mehrmals täglich gegeben.

Natrium arseniato-tartaricum ist ein von H e n d e r s o n
analog dem Brechweinstein dargostelltes, haltbares und leicht

lösliches Arsenpräparat.

Sehr vorsichlig aufzuhewahren.

Natrium arseuo-methylatum siehe Arrhenal.

Natrium bromovalerianiciim, über dessen Zusammensetzung
bisher nichts bekannt wurde, wurde als Nervenmittel angewendet,
und zwar entweder als Lösung l : 10 oder in Kapseln mit je

0,25 g. Es hat sich hei Epüepsie, Hysterie, Herzklopfen usw.
in Dosen von täghch 2—5 g als wirksam erwiesen. Auch bei

Chorea, Neurasthenie und Migräne wurde es mit Erfolg ange-

wendet. Siehe auch V a 1 e r o b r o m i n.

Natrium cinnamylicum siehe Hetol.

Natrium citrico-plio.splioricum, Malachol, Melachol,
wird eine Mischung von Natriumphosphat, Natriumnitrat und
Zitronensäure genannt, welche die Fähigkeit besitzt, nach Zusatz

einer nur sehr geringen Menge von Wasser flüssig zu bleiben,

und die als Mittel gegen Leberleiden, besonders in Amerika,

gebräuchlich ist. W e s c o 1 1 gab zur Erzielung eines haltbaren

Präparates folgende Vorschi’ift: Man verreibt 100 T. kristalli-

siertes Natriumphosphat, 2 T. Natriumnitrat und 13 T. Zitronen-

säure so lange, bis sich eine gleichmäßige Flüssigkeit gebildet

hat und füllt dieselbe mit destilliertem Wasser bis zu 100 ccm
auf. Die so erhaltene Pdüssigkeit bleibt bei gewöhnlicher Tem-

peratur unverändert und scheidet erst bei -t-10° C Kristalle aus,

die sich bei 20° wieder lösen.

Nntrium (para-) crcsoünicum. N a t r i u m k r e s o t i n a t

.

C() H3 • CII3 • OH • COONa ,
das Natriumsalz der Paracresotin-

säure, welche analog der Salicylsäiire durch Erhitzen von jinra-

ICn^Holalkali mit Kohlensäure erhalten wird. Es bildet ein



Natrium dijodosalicylicum — Natrium fluoratum. 377

farbloses, geruchloses, bitter schmeckendes, in 24 Teilen warmem
Wasser löshches Pulver und wird als Ersatz des Salicylats,

namentlich in der Kinderpraxis, angewendet. Es ^vird je nacli

dem Alter der Kinder in Dosen von 0,1— 1,5 g gegeben.

Natrium dijodosalicylicum, Natriumdijodsalicylat
Cg Ho (OH) Jg • COONa + 2IH2 O, wird durch Neutralisation von
Dijodsalicylsäure mit Natriumkarbonat dargestellt. Es bildet

farblose Blättchen oder Nadeln, die sich in 50 T. Wasser lösen.

Das Salz wirkt analgetisch, antithermisch und autiseptisch. Bei

Rheumatismus wird es in Dosen von 0,2—0,4 g 1—4 mal täglich

angewendet, äußerlich bei parasitischen Hautkrankheiten.

Vorsichtig aufzubewahren.

Natrium dithiosalicylicum, Dithiou I und II, [S . CgH^
(OH) COONaJo ,

zwei isomere Salze, welche sich aus ihren Lösungen
durch Natriumchlorid trennen lassen; Dithion I ist mit letzterem

unlöslich, Dithion II bleibt in Lösung. Dithion I bildet ein

gelblichweißes, amorphes, in Wasser leicht lösliches Pulver.
Es wurde in der Veterinärpraxis bei Klauenseuche in Form von
2—5 prozentigen Aufpinselungen

,
sowie als Streupulver und in

Salbenform, auch innerlich bei Hunden zu 0,5—2 g, bei Pferden
zu 10—30 g in Einzel- bzw. Tagesdosis angewendet. Dithion
II ist ein graues, hygroskopisches, amorphes Pulver. Es wirkt
antiseptisch und anti pyrretisch wie Natriumsalicylat, aber er-

heblich stärker und angeblich ohne störende Nebenerscheinungen.
Es wird in Gaben von 2—4 g täglich verwendet. Dithion ohne
nähere Angabe ist ein Gemenge der beiden Salze. Fabrikant:
CheTii. Fabrik von Heyden in Radebeul bei Dresden.

Natrium formiciciim, Natriumform iat. Na CHO.,
+ HjiO, bildet ein weißes, in Wasser lösliches ICi-istallpulver,
wirkt als Antiseptikum und Antituberculosum. Man braucht
es subkutan bei chirurgischer Tuberculosis. Dosis 0,01—0,2 g
in Lösung alle 8—10 Tage, ferner iimerlich bei Pneumonie in
I.inzeldosen von 0,08—0,25 g zweistiindhch in wässeriger Lösung
oder in Adonis Vernalis-Infusion.

^

Natrium fluoratum. Na Fl, Fluorol, ist ein weißes in
23 Teilen Wasser lösliches Pidver, welches als AntispasTnodicum,
Antiperiodicum und Antiseptikum, innerlich bei Epilepsie,
Malaria, Hautkrankheiten, Tuberkulose empfohlen wird. Dosis
innerlich 0,005 0,01 g in Lösung. Äußerlich zu Wundverbänden
in 0,6 10®/gjiger Lösung. Ebenso zur .\usspülung des Mundes
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und zu Injektionen bei Vaginitis in 0,5—1 prozeutiger liösung.

Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Natriuin glycerino-phosplioricuiii cryst., N a t r i u m g 1 y -

cerophosphat, Na2 C3 H- POg • TH, 0 , bildet weiße, in

Wasser lösliche Kristalle.

Natrium glycerino-phosphoricum in 50 pro-

zentiger Lösung bildet eine gelbliche
. Flüssigkeit, mit Wasser

in jedem Verhältnis mischbar. In der Kälte trübt sich die Flüssig-

keit dmch Ausscheidung von kristallinischem Salz. Bei gelindem
Erwärmen wird die Lösung wieder klar. Angewandt subkutan,
1 T. in 5 T. physiologischer Kochsalzlösung in der Dosis von
1 ccm pro die bei Neurasthenie, Morbus Addisonii, Phosphaturie,

Lumbago, Rekonvaleszenz von schweren Krankheiten und Er-

nährungsstörungen der Nerven. Innerlich ist es ebenfalls indiziert

bei genannten Leiden in Dosen von 1,5 g 3—5 mal täglich in

Wasser gelöst. Die 75 prozentige Lösung bildet eine gelbliche,

zähe Masse und trübt sich durch Ausscheidung von Kristallen.

Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Natrium glycocliolicum, Natriumglycocholat, in

der Galle des Menschen und der Pflanzenfresser enthalten und

aus letzterer gewonnen. NaC26 H42 NOe, bildet ein gelbliches, in

Wasser und Alkohol lösliches Pulver, welches als vortreffliches

Cholagogum, das die Gallenmenge um 100% zu steigern vermag,

empfolden wird. Man verabreicht 4,0—5,0 g tägUch bei Chole-

lithiasis, verminderter Gallenproduktion usw. Wirkt auch als

chemische Vaccine gegen Viperngift. Fabrikant: E. Merck in

Darmstadt.

Natriiiiu liypcrboriciini. ein Salz der Perborsäure, NaBOj
• 4 H 2 O, welches in wässerigen Lösungen Wasserstoffsuperoxyd

entwickelt, hat sieh als gutes Wundantiseptikum erwiesen. Man
benutzt es als Streupulver oder in frischbereiteten, wässerigen

J>ösungen. Auch als Darmantiseptikum soll es gute Wirkung

zeigen. Natriumperborat wird nach einem amerikanischen

Patente (Otto Liebknecht in Frankfurt a. M. ,
übertragen auf

Rocßler & Haßlacher Chemical Co. in New York) in der Weise

hergestellt, daß man mohikulare Mengen von Natriumpero.xyd

bei Gegenwart von Wasser auf Borsäure und eine äquivalente

Menge einer anderen Säure (Schwefelsäure), die ein leicht lös-

liches Alkalisalz bildet, oinwirken läßt, das Gemisch abkühlt

und dann das ausgefällto Perborat von der Hüssigkoit trennt.



Natrium kakodylicum — Natrium metavanadinicum. 379

Natrium kakodyliciiui, Natriumkakodylat, Di-
me t h y 1 a r s e n s a u r e s Natrium, (0113)2 AsO • ONa^
+ 3H., O , ein weißes, in Wasser lösliches Pulver, welches an Stelle

der Arseu - Alkahen sehr empfohlen wird, da die Kakodylate

weit weniger giftig sind als die Arscnite. Indikationen: Anämie

und Chlorose, Tuberkulose, Malariacachexie, Leukämie, Diabetes,

Morbus Basedowii, Psoriasis, Chorea. Dosis bei Erwachsenen

innerlich: 0,025—0,05 g pro die, bei Hautkrankheiten 0,05,

1—5mal täglich; bei Kindern: 0,03—0,04 pro die (10— 15 Jahre),

0,02—0,03 pro die (6—10 Jahre), 0,01 pro die (3—4 Jahre).

Subkutane Tagesdosis: 0,05—0,1 in Wasser gelöst; Dosis per

Klysma; 0,006—0,01 in 5 ccm Wasser gelöst 2—3 mal täglich.

Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Clins kakodylsaures Natron. Unter dieser Be-

zeichnung werden folgende Präparate empfohlen : 1. Clins

Röhrchen iiut sterilisiertem kakodylsauren Natron für subkutane
Einspritzungen: Jedes Röhrchen enthält 0,05 g Natr. kakodyl.

2. Clins kakodylsaure Natrontropfen: 5 Tropfen enthalten genau

0,01 g kakodylsaures Natron. 3. Clins kakodylsaure Natron-
pillen in dünner Gluteuhülle. Jede Pille enthält genau 0,01 g
kakodylsaures Natron. Fabrikant: Chn & Cie. in Paris.

Sehr vorsichtig aufzubewahreti.

Natrium lacticum, Natrium lactat, CH3 • CH (OH)
• COONa, wird durch Um.setzung von Calciumlactat mit Natrium-
bikarbouat dargestellt. Es bildet eine meist gelblich gefärbte,

sirupdicke, in Wasser und Weingeist leicht lösliche Flüssigkeit;

zwar kann diese durch längeres Erwärmen in eine trockene Masse
verwandelt werden, doch läßt sich letztere wegen der großen
Hygroskopizität nicht gut aufbewahren. Natriumlactat wurde
von P r e y e r als Sedativum und mildes Hypnotikum em-

;
pfohlen, von der Annahme ausgehend, daß das Müdigkeitsgefühl
nach körperlicher Arbeit durch Anhäufung von Milchsäure in

den Muskeln verursacht wird. Man gibt es zu 10—60 g in Zucker-
was.scr; in Klystieren zu 5—20 g.

Natrium lygosinatiim siehe Lygosinverbindungen.

* Natrium metavanadinicum, N a t r i u m v a n a d i n i c u m
,

(Natriuinmetavanadat, NaV<)3
, ist ein golblichwoißes

Pulver, das sich in heißem Wasser leiclit löst. Die wässerigen
Lösungen sind gut haltbar. Es wird an Stelle der Vanadinsiiiire
etwa wie arsenige Säure therapeutisch angowendot und zwar
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als Tonikum des Nervensystems bei allen Krankheiten, welche
auf trägem Stoffwechsel und mangelhafter Oxydation im Organis-
mus beruhen, besonders bei Anämie, Chlorose, clirouischem
Rheumatismus, Diabetes, Neurasthenie und Tuberkulose. Dosis
2—3 mal täglich ein Teelöffel voll von einer Lösung: 0,04 Natr.
vanadinie.: 160,0 Aq. dest., vor den Mahlzeiten und nur während
2—3 Tagen in der Woche zu nehmen. Fabrikant: E. Merck in

Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahreu.

Natrium uiethylarsensaures siehe Arrhönal und Neo-Arsy-
codile.

Natrium naplitholicum siehe Mikrocidin.

Natrium nuclciuicum, nucleinsaures Natrium,
aus Hefenuclein dargestellt, bildet ein weißliches Pulver, das

in Wasser zum größten Teile löslich ist. Es wird subkutan an-

gewandt, um die gesamte Ernährung günstig zu beeinflussen und
das Nervensystem anzuregen.

Natrium oleiuicum siehe Eunatrol.

Natrium ossaiinsaures siehe Ossalin.

Natrium perboricum siehe Natrium hyperboricum.

Natrium persulfiiriciim, N a t r i u m p e r s u 1 f a t , Nao S2 Og ,

bildet ein weißes, kristallinisches, in Wasser lösliches Pulver,

welches als starkes Antiseptikum empfohlen wird. Innerlich

gibt man es als Apcritivum und Verdauung beförderndes Mittel

in Dosen von 0,2 g in Wasser gelöst, eine Stunde vor der

Hauptmahlzeit.

Natrium plicnyipropioiicuui siehe unter P.

Natrium succliariciim. Natriumsaccliaratlösungen
sind an Stelle der bekannten physiologischen Kochsalzlösungen

zu subkutanen Injektionen bei Herzschwäche u. dgl. empfolden

worden. Das Natriumsaccharat (0x2 1121^*^^^11) durch

Fällen einer alkoholischen Zuckerlösung mit konzentrierter

Natronlauge erhalten und bildet eine gelatinöse, in Wasser,

Zuckerwasser und Weingeist lösliche, in starkem Alkohol un-

lösliche V*^erbindung, deren Lösungen für viele Körper, z. B.

zahlreiche Metalloxydo ein erhebliches Lösungsvermögen be-

sitzen. Fabrikant: Chem. Fabrik von E. de Haen in List vor

Hannover, E. Merck in Darmstndt u. a. m.
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Natrium santonicum, Natriumsantoninat, Cu H^g
04Na + 3JH,0, bildet farblose, am Licht gelb werdende, in

Wasser und Alkohol leicht lösliche Kristalle. Es wurde an Stelle

des Santonins als Wurmmittel empfolüen, weil es angeblich

rascher und sicherer wirkt. Es ist aber mit Vorsicht zu ge-

brauchen. Dosis (am besten in keratinierteu Pillen) 0,01ö bis

0,065 g für Erwachsene.

Maximaldosis 0,2 g pro dosi, 0,6 g pro die.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Natrium siliciofluoratum, K i e s e 1 f 1 u o r n a t r i n m ,

Na2SiFlß, bildet ein weißes körniges. Ln Wasser wenig lösHches

Pulver oder weiße Kristalle. Es wird äußerhoh bei Wunden,
Cystitis, Gonorrhöe, zur Desinfektion der Mundhöhlen, bei

kariösen Zälmen in sehr verdünnter Lösung 0,2 : 100, angewendet.

Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Natrium sozojodolicum, Sozojodolnatrium,CßH2J2
• OH • SOgNa + 2H2O, bildet färb- und geruchlose Kristall-

nadeln, löslich in 15 T. destilhertem Wasser — auch in Alkohol
und Glyzerin. Das fein verriebene Pulver ist ein ausgezeichnetes

Mittel gegen Diphtherie als Einblasung in Nase und Rachen,
bei Kindern unter drei Jahren mit Flores sulfuris ana; ferner

rein gegen Cervixkatairh, Lupus, Tuberkulose an Nase, Rachen
und Kehlkopf, Metritis chronica, Periostitis, Pertussis, Schma-
rotzer in der Nasenhöhle, Ulcera (tuberculosa und varicosa),

Ulcus cruris, durum u. molle; mit Flores sulfuris äa wird es als

Einblasung bei Angina tomsillaris, akuter und chronischer Larjoi-
gitis angewendet, in Form von lOprozentigen Glyzerin-Gelatine-
Stäbchen gegen Harnröhronschanker. Von Lösungen verwendet
man 2—4 prozentige gegen Gonorrhöe (in Abwechslung mit
Zinklösung), Conjunctivitis catanlialis und als Mundwasser, 6 bis
Hprozontige gegen Blennorrhoea neonatorum, Conjunctivitis
(acuta, blennorrhoica und purulenta), Stomacace, Stomatitis und
Soor (gegen letzteren auch 10— 15 prozentige Vorreibung mit
Saccharum lactis und etwas Saccharin). Fabrikant: H. Tromms-

‘ dorff in Erfurt.

> Vorsichtig aufzubowahren.

Niitriiim .sulfoichthyoliciim sielio Ichthyol.

Natriiiin siiirunilUuim, s u 1 f a n i 1 s a u r o s Natrium,
Cß II4 • NH2 • SO2 • ONa -b 2H2O , bildet weiße, glänzende, iti
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Wasser lösliche Blättchen. Es wird zur Beseitigung der un-
angenehmen Symptome akuter Katarrhe und des Jodismus an-
gewendet, da es die im Speichel und Nasenschleim gebildeten
schädlichen Nitrite in indifferente Diazokörper umbildet. Es
wird täglich 6 mal in Dosen von 1 g in Wasser gelöst gegeben.

Niilriiini sulfosalicylicum, Cr,H3 (
0H)(C00H)S03 Na, bildet

ein farbloses, kristallinisches, in etwa 25 T. Wasser lö.sliches

Salz, welches bei Gelenkrheumatismus an Stelle des Natrium-
salicylates empfohlen wurde, weil es weniger unangenehm
Schmocken soll.

IVatrinin tclluriciiui, NagTeO, + 5H,0, wurde gegen Nacht-
schweiß der Phthisiker empfohlen. Es soll in alkoholischen
Getränken gelöst, mittags und abends in Dosen von 0,01—0,05 g
gegeben werden.

IVafriuiii vanudiniciiiu siehe Natrium metavahadinicuin.

iVafriuinfructosaf, CgHjjNaOg, ein gelbliches, selu: hygro-

skopisches , in Alkohol und Äther unlösliches Pulver
,

löst sich

leicht in Wasser und soll an Stelle der physiologischen Kochsalz-

lösung zur Belebung der Herztätigkeit Anwendung finden. Am
wirksamsten erweist sich eine 0,7 prozentige Natriumchlorid-

lösung mit Zusatz von 0,04—0,05 g Natriumfructosat nebst

0,025—0,035 g Calciumsaccharat. Derartige Lösungen ver-

mögen selbst nahezu erschöpfte Herzen und solche, welche bereits

längere Zeit stillstanden, zu länger dauernder Tätigkeit anzuregen.

Fabrikant: E. Älerck in Darmstadt.

IVatriiimsupcroxyd-Scife nach Dr. Unna. Nach einer Vor-

schrift von K. T ö 1 1 n e r werden 30 T. flüssiges Paraffin und

70 T. medizim'schc Seife mit 2—20 T. Natriuniperoxyd innig

vermischt. Die so entstandene Salbenscife dient als erweichendes

und entfärbendes Mittel bei Sonimer.sj'rossen und Mites.sem.

Sie wird in leichteren Fällen einmal vor dem Zubettgehen, in

schwereren bei jeder Waschung, etwa dreimal täglich, vorüber-

gehend benützt. Man vorschäumt sie mit einem na.ssen Watte-

bausch i\ur so lange auf der Haut, bis die Auftragung ziemlich

schmerzhaft empfunden wird, und spült dann den Schaum rasch

mit Was.ser wieder ab.

IVaUerers lieberiruii-Tublelien, Bosana genannt, ent-

halten je 3 g Lebertran, 1 g trocknes Malzextrakt 1 g Kakao und

5 g Zucker. Drei Tabletten entsprechen also ungefähr einem
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Eßlöffel Lebertran. Fabrikant: Fabrik pharm. Konfitüren Wilh.

Natterer in Mönchen II.

Nebennieren siehe Organpräparate.

Nebennierensaft ist ein Auszug aus den Nebennieren frisch

getöteter Rinder und Schafe; er wird bei Addisonscher Krank-

heit und gegen Diabetes angewendet.

Nectrianin. Unter diesem Namen stellten B r a und M o n -

g o u r aus Nectria ditissima, dem Krebsparasiten der Vegeta-

bihen, ein flüssiges Präparat her, welches spezifische Wirkung
gegen Carcinom haben soll.

Negrolin ist ein Desinfektionsmittel, welches in seiner Zu-

sammensetzung dem bisher als Creolin bezeichneten Mittel {siehe

dieses) entsprechen soll.

Nenndorfer Seife ist eine mit Lanolin überfettete Seife, die

den Quellenniederschlag der Schwefelquellen des Bades Nenndorf
enthält. Angewendet wird sie bei unreiner Haut, nässenden und
trockenen Ausschlägen und Flechten. Fabrikant: Apotheker
A. Jacobi in Bad Nenndorf b. Hannover.

N6o-.4rsycodile, methylarsensaures Natrium,
werden Zubereitungen genannt, die au Stelle des in den sogen.

Arsycodilen enthaltenen Natrium cacodylicum methylarsen-
saures Natrium 0 • AsCH3 02Na2 enthalten. Demselben schreibt

man vor den Kakodylpräparaten den Vorzug zu, daß es, innerlich

genommen, ebenso schnell und sicher wirkt wie bei der Anwendung
in Form subkutaner Injektionen, ohne dabei den so lästigen

Knoblauehgeruch zu zeigen. N6o-Arsycodile kommt in Form
von Pillen mit 0,02.5 g pro dosi, sowie (zu subkutanen Injek-
tionen) in Glastuben zu 0,05 g in den Handel, wird aber auch
auf besonderes Verlangen in Substanz abgegeben. Bezugsquelle.

:

Dr. M. Leprince in Paris oder Dr. E. Bloch in Ba.sel und St.

Ludwig i. Eis.

Sehr vorsichtig aiifziibcwahren.

. Nerviton enthält die wirksamen Bestandteile der China-
rinde und Kolanuß, sowie glyzcrinjdio.sphorsauren Kalk und

,
Eisen. Fabrikant: Apotheker M. J. Schulze in Dresden.

Nervocidin, G a s u - B a s u , wird der wirksame Bestandteil
einer indischen Pflanze gleic.lmn Namens genannt, der als Lokal-
anästhetikum in der zalmärztlichon Praxis Anwendung finden
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soll. Nach D a 1 m a handelt es sieh um ein Alkaloid, dessen
salzsaures Salz Nervocidin genannt wurde. Dasselbe bildet ein

gelbes, hygroskopisches. Ln Wasser leicht, schwerer in Alkohol
und Äther lösUches Pulver. Pinselungen mit 0,

1
prozentigen

Lösungen des Nervocidins machen die iimeren Mundpartien
gefühllos. Zur Anästhesierung der Cornea sollen 0,01prozentige

Lösungen genügen, und zwar soll in beiden Fällen das Präparat
länger wirken als Cocain.

Nervol siehe Vauadiumpräparate.

Nervosin soll nach G u 1 1 bestehen aus Extr. Valerinae spirit.,

Extr. AngeUc. spir., Extr. Chenop. aquos. ää 5 g, 01. Valerianae,

01. Angelicae ää gtts. X, Fol. Aurant. amar. 15 g in 100 ver-

silberten Pillen.

Neuralgin wird eine Mischung aus AcetaniUd, Coffein und
Natriumsahcylat genannt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Neurin, Trimethyl-Viuyl-Ammoniumhydro-
xyd, N(0H)(CH3)3 • C2II3 ,

entsteht durch Kochen der

Nervensubstanzeu Lecithin und Protagon mit Barytwasser und,

neben dem ungiftigen Neuridin (C^Hj^Ng), im ersten Stadium der

Fleischfäulnis. Es bildet eine stark alkalisch reagierende, hygro-

skopische, in Alkohol lösliche Masse. Neurin wurde mit angeblich

gutem Erfolge gegen Diphtheritis angewendet; die Beläge der

Schleimhäute wurden stündlich mit 3—6 prozentigen Neurin-

lösungen bepinselt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Neiirndin ,
Acetylpara-oxyjihenylurethan,

C8H4(0C0CH3)NH • COOG^Hg ,
bildet färb- und geruchlose,

bei 87° schmelzende, in Wasser schwer lösliche Kristalle. Als

Fiebermittel setzt es in Gaben von 0,5 g die Temixjratur um
2—3° herab; in Gaben von 1— 1,5 g wirkt es als Antineuralgi-

kum und wird in der Regel abwechselnd mit Phenacetin gegeben,

besonders bei Ischias, Neuralgie, Migräne, Rheumatismus, labes

dors. usw. Fahrikiint: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Neurogen wird ein Badesalz genannt, das aus 73%Natrium-

ehlorid, 25% Natriumsulfat und 2% einer Verbindung von

Eisenoxydul mit Glyzerin bestehen soll. Fabrikant: Dr. med.

Alwin Müller in Leipzig.
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Ni'iirol. ein sogen. Sauerstoff-Nährpräparat, enthält nach

Angabe des Fabrikanten 3% Hypophosphile, 17% Hyper-

oxyde, 5% EisenVerbindungen, 75% Kohlehydrate und Stick-

fctoffverbin<hingen. Fabrikant: Apotheker G. Weiß in Hannover.

Br\
Neuronal, Diäthylbroniacetamid, CoHg—C—CONH2 ,

C2H5/
bildet ein weißes, kristallinisches Pulver von schwachem, kampfer-

artigem Geruch und bitterem, kühlendem und zugleich scharfem

Geschmack. Schmp. 66—67°. Es löst sich in etwa 120 Teilen kaltem

Wasser, in heißem Wasser nur unter Zersetzung; es ist leicht löslich

in Alkohol, Äther und in fetten ölen. Werden 0,2 g Neuronal mit

0,1 g gelbem Quecksilberoxyd und 5 ccm Wasser einige Minuten
lang gekocht und die Flüssigkeit vom Ungelösten noch heiß ab-

gegossen, so scheidet sich beim Erkalten ein weißer Niederschlag

aus; auf Zusatz einiger Tropfen Jodkahumlösung entsteht eine

hellgelbe, voluminöse Fällung, die beim Stehen allmählich kristal-

linisch und scharlachrot wird. Kocht man 0,1 g Neuronal mit
1 ccm Natronlauge und 4 ccm Wasser, bis Lösimg erfolgt ist,

fügt alsdann ein Körnchen Ferrosulfat und einen Tropfen Eisen-

chloridlösung hinzu, erwärmt abermals und übersättigt die

Flüssigkeit schließlich mit Salzsäure, so entsteht ein starker

dunkelblauer Niederschlag. Die kalt gesättigte wässerige Lösung
des Neuronais darf durch Silbernitratlösung höchstens opali-

sierend getrübt werden; beim Erhitzen der Lösung mit Silber-

nitrat entsteht eine gelblich weiße Fällung (Z e r n i k).

Neuronal wird als Schlafmittel in Dosen von 0,5—
1 g ge-

lben, bei Erregungszuständen zu 2—4 g. Fabrikant; Kalle & Co.
in Biebrich a. Rh.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

I

Neurosin, Unter diesem Namen .sind zwei verschiedene
Präparate bekannt: ein Gemisch von Nitroglyzerin mit Coffein in

Tablottenform, sowie eine franzö.sische Spezialität, welche glyzerin-
phosphorsauren Kalk enthält.

_
.Vcurotonisclio Essenz gegen Nourasthenie, Hysterie und

Anämie soll Calciumglycerophosphnt, EiHonmanganpeptomU,
> Chininlactat, BaldriansäureinentholcHtcr, Brornwassorstoffsäure-
( glyzcrinester, Brechnußextrakt und Malagawein enthHlten.

Fabrikant: St. Lconhardts- Apotheke von Dr. E. Bloch in Basel.

Neurotropin siche Urotropin.

Arends, Neue ArznoimiUul. 2. Aufl. *25
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Neii-Sidoual siehe unter S i d o n a 1.

Neu-Sidoualwasser, gegen Gicht und Nieren-
leiden, enthält pro Flasche 2 g Neu-Sidonal, gelöst in kohlen-
saurem destillierten Wasser. Das Präparat wir empfohlen bei
gichtischen Erkrankungen, speziell bei der Therapie des akuten
Gichtanfalls. Fabrikant: Dr. Meyer, Apotheker in Berlin, Alexan-
drinenstr.

Neii-Urotropin steht unter Urotropin.
Niccoliim broinatum, NiBrg . büdet grüne, zarflie Bliche, in

Alkohol, Wasser und Äther lösliche Lamellen. Man stellt es durch
Sättigen von Nickelkarbonat mit Bromwasserstoffsäure in der
Wärme, Filtrieren und Eindampfen der Lösung her. Es wird
als Hypuotikum und Sedativum bei Schlaflosigkeit und Epilepsie

in Dosen von 0,1—0,5 g angewendet.

Maximaldosis

:

0,5 g pro dosi und 1,5 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahreo.

Niccoliiin siilfuriCHm, NiS04 -f YH^O, bildet grüne, in 3 T.

Wasser löshche Kristalle. Es wird bei periodisch wiederkehrenden

Migräneanfällen zu 0,03—0,06 g dreimal täglich gegeben.

Vorsichtig aufzubewahren.

Nicolicin und Soluticin sind zwei von Dr. F. Martin em-

pfohlene Präparate, welche zur Entwöhnung von Morphium An-

wendung finden soUen. Das Nicolicin soll bestehen aus Astra-

galus moUissimus 8,0, Swainsonia Greyan 5,0, Hasack. (?) Pur-

shian. 7,0, Sanguinaria Canadensis 1,0, Phytolacca decandra 2,0,

Paraguay roux 2,0, Tinctura Colombo 10,0, Vinum Mandragorae

6.0, Vinum Chinae 16,0 Vinum Xerense 25,0, Vinum Hispanicum

25.0, Aqua destiUata 20,0. Es stellt eine braungelbliche Flüssig-

keit von bitterem Geschmack dar und wird innerlich tropfenweise

gereicht. Von verschiedenen Seiten ist in dem Präparat Mor-
phin(!) in erheblichen Mengen nachgewiesen worden. Das

Berliner Polizeipräsidium hat deshalb vor dem Präparat gewarnt.

Zur Verdünnung des Nicolicins, welche im Laufe der Kur

nach und nach vorzunehmen ist, wird ein sogen. S o 1 u t i c i n

angewendet. Dasselbe soll dieselben Bestandteile enthalten wie

ersteres, mit Ausnahme der wirksamen (also welcher ?). Fabri-

kant: Oskar Nicolai in Jüchen (Rheinland).

Nio.otiiiiia.se,ifo wird aus Tabakextrakt dargestellt, dem Sulfur

praccipitatum und überfettete Seifenmasso zugesotzt ist, und
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zwai' in dem Verhältnisse, daß sie 5% Tabakextrakt (=oa. 0,4

Nikotin pro Stück), 5% Sulfur praocipitatum und 90% überfettete

Seifenmasse enthält. Man hat die Seife mit gutem Erfolg bei

Skabies und anderen Hautkrankheiten angewendet. Fabrikant:

Apotheker C. Mentzel in Bremen.

Mcotinum salicylicum siehe Euderraol.

Mcolinscliutzwatte siehe Nikur.

Nieren siehe Organpräparate.

Dr. Niessens Magenwein besteht aus 2 g China- und 2 g Po-

meranzenextrakt sowie aus 250 g Einzelbergscher Pepsinessenz

Fabrikant: Salomonis-Apotheke in Dresden.

Nioform siehe Vioform.

Mrvanin ist der salzsam-e Diäthylglykokoll-p-Amido-o-Oxy-

benzoesäuremethylester, der als lokales Anästhetikum bei chirur-

gischen Operationen sowie bei Zahnoperationen in den Handel

gebracht wird. Das Präparat hat folgende Konstitution:

HCl • {C’2 H5)2 = N — CH 2 _ CO — HN —
\/OH
COOCH3 .

Nirvanin kristallisiert aus absolutem Alkohol in weißen Pris-

men vom Schmelzpunkt 185°, gibt mit Eisenchlorid eine violette

Farbenreaktion und löst sich in Wasser sehr leicht 1 : 5 auf.

Diese Lösungen reagieren neutral. Eine öprozentige Lösung, ins

Auge gebracht, erzeugt nach einiger Zeit völlige Anästhesie. Die
Conjunctiva wird (vorübergehend) gereizt. Auf weniger empfind-
liche Schleimhäute hingegen wirkt eine 5 prozentige Lösung durch-
aus nicht irritierend, gleichzeitig wird aber keine so tiefgehende
Anästhesie erreicht, die es erlaubt, in den darunter befindlichen

Geweben schmerzlos zu operieren. Die Anästhesie ist dagegen eine

vollkommene und langanhaltende, sobald das Präparat mit bloß-
liegenden Nervenenden in Berührung kommt, d. h. wenn es sub-
kutan injiziert oder auf Wunden oder Geschwüre gebracht wird.
Das Präparat zeigt nur geringe Giftigkeit. 0,6 g können Er-
wachsenen noch ohne Schaden injiziert werden. Fabrikant: Farb-
werke vormals Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Vorsichtig aufzubewahren.

Nirvenol ist ein nicht näher bezeichnetes Pflanzonoxtrakt,
das bei Muskclrheumatismus, Gicht u. dgl. als Einreibung om-

26 *
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pfohlen wird. Fabrikant; Chemische Fabrik Erfurt, G. m. b. H.
in Erfurt - Ilversgehofen.

Nitroglyzerin, Glonoin, Angioneurosin, C3 H5

(
0N02)3 ,

ist der neutrale Salpetersäureester des Glyzerins. Im
Handel befindet es sich nur als 10- oder Iprozentige alkoholische

Lösung, da es im höchsten Grade explosiv ist. Nach H a y wirkt

es analog dem Amylnitrat, aber intensiver und nachhaltiger;

man gibt es in Dosen von 0,0002—0,001 g am besten in Form
der sogen. Nitroglyzerintabletten, bei Angina pec-

toris, Migräne, Nem’algieu, Asthma, Epilepsie und Seekrankheit.

Man beginnt mit sehr kleinen Dosen, z. B. einem halben Tropfen

der Iprozentigen Lösung, \md steigert die Dosis, bis der Patient

das Gefühl von Blutandrang im Kopfe hat.

Sehr vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Nitylin enthält nach Mehr Anisabkochung 7,5/250, Tannin

20, Borsäiue 10, Haitsao-Extrakt 25, Glyzerin 20. Extr. Haitsao

(Nitykowsky) ist ein Auszug aus einer chinesischen Alge, die farb-

los, geruclilos und ohne Geschmack die Eigenschaft besitzt, ab-

gekocht und wieder erkaltet, zu gelatinieren. Der richtige Name
ist übrigens Hai-Tliao.

Nizolysol ist ein Lysolpräparat, welches im allgemeinen die

äußeren Eigenschaften des Lysols zeigt und dessen Löslichkeits-

verhältnisse teilt, sich aber vor diesem durch angenehmen Geruch

seiner verdünnten Lösungen nach ätherischen Ölen auszeichnet.

Es soll vornehmlich zur HändedesLnfektion angewendet werden.

Die Darstellungsweise ist im wesenthchen dieselbe wie die des

Lysols, jedoch werden besonders gereinigte Kresole verarbeitet.

Fabrikant: SchüLke & Mayr in Hamburg.

Noordyl-Tropfen kommen an Stelle von Noortwycks
Mittel gegen Diphtherie in den Handel und be-

stehen nach Z e r n i k wahrscheinlich aus denselben Stoffen

(siehe dieses).

Nortropinon, CyHnNO, entsteht nach einem R. Will-

Städter patentierten Verfaluen (D. R.-P. Nr. 89999) durch

vorsichtige Oxydation dos entmethylierten Tropins (Tropigenin:

C7 Hi 3 NO) mit der theoretisch erforderlichen Menge Cliromsäure^

Es ist als Tropigeninketon zu bezeichnen, schmilzt bei 69 70

und soll in Form seiner Salze und Derivate als Arzneinüttel Ver-

wendung finden.
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>’osol nennt Dr. Bahr eine Mischung aus Eugenol 2 g,

Nelkenöl 2 g, Eucalyptusöl 2 g, Gaultheriaöl 1 0 Tropfen, Zimtöl

1 g, Thymol 1 g. Das Präparat soll als Antiseptikum und schmerz-

linderndes Mittel in der Zahnheilkunde Anwendung finden.

Xosoplien, Jodophen, Tetrajodphenolphtha-
lein, C00H 10 O4 J4 , CgH4 • COO • C • (CeH2J2 0H)o, entsteht

durch Einwirkimg von Jodjodkalium auf Phenolphthalein oder

nach D. R.-P. Nr. 143596 durch Einwirkung von Chlorjodsalzsäure

auf Phenolphthaleinnatrium oder von Chlorjod auf eine Lösung
von Phenolphthalein in Essigsäiue. Es bildet ein bräunlichgelbes,

geschmack- und geruchloses, in Wasser und Säuren nicht, in Al-

kohol schwer, in Chloroform imd Äther leichter lösliches Pulver,

welches 60% Jod enthält. Nosophen wird innerlich als Darm-
antiseptikum für Erwachsene in Gaben von 0,3—0,5 g, für Kinder
von 0,05—0,2 g angewendet, äußerlich als geruchloser, ungiftiger

Ersatz für Jodoform zum Wundverbande, bei Ulcus molle, als

Streupulver, rein oder vermischt, besonders bei Rliinitis zum
Einblasen in die Nase, auch bei Brandwunden. Fabrikant: Cheni.
Fabrik Rhenania in Aachen.

Vorsichtig aufzubewahren.

.\'osophen-\afriiiin siehe Antinosin.

\osophcn-(luecksilber siehe Apallagin.

\osoplien-Wi.siiiut siehe Eudoxin.

Xovargan ist eine in Wasser sehr leicht lösliche Silbereiweiß-
verbindung mit 10% Silber, welche analog dem Protargol bei
der Behandlung der Gonorrhöe Anwendung finden soll, aber we-
niger reizend wirkt als dieses. Es enthält das Silber in maskierter
P’orm. Selbst durch Schwefelwasserstoff oder Schwofclammo-
nium ist das Silber nicht ausfällbar; die Lösung des Novargans
wird davon nur dunkler gefärbt. Auch durch Lösungen der Ei-
weißkörper, sowie solche von ihren Spaltungs- und Verdauungs-
produkten wird cs nicht gefällt. Zum Nachweis von Silber ist
vollständige Zerstörung des Moleküls durch Verbrennen nötig.
Wässerige Novarganlösung wird durch Glyzerin oder llorsäure
nicht veränflert, kann also damit zusammen verordnet worden.

) Novargan ist dagegen unlöslich in Alkohol, Äther, Benzol, Ghloro-

]
form u. dgl. Seine l.ö s u n g e n werden hergestellt, indem man
das Nfwargan auf die Oberfläche des kalten Wassers schichtet.
Der I^isungsprozeß -vollzieht sich von selbst. Stärkere Lösungen
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(10—25prozentig) bereitet man, indem man das Novargan mit
wenig kaltem Wasser zu einem Brei verrührt und allmählich die

noch notwendige Wassermenge zusetzt. Die Lösungen dürfen
nicht erwärmt und müssen vor Licht geschützt in dunklen, am
besten in schwarzen Fläschchen aufbewahrt werden. Fabrikanl;
Chem. Fabrik v. Heyden in Dresden-RadebeuL

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Nuclein wird aus den Zellkernen der Hefe gewonnen imd ist

wahrscheinlich eine Verbindung von Nucleinsäure mit Eiweiß,

enthält aber nebenbei noch Kohlehydrate. Es bildet ein grau-

weißes, in verdünnten Alkalien und in viel Wasser lösliches, in

Alkohol und Äther unlösliches Pulver, welches pyrogene Eigen-

schaften, wie das Tubercuhn Koch, besitzt und Hyperleucocytose

erzeugt. Es wird zu subkutanen Injektionen gegen Lupus in

0,5 prozentiger alkahscher, mit Karbolsäure versetzter, wässeriger

Lösung angewendet. Injektionsdosis 0,5— 1,0 ccm pro die.

Ferner wird es innerlich und subkutan gebraucht bei chronischen

Unterschenkelgeschwüren, larvierter Tuberkulose, Typhus, Pneu-

monie und Puerperahnfektion. Dosis innerlich 0,5 g vier- bis

sechsmal tägUch. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Nuclein Horbaozewski, ein aus Milzpulpa durch

Verdauung mit Pepsinsalzsäure dargestelltes Nuclein, ist ein

braimgraues, in Alkalien lösliches Pulver, welches wie das vorige

angewendet wird.

Nucleiuqiiccksilbcr siehe Mercurol.

Nucleinsilber siehe Nargol.

IVucleol ist reines Nuclein (siehe dieses). Wenn man zu einer

wässerigen Lösung dieses aus Hefe dargestellten Nucleins friscli

gefälltes Quecksilberoxyd zufügt, so wird dasselbe allmählich aufge-

löst, schneller, wenn man etwas erwärmt. Durch absoluten Alkohol

läßt sich aus dieser Lösung eine feste Verbindung von Nuclein

und Quecksilber in Form eines voluminösen weißen Niederschlages

ausfällen. In ähnlicher Weise entstehen Silber-, Kupfer- und

Eisenverbindungen des Nucleins. Fcihrikant: Parke, Davis & Co.

in Detroit N.-A.; Vertreter: Brückner, Lampe & Co. in Berlin C.

Nural, N u t r o 1 ,
welches als ein kün.stlich verdauU's,

stärkcmehlhaltiges Nälirmittel für Kranke empfohlen -svird, zeigt

nach H e i n z e folgende prozentischo Zusammensetzung: Wasser

24,0(3, freie Salz.säurc 0,27, Mineralstoffo 0,37, Stickstoffsubstanz
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0,31, Dextrin 16,6, Dextrose 17,29, Maltose 40,50. H e i n z e

bezeichnete dasselbe deshalb als dicke Lösung von Dextrin, Dex-

trose und viel Maltose, welche dem durch Einwirkmig von Malz-

aufguß auf Stärke bei Anwesenheit von Salzsäure entstehenden

Maltosesirup ähnelt. B e y t h i e n hält das Nutrol lediglich für

Stärkesirup mit geringen Mengen Pepsin und Salzsäure. Fabri-

kant: Klewe & Co. in Dresden.

Nutricine von M o r i d e in Paris ist ein Nährpräparat,

welches durch Mischen und Kochen von nicht zu frischem Brot

mit rohem Fleisch und nachheriges Formen in Tafeln bereitet wird.

Nutrin wrd ein gezuckertes Fettalbuminat des Olivenöls

genannt, welches ein vorzügliches Nutriens darstellen soll. Es
enthält Eiweiß 18,60, Fett 50,28 und Phosphorsäure 0,27 %. Das
Fett besteht in der Hauptsache aus Ölsäuren und geringen Mengen
Lecithin (Jodzahl 104,5%). Der Kalorienwert pro Kilo Nutrin
beträgt 5841. Fabrikant: J. E. Stroschein in Berlin SO. 36.

NB. Das früher unter dem Namen Nutrin in Verkelu' ge-

brachte Fleisch-Eiweißpräparat kommt nicht mehr in den Handel.

Nutrol siehe Nural.

Nutro.se, Casein-Natrium, ist das gegen Phenol-
phthalein saure Natriumsalz des Milchcaseins. Es bildet ein
weißes, fast geruch- und geschmackloses, in kaltem Wasser schwer,
in heißem Wasser leicht lösliches Pulver, welches in Alkohol und
Äther unlöslich ist. Nach Aufrecht ist die Zusammen-
setzung: 6.5,2% Eiweißsubstanz, 10,5% Wasser, 4,15% Mineral-
stoffe, 20,15% .stickstofffreie Substanz. Die Nutrose ist nach
R ö h m a n n die zur Ernährung geeignetste Caseinverbin-
dung; sie wird im Darm verarbeitet, ohne denselben zu reizen
und vermag den zur Emährung erforderlichen Stickstoff voll-
ständig zu liefern. Man gibt sie in Wasser, Milch, Bouillon,
Kakao. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning
in Höchst a. M

Oculin ist ein sterilisiertes und mit 0,6% Kochsalz versetztes
fdyzerinextrakt aus dem Wimper- und Glaskörper der Ochsen-
augen. Es wird bei Abschälung der Netzhaut innerlich und sub-
kutan angewendet.

0(l(la wird ein Kindeniährnüttel nach Prof. v. M e h r i n g
genannt. Dasselbe ist eine Mischung, welche an Stelle eines Teils
des schwer verdaulichen Milcheaseins Eidotter enthält. Hierzu
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kommen noch entfettete Milch, Kakaobutter und außer Mehl und
Zucker noch ein solches Quantum Molken, daß das Verhältnis
des Caseins zum Albumin dem in der Frauenmilch vorhandenen
genähert wird. Fabrikant: Deutsche Nährmittelwerke Berlin und
Strehlen i. Schles. Vertrieb durch Schülke & Ma3T in Hamburg.

Odontodol, ein italienisches Zahnschmerzmittel, soll Cocain,
mm-. 1,0, Aq. Laurocerasi 1,0, Tinct. Arnicae 10,0, Liq. Ammon,
acetici 20,0 enthalten.

Vorsichtig aufzubewahren.

Odos ist ein Fleischextraktersatzmittel, aus Hafer hergestellt.

Nach Lebbin enthält dasselbe Wasser 27,36%, Eiweiß 40,29%,
kochsalzfreie Mineralstoffe 10,92%, Phosphorsäure S,31%, stick-

stofffreie Extraktstoffe 21,45%.

Öttingenscher Lack, ein Ersatz für Heftpflaster bei Streck-

verbänden, besteht aus 15 g venetianischem Terpentin, 12 g
Mastix, 25 g Kolophonium, 8 g weißem Harz, 180 g Spiritus und
20 g Äther. Angewendet wird er als Klebmittel für dünnen MuU
oder Nesseltuch bei Streckverbänden.

Öle brausende siehe Ol. Jecoris effervescens.

Ölsäure siehe Acidum oleinicum.

Ohrspeicheldrüse siehe Organpräparate.

Olau ist eine Salbengrundlage, welche in ähnlicher Weise we
die Vasogene und Vasohmente Verwendung finden und als Ersatz

derselben dienen soll. Es ist ein Paraffinpräparat, das in voll-

kommener Weise sich mit Wasser emulgiert. Entsprechend den

Linimenten bUden die Olane je nach Charakter mit ^ und
mehr Teilen Wassers haltbare, sich nicht in zwei Schichten tei-

lende Emulsionen. Die Olane sind von der menschlichen Haut
mit Wasser abwaschbar, reizlos und dauernd haltbar. In den

Handel kommen zunächst ein festes 0 1 a n
,
0 1 a n u m

N a f t a e ,
welches im äußeren der liehen amerikanischen A'a-

seline ähnelt, ferner verschiedene Zubereitungen derselben, so

Olan camphor., Chloroformii, Guajacoli, Jodi, Thynioh, Euca-

lypti, sulfopetrolat., Formaldehydi, Kreosoti, Mentholi, salicj’lat.,

Naphtholi, Picis usw. Fabrikant: Dr. W. Sternborg in Ebcrswnlde.

Oh•insüure siehe Acidum oleinicum.

Olcokrcosot, K r e o s o t u m oleinicum, 0 1 s ä u r o -

Kreosotostcr, wird durch Einwirkung von Phosphortri-
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Chlorid auf ein Gemisch gleicher Mengen reiner Ölsäure und Kreo-

sot erhalten. Es bildet ein gelbliches, nahezu geruchloses öl von
nur schwachem Kreosotgeschmack. Es wird in Gaben von 3 bis

10 g pro die für Erwachsene und 0,6—3 g für Kinder wie Kreosot

gegeben und zwar unvermischt oder in Eigelbemulsion oder in

Lebertran gelöst. Fabrikant: Chemische Fabrik von Heyden in

Radebeul bei Dresden.

Oleum cinereum Neisser. 10 T. Quecksilber werden mit 2 T.

einer Lösung von 1 T. Mandelöl und 4 T. Benzoe in 8 T. Äther
durch anhaltendes Verreiben extingiert; nach dem Verdunsten
des Äthers werden 20 T. flüssiges Paraffin hinzugefügt. Das öl
dient zu subkutanen Einspritzungen.

Oleum Cupressi siehe Cypressenöl.

Oleum Digitalini, Huile digitalique Nativelle,
ist eine für die hypodermatische Digitalisanwendung empfohlene,
imter leichtem Erwärmen stabile und injizierbare Lösung des Di-
gitalins in öl. Das Präparat enthält im Kubikcentimeter J mg
Digitalin. Es empfiehlt sich, an vier aufeinanderfolgenden Tagen
je 1 ccm oder an zwei Tagen abends und morgens je 1 ccm zu in-

jizieren. Bei den Versuchen zeigten sich die Einspritzungen als

vöUig schmerzlos und von keinen entzündhchen Erscheinungen
gefolgt.

Oleum Gynocardiae, Chaulmugraöl, das in den Tro-
pen seit langem und viel gebrauchte fette öl der Samen von
Gynocordia odorata wird gegen Lepra und Syphilis auch von
europäischen Ärzten in Verwendung gezogen. Man gibt innerlich
0,25 g allmählich steigend bis 1,26 g täglich; subkutan injiziert
man von dem sterilisierten öl 5 ccm.

Oleum .lecoris desoxydatum pliosphoratum. Bekanntlich be-
ruht die Verminderung des Phosphorgehaltes in Phosphorölen
zum größten Teil auf einer Oxydation des Phosphors. Äls bestes
und einfachstes Mittel, diese Oxydation zu verhindern, fand
Schweissinger eine geringe Menge Limonendampfes. An-
dere Teryienc sind wegen des stärkeren Geruches weniger zu emp-
fehlen. Ein auf die genannte Weise mit Lebertran hergestelltos
Phosphoröl (1 ; 200) hält sich noch nach Monaten völlig holl. In

j
verdünnten öligen Phosphorlösungon, welche an sich schon lang-

;
samer zersetzt werden, bleiben die Oxydationsvorgänge des Phos-
phors in einem solchen Oleum phosphoratum desoxydatum auf
lange Zeit zurückgehalten, so daß ein auf diese Weise boroitotor
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Phosphorlebertran als durchaus haltbar angesprochen werden
kann. Fabrikant: Dr. Schweissinger, Johannisapotheke in Dresden.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Oleum Jecoris effervescens, brausender Lebertran.
Der Chem. Fabrik Helfenberg Akt. -Ges. vorm. Eug. Dieterich in

Helfenberg ist unter Nr. 109446 ein deutsches Patent erteilt

worden, durch welches ein Verfahren zur Darstellung brausender

fetter öle geschützt wrd. Der Patentauszug lautet; „Fette und
öle, z. B. Lebertran, Rizinusöl, oder Olivenöl, werden unter Ab-
kühlung und Druck mit flüssiger Kohlensäure imprägniert. Man er-

erhält so ein kolilensames, schäumendes Medikament von ange-

nehm prickelndem Geschmack. Der Kohlensäuregehalt verhin-

dert zudem noch das Verderben der öle“. Auf diese Weise wird

brausender Lebertran und vornehmlich auch Oleum Oli-
varum, Ol. phosphoratum imd Oleum R i c i n i

effervescens (brausendes Rizinusöl) dargestellt.

Oleum jodatum Töllner besteht aus 10 g lOprozentiger Jod-

tinktur und 1000 g öl. Fabrikant: Karl Fr. Töllner in Bremen.

Oleum mirale siehe Ol. Sesami ferrojodatum.

Oleum Ricini antisepficum und Ol. Ricini effervescens siehe

unter Rizinusöl.

Oleum Salosantali siehe Salosantol.

Oleum Sesami ferro-jodatuni, Oleum nurale, wird ein

Ersatz für Lebertran genannt, der aus einem aromatisierten

Oleum Sesami mit 0,1% Eisenjodür besteht. Fabrikant: Apo-

theker Dr. Hering in Olbernhau in Sachsen.

Oleum Vaselin! saponatiim ist ein den Vasogenen chemisch

und physikalisch ähnliches Präparat, welches ebenso wie die

Vasogeno an einem warmen Orte aufbewahrt werden muß. Fa-

brikant: Apotheker P. Heutschel in Zwönitz in Sachsen.

Omal, Phenolum trichloratum, Trichlor-

p h e n o 1 ,
wird zu Inhalationen bei entzündlichen Zuständen

der Luftwege empfohlen. Fabrikant : Chem. Fabrik von Heyden

in Radeheul b. Dresden.

Vorsichtig aufzubewahren.

Oopliorin ist ein aus frischen Ovarien voti Sehweinen und

Rindci-n bereitetes Präpärat, welches in Pastillen von 0,3 g Trocken-
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Substanz in den Handel gebracht wird. Nach Landau und

Mainzer sollen amenorrhoische und klimakterische Fi'auen

dreimal täglich 3, später 2 bzw. 1 Tablette nehmen. Fabrikant:

Dr. Freund in Berlin.

Ophthalniol, A u g e n ö 1 nach Dr. med. Schaffner in

Basel ist lediglich sterilisiertes Arachisöl.

Opian siehe Narcotin.

Opotherapeutische Präparate, welche durch Prof. Dr. A. v.

P o e h 1 & Söhne in St. Petersburg dargestellt und in den Handel
gebracht werden, enthalten die wirksamen Bestandteile der tieri-

schen Organe in möglichst konzentrierter Form, da bei ihrer

Bereitung aus den rohen Organen die gewebsbildende Substanz

und die sogenannten fällbaren Eiweißkörper, welche an der Heil-

wirkung keinen Anteil nehmen, entfernt worden sind. Diese

Präparate sind mittels Chlomatriumzusatz derart eingestellt, daß
ein Teil des Präparates 10—20 T. der frischen Gewebssubstanz
des betreffenden Organs entspricht. Nach Mercks Index ge-

langen folgende Präparate in den Handel:

Opocerebr i n u m. Aus der grauen Gehirnsubstanz be-

reitet. Angewandt bei Chorea, Hysterie, Agrypnie, chron. Al-

koholismus, Anämie, Chlorose mit ausgesprochenen Gehirnsym-
ptomen, den Aufregungszuständen der Epileptiker und Brachy-
cardie. Dosis 0,2 g dreimal täglich. Bei Epilepsie ist die Opocere-
brinmedikation mit dem Toulouse-Richetschen diätetischen Ver-
fahren zu verbinden.

Opoccrebrinum Poe hl pro injectione in Ampullen.
Gebrauch wie das vorige. 1—2 Injektionen pro die.

Opohepatoidinum. Aus der Leber dargesteflt. Ge-
brauch bei Icterus, Hämoptoe, Epistaxis und Lebercirrhoso in

der Dosis von 0,5 pro dosi, 1,5—4,0 pro die.

Opohypophysin u m. Aus dem Gehirnanhang (Hy-
pophysis cerebri) dargestellt und bei Akromegalie zu 0,05 g pro
dosi verwandt.

Opolienin u m. Aus der Milz gewonnen. Verwandt
bei Milzhypertrophie, Malariacachoxio, Loukäinio und Pseudo-
leukämie. Dosis 2,0—0,0 g pro dosi, 4,0—12,0 g pro die.

O p o m e d u I 1 i n u m. Aus dom roten Knochenmark be-
reitet. Gebrauch bei jHjrniziösor Anämie, Pseudolcukämio, Chlo-
rose und Neurasthenie. Dosis 0,2—1 ,0 g pro dosi, bis zu 0,0 gpro die.
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Opoossiinum. Aus dem gelben Knochenmarke dar-
gestellt, und bei Rhachitis und Osteomalacie verwandt in Dosen
von 0,2— 1,0 g pro dosi, bis zu 6,0 g pro die.

Opoorchidinum. Aus den Testikeln von Bullen be-

reitet. Gebrauch bei Rückenmarksleiden und anderen Nerven-
krankheiten in Dosen von 0,5—0,8 g pro dois, 1 ,5—3,0 g pro die.

Opoovulinum. Aus Ovarien bereitet. Gebrauch bei

klimakterischen Beschwerden aller Art, besonders nach Ovario-

tomien, ferner bei Hysterie und Chlorose. Dosis 0,2—0,8 g pro

dosi, 0,6—3,0 g pro die.

Opoprostatinum. Aus der Vorsteherdrüse gewonnen
und bei Prostatahypertrophie angewandt. Dosis 0,2 g pro dosi,

0,8 g pro die.

Oposuprarenalinum. Aus den Nebennieren be-

reitet und bei Diabetes insipidus, Morbus Addisonii, in der Meno-
pause und bei Nemasthenie verwandt in Dosen von 0,2—0,4 g
pro dosi, 0,4—0,8 g pro die.

Opothyreoidinum. Gewonnen aus der Schilddrüse.

Bei Myxoedem, Kretinismus, Cachexia strumipriva, Obesitas,

Hautleiden (Psoriasis, Ekzeme u. a.), Agalactie, HämophUie, Tor-

ticollis usw. gegeben. Dosis 0,05—0,1 g pro dosi, 0,15—0,6 g
pro die.

Orcliidin ist ein aus Stierhodeu bereitetes, flüssiges Extrakt,

welches alle Leukomaine, aber kein Eiweiß enthalten soll. Es

wird zur subkutanen Anwendung empfohlen, wie das Poehlsche

Opoorchidin.

Orcliipin, eine itaUenische Speziahtät, stellt ein öliges Extrakt

frischei* Tierhoden dar, welches als wirksames Antidot der Atro-

pinvergiftung und bei Nervenerschöpfung und Neurasthenie gut

zu verwerten sein soll.

Oreson und Orcsol siehe Guajamar.

Orexiniiiii. Unter diesem Namen schlechthin wird das salz-

saure Phenyldihydrochinazolin, C]4 H, 2 N2 • HCl -f 2H2
O, welchas

auch C e ci r a r i n u ni h y d r o c h 1 o r i c u in genannt wird,

verstanden. Zur Darstellung läßt inan auf eine Lösung von

Konnanilid in Benzol metallisches Natrium cinwirken und er-

hält Natriuinforinanilid. Durch Einwirkung von o-Nitrobenzyl-

chlorid auf dieses entsteht Nitrobenzylforinanilid, welches durch

Reduktion in Amidobenzylfonnanilid und weiterhin in Orexin
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übergeführt wird. Als einziges Orexin})räparat
kommt nur noch

Orexinum t a n n i c u m in den Handel. Dasselbe

uird für die Kinderpraxis an Stelle des unangenehm schmecken-

den reinen bzw. salzsauren Orexins (Phenyldihydrochinazolin)

empfohlen. Man gibt es in Dosen von 0,25—0,5 g in Form von
Tabletten, Obladen oder SohokoladepastiUen als appetitanregen-

des ^Mittel. Das Präparat ist ein geschmackloses, in Wasser un-

lösliches, in verdünnten Säuren dagegen leicht lösliches Pulver.

Fabrikant: KaUe & Co. in Biebrich a. Rh.

Vorsichtig aufznbewahren.

Organoeniulsionen „Sauer“ werden auf folgende Weise dar-

gestellt: Die aufs feinste zerkleinerten organischen Stoffe (Drüsen

usw.) werden nach Entfernung der Fett- und Faserstoffe in der

Kälte innig mit Fett emulgiert. Hierdurch wird jedes feinste

Partikelchen vollkommen vom Fett eingeschlossen und so vor
allen äußeren Einflüssen geschützt. Es kann mithin keine Zer-

setzung eintreten, die Drüsen bleiben genau so, wie sie sind,

chemisch und physikalisch unverändert. Es sind 3 T. Emulsion
= 1 T. frischer Drüse. Sie werden in loser Packung zum Selbst-

füllen oder in dosierten Kapseln in den Handel gebracht. Jede
Kapsel enthält 0,6 g Emulsion = 0,2 g frischer Drüsensubstanz.
Fabrikant: Otto Hoffmaim in Berlin SW. 68.

Orgunusol wird eine alkohoUsche Lösung des kolloidalen Sil-

bers (Collargols, siehe dieses) genannt.

OrganPräparate nach E. Mercks Index 1902, sämtlich zu be-
ziehen von E. Merck in Darmstadt.

Cerebrum siccatum, entfettete, graue Gehirnsub-
stanz von Kälbern. 1 T. = 5 T. frischer Substanz, wird bei Neur-
asthenie, Psychosen, Chorea und Agoraphobie in Dosen von 2 bis

4 g täglich gegeben.

Corpora lutea sicca. Aus den Corpora lutea von
Kühen dargestellt. 1 T. = 6^ T.dor frischen Organe. Angewandt
gegen verschiedene Oraviditätsbeschwerden in Dosen von 0,05 g

, zweimal täglich.

j
Extractum glandulao supraroualis, Extr.

J

suprarenale haemostatic. Auf besondere Art aus
den getrockneten Nebennieren bereitetes, wässeriges Extrakt.
Braune, schollige Partikelchon, löslich in gleichen Teilen Wasser.
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Die Lösung (1:1) bewirkt, auf Schleimbäute getropft, eine außer-
ordentlich starke Kontraktion der Blutgefäße. Gebrauch bei

Conjunctivitis, Keratoconjunctivitis, vasculärer Keratitis, Epi-
skleritis, Glaukom, mit Cocain kombiniert, zur Anästhesie in

allen Fällen, in denen die Entzündung der Gewebe die Cocain-
wirkung beeinträchtigt, ferner bei chirurgischen Eingriffen am
Auge sowohl als Schutzmittel gegen Blutungen wie als Hämosta-
tikum. (0,6 : 2,0 ccm Wasser). 5—7 ccm einer einprozentigen
wässerigen Lösung werden zwei- bis dreimal pro die subkutan
injiziert gegen cardiovasculäre Paresen der Infektionskrankheiten,

ferner lokal in Sprayform empfohlen gegen Blutungen und Schwel-
lungen in Nase und Hals, besonders wirksam bei Heuschnupfen.
(6—12prozentige wässerige Lösung.)

Extractum Sanguisugae, Blutegelextrakt
(Wässeriges Extrakt der in Alkohol gehärteten, getrockneten und
pulverisierten Köpfe von Sanguisuga medicinalis. 2 ccm = 1 Blut-

egelkopf). Verhindert das Faulen und Gerinnen des Blutes. Em-
pfohlen als Zusatz zum Blute bei Transfusionen, ferner in intra-

venöser Injektion zur Bekämpfung rezidivierender Thrombosen
und des Infarkts. Dosis 150—200 ccm.

Glandulae prostaticae sicc. Bereitet aus der

Vorsteherdrüse des Stieres. 1 T. = 6 T. der frischen Drüse. Ge-

geben gegen Prostatahypertrophie in der Dosis von 0,5 g pro die.

Dosis der Tabletten fünf Stück täglich in zwei Gaben zu je zwei

bzw. drei Tabletten.

Glandulae suprarenales sicc., Nebennieren.
Bereitet aus den Nebennieren von Rindern und Schafen. Ein Teil

der getrockneten Drüse entspricht etwa fünf Teilen des frischen

Organes. Gebrauch vorzugsweise bei Morbus Addisonii, Diabetes

insipidus und allen jenen Krankheiten, die auf dem Verlust des

vasomotorischen Tonus beruhen, z. B. Menopause, Neurasthenie,

ferner zyklischer Albuminurie, Herzkrankheiten und Heufieber,

Dosis des gepulverten Organes 0,2—0,3 g zwei- bis dreimal täglich

eine Stunde nach den Mahlzeiten, bei Diabetes 0,5 g dreimal

täglich. Dosis der Tabletten 2—3 Stück, zwei- bis dreimal täglich.

Glandulae Thymi sicc., Thymusdrüsen.
Aus frischem Thymus der Kälber und Schafe. Ein Teil ent-

spricht sechsTeilen der frischen Drüse. Enthält gleich der Schild-

drüse Jod. Gegeben bei Struma, Morbus Basedowii und pseudo-

hypertrophischer Myopathie in der Dosis von 2,5—5,0 g pro die.

Dosis der Tabletten mindestens 12— 15 Stück täglich.
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Glandulae Thyreoideae sicc., Schilddrü-
sen. Aus den Schilddrüsen der Schafe. 0,4 g des Pulvers ent-

sprechen den wirksamen Bestandteilen einer ganzen frischen

Schilddrüse mittlerer Größe, d. h. 1 T. des Pulvers = 6 T. frischer

Drüse. Enthält Jod in organischer Bindung. Gebraucht bei

Myxoedem, Kretinismus, Psoriasis, akuten und chronischen Ek-

zemen, Lupus, Ichthyosis, Lepra, Obesitas, zerebraler Anämie,

Priuigo, Jodidiosynkrasie, Zwergwuchs, spastischem TorticoUis,

verlangsamter Kallusbildung bei Frakturen, Agalactie, Neur-

asthenie, Diabetes usw. Dosis 0,1—0,2—0,5, zwei- bis dreimal

täglich. Dosis der Tabletten 1—6— 10 Stück täglich. Antidot:

Arsen (Solutio Eowleri) in den gewöhnlichen Gaben.

Hepar sicc. pulv., Rindsleber. Aus der frischen

entbluteten Leber von Rindern bereitet. 1 T. des getrockneten

Präparates entspricht ca. 5 T. des frischen Organes. Gegeben bei

atrophischer Lebercirrhose, Diabetes, verschiedenen Hämorrha-
gien und Hemeralopie. Dosis bis 20,0 g pro die.

Hypophysis cerebri sicc., Glandula pitui-
taria, Hypophysis cerebri. Aus dem Gehimanhang
von Rindern dargestellt. 1 T. entspricht etwa 6,5 T. des frischen

Organes. Gebraucht gegen Akromegalie in der Dosis von 0,1

bis 0,3 g mehrmals täglich. Dosis der Tabletten 3—9 Stück täglich.

Lien sicc., Milz. IT. des getrockneten Präparates
entspricht 5 T. des frischen Organes. Gebraucht gleich dem
roten Knochenmark bei Anämie und Chlorose, ferner bei Malaria,
Myxoedem, Syphilis, Typhus, Morbus Basedowii, zur Behandlung
von Geisteskranken mit nachweisbar verldeinerter Milz, und bei

Rhachitis. Dosis 0,25—0,75 g dreimal täglich. Die Tabletten
werden entsprechend dosiert.

Mammae siccatae. Bereitet aus den frischen Eutern
von Kühen. 1 T. der getrockneten Substanz kommt 8,75 T. der
frischen Drüse gleich; jede Tablette entspricht 1 g frischer Drüson-
substanz. Wirksam bei Uterusfibronen, Menorrhagien und Me-
trorrhagien. Dosis 0,3—0,6 g dreimal täglich = 8— 15 der kom-
primierten Tabletten.

Medulla ossium rubra sicc. Getrocknetes, rotes

,
Mark der Rumpflcnochen von Rindern. 1 T. entspricht 5 T. roten
frischen Knochenmarks. Gebraucht bei Anämie und Chlorosis,

^
pernieiöser Anämie, Purpura haemon-hagica, Psychosen, Rhachitis

I und Anaemia pseudoleukaemia infantum. Dosis 0,2 g mehrmals
täglich. Die Tabletten werden in entsprechender Dosis gegeben.
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Ovaria siccata, Ovarial, Ovarien. Aus den
ganzen Ovarien von Kühen bereitet. Die Ovariataiiletten enl-

halten pro Stück 0,07 g getroclaieter Ovarialsubstanz, welche Menge
dem Wirkungswerte nach 0,5 g frischer Ovarialsubstanz gleich-

kommt. Gebraucht als Spezifikum bei den Beschwerden des na-

türlichen und künstlich hervorgerufenen Klimakterium, so bei

Amenorrhoe und anderen Leiden, auf Grundlage von Atrophie

und Läsionen der Genitahen sowie den Beschwerden nach totaler

oder partieller Exstirpation des Uterus imd der Ovarien, ferner

bei Chlorose. Dosis pro die 1,5—3 g. Von den Tabletten ä 0,5 g
gibt man dreimal täghch 2—5 Stück.

Parotis sicc., Ohrspeicheldrüse. Aus der Ohr-

speicheldrüse von Hammeln und Schafen bereitet. 1 T. entspricht

10 T. des frischen Organes. Gebraucht bei Ovarialerkrankungen,

dysmenorrhoischen Beschwerden und Beckenexsudaten. Dosis:

0,12 g drei- bis sechsmal täglich.

Renes siccati, Nieren. Aus den frischen Schaf-

und Schweinsnieren durch Trocknen bereitet; 6 T. frischer Niere

entsprechen ca. 1 T. des Präparates. Gegeben bei Nephritis.

Dosis 0,5— 1,0—2,0 g drei- bis viermal täghch. Die Tabletten

werden entsprechend dosiert.

Thyreoidinum depuratum Notkin. Aus der

Schilddrüse bereiteter Eiweißkörper, der sämtliche Wirkungen

der Drüse in ausgesprochenem Maße zeigt. Durchsichtige La-

mellen oder gelbes Pulver, löshch in Wasser. Gebraucht in allen

Fällen, wo die Schilddrüsen-Präparate angezeigt sind, besonders

wenn die Schilddrüse subkutan beigebracht werden soU. Vgl.

oben Gland. thyreoidea sicc. Dosis innerhch 0,01 g ein- bis zwei-

mal täghch; subkutan gibt man pro die 1 ccm einer wässerigen

Lösung (0,05 : 10,0), der zum Zwecke der Konservierung ein Tropfen

Chloroform zugesetzt ist.

Testes siccati, Hoden. Aus den Stierhoden durch

Entfettung und Trocknung bereitet; 1 T. des Produktes ent-

spricht 0 T. des frischen Organes. Tonikum. Gebraucht bei

Hysterie, Hysteroepilepsie, Nemasthenie, Gehirn- und Rücken-

marksleiden, Diabetes, Prostatahypertrophie, sowie als Aphro-

disiakum. Dosis 0,0— 1—2 g pro die.

Origos-Tableltcn sollen neben Glutin alle jene Stoffe ent-

halten, die zum Auf- und Ausbau des Körpers bzw. der Knochen

nötig sind (also jedenfalls phosphorsauren Kalk und hluorsalze, A.)
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und zwar in löslicher Form. Es ist also ein Nähi-mittel und wird

als solches empfohlen. Fahrihant: Jankes chemisches Labora-

torium in Altona-Hamburg.

Orphol, Naphthol-Wismut, wvu-de als Darmdes-

infiziens an Stelle von Naphthol, welches wegen seines beißenden

Geschmackes von Kindern nicht gern genommen wird, empfohlfen.

Es soll aus 26,5 T. /i-Naphthol und 73,5 T. Wismutnitrat be-

stehen. Es schmeckt nicht unangenehm und löst sich im Darm
vollständig auf. Man gibt bei Durchfall, Darmkatarrh, Magen-

geschwüren, Typhus usw. Kindern bis zu 3 g täghch. Erwach-

senen bis zu 6 g.

Orthin, o-Hydrazin-p-Oxybenzoesäure, Cß H3
• 0H(N,H3) • COOH , ist ein in Substanz und Lösung leicht zer-

setzlicher Körper, dessen Hydrochlorid farblose, haltbare Kristalle

bildet. Orthin wirkt antiseptisoh und antipyretisch, zeigt aber

unangenehme Nebenvurkungen.

Vorsichtig aufzubewahren.

Orthoform, p-Amido-m-oxybenzoesäureme-
thylester, CgHs • (COO • CH3)(NH2)(OH) 1:4:3, entsteht

durch Reduktion von Nitro-m-oxybenzoesäure und Überführung
des Produktes in den Methylester. Es bildet ein weißes, leichtes,

geruch- und geschmackloses, in Wasser schwer, in Alkohol leicht

lösliches Pulver, welches zwischen 118—120° schmilzt. Ortho-

form wirkt schwach antiseptisch, außerdem örtlich anästhesie-

rend, namentlich auf Schnitt^vunden, Verbrennungen usw. Es
macht Ätzungen schmerzlos, ebenso macht es die Injektionen von
Quecksilberpräparaten, unmittelbar vor der Anwendung zu 0,03

bis 0,06 g zugesetzt, schmerzlos. Bei innerhcher Anwendung wird
«3 zum größten Teil durch den Harn unverändert ausgeschieden.

f)rthoform-Neu, m-Amido-p-oxybenzoe-
säuremethylester, ist dem vorigen isomer und besitzt

dieselben Eigen.schaften, ist aber billiger. Es bildet farblose, bei
142° schmelzende Kristalle oder ein weißes, sehr feines, wenig zu-

sammen ballendes Pulver. Die Orthoformpräparate worden neuer-
dings durch das Anästhesin (siehe dieses) verdrängt. Fabrikant:
Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Vor Licht geschützt aufzubowahren.

i Ossageii soll aus den Kalksalzen von Fettsäuren dos Rindor-
markes bestehen. Es wurde gegen Rhachitis und Ostoomalacio
in Dosen von 6 g täglich emi)fohlon.

Areiids, Neue Arziieiinitto). 2. AiiO. 26
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Ossalin, A d e p s o s s i u m
,

ist ein aus frischem Rinder-
knochenmark daigestelltes Fett, welches als Salbenkonstituens
empfohlen wird. Die hervorragendste Eigenschaft des Ossalins

beruht nach Angaben des Fabrikanten darauf, daß es imstande
ist bis zu 200% Wasser in sich aufzunehmen. Das Ossalin übt
keinerlei Reiz auf die Haut aus und ist vollkommen neutral. Es
ist von grauweißer Farbe und etwas talgartigem Geruch. Fabri-

kant: J. E. Strosohein in Berlin SO.

Ossalinsaures Natrium ist eine Natriumverbin-

dung der Rindermarkfettsäuren, welche sich als Ersatz des Leber-

tranes eignen soll. Fabrikant: J. E. Stroschein in Berlin SO.

Ossin, Eierlebertran, ist ein Lebertranpräparat,

welches den Lebertran ohne Zusatz von Gummi, jedoch reichlich

mit Zucker versüßt in haltbarer, emulgierter Form enthält und
sich mit Wasser leicht mischt. Eine Analyse von Aufrecht
ergab in 100 Gewichtsteilen: ätherlösliche Stoffe (fettes öl mit

0,027% Jod) 74,75 g, stickstoffhaltige Substanz 0,82 g, lösliche

Kohlehydrate 24,20 g, Mineralstoffe 0,23 g. (Darin: Phosphor-

säiu'e 0,0184 g, Schwefelsäure 0,006 g, Kalk 0,041 g, Eisen 0,012).

Fabrikant: J. E. Stroschein in Berlin SO.

Osta-Präparate nach Dr. Kleinsorgen enthalten orga-

nische Knocheusalze. Es kommen in den Handel : 0 s t a - B i s -

kuits mit 7J% Ostasalzen, Osta-Biskuits in gepulverter und

schwach gezuckerter Form als Zusatz zur Kindernahrung, Osta-
Sohokolade mit 74% Ostasalzen und Osta-Pastillen
mit 10% Ostasalzen. “Fabrikant: Gebr. Stollwerck, A.-G. in Köln

am Rhein.

Osteogen, Sirupus Ferri et Calcii phospho-
r i c i

,

neimt Ziegenbruch einen von ihm gegen Rhachitis

und ähnliche Krankheitserscheinungen empfohlenen Kalkoisen-

sirup, der in 100 ccm 3,1022 g phosphorsauren Kalk und 0,2661 g

saures phosphorsaures Eisenoxyd enthalten soll. Fabrikant:

Hirschapotheke in Darmstadt.

Ovadin ist ein jodhaltiges Trockenpräparat aus den Eier-

stöcken von Schweinen und Rindern. Fabrikant: Hoffmann-

].ia Roche & Co. in Basel.

Ovaraden ist ein organothcrapeutischcs Präparat aus der

Ovarialsubstanz, welches die wirksamen Bestandteile derselben

in unveränderter, haltbarer Form enthält. Es ist ein geruch-
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und geschmackloses Pulver, von dem IT. 2 T. frischer Ovarien

entspricht, und wird als solches sovde in Form von Tabletten

angewendet. Dosis 1—2 g täglich. Nach K o s s i e r eignet sich

das Präparat besonders in allen Fällen von Castratio und von

klimakterischen Beschwerden. Auch bei Dysmenorrhöe mt Neur-

asthenie wiu-de Linderung der Schmerzen beobachtet. Fabrikant:

Knoll & Co. in Ludwigshafen a. Rh.

Ovaria siccata siehe Organpräparate.

Ovariinum siccum ist ein von Hoffmann-La Roche & Co. in

Basel dargestelltes Präparat aus getrockneten Ovarien, welches

die nach E.xstirpation der Eierstöcke oft auftretenden lästigen

Symptome beseitigen soll.

Ovarinuin-l’oelil enthält die synergetische Gruppe der wirk-

samen Bestandteile der Ovarien. Ein Teil des Präparats ent-

spricht 5 Teilen frischer Ovarien. Es wird in folgenden Formen
angewandt : Ovarinum-Poehl in tablettis ä 0,3 und

0,5 g. 1—2 Tabletten innerlich 3 mal täglich. In FäUen, in

denen eine raschere Wirkung erzielt werden muß, empfiehlt es

sich, da.s Ovarinum - Poehl in Form von Bleibklysmen anzu-

wenden. Zu dem Zweck werden die Tabletten in heißem
Wasser 1 : 100 gelöst und heiß (Körpertemperatur) vermittelst

einer Gummibirne oder Nährklysmenspritze in den Mastdarm
eingeführt. Die Lösung reizt nicht den Darm und wird rasch
resorbiert. Ovarinum-Poehl pro injectione (für sub-

kutane Injektionen). Eine 2% sterihsierte physiologische Lö-
sung in Glasampullen eingeschmolzen zu 2 com. Täglich sub-

kutane oder intramuskuläre Injektion von 1—2 Ampullen.
Indikationen: Dysmenorrhöe, Klimax, Chlorose und Hysterie.
Fabrikant: Prof. Dr. A. v. Poehl & Söhne in St. Petersburg.

Ovo-Lccifhin siehe Lecithin.

Ovoprologcn siehe Protogen.

Ovos ist ein aus Hefe hcrgestelltes Fleischextrakt-Ersatz-
mittel, welches 40,3% Eiweißstoffe, 11% kochsalzfrcde Mineral-
stoffe, 5,3% Phosphorsäuro enthält. Fabrikant: Eiweiß-E.xtrakt-
Compagnie, Berlin N., Stargarderstraßo (10.

^

Oviiplior siehe Oxykam|)for.

J

Oxycliiniiseptol siehe Diaphtherin.

Oxycliinolinaliiiiii siehe Chinosol.

20 *
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Oxycyniol siehe Carvacrol.

Oxydasiii siehe Acidum vanadinicum.

Oxygenügen- Zahnwatte enthält ein Sauerstoff leicht abspal-
tendes Salz (Na2 02 ?) und ist mit einem als Indikator dienenden
Farbstoff gefärbt. Vor der Benutzung wird die Watte in Essig
gelegt, bis die rote Färbung verschwunden ist. Es soll sich

dann reichlich Sauerstoff entwickeln
,
dem die anästhesierende

Wirkung der Watte zugeschrieben wird. Fabrikant

:

Apotheker
L. Pink in Berlin NO.

Oxyliäuiatin siehe Hämatin.

Oxykanipfer, CjQH]^g 02 ,
stellt ein weißes KristaUpulver dar;

er schmilzt in ganz reinem Zustande bei 203—205°. In kaltem
Wasser löst er sich zu 2%, in heißem mehr. In allen organischen

Lösungsmitteln mit Ausnahme von Ligroin (kristallisiert daraus

in federförmigen Aggregaten) löst er sich sehr leicht. Auf dem
heißen Wasserbade verflüchtigt sich die Verbindung allmählich,

bei gewöhnlicher Temperatur nicht; mit Wasserdämpfen ist sie

ziemlich leicht flüchtig. Der Oxykampfer soll ein sehr brauch-

bares Mittel gegen die verschiedensten Formen der Atemnot
(Dyspnöe) sein. Man gibt das Mittel in Dosen von 1 g oder in

Form einer 50 prozentigen alkoholischen Lösung, die O x a p h o r

genannt wird. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brü-

ning in Höchst a. M.

Maximaldosis 4,0 g pro die.

Ovysantonin siehe Artemisin.

Oxysepsin ist eine dem Oxytuberkulin (siehe dieses) ähnliche

Substanz.

Oxysparfeln, C16H24N2O, ist das O.xydationsprodukt des aus

Spartium scoparium gewonnenen Alkaloides Spartein. Es wird

meist als Hydrochloridsalz:

Oxysparteinum hydrochloricum, C15 H24N2O • 2HC1

,

angewendet. Dasselbe bildet weiße, in Wasser und Alkohol lösliche,

zwischen 48 und 50° schmelzende Kristalle. Es wird subkutan

zu 0,05—0,1 g gegen Herzkrankheiten angowendet. Fabrikant:

E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Oxyliilierkiilin nc?mt J. O. H i r s c li f e I d e r ein durch

O.xydation geändertes 'rul)crkulin, von welcheni er anniiniut.
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daß es die lokale und allgemeine Tuberkulose zu heilen imstande

sei. Der V< rteil des Oxytuberkulins den anderen Tuberkulin-

präparaten gegenüber soU darin liegen, daß man dasselbe in ver-

hältnismäßig großen Dosen (täglich 20 ccm) anwenden kann und
daß es nicht die geringsten Beschwerden verursacht.

Ozonatine ist ein sogenanntes Luftreinigungsmittel, welches

im wesentlichen aus Terpentinöl und geringen Mengen wohl-

riechender öle bestehen soll.

Ozonoforni wird eine ,,Kombination des Ozonsauerstoffs mit

einem Destillate der Edeltanne“ genannt. Das Präparat soll

zur Desüifektion von Wohn- und Eirankenzimmern, sowie zur

Luftverbesserung überhaupt dienen. In verdünntem Zustande
soU es auch zu Mund- und Gurgelwässern Anwendung finden.

Fabrikant: Elronenapotheke in Berlin W., Friedrichstraße.

Pain- Expeller von F. Ad. Richter & Co. in Rudolstadt ent-

hält nach Angabe des Fabrikanten in 100 T. : Span. Pfeffer 3,0,

Weingeist 44,0, Kampfer 1,5, Äth. öle (Rosmarin, Thymian, La-
vendel usw.) 2,5, Pfefferminzwasser 15,0, MeUssenwasser 15,0,

KamiUenWasser 10,0, Med. Seife 1,4, Salmiakgeist 8,0, gefärbt.

Der Elsaß-Lothr. Apothekerverein empfiehlt folgende Vor-
schrift zu einem Ersatzmittel für Pain-ExpeUer : Liqu. ammonii
caust., Mixturae oleos. bals., Spirit, camphor., Liniment, sapon.
camph. ^ 150,0, Tinct. capsici 100,0, Spiritus 300,0, Tinct.

sacchari tost q. s.

Palamo- Bitterwasser enthält in 1000 g; Schwefelsaures Mag-
nesium 20,0 g, schwefelsaures Natrium 20,0 g, schwefelsaures
Kalium 0,5 g, Chlomatrium 2,0 g, doppeltkohlensaures Natrium
2,0, doppeltkohlensaures Magnesium 1,0 g, doppeltkohlensaures
Lithium 0,1 g, freie Kohlensäure 2,0 g. Fabrikant: Lucaes Apo-
theke in Berlin NW.

Pankreaden ist ein mit Hilfe von Calciumkarbonat aus der
Bauchspeicheldrüse hergestelltes Präparat, von welchem 1 T. 2 T.
der frischen Drüse entspricht. Es wrd gegen Diabetes mellitus
zu 1—4 g pro dosi, bzw. 10— 15 g pro die angowcndet. Fabri-
kant: Knoll & Co. in Ludwigshafen.

Pankreatin ist das Ferment der Bauchspeicheldrüse, welches

j
amylolytische, proteolytische und emulgierende Eigenschaften

1 besitzt. Es bildet ein gelbes, teilweise in Wasser lösliches Pulver.
Pankreatin wird zur Unterstützung der DarmVerdauung

, am
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l)ostcn in Form kcratinierter Pillen oder in Keratinkapseln, in

Dosen von 0,3—
1 g angowendet. Es gibt iin Handel ein

Pank r e a t i n um a b s o I u t u m , d. i. das reine Ferment,
von dem 0,‘28 T. 400 T. Milch ln 30 Minuten peptonisieren, und
ein P a n k r e a t i n u in purum, welches die sämtlichen

drei Enzyme des Sekrets der Bauchspeicheldi-üse enthält. Drei

Teile von diesem entsprechen 1 T. des absoluten Pankreatins.

Pankreatin in lamellis, welches in Wasser voll-

kommen löslich ist, enthält in 6 T. IT. absolutes Pankreatin.

Fabrikant: E. Merck in Daruistadt.

Pankreatiulialtiger Lebertran besteht aus Lebertran 150,0,

Wasser 50,0, Malzextrakt 200,0, löslichem Pankreatin (Schuppen-

form) 1,0, Natriumchlorid 2,0, Natriumbikarbonat 2,0. Man löst

das Pankreatin und die Salze im Wasser und vermischt die Lösung
emulsionsartig mit Lebertran und Malzextrakt.

Pankreatokinaso siehe Eukinase.

Pankreon ist eine Verbindung von Pankreatin mit 10% Tan-

nin, in welcher das Pankreatin in einer für den Magen unan-

greifbaren Form vorhanden ist. Es wird zur Behandlung der

Fettstühle bei Pankreas-Erkrankung sowie ganz allgemein bei

Verdauungsstörungen empfohlen. Man gibt mehrmals täglich

eine Tablette zu 0,25 g. Pankreonzucker in Tabletten

mit 0,05 g Pankreon pro dosi ist für Säuglinge bestimmt. Fabri-

kant: Chemische Fabrik Rhenania in Aachen.

Papain, Papayotin, vegetabilisches Pepsin,
ist das eiweißverdauende Ferment des Milchsaftes der Früchte

und Blätter von Carica Papaya. Es bildet ein gelbliches, in

Wasser leicht, in Alkohol nicht lösliches Pulver. Gebraucht

wird es als Digestivum innerlich zu 0,1—0,3 g raelumals täglich,

sowie äußerlich bei Diphtherie, um die falschen Membranen durch

Verdauung zu lösen; man pinselt mit einer 5prozentigen Lösung

des Papains in gleichen Teilen Glyzerin und Wasser. 1 T.

Papain pieptonisiert 200 T. Blutfibrin, deshalb die Bezeichnung

Papain 1 : 200. Unter Papain 1 : 80 versteht man den S u c c u s

Caricae Papayae, den eingetrockneten rohen Milchsaft,

der wie Pepsin wirkt und in Dosen von 0,1—1 g mehrmals

täglich angewendet wird.

|•apilve^iIl, CaoHoiNOj ,
ist ein zu 0,5—1% im Opium ent-

haltenes Alkaloid. Das Hydrochlorid des Papaverins bildet

farblose, in Wa.«8er lösliche Kristalle. Es wird als Narkotikum
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und Sedativum, sowie gegen Diarrhöen der Kinder in Dosen von

0,00ö—0,05 g, drei- bis viermal täglich gegeben.

Vorsichtig aufzubewahren.

Papayotin siehe Papain.

Papillin, eine Einreibung gegen Haarausfall, besteht aus

einer Digestion von 15 g Rhiz. Iridis mit 100 g Spiritus, welcher

50 g Spiritus Lavandulae und 15 g Tinot. Benzoes zugesetzt

werden. Fabrikant: Dr. R. Th. Meienreis in Dresden-A.

Paraacetanisidin siehe Methacetin.

Parachlorphenol, welches als Antiseptikum wirkt, wurde als

lokales Heilmittel bei Kehlkopftuberkulose und als Desinfektions-

mittel reiner Kulturen von Tuberkelbazillen und des phthisischen

Sputums empfohlen. Pinselungen des Kehlkopfes mit lOpro-

zentigen Chlorphenollösungen sind von gutem Erfolg begleitet

gewesen, ohne daß sich Reizerscheinungen gezeigt hätten. Es
tritt vielmehr eine mehrere Tage andauernde Anästhesie ein,

welche der durch Cocain erzeugten Empfindungslosigkeit vorzu-

ziehen sein soll. Auch bei Lupus ist Parachlorphenol mit Erfolg

angewendet worden.

Paracotoinuin ist ein neben Leucotin und anderen Stoffen
in der Paracoto- Rinde enthaltener Stoff, welcher gelbe, in Wasser
und Alkohol lösliche, zwischen 149 und 151 ° schmelzende Kristalle

bildet. Es wird in Dosen von 0,2—0,4 g gegen Cholera, Dysentrie,
Diarrhöen und gegen Nachtschweiße der Phthisiker angewendet.
Bei intestinaler Hyperämie mit Tendenz zu Blutungen ist es nicht
angebracht.

Vorsichtig aufzubewahren.

Paraforin, Paraform aldehyd, Triformol, Tri-
oxyinethylen, (CH„ 0)g ,

ist polymerer Eormaldehyd. Er
bildet ein weißes, in Wasser unlösliches, bei 171° schmelzendes
Kristallpulver, welches schon bei gowöhnhcher Temperatur,
schneller aber beim Erwärmen Formaldehyddämpfe entwickelt.
Er wird innerlich bei Cholera nostras, Diarrhöen usw. zu 0,05
bis 1,0 g, ferner für Verbandzwecke und zu Inhalationen hoi
Phthisis und Coryza angewendet. Die Dämpfe dienen zur Des-
infektion von Krankenzimmern und Wäsche.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzuhowahren.

l*araforiiiseifeiilösiing si(4ic Saparaform.
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Panigunglin, ein aus der Nebenniere des Rindes dargestelltes
Extrakt, ist eine klare, gelbliche Flüssigkeit mit süßlichem Ge-
schmack. Verwendung findet es bei Magenerweiterung, Erschlaf-
fung der Därme, vielen Schwächezuständen, auch seelischen,

ebenso bei Hautkrankheiten, die iluen Ursprung in einer Selbst-
vergiftung durch innerliche Magen- und Darmleiden haben. Dosis
mit Wasser verdünnt täglich mehrmals 5— 10 Tropfen. Bei Stuhl-
verstopfung gibt man es in Klistieren (.30—50 Tropfen auf 100
bis 250 g Wasser).

Paruhaeinoglobin ist ein 5% Eisen enthaltendes Blut-
präparat. Fabrikant; G. Hell & Co. in Troppau.

Parancplirin ist der ohne Hilfe von Laugen und Säuren ge-

wonnene wirksame Bestandteil der Nebenniere. Es repräsentiert

das unveränderte blutdrucksteigernde, anämisierende Prinzip der

Nebenniere ohne Spuren von Albumosen und Peptonen. Das
über Schwefelsäure getrocknete Paranephrin besteht aus einer

gelblichen, leicht zerreiblichen, ungemein hygroskopischen Masse.

Das Präparat löst sich leicht in Wasser und Methylalkohol, es ist

unlöslich in absolutem Alkohol, Äther und Benzin. Das Para-

neplirin soll sich vor anderen im Handel befindlichen Neben-
nierenpräparaten durch seine weit geringere giftige Wirkung und
seine Reizlosigkeit vorteilhaft auszeichnen. Es ist ein mächtiges

Hämostatikum und Adstringens und wird besonders in der Zahn-

heilkunde in Kombination mit Tropacocain angewendet. Das
Präparat kommt in steriler, zum Gebrauche fertiger, wässeriger

Lösung, die 0,6% Kochsalz enthält und im Verhältnis 1:1000

eingestellt ist, in den Handel. Dieselbe ist ohne Zusatz von

Chloreton angefertigt, bleibt haltbar und ist selbst nach Monaten

noch von der anfänglichen physiologischen Wertigkeit. Fabri-

kant: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Piiraplustc nennt Unna eine neue, dem Guttaperchamull

ähnliche, auf dichtes Baumwollgewebe gestrichene Pflastermasse,

welche vollkommen reizlos ist und sehr fest an der Haut anhaftet,

auf der Rückseite aber eine der Haut ähnliche Färbung zeigt.

Diese Paraplaste werden mit den verschiedensten medikamentösen

Zusätzen, wie Zinkoxyd, Quecksilber, Chrysarobin, Salizylsäure

u. dgl in den Handel gebracht und sollen einen Ersatz für die ge-

bräuchlichen Guttaperchapflastcrmullo bieten. Fabrikant: P. Bei-

ersdorf & Co. in Hamburg.
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l’arisol ist ein Desinfektionsmittel, welches nach Aufrecht
aus Formalfleh}'d, Menthol und Seifenspiritus besteht. Fabrikant;

Bense & Eicke in Einbeck.

Parunssia palustris, deren Infusum gegen epileptische Krämpfe

empfohlen wurde und vollstcändig unschädlich ist, wird auch als

Tinktur angewendet. Von dieser nehmen Erwachsene dreimal

täglich einen halben Kaffeelöffel nach den Mahlzeiten. Bezugs-

quellt: Apotheker Klingner, Bad Elster i. S.

i’arolein wird ein Verstäubungsapparat genannt, mittels

welchem reines Vaselinöl mit einem Zusatz von 1—5% Menthol

als Prophylaktikum gegen Schnupfen fein zerstäubt Anwendung
finden soll. Fabrikant: C. Fr. Hausmann in St. Gallen.

Parotis siehe Organpräparate.

Pasta caiistica, Kalipaste, nach Unna, wird nach

folgender Formel dargestellt: Kali caustici, Calcariae ustae, Sa-

ponis viridis, Aquae destiU. aä part, aeq. In ihrer Wirkung
kann sie durch Verdünnen mit Glyzerin beliebig abgeschwächt
werden. Beim Gebrauche der Paste ist die sofortige Zufulir von
Wasser während der ganzen Anwendungsdauer ein unbedingtes

Erfordernis. Man trägt die Paste mit einem kleinen Wattetampon
auf und legt dann einen mit Wasser angefeuchteten Dunstverband
darüber. Als schmerzlinderndes Mittel, bei der ersten Auflegung
der Paste, erzielte man mit dem Morphin (als Base) in Zusätzen
von 5—10% zur Paste recht befriedigende Resultate, während
Cocain, Eucain, Holocain, Tropacocain, Orthoform und Kreosot
im Stiche ließen.

Pa.stenslifte stellen harte, in Wasser leicht lösliche Arzneifor-

men dar. Vor der Anwendung müssen dieselben wie ein Blei-

stift zugespitzt und alsdann in Wasser getaucht werden. Ver-
reibt man einen Pastenstift auf der Haut, so hinterläßt er einen
feinen, zu einer Art Paste eintrocknendon Schlamm. Diesen Stiften

können die verschiedensten Arzneimittel beigemischt werden.
Fabrikant: P. Beiersdorf & Co. in Hamburg.

Pasterin-Tahletten, ein Heilmittel gegen Keuchhusten, be-
stehen aus Codein, Natriumsalicylat, Natriumbromid und Ex-
traktivstoffen der Alantwurzel.

“ Pa.«lille8 Itonnet Paris sind aus Extract. Opii, Extract. Li-
i quirlt, und Gummi arabic. bereitete Pastillen. Jode Pastille ont-

)
hält 0,000 g Extract. Opii. Gewicht der Pastille 0,4 g. (Weller.)
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Fastilli Glycyrrliizini gegen Husten und andere Krankheiten
der Atinungswege stellt man nach P. R. Ve c h t m a n n nach
folgenden Vorschriften dar: 1. Glycyrrhizin. ammon. 1,0, Pulv.
amyli 20,0, Sacch. albi 80,0, ül. laurocerasi gtt. I, M. F. Trochisci
Nr. 100. — 2. Glxcyrrliiz. ammon. 1,0, Pulv. amyli 20,0, Sacch.
albi 80,0, Hydrochlor. codeini 0,800, Ol. laurocerasi gtt. I, M. F.
Trochisci Nr. 100. — 3. Glycyrrhiz. ammon. 1,0, Pulv. amyl.
20,0, Sacch. albi 80,0, Hydrochlor. codeini 2,0, M. F. Trochisci
Nr. 100.

Pastilli IlydrargjTi oxycyanati. Bei mindestens gleicher bak-
tericider und antiseptischer Kraft übt das Quecksilberoxycyanid
nach Untersuchungen von J o c h n e r eine weit geringere Reiz-

wirkung auf die Gewebe aus, als Sublimat; auch muß diesem
gegenüber die Eiweiß koagulierende Wirkung des Oxycyanids als

ganz unbeträchtlich bezeichnet werden. Zu diesen Vorteilen ge-

sellt sich der weitere, für den praktischen Chirurgen sehr erheb-

liche, daß Metallgegenstände auch bei längerem Verbleiben in

den Lösungen dieses Salzes nicht angegriffen werden; ebenso-

wenig leidet die Feinfühligkeit der Hände des Operateurs. Wie
Sublimat, so kommt auch das Oxycyanid in Lösungen von 1 : 1000

in Anwendung. Der allgemeinen Anwendung des Oxycyanids
stand bisher die Schwerlöslichkeit desselben im Wege; deshalb

wird es in Form von leicht löslichen Pastillen in den Handel ge-

bracht. Die Pastillen enthalten je 0,5 g Oxycyanid, lösen sich,

ohne hygroskopisch zu sein, rasch in kaltem destillierten, wie in

Brunnenwasser zu vollkommen klaren und haltbaren Flüssig-

keiten, welche durch einen den Pastillen einverleibten indifferenten

Farbstoff lichtblau gefärbt sind. Fabrikant: Dr. von Pieverhngs

Maximiliansapotheke in München.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Pa.stilli jodo-ferrafi comp, enthalten je 0,03 g Kaliumjodid,

0,1 g Ferratin und jo 0,05 g Duotal und Calciumglycerophosphat.

Fabrikant: Apotheker K. Jahr in Krakau.

Pastilli Myrtilloniin comp., welche gegen Diarrhöe bei

Kindern und Erwachsenen empfohlen werden, sind nach folgender

Vorschrift dargestellt: Extr. Myrtill. e fruct. 7 g, Album, ovi

q. 8. zur Bindung der im Extrakt enthaltenen Gerbsäure, Cacao

sacch., Sacch. lact. Kä q- s. ut fiant pastilli Nr. 15 zu je 1,6 g.

Jede Pastille enthält das Extrakt von 20 g Heidelbeeren.

Fabrikant: Max Jasper in Bernau bei Berlin.
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Piiiidniiiii liydiocliloriciiin, Paucin, CavHagNgür, • 2 HCl

+ ()Ho 0 , ist das salzsaure Salz des aus den Pauconüssen, den

Frücli'ten von Pentacletlira macrophylla (Graene d’Owala), ge-

womienen Alkaloides Paucin. Es bildet weiße, in Wasser wenig

lösliche Nadeln, welche zwischen 245 und 247° schmelzen. Zur

Herstellung des reinen Alkaloids der Pauconüsse extrahiert man
diese mit Weingeist, zieht den Rückstand nach Vertreiben des

Weingeistes mit Petroleumäther aus und neutralisiert die saure

wässerige Flüssigkeit nach dem Filtrieren. Hierbei fäUt das

Paucin aus. Es bildet gelbe Blättchen, die sich beim Erhitzen

auf 126° zersetzen. (D. R.-P. Nr. 90068 von E. Merck in Darm-
stadt.

)

Pechöl siehe Resineon.

Pegnin wird ein an Milchzucker gebundenes Labferment ge-

nannt, mit dessen Hilfe aus der für Säuglinge bestimmten Milch

vor der Verdünnung das Casein in feinster Verteilung gefällt

wird. Hierdurch wird die Kuhmilch der Frauenmilch ähnlicher

gemacht. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brü-

ning in Höchst a. M.

Pelagin wird ein als Mittel gegen Seekrankheit empfohlener
Äther, Antipyrin, Coffein und Cocain enthaltender Likör ge-

nannt. (? !)

Pelletierin, P u n i c i n
,

ist ein Gemisch von Pelletierin,

CgHj 5NO, und Isopelletierin, CgHigNO, zwei in der Granat-
wurzelrinde enthaltenen Alkaloiden. Die Salze derselben werden
als Bandwurmmittel angewendet. Am gebräuchlichsten ist das
Pelletierin. tannicum, welches ein graubraunes, ge-

schmackloses Pulver bildet. Es wird zu 0,3—-0,4 g, in 30 ccm
Was.ser gelöst, eingegeben; eine halbe Stunde nach dem Einneh-
men soll ein Abführmittel folgen.

Maximaldosis für P. tannic. 0,6 g pro dosi et die.

Vorsichtig aufzu bewahren.

Pcllotin, CjoHp, (0CH3)2 • OH NCH3
,
das Alkaloid einer

Anhaloniumart, wird als Schlafmittel empfohlen. In Form des
Pellotinum muriaticum erzeugt es in Dosen von 0,04—0,00 g bei
Erwach-senen erst Ermüdung, dann Sclilaf. Als Nebenwirkung
wurde J'ulsverlangsamung gesehen.

Vorsichtig aufzubewalu'en.
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Pemzcd (der Name ist gebildet aus Phosphor-Milch-Zucker) ist
eine Mischung aus Milchzucker und Calciumphosphit, welche als
Zusatz zu Kindermilch an Stelle des sonst üblichen Milchzuckers
Anwendung finden soll. Fabrikant: Apotheker Alfred Schmidt
in Basel.

Pental, Amylen, ^-Isoamylen, Trimethyl-
ä t h y 1 e n

, (CHglgC • C • H • CHg
, ist eine farblose, leicht ent-

flammbare, bei 38“ siedende, mit Alkohol, Äther und Chloroform
mischbare Flüssigkeit vom spez. Gew. 0,678 bei 0°. Pental wurde
als Inhalationsanästhetikum bei Zahnextraktionen in Dosen von
10—20 ccm verwendet; doch sollen einige Todesfälle dabei vor-
gekommen sein.

Vorsichtig aufzubewahren.

Pcpsinol ist eine aromatische Pepsinmixtur der ehern. Fabrik
H. Beerend in Bremen.

Pepsinum vegetabile siehe Papain.

Peptomedullin, Peptotiiyroidin und Peptovarin. Von der Er-

fahrung ausgehend, daß bei der Magenverdauung die Produkte
der inneren Drüsensekretion nicht verändert werden, hat G. Mau-
r a n g e den Versuch gemacht, aus der Schilddrüse, dem Ovarium,
den Nebennieren und dem Knochenmarke durch Peptonisierung

die wirksamen Substanzen zu gewinnen. Die so erhaltenen Pep-

tone, für die er die Namen Peptothyroidin, Peptovarin, Pepto-

medullin usw. vorschlägt, halten sich im trocltnen Zustande und
im sii’upösen Zustande nach Zugabe von gleichen Mengen Alkohol

und Glyzerin unbeschränkt lange und zeigten sich ebenso wirk-

sam wie die entsprechenden frischen Organe. Zum Gebrauche

wird das Pepton einem starken Wein oder einer Konfitüre liinzu-

gofügt.

Zur Darstellung eines Peptothyroidin wein es hat

Maurange folgende Vorschrift gegeben: 100 g Thyreoidea werden

fein gehackt und mit 500 g Wasser, denen man 2 g Pepsin und

lüg Weinsäure zugesetzt hat, durch G—8 Stunden bei einer Tem-
peratur von höchstens 45° digeriert. Um sich zu überzeugen, ob

die Peptonisierung vollständig ist, setzt man dem Filtrate einige

Tropfen Salpetersäure zu, die aber keine Fällung hervorrufen

dürfen. Das Filtrat wird sorgfältig mit do])peltkolilensaurom

Natron neutralisiert, vom entstehenden weinsaurem Natrium ab-

filtriert, und im Vakuum bei einer Temperatur, die 45“ nicht

übersteigen darf, bis zur Sirupkonsistenz eingedampft. Den er-
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haltenen Sirup mischt man mit 7| 1 eines 10% Alkohol haltenden

Weines und filtriert nach zwei Tagen noch einmal.

Peptolliyroldinweiu siehe Peptomedullin usw.

Percalinin ist ein verzuckertes Extrakt aus den wirksamen

Bestandteilen von Thymus vulgaris und Eucalyptus globulus,

welches bei Keuchhusten und anderen Affektionen und Verschlei-

mungen der Luftwege kinderlöffel- oder eßlöffelweise mit Erfolg

anzuwenden ist. Fabrikant

:

Dr. Heimdch Halle in Berlin N. 24.

Percoll ist auf Pergaraentpapier aufgetragenes, besonders für

Druck- umj Streckverbände geeignetes Heftpflaster. Fabrikant:

Chem. Fabrik Heltenberg A.-G. in Helfeuberg i. Sachsen.

Peptonuni jodatum siehe Eigonpräparate.

Peptonpasta siehe Schleichs Präparate.

Perco siehe Perukognak.

Perciltilan wird eine leicht resorbierbare Salbengrundlage ge-

nannt. Fabrikant: Wollwäscherei und -Kämmerei in Döhren bei

Hannover.

Perdynaniin wird Dr. Theuers Hämoglobinalbuminat genannt.

Bezugsquelle: H. Barkowski in Berlin 0. 27.

Der Luxemburger Apothekerverein gibt dazu folgende Vor-

schrift: Haemalbuminis (Sangalbuminis) 30,0, Aqu. dest. 650,0,

werden durch Erhitzen gelöst. Der heißen Lösung fügt man fol-

gende Mi.sohung bei: Tinct. vanillae 5,0, Arrak 10,0, Spirit, aether.

nitr. 2,0, Sacchari cumarini (1:50) 0,20, Elaeosacch. amygd. am.
(1:50) 0,40, Elaeosacch. rosae (1:50) 0,40, Saccharini 0,20,
Spiritus 100,0, Sirup, simpl. 200,0. M. S. dreimal täglich 1—2 Eß-
löffel voll ^ Stunde vor der Mahlzeit.

Pcrhydrol ist reines, säurefreies SOprozentiges Wasserstoff-
superoxyd (100 Volumenprozent HoOg enthaltend), welches ent-
sprechend verdünnt als Wunddosinfiziens, zu Gurgelwässern, Aus-
spülungen usw. Anwendung findet. Nach D. R.-P. Nr. 152173
wird es dargestellt, indem man das aus Natriumsuporoxyd und
Schwefelsäure erhaltene Rohwasserstoffsuperoxyd ohne vorherige
Entfernung des gelösten Schwefelsäuren Natriums direkt dostil-

- liert. Dabei scheidet sich bei zunehmender Konzentration sehw(^-

)
fclsaures Natrium ab. Dieses ist aber unschädlich und zersetzt

^

das Wasserstoffsuperoxyd nicht, so daß man die gesamte Flüssig-
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keit über dem sich ausscheidenden Salze abdestillieren kann.
Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

I’eriplocin ist ein aus der indischen Hundswinde, Periploca
graeca, gewonnenes Glykosid, von derZusammensetzungC3oH48(),2
Es bildet farblose, bei 205° C schmelzende, in Alkohol und Wasser
leicht, in Äther sehr schwer lösliche Kristalle. Periplocin ist ein
starkes Herzgift, welches in vieler Beziehung Ähnlichkeit mit dem
Digitalin, Strophantin und Ouabain zeigt. Es wird als Cardio-
tonikum subkutan in physiologischer Kochsalzlösung angewendet.
(Siehe auch Apnol.)

Maximaldosis pro die 0,001 g. ,

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

l*erl-Collo(liiiUl, ein sogenanntes ätherfreies Collodium, wird
wie das gewöhnliche Collodium angewendet. Fabrikant: Chem.
Fabrik Helfcnberg Akt. -Ges. in Helfenberg b. Dresden.

Pcrloide nennt man eine, besonders in England eingeführte,

zwischen den Pastillen und Pillen stehende Arzneiform, welche,

den Rotulao Menth, pip. ähnlich, auf einer Seite abgeflachtc,

rundliche Kuchen darstellen.

Fcrlsuchttubcrkulin (PTO) gewimit man genau so wie die

Kochschen Tuberkuline TO und TA. Das PTO ist die filtrierte

Bouillon, welche den Perlsuchtbazillen bis zur Bildung einer decken-

den Haut (die meist sehr dünn bleibt) gedient hatte. Die Nähr-
bouillon wird im Brutschrank auf die doppelte Konzentration,

eventuell noch stärker eingeengt. Den Flüssigkeitsverlust er-

gänzt man dann zur Erzielung eines dauernd haltbaren Präpa-

rates durch Glyzerin bzw. Glyzerin und physiologische Kochsalz-

lösung, so daß mindestens 50% Glyzerin darin enthalten sind.

Die Dosierung imd Anwendung geschieht wie beim alten TO.

Man beginnt mit Einspritzungen von ^— 1 mg in den Oberarm.

Nach C. S p e n g 1 e r ,
welcher dieses PTO als immunisierendes

Präparat empfiehlt, sind die Perlsuchtgifte dem tuberkulösen

Menschen gegenüber wenig toxisch, bedeutend weniger als die

Tuberkuline menschlicher Tuberkelbazillen. Als Immunisations-

und Hcilstoffe übertroffen sie letztere aber bei weitem. Die Tu-

berkuloseheilung vollzieht sich unter ihrem Einfluß in kürzerer

Zeit und der geringen Toxizität wegen gefahrlos und sicher.

Peronin, salz sau rer Morphinbenzyläther,
CijH^bNO^ • O • CH2 CoHßHCl . Das Peronin wird dargestellt
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(D. R.-P. Nr. 91813), indem man 1 T. Morphin mit 0,26 T.

Natriumäthylat, 0,043 T. Benzylchlorid und etwa 20 T. absoluten

Alkohols bis zur Abscheidung des gebildeten Chlornatriums am
Rückflußkühler erwärmt. Nach dem Abfiltrieren vom Chlor-

natrium wird das gebildete Benzyl morphin dimch Zusatz von

Chlorwasserstoffsäime in das schwer lösliche Chlorhydrat über-

geführt und als solches isoliert.

Das Benzylmorphinchlorhydrat bildet farblose glänzende Nü-
delchen, welche in absolutem Alkohol schwer, in Wasser etwas

leichter löslich sind. Es ist ein vortreffliches Narkotikum, wirkt

zwar etwas schwächer als Morphin, ohne jedoch dessen störende

Wirkimgen zu äußern. Es ist ein Ersatzmittel des Morphins,

wenn gegen dieses Idiosjmkrasie besteht, oder dasselbe kontra-

indiziert ist. Ferner wird es gebraucht als Beruhigungsmittel

des Hustens der Phthisiker, bei Bronchialkatarrh, asthmatischen

sehen Beschwerden, sowie rheumatischen und neimalgischen

Schmerzen. Dosis 0,02—0,04. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Maximaldosis 0,06 g pro dosi, 0,2 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Peroxole sind Präparate von Wasserstoffsuperoxyd, die zur

Hebung der Desinfektionskraft desselben einen Zusatz anderer
Desinfizien, wie von Salizylsäime, Karbolsäure, /1-Naphthol, Thy-
mol, Kampfer, Menthol, Cliininsulfat oder Zinkchlorid erhalten
haben. Das zur Darstellung der Peroxole verwendete Hg Og ist

3 prozentig, frei von Salzsäure und enthält zur Konservierung nur
Spuren von Phosphorsäure. Die Zusätze sind in Iprozentiger
Lösung, einzelne in 2prozentiger Lösung vorhanden. Das Prä-
parat hat außerdem noch einen Gehalt von 33—38% Alkohol
(siehe auch Menthoxol). Fabrikant: M. Raspe in Weißensee
bei Berlin.

Persodine, eine französische, bei der Behandlung von Tuber-
kulose empfohlene Spezialität, dürfte nach Angaben von A. Rob in
im wesentlichen aus Natriumpersulfat bestehen.

Pertus.sin, E x t r a c t u m Thymi s a c c h a r a t u m ,

ist eine Spezialität der Taeschnerschen Kommandantonapotheke
in Berlin C. gegen Keuchhusten usw. Der Name ist dieser Apo-
theke als Warenzeichen geschützt und die Originalvorschrift nie-
mals veröffentlicht worden.

Nach längerer Kontroverse über die Zusammonselzung des
Präparates, besonders über dessen Gehalt an Brondcalium, der von
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dem Fabrikanten in Abrede ge.stellt wird, ist in Nr. 68, 1900 der
Piiarm. Ztg. eine Vorschrift bekannt gegeben worden, die dem
Original am nächsten kommen soll. Dieselbe lautet: Extract.
fluid. Thymi comp. 600,0, Spiritus (OOprozentiger) 300,0, Aqua
dost. 300,0, Kali bromat. 22,5, flüssiger Fruchtzucker ad 4500,0.
Extr. Thymi fluid, comp, wird durch Perkolation usw. aus einer
Mischung von Herba Thymi vidg. pulv. subt., Herba Serpyll. aa
part. aequal. mit Spiritus von 50—60% Alkoholstärke nach Art
eines Fluidextraktes hergestellt.

Nach einer von Aufrecht seinerzeit ausgeführten Ana-
lyse des Originalpräparats enthielt dasselbe vermutlich Brom-
natrium ca. 0,5 T., Thymiantinktur ca. 25,0 T., einfachen Sirup
ca. 75,0 T., Thymianöl ca. 0,2 T. Nach neueren Untersuchungen
von G u t b i e r hat sich das Pertussin als bromfrei erwiesen.

Andere Vorschriften für Extr. Thymi sacch. lauten:

I. Infus. Herb. Thymi 100/1000,0, Sacch. 1500,0, coque ut
fiat sirupus, tum adde Sirup. Liquiritiae 50,0, Sol. Kali bromati
(1:3) 150,0, Ol. Thymi aeth. gtts. 60.

II. Vorschrift des Münchener Apothekervereins: Thymian-
aufguß, (bereitet aus 15,0 Thymian) 130,0, Glyzerin 30,0, Natrium-
bromid 3,0, Thymianöl 2 Tropfen und so viel weißer Sirup, daß
die Gesamtmenge 250 ccm beträgt. Nach dem Absetzen zu fil-

trieren.

III. Zu Sirupus Thymi compositus, der jeden-

falls die Stelle des Pertussin einnehmen soll, enthält ferner die

badische Ergänzungstaxe folgende Vorschrift: Thymianfluidex-

trakt (wie Extr. Condurango fluid, bereitet) 15 T., gereinigter

Honig 20 T. und Zuckersirup 65 T.

Der Luxemburger Apotheker-Verein gibt zu einem ähnhchen

Präparat folgende Vorschrift: Extr. fluid, thymi comp. 60,0, Spi-

ritus 30,0, Aqu. dest. 30,0, Kalii bromati 2,50, Sirup, simpl. 450,0.

M. S. Täghch 4—8 Teelöffel voll.

Extr. fluid. Thymi comp: Aus Herb, thymi vulg.

})ulv. gr und Herb, thymi serpylli aa p. aeq. und Spiritus dilutus

wird nach Vorschrift der Ph. G. IV ein Fluidextrakt bereitet.

I’erugcn, synthetischer Perubalsam, gewon-

nen durch Auflösen von aromatischen Gummiharzen und Balsamen

in arornatischen Estern, zeigt in seinen physikalischen und größten-

teils auch in seinen chemischen Eigenschaften große Übereinstim-

mung mit dem auf natürlichem Woge gewonnenen Balsam.
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Bas Perugen hat die Konsistenz eines rotbraunen Sirups, ein

spez. Gew. von 1,141, ist bei durchfallendem Lichte dunkohot-

braun, in dünner Scliicht gelblich durchscheinend, riecht ange-

nehm aromatisch, dem Perubalsam ähnbch und schmeckt ziem-

lich stark bitter, nachher kratzend; es trocknet an der Luft nicht

ganz aus, löst sich in jedem Verhältnisse in absolutem Alkohol

und Chloroform, läßt sich jedoch mit fetten ölen nicht klar und
gleichmäßig mischen. Die alkoholische Lösung färbt blaues Lack-

muspapier stark rot. Beim Erhitzen entzündet sich der synthe-

tische Perubalsam, brermt mit stark rußender Flamme und hinter-

läßt eine stark alkalisch reagierende Asche. Destilliert man den
Balsam vorsichtig im Fraktionierkölbchen, so destilliert eine stark

same, ölige Flüssigkeit über, welche an den kälteren Teilen des

Glasrohres zu einer kristallinischen Masse erstarrt. Älit 20 Tropfen
Schwefelsäure verrieben, geben 10 Tropfen des künstlichen Bal-

sams eine zähe Masse, welche, nach einigen Minuten mit Wasser
übergossen, letzteres violett färbt und nach dem Auswaschen mit
kaltem Wasser ein sprödes, brüchiges Harz hinterläßt. Die Säure-
zahl wurde von Aufrecht zu 42,5, der Gehalt an Cinnamein
zu 63,6 %, die Esterzahl des Cinnameins zu 255 ermittelt. Jnso-
weit entspricht das Perugen den Vorschriften des Arzneibuches
und zeigt auch sonst alle Merkmale des natürhchen Balsams.
Auffallende Unterschiede machen sich jedoch bei der Bestimmung
der Verseifungszahl und der Jodzahl geltend. Während das na-
türliche Produkt bekanntlich eine Verseifxmgszahl von 218—260
(im Mittel 239) und eine Jodzahl von 40—70 (im Mittel ca. 55)
aufweist, zeigt der künsthche Balsam bedeutend niedrigere Werte:
Verseifungszahl 206,0, Jodzahl 33,7. Fabrikant: Gebr. Evers in
Düsseldorf-Reißholz.

Perukognak, P e r c o , ist ein bei der Bekämpfung der Tu-
berkulose mit Erfolg angewendetes Präparat. Fc^rikant; DaU-
mann & Co. in Gummersbach.

Folgende Vorschriften wurden zur Nachbildung des Prä-
parates vorgeschlagen, von den Fabrikanten des Originalprä-
parates aber angegriffen:

I. Eine klare Lösung von Perubalsam in Kognak erhält
man auf folgende Wei.se: Der Poriibalsam wird mit der sechs-
fachen Menge Bolus im Mörser gleichmäßig verrieben und dar-
auf nach und nach die notwendige Menge Kognak unter Um-
rühren zugesetzt. Nachdem die Mischung einige Stunden ge-

j standen hat, filtriert man durch ein glatt anliegendes Filter und
i Aren ds, Neue Arznoimittol. 2. Aull. 27
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wird, nachdem das Filtrat einige Male wieder aufs Filter zurück-
gegeben ist, bald ein blankes Filtrat erzielen. Wesentlich er-

leichtert wird die Filtration, wenn die Mischung mit dem Bolus
1—2 Tage zum Absetzen beiseite gesetzt wird. Die Farbe des
Kognaks wird übrigens etwas heller durch das Filtrieren. Der
Geschmack des Perukognaks ist ziemlich scharf, so daß sich der
Zusatz eines Sirups (Sirupus Aurant. cort.) empfehlen wird. Da
durch diese Zusätze wiederum eine Trübung des klaren Filtrates

eintritt, ist es ratsam, dieselben zugleich mit dem Bolus zu machen,
um ein doppeltes Filtrieren zu umgehen.

II. 25 g Perubalsam werden mit Bimssteinpulver q. s. ge-

mischt, so daß eine krümelige Masse entsteht, diese wird in 1 1

Kognak geschüttet und einige Tage unter öfterem Umschütteln
beiseite gesteht, dann filtriert. Zur Klärung des noch trüben

Perukognaks schüttelt man mit Bolus alba (ungefähr 30 g), läßt

24 Stunden absetzen und filtriert. Der Perukognak wird so voll-

ständig blank.

III. Die vorgeschriebene Menge Perubalsam verreibt man
mit so viel mit Salzsäure behandeltem, gewaschenen und ge-

trockneten Seesand, daß man eine lockere Mischung erhält.

Diese mazeriert man dann unter öfterem Umschütteln 8 Tage

lang mit der vorgeschriebenen Menge Kognak und filtriert

schheßheh.

IV. 60 g Perubalsam werden mit 50 g Kieselgur verrieben;

die pulverförmige Mischung wird mit 550 g kochendem Wasser

übergossen und einige Stunden digeriert. Zu 500 g des Filtrates

setzt man 500 g Spiritus von 90%, in welchem vorher 5,5 g Zimt-

säure gelöst sind. Die Mischung wird mit der genügenden Menge

Zuckercouleur versetzt (wo bleibt hier der Kognak? A.).

V. Vorschrift des Luxemburger Apothekervereins: Balsami

peruviani 50,0, Spiritus e vino 900,0, Sirup, aurantii 50,0, Acidi

cinnamylici 5,50. Macera per dies octo et filtra. S. zweistündlich

1 Eßlöffel voU.

Periiol siehe Peruscabin.

Peruolseifc, welche zur Verhütung der Ansteckung und

zur Nachbehandlung der Krätze empfolilen wird, enthält 10%
Pcruscabin (siehe dieses), entsprechend 40% Peruol (siehe Peru-

Rcabin). Fabrikant: Akt.-Ges. für Anilinfabrikation in Berlin SO.

I‘criisalviii ist ein Präparat aus Salvin (siehe dieses) und

Perubalsam, sowie verschiedenen Fichtenharzen, eine klare Ilüs-
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sigkeit, die mit kochendem Wasser keine harzigen Niederschläge

bildet. Es wird zu Inlialationen bei Lungenkrankheiten und Asth-

ma empfohlen. Fabrikant: Apotheker Lakemeier in Köln a. Rh.

Peruscabin wird der Benzoesäurebenzylester ge-

nannt, der an Stelle von Perubalsam, Styrax usw. gegen ICrätze

Anwendung finden soll. Er bildet eine beinahe farblose, in Al-

kohol und Äther löshche Flüssigkeit von eigentümlichem, nicht

unangenehmem Geruch, spez. Gew. 1,12, Siedepunkt 173° bei

9 mm Druck. Bei starker Abkühlung erstarrt das Peruscabin

zu einer weißen Kristallmasse, die erst bei 20° wieder schmilzt.

Es wirkt in reinem Zustand auf der Haut reizend. Man wendet
es deshalb als ölige Lösung an. Eine solche Lösung von 25%
Peruscabin in Rizinusöl wird Peruol genannt. Fabrikant:

Akt.-Ges. für Anilinfabrikation in Berlin SO.

Petersilienkampfer siehe Apiol.

Petroien siehe Petrosapol.

Petrosapol, P e t r o 1 e n , ist ein seifenhaltiger, aus Petro-
leumrückständen dargestellter Körper von brauner Farbe und
salbenartiger Konsistenz, ohne Geruch, der als Salbe oder Salben-
grundlage, allein oder mit Vasehne verwandt wird. Vermöge
seines hohen Schmelzpunktes (90° C) zerfließt er nicht auf der
Haut, und die ihm inkorporierten Stoffe bilden so eine dauernde
Decke. Fabrikant: G. Hell & Co. in Troppau (Böhmen).

Petrosulfol, Ichthyolum austriacum, ist ein
wasserlösliches, aus Tiroler bituminösem Gestein hergestelltes
Sulfoprodukt, ähnlich dem Ichthyol, welches rein oder in Misch-
ung mit Pflastern und Salben bei Hautleiden mannigfacher Aid
für sehr wirksam gefunden worden ist. Es entspricht nach einer
Analyse von W i t o 1 im wesentlichen dem Ammonium sulfoich-
thyolicum anderer Herkunft. Es ist eine rötlichbraune, durch-
sichtige Flüssigkeit, in Wasser mit grünhcher Fluoreszens löslich,
vollständig löslich in Glyzerin und teilweise in einer Mischung
aus gleichen Teilen VOprozentigem Alkohol und Äther. In allen
Verhältnissen mischt sich das Präparat mit Vaselin, Fett und La-
riolin. Petrosulfol gibt 54,71% Trockenrückstand, welcher 10,27%
Schwefel enthält. Mit Ätzkali entwickelt es Ammoniak. Fabri-
kant: G. Hell & Co. in Troppau (Osterr. Schlesien).

Pctroviwol besteht aus 10% Petrosulfol und 90% Vasolum
liquidum (ein Vasogenersatzmittel). Es soll an Stelle des Ichthvol-

27 *
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vasogens ganz wie dieses Anwendung finden. Fabrikanl: G. Hell &
Co. in Troppau.

Petrovasolum salicylatum siehe Rhoumasol.

Petrox ist eine als Ersatz für Vasogen empfohlene Mischung
aus 100 T. Paraffinöl, 50 T. Ölsäure und 25 T. weingeistigem
Ammoniak, also ganz analog dem Vasolimentum liquidum. (Siehe

dieses.)

Plicnacctln-Uretlian siehe Thermodin.

Plienalgin, Ammonol, Ammoniumphenylacet-
a m i d 5 ist ein feines, weißes Pulver von stechendem Gerüche
und wenig ausgeprägtem Geschmack. Es ist in Wasser unlösUch
und wird in Pulvern, Tabletten oder Kapseln zu 0,5—0,75 g
gegen neuralgische und rheumatische Schmerzen empfohlen. Es
soll auch hypnotische, anodyne und antipyretische Eigenschaften

besitzen, und nach Untersuchungen von Beringer lediglich

als eine Mischung aus 10 T. Acetanilid, 5 T. Natr. bicarbonic.,

5 T. Ammon, carbonic. und 0,005 T. Metanilgelb zu betrachten.

Phenaliu werden Abführtabletten genannt, welche als wirk-

same Substanz je 0,05 g Phenolphthalein enthalten. Fabrikant:

Karl Engelhard in Frankfurt a. M.

Plienamin siehe PhenocoUum hydrochloricum.

Phenatol soll eine Mischung von AcetaniUd mit Coffein, Na-

trium-Bikarbonat, -Sulfat, -Chlorid und Bernsteinsäure sein.

Phenazon siehe Antipyrin.

Phenegol. Die nitrierten Derivate der Paraphenolsulfosäure

verbinden sich leicht mit Quecksilber. Derartige Verbindungen

nennt man im allgemeinen E g o 1 e (siehe diese) und imter-

scheidet sie dann wieder, je nach den als Grundlage dienenden

Phenolen als Phenegol, Cresegol, Thymegol. Die

Egole sind stabile Verbindungen, ihre Reaktionen lassen nicht

auf ihre Komponenten schließen. Das Phenegol entspricht der

Formel

:

/O 0^
Ce HefNO 2

= Hg = NOa^HeC« .

^SOäK SO3/

Es ist also das Quecksilberkaliumsalz der Nitroparaphenolsulfo-

säure. Es wird als Antiseptikum und Desinfiziens empfohlen
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1

und bildet ein rotbraunes, in kaltem Wasser in allen Verhält-

nissen lösliches, geruch- und geschmackloses Pulver, das ca. 33%
Quecksilber enthält und weder ätzend noch reizend, noch giftig

wirkt. Es koaguliert kein Eiweiß, fällt aber Toxine, wird durch

organische Substanzen nicht zersetzt und rasch aus dem Körper

ausgeschieden. Obwohl die baktericide Kraft des Präparates

eine ziemhch bedeutende ist (es sterilisiert jede Bakterienkidtur

in 0,4 prozentiger Lösung), ist seine Giftigkeit verhältnismäßig

gering.

Vorsichtig aufzubewahren.

l’licnetidinzitronensäurc siehe Citrophen.

Plionocolluiii hydrochloricuni, Amidoacetpheneti-
dinchlorhydrat, Glycocollparaphenetidin-
hydrochlorat, Phenamin, Cg H4 (OC2 Hg) (NH • CO
• CH2 • NHg) HCl . Das Salz, welches in 16 T. Wasser und in

Alkohol löslich ist, wird als Antiseptikum, Antirheumatikum,
Analgetikum und Diaphoretikum bei Phthisis, Pneumonie,
Rheumatismus, Influenza und Malaria in Dosen von 0,6— 1,0 g
melu-mals täglich angewendet. Der auf das Mittel eintretende

Schweiß wird durch Atropin bekämpft. Fabrikant: Chemische
Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering in Berlin N.

Maximaldosis 1 g pro dosi, 5 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Phenocollum salicylicum siehe Salocoll.

Phcnolcocaiu siehe Cocainum phenylicum.

Plienolcin siehe Phenoleum.

Phenoleum, Phenolein, eine als Antiseptikum em-
pfohlene amerikanische Spezialität, besteht nach W. Jordan
zur Hauptsache aus nicht gereinigtem amerikanischen Terpentin,
dessen Geruch durch ein ätherisches öl, wahrscheinlich Melissenöl,
verdeckt ist.

Phenolid, ein amerikanisches Heilmittel, soll aus gleichen
‘ Teilen Acetanilid und Natriumbikarbonat bestehen. Es wird in
Dosen von 0,3—0,6 g wie Antifebrin angowondot.

Vorsichtig aufzubewahren.

Plienol-Natriiiiii siilforiciniciini, P h 6 n o 1 s u 1 f o r i c i n c
,

ist eine TJisung von 25bzw. 30% synthetischem Phenol in Natrium-

4
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snlforicinat. Dieselbe ist mit Wasser mischbar. Sie wird als
Caustikum und Antiseptikum äußerlich bei Tuberkulose und bei
Diphtherie angewendet: Die Pseudomembranen werden viermal
täglich und ein- bis zweimal nachts damit betupft. Dazwischen
werden Gurgelungen mit Kalkwasser verordnet. Fabrikant:
E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Phenolphthalein, das bekannte Reagens, wird als unschädliches
Abführmittel empfohlen, besonders bei habitueller Verstopfung,»
soll aber auf den Darm reizend wirken ( !

). Erwachsene nehmen
0,1—0,3 g ein- bis zweimal täglich, Kinder 0,05—0,15 g, Säug-
linge 0,025—0,05 g.

Phenolphthalein-Tabletten stellt die Firma
G. HeU & Co. in Troppau in drei Stärken her: zu 0,05, 0,10 und
0,20 g Phenolphthalein per Stück mit oder ohne Kakaoüberzug.

Phcnoluin nionobromatum siehe Bromphenol.

Phcnoluin salicyliciim siehe Salol.

Plienoliini siilfo-ricinicum erhält man nach H e r z i n g , in-

dem man chemisch reines Phenol in Ricinolschwefelsäure löst.

Man kann beliebig viel Phenol mit dem Acidum sulforicinicum

mischen, muß aber darauf achten, daß die Mischung durchsichtig

dunkelbraun ist und daß sich kein Bodensatz’bildet, da im letzteren

Falle die Säure nicht genügend rein gewesen ist. Das so ge-

wonnene Phenol, sulforicinicum ist nur ein Gemisch. Es bildet

eine hellgelbe, wässerige, nach Äther riechende Flüssigkeit von

wechselndem Phenolgehalt und soll Anwendung bei chronischen

Erkrankungen des Rachens, der Nase und des Kehlkopfes finden.

Vorsichtig aufzubewahren.

Pheuolnm tricliloratuin siehe Omal.

Plienopast siehe Lysopast.

Plienopyrin ist eine Verbindung von 94 T. Phenol mit 188 T.

Antipyrin, welche äußerliche Anwendung finden soll.

Vorsichtig aufzubewahren.

Phenosalyl, S a 1 i p h e n o 1 ,
ein besonders in Frankreich

als Antiseptikum geschätztes Präparat, kann man nach ,I a u d o n

auf folgende Weise darstcllcn: 20,0 Natrium glyceroboric., 30,9

Glyzerin und 15,0 Wasser werden zusammengerieben und in der

erhaltenen Flüssigkeit je 10,0 Benzoesäure und Salizyksäiire ge-
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löst. Darauf gibt inan nach und nach 2,0 Magnesia usta hinzu

und erhitzt, bis kein Aufbrausen mehr bemerkt wird und alles

Wasser verdampft ist. Schließlich fügt man 60,0 Phenol und

20,0 Milchsäure zu, läßt erkalten und mischt zuletzt je 0,1 Menthol,

Thymol und Eucalyptol dazu.

Eine andere Vorschrift lautet: Phenol 50,0, Milchsäure 5,0,

Borsäure 10,0, Benzoesäure 5,0, Salizylsäure 5,0, Glyzerin 25,0,

Wasser 10,0, Magnesia usta 1,0, Menthol, Thymol, Eucalyptol

je 0,1 g oder:

-4cid. carbolic. crist. 60,0, Acid. lactic. 5,0, Acid. saUcylic.

5,0, Glyzerin! 20,0, Boracis 8,0, Menthol., Eucalyptol., Thymol,

aa 0,1.

Man löst den Borax im warmen Gtlyzerin, fügt der noch
warmen Lösung die drei Säuren zu und nach dem Erkalten das
Menthol, Eucalyptol und Thymol. Die nach dieser Vorschrift

erhaltene Mischung löst sich bis zu 5—6% klar in Wasser. Ein
ähnliches Präparat bringen die Farbwerke vorm. Meister, Lu-
cius & Brüning in den Handel.

Phenosol, salizylessigsaures Phenetidin, er-

hält man durch Einwirkung der Komponenten bei 120°. Es bildet

farblose, in Wasser schwer lösliche, sauer und bitter schmeckende
Kristalle. Es spaltet sich im Körper in seine Komponenten und
wird als Febrifugum und Antineuralgikum bei Ischias, Migräne,
Rheumatismus usw. in Dosen von 0,5 g mehrmals täglich gegeben.
Fabrikant: Dr. Hofmann Nachf. in Meerane i. Sachsen.

Vorsichtig aufzubewahren.

Phenosuccin siehe Pyrantin.

Phenyl- Hethylacoton siehe Hypnon.

Phenylon siehe Antipyrin.

Phenylpropiolsaiires Natrium der Formel Cg HgC= CCOONa,
welch?s sich von zimtsaurem Natrium, dem sogenannten Hetol,
C-sHgCH =CHCOONa, durch ein Minus von 2H unterscheidet,
wirkt nach B u 1 1 i n g bei Kehlkopf- und Lungentuberkulose
noch besser als dieses. Er läßt täglich zweimal 4 Stunde lang

h
—3 prozentige wässerige Lösungen inhalieren. Eine 25 prozentige
Lösung kommt unter dem Namen T h o r m i o 1 in den Handel
(siehe dieses). Fabrikant: Dr. Theodor Sehuchardt in Görlitz.

Plienyliiretliaii siehe Europhine.
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Pliesin ist ein Sulfoderivat des Phenacetina von der Formel
/O-C2H5

CeHg^SOgNa
\NH—CO—CH3 .

Es stellt ein blaßrot-braunes, leichtes, amorjjhes Pulver dar,

ist geruchlos , von leicht ätzendem und salzigem Geschmack.
Dasselbe löst sich in Wasser sehr leicht; die Farbe der Lösung
ist bismarckbraun, die Reaktion ist leicht säuerhch. Das Prä-
parat wurde als brauchbares und unschädliches Ersatzmittel
für Antifebrin und Phenacetin empfohlen. Dosis 0,5 g. Fabrikant

;

Hoffmann-La Roche & Co. in Basel.

Vorsichtig aufzubewahren.

l'hiloral-IIalspastillen enthalten als wirksame B standteile

Nebennierensubstanz, Anästhesin und Kaffee-Extrakt. Die Pas-

tillen haben sich bei schmerzhaften Affektionen des Halses und
Kehlkopfes als schmerzlinderndes Mittel bewährt. Fabrikant:

Apotheker A. Freund in Frankfurt a. M.

Phorxal, ein aus Blut dargestelltes dem Fersan und Albo-

ferrin ähnliches Nährpräparat, stellt ein mehlfeines Pulver dar

ohne Geruch und ohne Geschmack. Es enthält 0,25% Phosphor

(5,57% P2 O5 ), 0,63 Eisenoxyd, 87,5% Eiweiß und 3,09% Asche,

löst sich vollständig in wässerigen Flüssigkeiten, besonders leicht

in der Wärme. Es soll in Dosen von 20—30 g in Wasser täglich

bei Anämie, Neurasthenie usw. gegeben werden. Bezugsquelle:

E. & R. Fritz in Wien.

Phosot, Phosphot, Kreosotum phosphori-
c u m ,

der Phosphorsäureester des Kreosots, wird als vorzüg-

liches Kreosotpräparat zur Behandlung der Lungentuberkulose

empfohlen, da der Kreosotgehalt desselben erst im Darm abge-

spalten und zur Geltung gebracht wird. Dosi§ 6 g pro die. Das

Präparat bildet in reinem Zustande eine farblose, sirupartige

Flüssigkeit von etwa 1,25 spez. Gew. und nur sehr schwachem

Geruch und Geschmack nach Kreosot. Es enthält 80% Kreosot

und 20% P2 O6 . Zur Darstellung desselben läßt man ICreosot

und Phosphorsäureanhydrid in Gegenwart von Natrium auf ein-

ander wirken, was die Bildung einer dicken, sirupartigen Flüssig-

keit zur Folge hat. Die.se wird mit Wasser behandelt, der frak-

tionierten Destillation unterworfen und der bei 190—203° siedende

Teil aufgefangen. Durch Lösen in Alkohol und darauffolgendes

Ausscheiden mit Wasser wird er gereinigt. Von den sich erst
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bildenden Kreosotphosphaten P04 (C6H7 )n ist das Trikreosot-

phosphat von der Formel PO4 (Cg 117)3 durch die oben er-

wähnten Eigenschaften ausgezeichnete.

Phospliatine Dr. Roth, ein Nährmittel für Kinder, enthält

nach einer Analyse von Aufrecht: 6,27% Feuchtigkeit, 15,72

%

Stickstoffsubstanzen (davon 12,56 verdaulich), 9,78% Fett,

49,51% Zucker, 1-1,29% Stärke, 0,8% Cellulose und 3,63%,
Mineralstoffe (davon 1,90 Phosphorsäure und 0,81 Kalk).

Fabrikant: Kenn & Kittier, Straßbürg i. Elsaß.

i’hospliatol, Phosphotal, eine Mischung von Äthern
der phosphorigen Säure verschiedener Phenole mit ELreosot, hat
B a 1 1 a r d dargesteUt und als Kreosotpräparat empfohlen. Es
bildet eine dicke, rötliohgelbe Flüssigkeit mit schwachem Kreosot-
geruche, scharfem Geschmacke und ist in Wasser leicht löslich,

ferner in starkem Alkohol, Äther, Chloroform und in fetten ölen
löslich. Die alkohohsche Lösung whd dm'ch Eisenperchlorid

grün gefärbt. Es enthält ca. 90,5% Kreosot. Bei 140° beginnt
es zu kochen.

Phosphergot soll eine Mischung gleicher Teile Natriumphos-
phat und Mutterkornpulver sein; es wmde als Tonikum bei Tu-
berkulose empfolilen.

Phosplio-Cereal ist ein amerikanisches Stärkungsmittel, wel-
ches durch Dörren der Kleie verschiedener Cereahen dargestellt
und ähnlich dem Kaffee in Form wässeriger Aufgüsse genossen
werden soll. Das Phospho-Cereal soll als bequemes Mittel zur
Darreichung von Phosphaten in vegetabilischer Form Anwendung
finden.

Pliosplioguajakol, Guajakolphosphit, ist ein weißes
kristallinisches Pulver, von stechendem Geschmacke, wenig hervor-
tretendem Gerüche, nicht ätzend, bei 77,5° schmelzend. In
Wasser ist es ziemlich leicht löslich, auch in Äther, Chloroform,
Aceton, Benzin und fetten ölen. Die wässerige Lösung wird
durch Eisenchlorür rot gefärbt. Das Präparat ist als Guajakol-
mittel empfohlen worden.

Phosphorintablettcn sind Schokoladepastillen mit je 0,00025 g
Phosphor. Dieselben sind von angenehmem Geschmack und
lassen äußerlich die Anwesenheit des Phosphors in keiner Weise
erkennen. Fabrikant: F. Reichelt (Inh. Apoth. E. Jungfer) in
Breslau.
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IMiospliorsäiireguiijakoIester siehe Guajacolum phosphoricum.

Pliospliorschokoladepasfillen enthalten Oleum Cacao, Kakao-
masse, Zucker und pro dosi 0,25 mg Phosphor. Fabrikant: Brady
in Wien.

Pliospliot siehe Phosot.

Pliosphotal siehe Phosphatol.

Plithisocan ein Ersatzmittel für Sirolin (siehe dieses) soll im
wesentlichen aus einer Lösung von guajakolsulfosaurem Kalium
in Zuckersaft mit Zusatz von Tinctura Aurantii bestehen.

Phthisopyrin ist ein Präparat in Tablettenform gegen das

sogen. Konsumptionsfieber der Tuberkulösen, welches als wesent-

liche Bestandteile Aspirin, arsenige Säure und Kampfersäure ent-

hält. Man gibt zwei- bis viermal täglich nach der Mahlzeit je

zwei bis acht Tabletten in kalter Milch oder Zitronenlimonade;

alkalische Getränke sind zu meiden. Je zwei Tabletten enthalten

Acetylsalizylsäure 0,2 g, Natr. Arsenicos. 0,0005 g, acid. cam-

phoric. 0,2 g. Fabrikant: Simons Apotheke in Berlin C.

Vorsichtig aufzubewahren.

Pliycit siehe Erythrol.

Physol (aus Physiological Solvent zusammengezogen) nennt

M. J. W i 1 b e r t ein seinen Erfahrungen nach besonders wirk-

sames und haltbares Pepsinpräparat, welches nach folgender Vor-

schrift darzustellen ist: Pepsin! 50,0,Mentholi 0,5, Eucalyptoli 0,5,

01. Gaultheriae 0,5, Alkohol 10,0, Glycerini 50,0, Acid. hydro-

chloric. dil. 20,0, Talei 50,0, Aquae dcstill. qu. s. ad. 1000,0. Man
löst das Pepsin in 800 ccm Wasser, fügt die Säure und das Gly-

zerin hinzu und dann die Lösung der Aromatioa in dem vorge-

schriebenen Alkohol. Darauf wird mit Wasser zu 1000 ccm er-

gänzt, mit dom Talkum tüchtig durchgeschüttelt und filtriert,

bis das Ablaufende klar erscheint.

Phytin, eine phosjihorhaltige Verbindung vieler Samen, ist

das Kalkmagnesiumdoppelsalz der als Aidiydrooxymethylcndi-

])hosphorsäuro erkannten natürlichen Phosphorverbindung der

betreffenden Samen. Dasselbe enthält 22,8% Phosplior und stellt

ein weilJes, nicht riechendes, fast geschmackloses Pulver dar, das

sich in Wasser löst und ohne Widerwillen lange Zeit hindurch

nehmen läßt. Ks wird in 0,25 g Phytin enthaltenden Gelatine-

kapsoln in den llatulel gebracht, vf)ii denen Krwachsene täglich



Pichisalol- u. Picliisantalpillen — Pilooarpiiiuin coniposit. 427

4, Kinder 1—2 Stück in Wasser nehmen sollen. In allen Fällen,

wo es auf die Hebung der Körperkräfte ankommt, sowie in be-

sonderer spezifischer Wirkung bei der Impotenz soll das Phytin

ein mächtiges Anregungsmittel des Stoffwechsels sein. Fabri-

kant: Oes. für ehern. Industrie in Basel.

Piehisalol- und Picliisantiilpillcn siehe Pilul. antigonorrhoicae

Werler.

Picratol, Trinitrophenolsilber bzw. p i k r i n -

saures Silber, soll in Form von Vaginalkugeln und Ure-

thralstäbchen als \virksames Desinfiziens Anwendung finden. Es
enthält etwa 30% Silber und wird durch die Schleimhäute und
Körpersäfte leicht zersetzt. Fabrikant: J. Wyeth & Brother in

Philadelphia.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Picrol, Dijodresorcinmonosulfosaures Ka-
li u m , Cg HJ2 (

0H )2 • SO3 K

,

ein Analogon des Sozojodols, bildet

ein farbloses, geruchloses, bitteres, in Wasser und Glyzerin lösliches

Pulver. Es enthält 52% .Tod und wurde als Antiseptikum an
Stelle von Sublimat empfohlen.

Picropyrin ist eine Verbindung von 188 T. Antipyrin mit
220 T. Pikrinsäure.

Vorsichtig aufzubewahren.

Picrotoxin, C o c c u 1 i n , C45 H50 O 1 C), ist der wirksame Be
standteil der Kokkelskörner (von Anamirta panicidata), jedenfalls
aus 2 Molekülen Picrotoxinin (CxsHioOß) und I Molekül Picrotin

(^16^^18 *^ 7 ) bestehend. Es bildet farblose, in Was.ser, Alkohol
und Alkalien lösliche Kristalle, die bei 102 ° schmelzen, und wird
gegen die Nachtschweiße der Phthisiker, Paralyse, Epilepsie und
Dyspepsie, subkutan und innerlich zu 0,0000—0,002 g in wässe-
riger Lösung (0,1 : 200,0) angewondot, ferner als Gegengift gegen
Chloral und Strojihanthin.

Maximaldosis 0,005 g pro dosi, 0,02 g ])ro die.

) Sehr vorsichtig aufzubewahren.

‘ Pilocarpiniini conipoHitiini nennt Garossa eine Arzneizube-
reitung, welche aus Tabletteti mit 0,0005 g Pilocarpin, hydro-
chloric. (iro dosi neben adjuvierenden und rofle.xherabsetzenden
Mitteln besteht. V(jrfasser hat eine ganz spt^zifische Wirkung des
Pilocarpins auf die Zirkulation des khünen Kreislaufes beobaehtet
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und glaubt demselben auch eine merkliche Beeinflussung phthi-
sischer Prozesse zuschreiben zu dürfen. Er empfiehlt es deshalb
bei der Behandlung tuberkulöser Lungenerkrankungen, und zwar
vornehmlich zur Aufhellung des gedämpften Lungenschalles. Be-
zugsquelle: Ludwigs-Apotheke in München.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Pilulae antigonorrhoicae Werler, deren wesentlicher Bestand-
teil das von Werler als Antigonorrhoikum empfohlene Santelöl
und Extr. Pichi american. bilden, haben folgende Zusammen-
setzung: Pichisalolpillen. Rp. Extract. Pichi American,
sicc., Salob aa 2,0 Magnes. et Cerae alb. qu. s. ut f. pil. Nr. XXX.
DS. Täglich 1—3 Pillen nach der Mahlzeit. Santalsalol-
p i 1 1 e n. Rp. 01. Santal. flav. ostind. oder 01. Santal. rubr.,

Saloli ää 2,0, Magnes. et Cerae alb. qu. s. ut f. pil. Nr. XXX.
Pichisantalpillen. Rp. Extract. Pichi Americ. sicc.,

01. Santal. flav. ostind. (oder 01. Santal. rubr.) aa 2,0, Magnes. et

Cerae alb. qu. s. ut f. pil. Nr. XXX. Werler fängt mit dreimal
täglich einem Stück nach dem Essen an und steigt bis auf dreimal
täglich drei Stück.

Pilulae aperientes Kleewein werden nach Angabe des Fabri-

kanten nach folgender Vorsclirift angefertigt: Extr. Rhei chinens.

rec. par., Extr. Cascar. sagrad. rec. par. aa 3,0, Podophyllini,

Extr. Belladonnae aa 0,5, Pulv. Cascar. sagrad. qu. s. ut fiant Pil.

Nr. 50. Obduc. c. Sacchar. alb. et fol. argent. Signet: Abends
1—2 Pillen zu nehmen. Fabrikant: S. E. Kleewein in Krems
bei Wien.

Pilulae liaeiuostyptlcae Denzel seu Fritsch (Hambg. Vorschr.)

Aus 3 g trocknen! Hydrastisextrakt, 3 g BaumwoUwurzelextrakt,

3 g Denzelschem Mutterkornextrakt, 3 g gepulvertem SülJholz-

saft und 3 g gepulverter Süßholzwurzel werden 100 Pillen geformt.

Pilulae lielveticae siehe Schweizerpillen.

Pilulae llydrargyri colloidalis siehe Hyrgol.

Pilulac Janibiil comp, sollen ein auf besondere Weise darge-

stclltes, stärkefreies Extrakt aus reifen und gesunden Früchten

von Syzygium Jambolana enthalten, dessen 8i)ezifische Wirkung

bei Diabetes bekannt ist. Man nimmt dreimal täglich 5 Pillen

mi( den Mahlzeiten. Fabrikant: Ai)othckcr V. Degen in Hosheirn

i. Elsaß.

I*iliilae laxantes KIcewelii siehe Pilul. aiKjrientes.
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Pilulae Mercurcollold siehe Mercurcolloid.

Pilulae Myrtilli Jasper, gegen Diabetes mellitus empfohlen,

enthalten 0,12 g Extr. folior. Myrtilli pro dosi. Fabrikant: Max
Jasper in Bernau b. Borhn.

Pilulae Rauikulini siehe Ramkulin.

Pilulae resorbenfes siehe Ichthyolsahzylresorptionspillen.

Pilulae roborantes Seile sollen im wesentlichen aus dem Blute

und Fleischsaft frisch geschlachteter Rinder bestehen. In drei

Pillen sollen die Salze von 3 g Blut und 1 g Miiskelfleisch ent-

halten sein. Die Pillen werden bei Anämie, Chlorose u. dgl. em-
pfohlen. Fabrikant: Apotheker Sehe in Kosten.

Pilulae sanguinis saccliaratae enthalten pro PiUe 0,12 g Häma-
togen. siccum, bestehend aus 90% reinem Bluteiweiß, 0,36% or-

ganischem Eisen, 3% natürlichen Blutsalzen. Dieselben werden
rein oder mit anderen Arzneimitteln gemischt gegeben. Fabri-

kant: Krewel & Co., G. m. b. H. in Köln a. Rh.
Die gleichnamigen ,,Pilulae sanguinis saccharatae“ der Firma

,,Sicco“ med.-chem. Institut in Berlin C. enthalten ebenfalls als

Gmndsubstanz die Salze des Blutes, Eiweißstoffe und Hämoglobin,
sowie je nach Wunsch die verschiedensten medikamentösen Zu-
sätze, wie Acid. arsenicos., Chinin, Guajakol usw.

Pilulae Sanguinalis siehe Sanguinalpräparate.

Pilulae saponis Gynocardiae siehe Gynocardiaseife.

Pinguin siehe Alantol.

Pinoeapsin-Fluid enthält in 100 T. 10 T. Oleum Pini sylvestris,

10 T. Liquor Ammonii caustici, 20 T. Fructus Capsici annui, 60 T.
Alkohol methylicus, 6 T. Äther, 3 T. Camphora, 2 T. Olea aetherae
(Rosmarin, Thymian, Lavendel u. a.). Fabrikant: Chem. Fabrik
in Falkenberg-Grünau b. Berlin.

Pinol wird das von J. Mack in Roicbcnhall hergestellte äthe-
rische Reichonhaller Latschen kieferöl (= Oleum pini pumilionis

j
verum .Mack) genannt.

j Piperazin, Diäthylendiamin,

lg • CHg^^^^ •

Das Piperazin wird durch Einwirkung von Ammoniak auf
Athylenchlorid gewonnen. Es bildet einen weißen kristallinischen
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Körper vom Schmelzpunkt 104°, der aus der Luft Feuchtigkeit
und Kohlensäure anzieht und in Wasser leicht löslich ist. Die
wässerige, nicht ätzende Lösung zeigt stark alkalische Reaktion.
Das Piperazin ist imstande, zwölfmal mehr Harnsäure zu lösen,

als das früher bei Gicht in Anwendung gebrachte Lithium. Es
wird vom Magen leicht resorbiert, passiert den Organismus un-
zersetzt und wirkt überall da, wo es mit Harnsäure und harn-
sauren Konkrementen zusammenkommt, auf diese lösend ein.

Es wird hauptsächlich bei Gicht, Nierenkolik, Blasenstein, Harn-
grieß und Podagra angewendet. Dosis 0,1—0,5 g mehrmals täg-

lich; subkutan 0,05—0,1 g pro dosi, 0,3 g pro die; zum Aus-
spülen der Nase braucht man 1—2prozentige Lösungen.

IMperuziiiuui cliinicuui siehe Sidonal.

IMpcraziDuni salicylicuui wird nach einem englischen Patent
der Soci6t6 chim. des usines du Rhone in Lyon dargestellt, indem
man konzentrierte siedende, wässerige, alkoholische oder äthe-

rische Lösungen von Piperazin und Salicylsäure im Verhältnis von
1 Mol. des ersteren zu 2 Mol. der letzteren mischt. Oder die beiden

Verbindungen werden zusammengeschmolzen und das Produkt
wird aufgelöst und umkristallisiert. Das Salz ist löslich in Wasser,

Alkohol und Äther und schmilzt bei 215—218° C unter Zersetzimg.

Piperidin, CH2<^^u“ ^^->NH, ein Hydroderivat des Py-
L/iT-2— ^^2

ridins, bildet eine farblose, bei 105— 106° siedende, mit Wasser

und Alkohol mischbare Flüssigkeit vom spezifischen Gewicht

0,881 bei 0°. Es wurde als harnsäurelösendes Mittel an Stelle

des Piperazins in Au.ssicht genommen.

Piperidiniini guujacolicuiu siehe Guajakolpiperidin.

Piperin, CiyHiBNOg, ein Alkaloid der Früchte von Piper

nigrum, bildet farblose, bei 130° schmelzende, in Alkohol und

Äther lösliche ICristalle. Es wurde gegen Malaria und Dyspepsie,

als Antipyretikum zu 0,4—0,5 g, als Stomachikum zu 0,06 g
mehrmals täglich empfohlen.

Vorsichtig aufzubewahren.

PLsf4ir<tI siehe Ichden.

I‘ilayin siehe Chinidinum.

Pix 80lnl»ill.s ist ein wasserlöslicher Teer, den man erhält,

indem man Schwefelsäure auf Holzteer einwirken läßt. Die voll-

ständige Entferinmg der Minoral.säure wird durch Waschen mit-
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tel.s ganz schwacher Natronlauge erzielt. Die wässerige Lösung

reagiert neutral und enthält 20% Holzteer. Fabrikant: Knoll &
Co. in Ludwngshafen a. Rh.

Pixol ist eine Mischung von 3 T. Holzteer mit 1 T. Kali-

seife und 3 T. lOprozentiger Kalilauge. Das Mittel wird wie Lysol,

in 5 prozentiger Lösung als Desinfektionsmittel angewendet.

Pizzalas Eisenpeptonat-Essenz, Als Ersatzmittel für diese

Spezialität empfiehlt der Luxemburger Apothekervereiu folgendes

Präparat: Ferr. peptonat. (25%) 16,0, Aqu. dest. 550,0, Kognak
75,0, Spiritus 100,0, Sirup, simpl. 200,0, Tinct. aromatic. 4,0,

Tinct. vanillae 4,0, Tinct. cinnam. Zeylanic. 4,0, Aetheris acet.

gtts. V, Aqu. dest. q. s. ad 1000,0. S. 1 Eßlöffel voll nach
jeder Mahlzeit. Fabrikant des Originals: Apoth. Pizzala in

Bensheim a. Bergstr.

Planlose, ein Pflanzeneiweiß, welches aus den Preßkuchen
von Rapssamen durch Lösen in Wasser und Koagulation in der

Wärme erhalten werden kann, ist in Wasser unlöslich, geschmack-
los und enthält 12—13% Stickstoff.

Plasinine sind die nach E. Büchners Methode aus nie-

deren Organismen gewonnenen Zellsäfte, denen man die spezi-

fische Wirkung jener Organismen (Hefezelleu, pathogene Bak-
terien usw.) zuzuschreiben geneigt ist. Es -wurden bisher zu Im-
munisierungsversuchen Cholera-, Typho- und Tuber-
culoj)lasmin angewendet.

Pla.siiioii, Siebolds Milcheiweiß, ist ein Nälm-
präparat, welches dargestellt wird, indem die aus der Magermilch
gewonnenen Eiweißkörpor mit einer geringen, eben zui’ völligen
I.iösung ausreichenden Quantität von Natriumkarbonat vermischt
und in einer Knetmaschine bei einer Temperatur bis 70° C, ev.

unter Zuleitung von COg verarbeitet werden. Das Produkt wird
in einer Maschine zu einer fast trocknen, pulvrigen Masse zer-

kleinert, welche auf flache Hürden ausgebroitet und rasch ge-
trocknet wird. Es stellt ein schwach gelb gefärbtes, grioßartigos

j
Pulver dar, das sich in heißem Wasser vollkommen löst, mit un-

>
genügenden Mengen desselben jedoch nur aufquillt und eine

‘ Gallerte bildet. Es ist geruchlos und besitzt schwach süßen, an
Milch erinnernden Geschmack. Das Präparat wird als Nähr-
mittel empfohlen und soll als Zusatz zu Suiipen, Kaffee, Tee,
Kakao usw. genommen werden. Fabrikant: Plasmon-Gesellschaft]
Neubrandenburg i. M.
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1‘lcuulsic Itlaiidii sind luftfrei gefüllte Golatinekapseln,
welche 0,052 g Ferrum, carbonic. und 0,12 g Oleum Jecoris pro
dosi enthalten, ln cUeser Form wird das Eisenkarbonat vor
jeder Zersetzung geschützt and kann auch auf die Magenschleim-
haut nicht ätzend wirken. FabTilcaut: Capsules-Fabrik von Joh.
Lehmann in Berlin 0.

IMesioforui ist ein Ersatzmittel für Thiol (siehe dieses).

Fabrikant : Apoth. Dr. A. Voswinkel in Berlin W.

Flesioluni ist ein dem sulfoichthyolsauren Ammonium ähn-
liches Präparat. Fabrikant: G. & R. Fritz in Wien. t.

PDCUiiiiii, Methylenkreosot entsteht durch Ein-
wirkung von Formaldehyd auf Kreosot. Es bildet ein gelbliches,

geruch- und geschmackloses, nicht ätzend wirkendes Pulver.
Wird bei tuberkidösen Erkrankungen in Tabletten zu 0,5 g, vier-

bis achtmal täglich gegeben. Fabrikant: Dr. Speier & von Karger,
Chem. Fabrik, Berlin N. 54, Lothringerstraße.

Poehls physiologisches Salz siehe Sal physiologicum.

Pogatschniks Hustenpulvcr: Pulv. Ipecac. 2,50, Bicarb. sodae

10,00, Sacch. alb. 20,00. M. f. p. divide in dos. aeq. Nr. 40 (Gutt).

Pollantin, Antitoxin gegen Heufieber. Pro-

fessor Dun bar ist es gelungen, nachzuweisen , daß die

Pollen der Gamineen die erregende Ursache beim Heufieber

sind und zwar die im Innern der Pollen enthaltenen sog. Stärke-

körner resp. die diesen anhaftenden eiweißartigen Verbindungen.

Diese sowie die Pollen selbst lösen sich leicht in wässerigen Flüssig-

keiten. Der Heufieberorreger ist demnach ein löshches Gift.

Professor 1) u n b a r stellte nun durch intravenöse Injektion

des Giftes unter Benutzung von Kaninchen und Ziegen ein Serum
her, das bei Heufioberkranken keinerlei Allgemeinsymptomo

hervorrief, dagegen die Emj)findlichkeit der Patienten gegen

Pollen ganz bedeutend herabminderte. Dieses Pollantin unter-

scheidet sich von anderen Serumpräparaten besonders dadurch,

daß cs nur äußerlich angewendet werden darf. Subkutane

Injektionen rufen unangenehme Reizerscheinungen, wie Erythem

usw. hervor. Dagegen kann die durch Pollento.xin stark gereizte

Konjunktiva und Nasenscideimhaut fast sofort unempfindlich

gemacht worden, wenn das Serum in Nase und Augen geträufelt

wird. Allerdings hält diese Unempfindlichkeit immer nur kurze

Zeit an.
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Als P o 1 1 a n t i n [) u 1 V e V wird das im Vakuum oiii-

getrocknete und mit .Milchzuoker])ulver vcnnisohte Serum be-

zeichnet. Dasselbe wird in Gläschen in den Handel gebracht,

deren Stopfen eine kleine Schaufel trägt. In letztere soll der

Patient eine etwa linsengroße Menge des Pulvers schütten. Die

Schaufel wird dann vor das Nasenloch gehalten und das Pulver

aufgeschnupft. Der Einbringung des Präparates in den Kon-

junktivalsack, welche am besten mittels eines sterilen Haar-

pinsels gelingt
,

folgt ein ca. 1 0 Sekunden lang anhaltendes,

leichtes Fremdkörpergefühl, während das Aufschnupfen meist

gar keinen Reiz in der Nase auslöst. Der Milchzuokerzusatz

ruft eine leichte Schleimsekretion hervor, wodurch die Auflösung

des Pulvers nur begünstigt wird. Fabrikant: Schimmel & Cie.

in Miltitz bei Leipzig.

Ein dem Pollantin analoges Präparat kommt unter dem
Namen G r a m i n o 1 durch das Serum-Laboratorium Ruete-

Enoile in Hamburg in den Handel.

Polyforiiiinum insoliibile. Löst man mehrwertige Phenole

oder Phenole mit kondensiertem Benzolkern in wässerigem

Formaldehyd und gibt, ohne zu kühlen, einen Überschuß von
Ammoniak hinzu, so erhält man unlösliche Verbindungen von
hohem Formaldehydgehalt und stark bakteriziden Eigenschaften.

Das Resorcin gibt nach dieser Methode einen geruchlosen, gelblich-

braunen, amorphen Körper (Polyformin), der in allen bekannten
Lösungsmitteln unlöslich ist und als Ersatz für Jodoform gilt.

Fabrikant: Dr. G. F. Henning in Berlin SW.

I’olyforniiniini solubile. Di - Resorcin - Hexame-
thylentetramin: [Ce H .1 (

0 H)2]2 • (CHg),; N.i ,
entsteht

durch Kombination von 2 Mol. Resorcin mit 1 Mol. Hexamethylen-
tetramin und bildet einen schön kristallisierenden, weißen Körper,
der sich in kaltem Wasser und Alkohol löst, dagegen in Benzol,
Äther und Olivenöl unlöslich ist. Die wässerige Lösung zersetzt

sich beim Erwärmen unter Abspaltung von Formahlehyd und
Bildung eines mdösliehen Produktes; Lösungen dürfen also nur
in der Kälte bereitet werden! Das Präparat soll äußerlich bei

t Hautkrankheiten, innerlich als antifermentatives und diuretisehes

J
Mittel dienen. Fabrikant: Dr. G. !<’. Henning in Berlin SW.

I’olysolve ist ein mehr oder weniger reines, sidforicinsaures
Natrium. Es wird auch als Gemisch der Ammotüum- undNatrium-
salzc der Sulforicinsäure bezeichnet und als Antisci)tikum und

Arends, Neue Ar/.neiiniUel. 2. Aull. 28
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Desinfiziens, sowie als Lösungsmittel für wasserunlösliche Stoffe
(Phenol, Naphthol usw.) angewendet.

Polysolve-Siildiiniifseife mit \% HgCIg ist eine aus Kokosöl
horgestellte Sulfoleinsäureseife. Fabrikant: W. Kirchmann in

Altona- Ottensen.

I'orcosan von Dr. Remy in Mannheim soll ein Serumpräparat
aus dem Blute gegen Rotlauf immunisierter Tiere sein, welches
nicht als Heilmittel, sondern als Prophylaktikum gegen Rotlauf
Anwendung finden soll.

Porodor wird ein an Stelle des bekannten Migränestiftes ver-

wendeter Schwamm genannt, der mit 3 prozentiger spirituöser

Menthollösung getränkt ist und, in Metallkästchen verschlossen,

in den Handel kommt.

Potoliii-I’riiparate der Firma ,,Potolia, erste Fabrik von
Potolinen und medizinischen Spezialitäten“ in Velten bei Berlin

stellen Erzeugnisse dar, die als Arzneiliköre zu betrachten sind.

Alle sollen mehr oder weniger eines Potolinum purum genannten
Stoffes enthalten, dessen Zusammensetzung nicht bekannt ge-

geben worden ist. Mit Hilfe dieses konservierend wirkenden

Stoffes werden die allerverschiedensten Kombinationen dar-

gestellt, z. B. Potolinum laxans, stomachicum, antidiarrhoicum,

expectorans, Solveoli, ferratum, dynamoferratum, somniferum,

nervinum, antidiaboticum, Colchici, dentale, capilliti, gastricum,

vulnerum, antarthriticum (Pflaster).

Poiidre uiitiii.sfliiiiatiqiie du l)r. Clery besteht aus dem cin-

getrockneten Saft von Pinus maritimus, der Kasmyehfrucht

Ägyptens, und Mineralsalzen.

I'oiidre refraicliksanle von Vincent in Grenoble besteht

aus Weinsäure und Natriumbikarbonat. Preis 3 g etwa 4 Mark.

Prat^validin ist eine Kamj)fersalbe, die ihrer leichten Rc.sor-

l)ierl)arkeit wegen an Stelle der sonst üblichen Kampferinjek-

tionen an verschiedenen Stellen des Körpers abwechselnd ein-

gerieben werden soll. Man hat damit besonders bei Lungen-

tuberkulo.se gute Erfolge erzielt. Das Pracvalidin besteht aus

Pcrcutilan (siehe dieses) mit 10% Kampfer und etwas Pcrubalsam,

01. Eucalypti und 01. Rosinarini. Fabrikant: Wollwäscherei und

-Kämmerei in Döhren bei Hannover.

Prasoid ist eine Lösung von Globularin und Globularolin.

J’ o ti o e 1 wendete dasselbe in Einzclgaben von 15—‘20 Tropfen
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lind Tagesgaben von 60 Tropfen bei giclitisolien und rheumatischen

Leiden mit Erfolg an. 100 Tropfen der Lösung enthalten 0,135 g
Globularin und 0,153 g Globularetin.

Prophylactol. Mit diesem Namen bezeichnet R. W. F r a n k

gleichzeitig einen zur bequemen Injektion in die Harnröhre kon-

struierten Apparat, sowie die mittels desselben injizierte Flüssig-

keit, welche als Prophylaktikum gegen Gonorrhöe usw. sehr

empfohlen wird; Eine 20 prozentige Protargolglyzerinlösung,

welcher Sublimat im Verhältnis 1 : 2000 zugesetzt wurde.

Fabrikant: Viktoria-Apotheke, Berlin SW. 48; Dr. Kades Oranien-

Apotheke, Berlin SO. 26 und BeUevue-Apotheke, Berlin W.

Propiunylplienetidin siehe Triphenin.

Propion} Isalicylsäure wird als ein wertvolles Mittel gegen
Gicht und Rheumatismus empfohlen. Man erhält sie durch
Einwirkung von Propionsäureanhydrid auf Salicylsäure. Die

Propionylsalicylsäure : Cg
Cdlg

weiße,

glänzende Blättchen vom Schmelzpunkt 95° C; sie ist schwer
löslich in Was.ser, leichter löslich in Alkohol, Benzol, Äther und
Chloroform. Durch längeres Erhitzen mit Wasser wird sie in ihre

beiden Bestandteile zerlegt, ebenso wird sie durch Behandlung
mit Alkalien gespalten; im Gegensatz zur Salicylsäure gibt sie

keine violette Färbung, wenn ihre wässerige Lösung mit Eisen-
chlorid gemischt wird. Fabrikant: Farbenfabriken vorm. Eriedr.
Bayer & Co. in Elberfeld.

Propol siehe Propolisinvasogen.

Propolisin, ein Desinfektionsmittel, welches im wcsentliclien
das Produkt der trockenen Destillation des Bionenwa(4isos sein
soll, dürfte mit dem Oleum Cerae des Handels identisch sein.
Fabrikant: R. Spieglcr in Gr.-Hennersdorf.

Propolisinvii.soKeii, Projjol, ist ein Antiseptikum und
Desinfiziens, welches bei der Wundbehandlung, sowie zu Inhala-

) tionen bei chronischen Katarrhen, Bronclüektasien usw. An-
J
Wendung finden soll. Fabrikant: Dr. Meyer in Bornstadt i. Bachs.

Propylamin, Trimethylamin, CHg • Cll.g • Cllg • NIR
,

ist eine bei 49- 50° siedende, mit Wasser mischbare Flüssigkeit
von charakteristiseliem Geruch. Es wird als Anodyninn und

28 *
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Sedativum angewendet, bei Chorea in der Dosis von 2—4 g pro
die, in schweren Fällen 5— 10 g täglich, ferner zu 0,1—0,3 g
melirnials täglich bei Rheumatismus und in Tagesdosen von
1—3 g bei akuter Pneumonie.

I'rosladen ist das E.Ktrakt der Vorsteherdrüse des Stieres;

es wird zu 2 g pro die gegen Prostata-Hypertrophie angewendet.

Protalbiiisilber siehe Largin.

I’rotargol ist ein Proteinsilberpräparat mit 8,3% Silber.

Weder durch Alkalien oder Schwefelalkalien, noch durch Säuren
kann aus demselben das Silber abgeschieden werden. Es stellt

ein staubfreies, gelbes Pulver dar, welches sich leicht in Wasser
bis zu 50% löst. Die Lösungen bereitet man am zweckmäßigsten
in der Weise, daß man das Protargol mit wenig kaltem Wasser
zu einem gleichmäßigen Brei verrührt und alsdann erst weitere

Mengen kalten Wassers zugibt. Auch kann man das Protargol in

einem Gefäß mit weiter Öffnung auf die betreffende i\Ienge

kalten Wassers, olme umzurühren, aufschütten, wonach sich die

Lösung allmählich ganz von selbst vollzieht. Schließlich läßt

sich das Protargol auch durch Anreiben iin Mörser leicht in Lösung
bringen, wenn man den letzteren zuvor mit etwa der gleichen

Gewichtsmenge Glyzerin befeuchtet. Ein Erwärmen der Lösung
ist durchaus zu vermeiden. Die Lösungen sind vor Licht und vor

Berührung mit Metallen zu schützen.

Protargol wirkt stark antiseptisch und wird bei akuter

Gonorrhöe in Lösungen von 0,25—1% angewandt. Bei chronischer

Gonorrhöe, Cystitis und Urethritis werden Spülungen, sowie

Instillationen mit 5—10%igcn Lö.sungcn vorgenommen. Zu

Blasenspülungen benutzt man Lösungen von 1 : 1000, resp. 1 :2000;

gegen Gonorrhoea mulierum und Scheidenkatarrhe 0,5—1% pro-

longierte Spülungen, ferner Schmelzbougies (5%) und Protargol-

Glyzerintampons (5— 10%); bei Utorusgonorrhöe intrauterine

Einspritzungen mit 2—4% Lösung; bei Metritidcn und Cervi.x-

Katarrhen Auswischungen der Utcrushöhle mit 10% Lösung.

Für ])roj)hylaktische Zwecke kommen 20% Lösungen (mit

Glyzerinzusatz) in Betracht (siehe Prophylactol).

P r o t a r g o 1 f 1 e 0 k c n in der Leibwäsche lassen sich, solange

sie noch frisch sind, leicht mit Seifenwasser herauswaschen, .\ltcre,

bereits belichtete Flecken können durch Behandeln mit Lösungen

von Jodknli oder Natriumthiosulfat (hüxicrbad), insbesondere

auch Ammoniumpersidfat oder tlurch Wasserstoffsupcro.xyd und
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Ammoniak entfernt werden. Fahrihnil

:

Farbenfaln-ikcn vorm.

Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufznbowalircn.

Proteiniini pyocyaneiini Ilonl. Dieses Präparat ist ein

Extrakt aus Kulturen des Bacillus pyocyaneus, das nach der

Buchnerschen Methode mittels Kalilauge gewonnen wird. Es
bildet eine grünlich-gelbe, leicht alkalisch reagierende Flüssig-

keit, deren Geruch an Lindenblüte erinnert, ist vollkommen
unschädlich und enthält sonach keine lebenden Keime. Das
Protein bewahrt auch bei längerem Lagern seine Wirksamkeit,

wenn es an einem trockenen, vor Licht geschützten, kühlen

Orte aufbewahrt wird.

Das Pyocyaneusprotein ist von Janowsky bei Ulcera

cruris mit überraschendem Erfolge praktisch zur Anwendung
gezogen worden. Selbst die hartnäckigsten Unterschenkelge-

.schwüre wurden durch das Präparat aufs günstigste beeinflußt.

Die Anwendung geschieht in Form eines Umschlages, indem man
ein mit dem Protein diirchtränktcs Gazebäuschchen auf das
Geschwür legt und mit einem leichten Verbände fixiert. Fabrikant

:

E. Merck in Darmstadt.

Vor Licht geshützt aufzubewahren.

I'rofektin ist ein sehr dünnes Seidenpapier, welches auf der
einen Seite mit Kautschuklösung imprägniert ist. Es ist wasser-
dicht und wie jede Kompresse sterilisierbar, kann leicht mit der
Hand in jode Form und Größe gerissen werden und klebt mit der
imprägnierten Fläche sowohl auf der Haut als an anderen Stoffen,
sowie vor allem auch mit sich selbst zusammen, so daß man mit
Hilfe kleiner Stückchen dos Stoffes bilden und formen kann,
was man will. Wo immer es beim aseptischen und antisoptischen
Operieren dem Operateur wünschenswert erscheint, eine Stelle

I oder Partie des Körpers in der Nähe des Operationsterrains aus-
zuschalton, überklebt er die.sclbo mit dem Stoffe. Nacdi dom Ge-
brauch gelingt es mühelos, das leicht anhaftende Papier abzu-
ziehen. Fabrikant: Evens & Pistor in Cassel.

‘ Prologen, ( ) v o p r o t o g e n
,
Methylen- Eiweiß,

I
wird durch Erhitzen von Eiereiweiß mit Formaldehyd dargestellt.

1 Es bildet ein gelbes, trocknes Pidver, welches zu Erniihrungs-
zwecken und zwar als Zusatz zur Milch und zur subkutanen Dar-
reichung dient. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister, Lucius &
Brüning, Höchst a. M.
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Proton, ein von Jost dargestelltes Nährmittel aus Milch,

bildet ein schneeweißes, loses, in Wasser leicht lösliches Pulver,

welches in 100 T. Trockenmasse ca. 90 T. Eiweiß enthält. Das
Darstellungsverfahren besteht im wesentlichen darin, das Casein

zunächst durch Alkalien in eine verdünnte Lösung überzuführen

und dann bei 100— 10.5° zu trocknen. Die Überführung des

Caseins in Lösung geschieht durch Zusatz von 0,75 kg oder mehr
Natriumkarbonat zu 54 kg gepreßtem Quark. Hiernach unter-

scheidet sich das Präparat nur wenig von Plasmon (siehe dieses).

Fabrikant: Akt. -Ges. Separator in Stockholm.

Protylin. An Stelle des in letzter Zeit als Tonikum und

Nervinum vielfach empfohlenen Lecithins (siehe dieses) wird

als Protylin ein phosphorhaltiges Eiweißpräparat in den Handel

gebracht. Dasselbe bildet ein gelblich-weißes, fast geschmack-

nnd geruchloses, in Wasser unlösliches Pulver, welches sich in

kochender Salzsäure unter Spaltung löst, auch in Alkalien lös-

lich ist, in Ammoniak aber nur aufquillt. Es enthält etwa (5%

PgOg gebunden. Es ist ein ungiftiges, künstlich dargestelltes

Proteid, welches eine Phosphorgruppe, an natürliches Eiweiß

angelagert, enthält. Protylin widersteht der künstlichen Pepsin-,

jedoch nicht der Pankreasverdauung. Das Präparat soll bei der

Behandlung von Rhachitis, Osteomalacie
,

Osteoklatie, Caries,

Skrofulöse, Neurasthenie usw. Anwendung finden. Erwachsene

nehmen am besten täglich 2—4 Kaffeelöffel voll, fertigen Speisen,

wie Suppen, Gemüsen usw., zugemischt oder in Getränken auf-

gerührt. Kinder nehmen 1 bis 3 Kaffeelöffel voll täglich in Mehl-

speisen oder süßem Brei.

Neben dem reinen Protylin gelangen auch B r o m j) r o t y -

1 i n und E i s e n p r o t y 1 i n in den Handel. Beide werden

als wirksame Tonika in den Fällen angewendet ,
wo neben der

tonischen Wirkung noch die des Broms oder des Eisens erwün.scht

erscheint. Fabrikant: Hoffmann-La Roche & Co. in Basel.

Psoria.sis- Salbe nach Dr. D r e u w wird dargestollt aus Acid.

salic. 10,0, Chry.sarobin, ül. rusc. aa 20,0, Sa))on. virid., \ aselin

aa 25,0. Die Psoriasisstellen werden mit einem Borstenpinsel

morgens und abends eingerieben, etwa 4—0 Tage lang. (Dar-

über kann man nach leichtem Antrocknen etwas Amylum oder

Zinkimder bringen.) Am fünften oder sechsten Tage läßt man

dann ein l)is drei Tage lang täglich warm baden und täglich ein-

bis dreimal Vaseline gründlich cinreiben. Diesen Turnus von

ungefähr acht Tagen wiederholt man dann noch ein- bis dreimal
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bezw. öfter, je nach der Schwere des Falles. Fabrikant: P. Beiers-

dorf & Co. in Hamburg-Eimsbüttel.

Pseiidüdiplitlierin siehe Diphtherieheilmittel.

l’tcroearpus pnllidiis siehe Lign. Pterooarpi.

Puder, iiicdikaiiienföse, siehe Pulvis aspergens medicatus.

I’iiliiioforni, M e t h y 1 e n g u a
j
a k o 1 ,

ist ein geruch-

und geschmackloses Guajakolpräparat, welches völlig frei von
jeder Reiz- und Ätzwirkung ist. Es wird zur Behandlung tuber-

kulöser Erkrankungen in Dosen von 0,5—
1 g 4—5 mal täglich

in Pulvern gegeben. Fabrikant: Dr. Speier & von Karger, Chem.
Fabrik, Berlin N. 54, Lothringerstr.

Puliiiogen siehe Pulmonin.

Piilniunin, P u 1 m o g e n
,
ist ein E.vtrakt aus frischen Kalbs-

hmgen
,

welches als Mittel gegen verschiedene Erkrankungen
der Lungen (Husten, Bronchialkatarrh, Asthma, Keuchhusten
usw.) empfohlen wird. Bei Lungentuberkulose soll das Präparat
gleichzeitig mit Guajakol. carbonic. genommen werden. Das
Pulver kommt in Form von Tabletten zu 0,25 g in den Handel,
von denen täglich 5— 10 Stück zu nehmen sind Fabrikant:
Laboratoire Sauter in Genf.

Piilsatillakainpfer siehe Anemonin.

PiilvLs aspergens niedicalus oder pingiiis nennt Dr. G. J.

Müller medikamentöse Puder, die unter Umständen noch mit
einem Gehalt an Wollfett versehen werden. Er hat eine Reihe
von imprägnierten Pudern hersteilen lassen, z. B. mit Ich-
thyol 2—5%, Tumenol 2%, Naphthol 2%, Formalin 0,5—1.%,
•Menthol 1—2%, Thiol 2—5%, Rersorcin 1—5%, Salizylsäure

2—10%, Tannin 2—5%, Acid. carbol. 0,5—2%. Als Puder-
grundlage ist ein Gemisch von Talkum und Magnesia carbonic.
gewählt worden. Als kosmetischen Puder und dort, wo zur
Nachbehandlung gewisser Gesichtsekzeme Puder am Platze ist,

wird F'ettpuder empfohlen, dem inan mit Vorteil I
—2% Ichthyol

zusetzen kann. Der Ichthyolgcruch verschwindet bei der Im-
prägnation völlig; die schwachgrüne Farbe kann durch Zusalz
von rotem Bolus korrigiert werden.

i’iilvls coiilra pertiissiiii l{olidcii siehe unter Rohden.

Punicin siehe Pelletierin.
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Pural. ein Desinfektionsmittel, besteht nach R o s e n t h a 1

aus pulverisierter Holzkohle, welche mit Acidum carbolicum
liquefactum

,
Menthol und Acid. benzoicum imprägniert ist.

Durch Kompression ist diese Kohle in eine zylindrische, handliche
Form gebracht. Mittels eines Streichholzes oder eines Lichtes
wird das so gewonnene Briquette an seinem weißen Rande zum
Glühen gebracht und dann mit der glühenden Seite nach unten
auf einen zu diesem Zwecke gefertigten Blechteller oder auf
einen gewöhnlichen Teller gelegt. Es entwickeln sich dann so-

fort die desinfizierenden Dämpfe. Fabrikant: Otto Heumann
in Berlin N.

Piirgntin siehe Purgatol.

Piirgafol, P u r g a t i n
,

ist der Diacetylester des Anthra-
purpurins, welcher die Eigenschaften eines milden, guten Ab-
führmittels besitzt und den Vorzug völliger Ge.schmacklosigkeit

und des Fehlens übler Nebenerscheinungen bietet. Es ist ein

gelbes, kristallinisches, sehr leichtes Pulver, in Wasser und ver-

dünnter Säure unlöslich, in verdünnten Alkalien mit dunkel-

violettroter Farbe löslich. Ewald hat meist nur 0,5— 1 g auf

einmal gegeben, doch wurden auch 5 g gut vertragen. Fabrikant:

Knoll & Co. in Ludwig.shafen a. Rh.

lOirgen. Mit diesem Namen bezeichnet Dr. Bayer, Engel-

apotheke in Budapest ein mildes Abführmittel, als dessen wesent-

licher Bestandteil ,,Paraphthalein“ bezeichnet wird. (= Phenol-

phalcin. Siehe dieses.) Das Präparat kommt in Form wohl-

schmeckender Tabletten in den Handel, die 0,05, 0,1 bzw. 0,5 g

,,P2-Phthalein“ pro dosi enthalten (= Purgen für Babys, für Bett-

lägerige oder für Erwachsene) und wird in gleicher Weise für

kleine Kinder und Erwachsene emj)fohlen. Bezugsquelle

:

H. Goetz

in Frankfurt a. M.

I'iirgierkonfekt enthält pro dosi 0,12 g Phenolphthalein.

Fabrikant: Chem. Fabrik Ma.v Jasper in Bernau bei Berlin.

Puro, F 1 e i s c h 8 a f t Puro, ist ein dureh hohen Druck

aus fettfreiem Fleische gewonnener Saft, welcher nach Sterili-

sierung im Vakuum zur Sirupdieke cingedampft und dann ge-

klärt wurde. Derselbe enthält nach den Prospekten der Fabri-

kanten 53,01% organische Substanz, 0,.30% Stickstoff, 21,52%

Eiweißkörper und 30,0% Wasser. Fabrikant: Puro, med.-cheni.

Institut in 'rhalkirchen-Münehen Dr. H, Scholl.
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riirol'orni wird ein Antiseptikum und Desinfiziens genannt,

welches im wesentlichen aus einer Zinkformaldehydverbindung

(? A), Thymol, Menthol und Euoalyptol bestehen soll. Fabrikant:

Kronen-Apotheke in Berlin.

Pyoktiinin. Unter diesem Sammelnamen werden zwei Teer-

farbstoffe medizinisch verwendet: das Pyoktanin coeruleum und
aureum.

Pyoktanin coeruleum ist der reine, im Handel

unter dem Namen Methylviolett bekannte Farbstoff.

Er besteht im wesentlichen aus dem salzsauren Salze des Penta-

methyl-p-RosanUins, C24 H28N3 CI, und demjenigen des Hexa-
methyl-p-Rosanilins C2SH30N3 CI. Es bildet ein blaues, kristal-

linisches, in 12 T. 90% Alkohol, 50 T. Glyzerin, 75 T. kaltem,

50 T. heißem, 30 T. kochendem Wasser lösliches Pulver.

Pyoktanin aureum, Auramin, Apyonin,
Ci 7 H24N3 OCl ,' ist salzsaures Imidotetramethyldi - p - amido-

diphenyl-methan. Es bildet ein gelbes, sohwefelähnliches, in

Wasser und Alkohol lösliches Pulver. Beide werden als Anti-

septika angewendet in der Chirurgie, Augenheilkunde, Otiatrie,

gegen Hals- und Nasenki-ankheiten, Syphilis, bösartige Neu-
bildungen usw., sowie in der Tierheilkunde als Spezifikum bei

Maul- und Klauenseuche. Man benutzt sie in Form von Stiften,

als 1—2prozentiges Streupulver, als 2— lOprozentige Salben,

in 0,1— Iprozentigen Lösungen, als 0, 1
prozentige Verbandwatto

oder -gaze. Das blaue Pyoktanin wurde auch bei Cholera und
bei Magenkrebs empfohlen. Fabrikant: Badische Anilin- und
Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh. und E. Merck in Darmstadt.

Pyoktanin-Quocksil bor, Pyoktaninqueck-
8 i 1 b e r c h 1 o r i d , ist ein violettes, in Wasser und Alkohol
schwer lösliches Pulver, welches ca. 10% Quecksilber enthält und

^

als vortreffliches Antiseptikum bei Gonorrhöe in ^ wässerigei'

Lösung, ferner bei schweren Brandwunden in Pulverform zum
gleichen Teile mit Stärkemehl gemischt gebraucht wird. Bei
Favus wird täglich eine Lösung von Hg.-Pyoktanin 1:100 in Spir.

saponat. aufgepinselt, dient auch zur Imprägnierung von Pyok-
' taninquecksilbergaze für Verbände usw. Fabrikant: E. Merck

j
in Darmstadt.

J

Vf/rsiclitiy aufzubewahren.

Pyoktanin-Stifte werden als Desinfektionsmittel
für Wunden aller Art em]>fohlen und sollen bei größeren oder
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kleineren Verletzungen, als erste Hilfe sofort angewendet, patho-
gene Keime fernhaltcn. Fabrikant: J. Seipp in Frankfurt a. M.

Pyoluene wird das Oxymethylallylsulfocarbimid genannt,
welches ebenso starke baktericide Eigenschaften besitzen soll

wie Sublimat. Es ist in Wasser, Alkohol und Glyzerin lö.slich,

soll auch nicht ätzen und nicht giftig sein.

Pyraloxin ist der Name für ein durch Oxydation verändertes
Pyrogallol, dessen Herstellung durch Unna veranlaßt wurde,
da derselbe die Beobachtung gemacht hat, daß die dem Derma-
tologen erwünschte Wirkung des Pyrogallols nur dem oxydierten

Körper zuzuschreiben sei. Dies erhellt besonders daraus, daß dem
Pyraloxin alle Heilwirkungen des Pyrogallols zukommen, während
es im Gegensätze zu diesem durchaus keine Reizerscheinungen

hervorruft. Pyraloxin bildet ein schwarzes, in Wasser wenig, in

absolutem Weingeist und in Äther unlösliches Pulver. Fabrikant:

Apotheker W. Mielck in Hamburg.

Pyramidon, D i m e t h y 1 a m i d o a n t i p 3' r i n
,

C13 Hj -

No O wird erhalten, indem man salpetrige Säure auf Anti]jyrin

einwirken läßt und das so erhaltene Nitrosoantipyrin mittels

naszierenden Wasserstoffs in Amidoantipyrin überführt, welches

letztere dann durch Methylierung in Pyramidon verwandelt

wird. Es bildet ein gelblichweißes, kristallinisches, fast ge-

schmackloses Pulver, welches bei 106— 107° schmilzt und sich

in 10 T. Wasser löst. Mit Gummi arabicum färben sich P3u-a-

midonlösungen blau, mit Silbernitratlösung unter Ausscheidung

von Silber violett. Es wirkt ähnlich dem Antipyrin und wird

in Dosen Von 0,3—0,5 g 2 mal täglich gegeben. Es soll nicht

ganz ungiftig sein. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister,

Lucius & Brüning, Höchst a. M.

Vorsichtig aufzubewahren.

Von P y r a m i d o n p r ä p a r a t e n verdient zunäehst das

saure kampfersaure Pyramidon Erwähnung, welches bei der

Bekämpfung der Lungentuberkulose gute Dienste leisten soll,

ferner sind dargcstcllt worden : 1. neutrales k ampfer-
sauros Pyramidon: leicht in Wasser löslich, Schmelz-

punkt 86°, wirksame Dosis 0,75 g, entsprechend 0,52 Pyramidon:

2. saures k a m p f e r s a n r e s Pyramidon: leicht in

Wasser löblich, Schmelzi)unkt 85°, wirksame Dosis 1,0g =0,53

Pyramidon ; 3. s a 1 i z y 1 s a u r e s Pyramidon, ein in

Wasser leicht lösliches, bei 74° sclimolzendes Pulver, wirksame
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« Dosis 0,75 g = 0,47 Pyramiden. Stadel mann hat diese Medi-

kamente bei 12 Fällen von vorgeschrittener Phthisis, und zwar

,i jedesmal mit gutem Erfolge, angewandt. Üble Nebenwirkungen

1 kamen nicht vor. Die angegebenen wirksamen Dosen gelten

I seiner Erfahrung nach nur für ganz leichtes Fieber (—38°).

i Bei höherem Fieber muß die Dosis 2—3—4 fach gesteigert werden,

1 um normale Temperaturen zu erzwingen.

Pyran siehe Pyrenol.

I

Pyranlin, Phenosuccin, p-Äthoxyphenylsuc-
c i n i m i d von der Formel

c5;Ico>n-o«h,-oc,h,
wird entweder durch Schmelzen des salzsauren p-Amidophenetols
oder des Phenacetins mit Bernsteinsäure dargestellt. Die Schmelze
wird mit siedendem Alkohol ausgezogen und gibt dann farblose,

prismatische Nadeln, die bei 155° schmelzen. Pyrantin ist in

Äther unlöslich, löslich in 1317 T. Wassers von 17° und in 83,6 T.

Wassers von 100°. Durch Salzsäure oder durch schmelzendes
Kaliumbisulfat spaltet es sich in Bernsteinsäure und p-Phene-
tidin. Eine Lösung von 0,05 g Pyrantin in 2—3 ccm konzen-
trierter Salzsäure gibt nach dem Verdünnen mit Wasser und
Zusatz eines Tropfens 0,3 prozentiger Chromsäurelösung eine

rubinrote Färbung. Ammoniak und Chlorwasser färben die

wässerige Pyrantinlösung hellgelb.

Das lösliche Pyrantin ist das Natriumsalz der
p-Ätho.xyphenylsuccinaminsäure. Es ist in Wasser leicht löslich

und hat dieselbe physiologische Wirkung wie das Pyrantin.
Beide Präparate sind auf ihre therapeutische Verwendbar-

keit untersucht worden und haben sich als brauchbare Anti-
pyretica gezeigt. Sie setzen die Körpertemperatur um 1—3°

herab, ohne irgend welche Wirkung auf das Blut, das Herz oder
1 die Atmungsorgane auszuüben. Das Pyrantin wurde besonders
auch bei rheumatischen Formen des Fiebers in Dosen von 1—3 g
proTag em[)fohIen. FV/öriNtrii.' Farbwerke vorm. Meister, Lucius &
Brüning in Höchst a. M.

4 Vorsichiiy aufzubowalircn.

) Pyrenol, Pyran - Tabletten, welche gegen Astlima,
|Lungenleiden und Rheumatismus empfohlen worden, entlialten
nach Angabe des Darstellers als wirksamen Bestandteil je 0,5 g
„Benzoylnatrium thymicooxybenzoieum** eine ,,Vereinigung von
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Benzoesäure, Salizylsäure und Thymol“. Das Pyrenol ist ein

weißes in Wasser und Alkohol leicht lösliches Pulver von süß-

lichem Geschmack. Man gibt täglich dreimal zwei Tabletten,

oder eine Lösung mit Himbeersaft usw. Lösungen von
Pyrenol dürfen nicht filtriert werden! Fabrikant: Dr. Arthur
Horowitz in Berlin N.

l’yretin wird ein Gemisch aus Acetanihd, Coffein, Calcium-

carbonat und Natriumbicarbonat genannt.

P.vridiii. C5H5N, wird durch trockene Destillation stick-

stoffhaltiger Kohlenwasserstoffe gewonnen, bildet eine farblose,

mit Wasser, Alkohol, Äther und fetten ölen mischbare, zwischen

116 und 118° siedende Flüssigkeit vom spezifischen Gewicht

1,0033 bei 0°. P3rridin wird als Sedativum der Respirations-

organe und Antiseptikum bei Asthma, Angina pectoris und
Dyspnoe angewendet und zwar gewöhnlich in der Form von

Inhalationen. Innerlich wird es mehrmals täglich zu 8— 10 Trojtfen

in Wasser gegeben. Zur Bepinselung bei Diphtherie werden

lOprozentige Lösungen angewendet.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Pyridiniiin tanniciiin ist nach Untersuchungen, die W.
B r a e u t i g a m anstellte, ein Harnsäure lösendes Mittel, in

zweiter Linie aber auch ein Darmadstringens und Trockenanti-

.septikum.

Vorsichtig aufzubewahreii.

Pyroforni wird durch Behandeln von Wismuto.vyjodid mit

oxydiertem Pyrogallol (Pyroloxin) dargestellt und als wenig

giftiges Pyrogallolpräpai’at zu dermatologischen Zwecken em-

])fohlen. Fabrikant

:

Hoffmann-La Roche & Co. in Basel.

I'yrogallolacetat siehe Eugallol.

I'yrogallollriacdat siehe Leiügallol.

Pyrogallolwisiniif siehe Rismutum jiyrogalliciim.

I’yrolin ist ein Desinfektionsmittel, welches auf folgende

Weise" dargestcllt wird: Magnesia wird entweder in roher oder

in destillierter Holzessigsäuro in solchen IMengen gelöst, daß die

Säure nicht nur von der Magnesia neutralisiert wird, sondern

daß sie ein basisches Salz mit dieser l)ildet. (Schwed. Pat. 148(il

vom 26. Noveml)er 11101 von F. Quist in Helsingfors.)
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Pyrosal, salizyl-essigsauresAntipyrin, stellt

farblose, bei 149— 150° schmelzende Nadeln oder Plättchen dar

von bitterlich schwach saurem Geschmack, die in Wasser schwer

löslich sind. Es spaltet sich im Körper in seine Komponenten
und wird in Dosen von 0,5 g zwei bis sechsmal täglich gegeben

und zwar bei Polyarthritis rheumatica mit und ohne Herzfehler

oder Pleuritis, bei schwerer Influenza, bei fieberhafter Cystitis,

bei Migräne, bei Ischias. Es soll prompter und besser wirken

als seine Komponenten. Fabrikant: Dr. Hofmann Nachf. in Merane

in Sachsen.

Pjrozon ist eine 50% H2O2 enthaltende Lösung von Wasser-

stoffsuperoxyd in Äther, welche zur Entfernung von Leber-

flecken empfohlen wurde. Fabrikant: Carl Raspe in Weißensee

b. Berlin.

Qiiubaia, Uabain, C3oH4gO]^2> ursprünglich aus

dem Quabaioholz, später aus den Samen von Strophanthus

glaber dargestellter Pflanzenstoff (Glykosid). Es ist in kaltem
W’^asser schwer, in heißem Wasser und in Alkohol leichter löslich.

Seine Wirkung ist der des Strophantins ähnlich, doch erheblich

stärker und sicherer. Es wurde in Dosen von 0,00006 g viermal

täglich gegen Keuchhusten der Kinder angewendet.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

((uasäiniiin. Es kommen zwei Arten Quassin in den Handel

:

I. der Bitterstoff aus dem Holze von Pioraena excelsa (Cjo Hi2 O3)

,

weiße, bittere, in Alkohol leicht, schwer in Wasser lösliche Kristalle

die bei 210° schmelzen. Es wird als Tonikum und Stimulans
gebraucht. Dosis 0,002—0,02 g, stets vor den Mahlzeiten zu
nehmen.

II. Der Bitterstoff des Quassiaholzes, braune, amorphe, in

Wasser, Alkohol und Äther lösliche Massen, die als bitteres

Tonikum zur Hebung des Appetits in Dosen von 0,025—0,1—0,15 g
gebraucht werden. Dieses Präparat wird vorzugsweise in

Frankreich angewendet.

Vorsichtig aufzubewahron.

Uuccksilhcrütliyldilurid siehe Hydrargyrum äthylochloratum.

Qiiecksilherpepton- Ichthyol siehe Schlcichs Präparate.

((iiccksilbcrHalhcnseifc siehe Sapo Hydrargyri.

<(iiccksilbcrsulfut- Xtliyiciidiuiiiiii siehe Sublamin.
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<|iiickin soll eine Lösung von 0,02 T. Quecksilberchlorid
und 1 T. Phenol in 100 T. verdünntem Alkohol sein, die als

Desinfektionsmittel verwendet wird.

Vorsichtig aufzubewahren.

Quiua La Roche. Als Ersatz für diese Spezialität empfiehlt

der Luxemburger Apothekerverein einen Vinum chinae nach
folgender Vorschrift: Oelatinae alb. 1,0, löse in Aqu. ebull. 10,0,

mische mit Vini Xerensis 1000,0. Nach 8 Tagen wird filtriert,

dann setzt man hinzu: Extr. fluidi chinae flavae, fuscae et

regiae ää 10,0, Tinct. cort. aurantii 25,0, Sirup, simpl. 100,0.

M. S. Bei jeder Mahlzeit ein Likörglas voll.

4uiiietiini ist ein Gemisch der Chinarindenalkaloide, wie

es in Cinchona succirubra natürlicherweise vorkommt. Es
bildet ein amorphes, graues Pulver, welches in verdünnten

Säuren löslich ist und neben Chinin, Cinchonin und anderen

Basen etwa 50—70% Cinchonidin enthält. Es wird als Anti-

periodikum und bei Malaria in Dosen von 0,06—0,5 g angewendet.

Rachitol-Tablettcu (nach Dr. Stöltzner) enthalten pro Stück

0,005 g getrocknete Nebennierensubstanz, gegen Rhachitis em-

pfohlen. Die Kinder erhalten je nach Gew. (unter 5 Kilo täglich

1—2 Stück, Dosis maxima 2 Stück pro die; von 5— 10 Kilo auf-

wärts 2—3 Stück täglich. Dosis maxima nach mehreren Wochen
6—7 Stück pro die). Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Radal wird ein prophylaktisches Antigonorrhoikum genannt,

dessen wesentlicher Bestandteil 20% Protargol ist.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Radium uud radioaktive Stoffe. Die sogenannten Radium-

oder Beoquereistrahlen sind analog den Röntgenstrahlen zu

therapeutischen Zwecken herangezogen worden und haben auch

nicht unbeträchtliche Wirkungen auf den tierischen Organismus

und auf tierisches Gewebe gezeigt. Sie bringen gleich den

Röntgenstrahlen Veränderungen bzw. Zerstörungen der Haut

hervor und werden deshalb bei der Behandlung karzinomatöser

Gebilde usw. angewendet. Sie stören ferner die Entwickelung der

Bakterien, wirken (bei kleinen Tieren wenigstens) lähmend auf

das gesamte Nervensystem bis zur Tötung uud sollen auch

schmerzstillende Wirkungen zeigen.

Man wendet die Radioaktivität in zwei Formen an. Die

direkte Radin m b e s t r a h 1 u n g geschieht, indem man
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kleine Mengen von R a d i u in b r o in i d (in einer Hartgummi-

kapsel) in die Nähe der zu bestrahlenden Stellen bringt, was

bei Kehlkopf- und Magenbehandlung mittelst Sonde geschehen

kann. Man hat so mit Vorteil ki-ankhafte Neubildungen

(Karzinome, Sarkome, Lupus) und verschiedene Hautkrankheiten

durch Radiumbestrahlung zum Rückgang bzw. zum Verschwinden

gebracht. Die zweite Art der Radiumtherapie ,
die indirekte

Anwendungsweise, beruht auf der Anwendung der Ema-
nation des Radiums. Man läßt Flüssigkeiten und feste

Körper bestrahlen und verwendet die nunmehr selbst radioaktiv

gewordenen Substanzen. A. Braunstein z. B. verwendete

ein radioaktives Wasser (Aqua p) und Wismutsubnitrat (Bismut q).

A q u a p ; 0,1 bis 0,2 R a d i u m c h 1 o r i d wird in Wasser

gelöst und in einen kleinen Würzburgschen Kolben gebracht,

derselbe mit einem Liebigschen Destillationsapparat verbunden

und die Radiumchloridlösung durch Erhitzen abdestilliert.

Das Destiüat wird radioaktiv. Die auf solche Weise erhaltene

radioaktive Flüssigkeit wird sofort in einen geschlossenen Glas-

behälter gebracht und gelangt zur therapeutischen Anwendung
in Form von Einspritzungen in Tumoren.

B i s m u t Q : In ein gut verschlossenes Glasgefäß, welches

R a d i u m b r o m i d in Substanz oder als Lösung enthält,

wird Wisinutsubnitrat eingetragen und drei bis fünf Tage lang

liegen gelassen. Das erhaltene radioaktive Pulver (Bismut p)
wird bei Ösophaguskarzinom in wenig Wasser den Kranken zu
schlucken gegeben oder bei Kehlkopf- und anderen sichtbaren

Karzinomen resp. Geschwüren mit einem Haarpinsel aufgetragen.

Die Vorteile der Anwendung von Radiumemanation als

Flüssigkeit oder Pulver sind nach Braunstein folgende:

1. Während wir bei der Radiumbestrahlung der Tumoren nicht
imstande sind, eine genügende Tiefwirkung auszuüben, ist es

durch Einspritzung der Emanation (Aqua p) in Tumor leicht

möglich, eine Wirkung in die Tiefe des Tumors zu erreichen.

2. Die Emanation wirkt nicht so stark zerstörend auf die ge-
sunden Gewebe wie die direkte Radiumbestrahlung. .3. Man kann
sehr leicht durch Bestreuen oder durch Vcrschluckenlassen das
radioaktive Pulver mit dem Tumor in Kontakt bringen. 7fe-

zugsqudle für radioaktive 8toffe ist die Firma E. de Haen in
List vor Hannover.

^
Radio phor wird ein durch Emanation radioaktiv ge-

( machtes Präjiarat der Firma P. Heiersdorf & Co. in Hamburg
genannt.
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Itiuli.v Apocyni caunabiiii siehe A|jüeynuin caunal)iiuun.

Radix Brachycladi St. siehe Herba et Radix Br.

Radix Lasiosiplionis aiitliylloidis von L. anthylloides, einer

südafrikanischen Thyinelee, enthält einen scharfen Saft, der als

Gegengift bei Schlangenbissen Gebrauch findet. Bezugsquelle:
E. Merck in Dariustadt.

Radix Liclitensfciniac intcrriiptae von L. interrupta, einer

südafrikanischen Umbellifere, wird in ihrer Heimat gegen Katarrhe
und gegen Fieber angewendet, soll aber sehr leicht Kopfschmerzen
verursachen. Sie wird als Antiperiodikum gegen Fieber mit gleich-

zeitiger Schwellung der Milz empfohlen. Bezugsquelle: E. Merck
in Darmstadt.

itadix Morrlieniae bracliystcplianac von M. brachystephana,

einer Asclepiadee aus Argentinien und Brasilien, genießt in Argen-

tinien den Ruf eines guten Galaktagogums, den sie auch verdienen

soll. Man gibt Infusa 1,5—3 : 100. Bezugsquelle

:

E. Merck in

Darmstadt.

Radix Miiirac piiainae siehe Lignum Muirae puamae.

Ramkiilin. Unter diesem Namen werden folgende Präparate

in den Handel gebracht: 1. P i 1 u 1 a e R a m k u 1 i n i
,
„Ram-

kulin-Blut — Korrektionspillen“. Aus 83,3 g Extrakt. Ramkulini,

je 16,6 g Extrakt. Frangulae und Sorborum, sowie Radix Althaeae

und Radix Liquiritiae werden 1000 Pillen dargestellt; 2. Ram-
k u 1 i n u m liquidum, „Blut-Korroktions-Liquor“, aus

Ramkulinextrakt, Frangulaoxtrakt
,

Glyzerin, Wein und Ge-

schmackskorrigentien bestehend; 3. R a m k u 1 i n u m c a s ca-
rin a t u in

,
welches außer den Bestandteilen des vorigen

noch 6% entbittertes Sagrada- Fluidextrakt enthält.

Das Extraktum Ramkulini wird als ein organisch-vege-

tabilisches bezeichnet und soll nach Angabe der Darsteller aus

dem großen rundlilättcrigen Spinat und KarotUm bereitet

werden. Die Präparate sollen zur Blutverbesserung dienen,

dem Blute die nötigen Alkalien zuführen und dadurch die Bleich-

sucht, Blutarm utusw. bekämpfen. Fabrikant: daspharmazcuti.sch-

chcmi.sche Institut in Gernrode (Harz).

Rciiiulcii ist ein aus den Nieren des Schweins hergostelltes

Extrakt. Dasselbe wird bei Urämie und Nephritis zu 6—8 g

täglich gegeben. FabrtkaiU

:

Knoll & Co. in liudwigshafcn a. Rh.
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Kenes siccati sind die gepulverten Nieren des Schafes und

Sehweines.

Kenoforiu ist ein Schnupfpulver, welches als wirksamen

Bestandteil „Extract. supraren. sicc.“ Marke Dr. Freund
und Dr. Redlich (in Berlin) enthält. Genannte Firma stellt

das Pulver in der Weise dar, daß einem Gemisch von Acid. boric.

subtil, pulv. und Sacch. lact. 2% Extract. supraren. sicc. zu-

gesetzt wird.

Renoform Verbandstoffe bringt als blutstillendes

und gefäßverengendes Mittel die Firma Paul Hartmann in

Heidenheim in den Handel.

Itesaldol, C20H14 O5 • (CH3 C0 )2 , ist ein Acetylderivat des

Kondensationsproduktes des Chlormethylsalicylaldehyds mit

Resorcin. Dasselbe ist ein amorphes, gelbes, sehr leichtes Pulver,

das in Wasser unlöslich ist, löslich dagegen in .Alkalien. Das
Präparat ist relativ ungiftig, fast ganz geschmacklos und eignet

sich zur Behandlung aller Kjanklieiten, die mit katarrhalischen

und geschwürigen Prozessen der Darmschleimhaut einliergehen,

besonders für die Darmtuberkulose. Man gibt das Präparat in

Dosen von 3—5 g täglich als Darmantiseptikum. Fabrikant

.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Kcsalgin, resorcylsaures Antipyrin, (Cu Hjg
^2^)2 C, Hg O4 , entsteht beim Vermischen konzentrierter Lösun-
gen von 188 T. Antipyrin mit 77 T.

y
8 - Resorcylsäure. Es

kristallisiert in farblosen, in 20 T. siedendem Wasser, in Alkohol
leichter löslichen Nadeln, welche bei etwa 115° schmelzen, und
wurde als Antiseptikum empfohlen. Fa6n’Aa?i<.' Farbwerke vorm.
Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Ucsincon, ätherisches Poch öl, das Destillations-
produkt des schwarzen Teeröls, welches bei 148° übergeht, wurde
als Antiseptikum in Form von Salben (1:8 Fett) gegen chronisches
Exanthem empfohlen. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

it(“.sol ist ein Desinfektionsmittel für Faokalmassen, welches
durch Auflösen einer Mischung von 1000 T. Holzteer mit 9 T.
Ätzkali in 200 T. Holzgei.st dargostollt wird.

Itesopyrin, Resorcinopyrin, entsteht durch Mischen
von Antipyrinlösung mit Rosorcinlösung. Es bildet farblose, in

Arenris, Neue Arz.neiinittel. 2. Aiifl. 29
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Wasser nicht, in Alkohol leicht lösliche Kristalle. E.s soll die

Wirkungen der Komponenten zeigen.

Resorbin ist eine milde und reizlose, wasserhaltige Fett-

emulsion, deren Hauptbestandteile Mandelöl und Wachs sind,

und eignet sich vorzüglich als Salbe wie als Salbenkonstituens.

Es wirkt juckenlindernd und entzündungswidrig und ist infolge-

dessen besonders als Kühlsalbo geeignet; ebenso wurde es an-

gewendet bei Verbrennungen und Frostschäden. Fabrikant:

Akt. -Ges. f. Anilinfabrikation in Berlin SO.

Zur Darstellung von Resorbin wurde in der Pharm. Ztg.

folgende Vorschrift gegeben: 01. Amygdalar. 25,0, Sapon, medicat.

10,0, Cerae alb. 15,0, Lanolin! 30,0 werden zusammengeschmolzen
und der noch warmen Mischung eine Lösung von 5,0 Gelatine in

15,0 Wasser untergerührt.

Resorbin-Quecksilber kommt grau und rot in

den Handel. Das graue Präparat enthält 33J oder 50% Queck-

silber. Das rote Präparat ist genau so zusammengesetzt wie

das vorige, aber mit Zinnober rot gefärbt, damit Patienten,

welche Quecksilberkuren nicht mögen, über den Charakter der

Salbe getäuscht werden können. Fabrikant: Akt. -Ges. f. Anilin-

fabrikation in Berlin SO.

Resorcin-Eucalyptol bildet ein in Alkohol lösliches weißes

Pulver. Die wässerige Lösung wird zu Inhalationen bei Phthisis

und foetidem Auswurf empfohlen.

Rcsorcin-Kauipfer wird durch Erhitzen gleicher Teile Resorcin

und Kampfer als eine dem Phenolkampfer ähnliche Flüssigkeit

gewonnen, welche gegen Pruritus und Ungeziefer mit Erfolg an-

gewendet worden ist. Es soll gegen letzteres sicherer wirken als

Ungt. Hydrargyri, ohne die gesunde Haut irgendwie anzugreifen.

Uesorcinmonoacctat siehe Euresol.

Resorcinol ist ein bei etwa 110° zusammengeschmolzenes

Gemisch von gleichen Teilen Jodoform und Resorcin. Es bildet

ein amorphes braunes Pulver von antiseptischer Wirkung. Es

wird äußerlich als Streupulver (mit 4 Teilen Amylum) oder als

6— 12 prozentlgo Salbe bei Scabies, Psoriasis, Ekzemen und anderen

Hautkrankheiten angewendet. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

NB.! Ala Resorcinol bezeichnet man in England auch das

reine Resorcin.
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Resorcinopyrin siehe Resopyrin.

Resorcin-Salol ist ein antiseptisch wirkendes Gemenge von
Resorcin mit Salol. Es wii’d innerlich in Dosen von 0,2—0,6 g
bei Darmentzündungen, Diarrhöe, Dysenterie, Typhus und Rheu-

matismus angewendet.

Retinol, Codöl, Harztran, Rosinol, C32 Hie »
i®*

ein Destülationsprodukt des Kolophoniums. Es bildet ein dickes,

gelbes, in Alkohol, Äther und fetten ölen lösliches öl, welches

oberhalb 280° siedet. Es findet als Lösungsmittel für Phosphor,

Salol, Kampfer, Naphthol, Phenol, Jodol, Aristol usw. medi-

zinische Anwendung. Rein wirkt es als Antiseptikum. Fabrikant

:

E. Merck in Darmstadt.

Rexotan, Methylen-Tannin-Harnstof f, wird

vom Magen nicht aufgenommen, im Darm dagegen unter Ab-
spaltung von Formaldehyd zersetzt und soll bei Darmkatarrhen
Anwendung finden. Rexotan ad usum veterinarium
hat sich bei akuten Darmkatarrhen der Pohlen und Kälber,
Kälberruhr, Durchfall der Hunde infolge von Staupe bewährt.
Fabrikant: Apotheker Dr. A. Voswinkel in Berlin W. 57.

Rhabarberelixir von F. Bitt & Cie. in Doberan in Mecklbg.,
welches als wohlschmeckendes Rhabarberpräparat empfohlen
wird, wird nach Angabe der Fabrikanten dargestellt aus chinesi-

sischem Rhabarber 300 g, Sternanis 13,5 g, Zimt 13,5 g, Kori-
ander 13,5 g, Kümmel 3 g, Borax 3 g, gereinigter Pottasche 3 g,
Spiritus 830 g, Wasser 2820 g, Zucker 600 g.

Rhabarberelixier von Dung siehe unter D.

RhabarberpillcD, Blumes, sind identisch mit den Dr.
Strahlschen Hauspillen. Die Vorschriften zu den
letzteren lauten: Nr. 0. Extr. Rhei spl., Sap. med., Rad Rhci
aa 5,5 Bism. subnitr., Rad. Ipecao. äÄ 0,3, f. pil. 120, consp.
Rhiz Irid. — Nr. I. Extr. Aloes 3,75, Extr. Rhei spl. 2,5, Extr.
Rhei comp., Rad Rhei aa 6,25, Bism. subn., Rad. Ipecac. aü 0,3
f. pil. 120, consp. Lycop. — Nr. II. Extr. Aloes 2,0, Extr. Rhei
spl. 3,75, Extr. Rhei comp. 7,5, Fol. Sennae 3,75, Bism. subn.,
Rad. Ipecac. na 0,3, f. pil. 120, consp. Rad. Liquirit. — Nr. III.

' Extr. Aloes 5,0, Extr. Rhei comp. 0,5, Extr. Colocynth. 0,3,

}
Rad. Rhei 5,0, Bism. subn., Rad. Ipecac. aa 0,3 f. pil. 120, consp.

\ Rhiz. Irid. — Nr. IV. Extr. Colocynth. 2,5, Scammon. 2,0, Extr.
Aloes 2,.5, Extr. Rhei comp. 5,0, Rad. Rhei 2,0, Bism. subn.,
Rad. Ij)ecac. aa 0,3, f. pil. 120, consp. Rhiz. Irid.

20 *
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Itliiininin wird das Extr. fluid, cort. Frangulae genannt.
Fabrikant: Dr. Walliczek & Tuschei in Wien. Selbstverständlich
kann ein solches Fluidextrakt auch von jedem Apotheker selbst

dargestellt werden.

Itlieol-Kugelu, ein Hefepräparat zur Behandlung des weib-
lichen Fluors, werden so dargestellt, daß Hefezellen in einem
Gelatinenährboden unter Zusatz von organischen Stickstoff-

verbindungen verarbeitet werden. Sie werden dadurch lange

Zeit lebensfähig erhalten. Das fertige Präparat in Kugelform
wird unter Paraffin aufbewahrt, um etwa schädigende Luft-

bakterien fernzuhalten. Bakteriologische und klinische Versuche
haben ergeben, daß die so präparierte Hefe imstande ist, Gono-
kokken und andere Bakterien zu töten ,

wahrscheinlich in-

folge einer der Hefe innewohnenden, durch die Nährstoffe ver-

stärkten Enzymwirkung. Fabrikayit: Apotheker G. Hirschfeld

in Berlin C.

Klicumasau wird eine überfettete Salicylseife genannt, die

10% Salizylsäure enthält und als Mittel gegen Gicht dienen

soll. Fabrikant: Rheumasanfabrik Dr. Reiß in Berlin N.

Als Ersatzmittel für Rheumasan empfiehlt der Luxemburger
Apcthekerverein ein Sapo salicylicus nach folgender

Vorschrift: Ol. cocois 240,0, Liqu. kali caust. 280,0, Spiritus

20.0, mischt man, läßt 24 Stunden stehen, erwärmt 3—4 Stunden

im Wasserbade und verdünnt mit Glycerini 200,0, Sirup, sirapl.

200.0, Sapon. stearini pulv. 50,0, Acid. salicylici 100,0, Aqu.

dest. q. s. ad 1000,0. S. Zum Einreiben.

IMiciiniasol, Petrovasolum salicylatum, be-

steht aus 80 T. Vasol und je 10 T. Petrosulfol und Salizylsäure.

Es hat sich bei Exsudaten als mächtigstes Rosorbens, ferner bei

Lymphdrüsenschwellungen, bei rheumatischen Erkraikungen und

Neuralgien, bei Ischias, Lumbago usw. in Form von Kompressen,

Einreibungen und Einpinselungen als sehr wirksam erwiesen.

Fabrikant: G. Hell & Cie. in Troppau.

Rlieuiiiatin. salicylsaures Salicylchinin der

Formel Cß H^ • OH • COO • C2oR2.i^2 ® ' ^6^4 • OH • CüOH, bildet

weiße, in Wasser schwer lösliche Nadeln, welche bei 179°schmelzen.

Overlach stellt das !Mittel als Antirheumatikum unter sämtlichen

Salicylpräparaten obenan. Als Dosierung empfiehlt sich folgende:

Die ersten 3 Tage 3 g pro die (dreimal täglich 1 g), den vierten

Tag Pause, dann 4 l’age hindurch 4 g pro die und jeden fünften
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Tag Pause. Das Präparat ist völlig geschmacklos. Fabrikant:

Cliininfabrik Zimmer & Co. in Frankfurt a. M.

Rhinalgin werden Suppositorien genannt, welche aus 0,01 g
Alumnol, 0,025 g Menthol, 0,025 g Baldrianöl und 1 g Kakaoöl

bestehen. Sie werden bei Schnupfen in die Nase gesteckt.

Rliinosklerin nach P a w 1 o w s k i ist ein wässerig-alko-

holischer Glyzerinauszug der Bazillen, welche die als Rhino

-

sklerom bezeichnete Nasenkrankheit erzeugen. Es wird zur

Heilung dieser Krankheit empfohlen.

Rhodallin siehe Thiosinamin.

Rhoninol ist chemisch reine Nucleinsäure. Dieselbe besitzt

die Formel C40H54N14 O27 P4 und bildet (nach Mercks Index)

ein weißes' oder grauweißes, in Alkalien lösliches Pulver. Man
gibt täglich 4 bis 10 mal 0,05 g. Es soll als Tonikum und Nerviniim

sehr gute Dienste tun. Das Rhomnol kommt in Form von Pillen

und Granules in den Handel. Fabrikant: Dr. M. Leprince, Paris,

Rue de la Toure. Nucleinsäure liefern aber auch E. Merck
in Darmstadt und andere.

Rizinusöl, antiseptisch wirkendes. In den Fällen, wo eine

Reinigung des Darmkanals gewünscht wird, erscheint es wünschens-
wert, dem Ricinusöl antiseptische Beimischungen zu geben.

Von letzteren sind, da sie auch Kindern gegeben werden können,
nach F. B 1 o w s k i Benzonaphthol und Resorcin besonders zu
berücksichtigen. Derselbe schlägt deshalb vor, daß in den Apo-
theken folgende zwei Mischungen im Handverkauf abgegeben
werden mögen; 6f prozentiges Resorcin-Benzonaphtliol-Rizinusöl
(Resorcin und Benzonaphthol je 20 g auf 260 g Ricinusöl) und
.3 prozentiges Resorcin-Benzonaphthol-Rizinusöl (Resorcin und
Benzonaphthol je 10 g auf 280 g Rizinusöl). Die Gaben sollen

dieselben sein wie bei Rizinusöl. Zur Unterscheidung von ge-
wöhnlichem Rizinusöl könnten diese Mischungen mit Alkannin
j)urpiirrot und blaßrosa gefärbt werden.

Rizinusöl, l)rau.sende.s. Das im gewöhnlichen Zustand dick-
flüssige Rizinusöl läßt sich nacli l)C8onderom Vorfahren mit
Kohlensäure imprägnieren. Es schmeckt dann besser und läßt
sich bedeutend leichter nehmen. Fabrikant: Chem. Fabrik Helfen-
berg Akt.-Ges. in Helfenborg i. 8achsen.

RicinussicenI siehe Siccole.

Rieiiius-Tritol siehe T’ritole.
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Riedels liriifintilirung wird ein Gemisch der wirksamen Be-
standteile des Malzes mit denen des Eigelbes genannt, welches
nach einer Analyse von Aufrecht unter anderem rund 40%
Maltose, 35% Dextrin, 2,36% Mineralstoffe, 10% Eiweißstoffe,

5>8 % Fett enthält. Es bildet ein wohlschmeckendes, haltbares
Pulver und soll eßlöffelweise in Wasser, Milch, Suppe oder anderen
Getränken und Speisen als Nähr- und Kräftigungsmittel ge-

geben werden. Fabrikant: J. D. Riedel in Berlin N.

Kino-IIcilsalbe von Richard Schubert & Co. in Weinböhla
gegen Hautleiden, Flechten, Geschwüre usw., besteht nach An-
gabe des Fabrikanten aus Bienenwachs, Kampferpflaster, Naftalan
je 1,5, Walrat 20,0, Perubalsain 20,0, Eigelb 30,0, Benzoefett,

Venet. Terpentin, Chrysarobin je 0,5.

Rippsclic Hcilsalbc besteht nach Angabe des Herstellers

aus 3 T. Benzoefett, je 20 T. Naftalan und Eigelb, je 5 T. Wachs,
Walrat und venetianischem Terpentin, sowie 2 T. Epikarin.

Sie wird gegen Flechten, Ausschlag usw. empfohlen. Angeblich
soll sich dieselbe seit 1806 bewährt haben; Epikarin ist aber

erst seit Ende 1899 bekannt und Naftalan seit 1896.

Roborat ist Getreideeiweiß mit ca. 1% Lecithin, ein weiß-

liches Pulver, frei von Geruch und fast geschmacklos. Schüttelt

man Roborat mit Wasser, so bildet sichSchaum, vne bei Eiereiweiß;

das Pulver quillt in dem Wasser sofort auf, eine homogene Flüssig-

keit ohne erheblichen Bodensatz bildend. Diese hygroskopische

Eigenschaft des Roborats bedingt, daß es sehr sorgsam mit

Flüssigkeiten verrieben werden muß. Am besten rührt man es

in die vier- bis sechsfache Menge Flüssigkeit ein bei ca. 30° C
und verdünnt sodann. Es wird als Nähr- und Kräftigungsmittel

empfohlen. Eisenroborat mit 0,5% Eisen und etwa 4%
Lecithin zeigt im wesentlichen dieselben Eigenschaften wie das

Roborat. Es ist ein gelbliches Pulver, welches sich in Wasser

nicht löst, infolge seiner Quellbarkeit sich aber leicht auf-

schwämmen läßt. Es wird als leicht verdauliches Eiseiieiwciß-

präparat bei Chlorose usw. empfohlen. Dosis täglich 3 bis

4 Kalleelöllcl voll. Fabrikant: Nährmittelwerke H. Niemöller in

Gütersloh (Westf.).

Roborin ist ein aus Rinderblut hergcstelltes Eiweißpräpnrat.

welches gegen Blutarmut und 8cliwiiche empfohlen wird. Es Inkhü

ein Bcliwarzes, grobkörniges, in Wasser unlösliches, fast gcschinack-

und geruchloses Pulver und enthält 10% Salze, 80% Eiwoißstoffe
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bzw. Stickstoffsubstanz und in der Reinasohe 4,7% Ei.sen.

Fabrikant: Deutsche Roborinwerke, Com. Ges. M. Dietrich & Co.

in Friedrichsberg-Berlin.

Robuston ist M i 1 o h m a 1 z e x t r a k t in trockener Form,
welches durch Einmaisohen und Kondensieren von Malz mit

Milch bereitet wird. Nach D. R.-P. Nr. 134697 sterilisiert man
einen durch Digestion bei etwa 60° gewonnenen diastasereichen

Malzauszug, behandelt den Malzrückstand zwecks Gewinnung
der Extraktstoffe bei etwa 100° mit Wasser, vermischt dieses

Extrakt mit Milch und sterilisiert und dampft das Gemisch ein.

Darauf wird das erhaltene Produkt mit dem diastasereichen,

sterihsierten Malzauszuge vermengt und das Ganze im Vakuum
bei niederer Temperatur in bekannter Weise eingedampft. Ro-
buston enthält 56,70%Maltose und Milchzucker, 12,12%Dextrin,

5,75% Eiweiß, 1,96% Mineralstoffe, 0,54% Phosphorsäure und
4,55% Fett. Es wird als haltbares, gut schmeckendes Nährprä-
parat empfohlen. Robuston mit Eisen und Mangan
enthält 0,6% Eisen und 0,1% Mangan. Fabrikant: Chemische
Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. vorm. Eugen Dieterich in Helfen-
bsrg i. Sachsen.

Rodagen. Burghart und Blumenthal haben fest-

gestellt, daß der Morbus Basedowii in günstiger Weise dadurch
zu beeinflussen ist, daß man den Kranken Blut oder Milch ent-

kropfter Ziegen einverleibt. Das Rodagen ist ein aus der Milch
thyreoidektomierter Ziegen hergestelltes Präparat, das den wirk-
samen Körper in konzentrierter Form enthält, unbegrenzt haltbar
und leicht verssndbar ist, dabei aber längere Zeit ohne Wider-
willen genommen werden kann. Der besseren Haltbarkeit und
Dosierbarkeit wogen kommt es mit 50% Milchzucker verrieben
in den Handel. Es wird in täglichen Dosen von 5— 10 g gegeben
und zwar längere Zeit hindurch. Fabrikant: Vereinigte ehern.
Werke in Charlottenburg.

Roemer-Seriiin siehe Serum gegen Lungenentzündung.

Dr. Rohdens Keiicliliiistcniiiiitcl, Pulvis contra jaer-
tussim Rohden, wird durch die Nase mittels Pulverbläscrs
oder Foderspulzigarrenspitze 2—3 stündlich messerspitzenweiso
eingeblasen. Es besteht aus: Acid. KorylicL 10 T., Chinini hydro-
chlorici 2 T., Natrii bicarbonici 1 T., Rad. Liepüritiae pulv. 1 T.
Das sogen. Acidum k o r y I i o u m soll ein Acid. orthg-
phenolsulfoborosalicylic. mit Jodinonthol sein.
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Itoinarin, ein Kraft-Nährpulver, ist nach Aufrecht ein

weißes, aromatisch riechendes, alkalisch reagierendes Pulver
von folgender Zusammensetzung: Wasser 6,47, Eiweiß 6,80, Fett
(Ätherextrakt) 0,08, Rohrzucker 46,12, Stärke 4,16, Salze 36,37.

Die Salze bestehen vorwiegend aus Alkahkarbonaten, Phosphaten
und Chlornatrium neben getingen Mengen von Sulfaten, Calcium-
oxyd und Magnesia. Fabrikant: Dr. Rieh. Jeschke in Berhn.

Ronozolsalze sind Verbindungen des Kalium, Natrium,
Quecksilber und Zink mit der Dijodparaphenolsulfosäure. Die-

selben entsprechen in Zusammensetzung und Wirkung den be-

kannten Sozojodolsalzen. Unter der Bezeichnung Ronozol-H
ist das Quecksilbersalz, Ronozol -K das Kahumsalz, Ronozol-N
das Natriumsalz und Ronozol-Z das Zinksalz zu verstehen. Fabri-

kant: Dr. A. Voswinkel in Berlin W. 57.

Vorsichtig aufzubewahren.

Itosana siehe Natterers Lebertran-Tabletten.

Roses Diabetesinilch ist absolut zuckerfrei, von geringem

Eiweißgehalt, von hohem Fettgehalt und von angenehmem
Geschmack. Nach den vorliegenden Analysen sind enthalten in

100 Gewichtsteilen:

Fett

Restwasser — —
Fabrikant: Rheinische Nährmittelwerke in Köln und Berlin.

5 prozentige 10 prozentige

Milch Müch
. . 4,96 9,98

%) 1.14 2,29

. . 0,176 0,178

. . 1,234 1,244

Rosiuol siehe Retinol.

Rotlaiifseruin siehe unter Serum.

Rolzseriini siehe unter Mallein.

Riihidiiini-Aiiinioiiiiini broiiialiim, RbBr • SNH^Br, bildet ein

weißes, in Was.ser lösliches Pulver. Es wird an Stelle von Brom-

kalium gegen Epilepsie zu 4—6,5 g täglich, als Hypnotikum zu

4—5 g täglich angewendet.

Riibidiiiin broinaluin, Rb Br, B r o m - R u b i d i u m ,
bildet

farblose, viereckige, in Wasser leicht lösliche Kristalle. Es wird

in Dosen von 0,3—0,6 g wie Bromkalium gegen Epilepsie, Kopf-

sc)ipierzen, Schlaflosigkeit angewendet.
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Rubidium jodatum, RbJ, Jodrubidium, bildet weiße,

in Wasser leicht lösliche Kristallwürfel. Es wird wie Jodkalium

zu 0,06—0,3 g mehrmals täglich gegeben und besitzt vor diesem

den Vorzug, weder auf den Magen noch auf das Herz einen un-

günstigen Einfluß auszuüben.

Rubitin (Rub it in = reib es ein) ist ein für Sportsleute

aller Art bestimmtes Mittel zum Massieren und Einreiben, welches

als wirksame Bestandteile Menthol
,

Äther ,
Kampfer, Seife,

Lorbeeröl und Rosmarinöl nthält. Fabrikant: Apotheker A. Voll-

mer in Lehe- Bremerhaven.

Rubrol soll eine Auflösung von Thymol und Borsäure in

einem Steinkohlenteerderivat von unbekannter Zusammen-
setzung sein. Das Mittel wurde gegen Gonorrhöe empfohlen.

Russol, eine Eim’eibung gegen Gicht und Rheumatismus,
enthält nach Angabe des Verfertigers Salizylsäuremethylester,

Capsicin, Colchicum, Chloroform und Senfspiritus. Fabrikant:

St. Leonhardts-Apotheke von Dr. E. Bloch in Basel.

Sabbutin ist ein Glykosid aus der Pflanze Sabbatia Ellioti.

Es wird als .4ntiperiodikum und Ersatz des Chinins bei Malaria
gebraucht. Es kommt als bräunliches, in Wasser und Alkalien
lösliches Pulver in den Handel.

Saccharosolvol ist ein organotherapeutisches Präparat,
welches durch Einwirkung von Orthooxybenzoesäure auf das
diastatische Ferment des pankreatischen Saftes und auf Rücken-
marksubstanz von Rindern dargestellt werden soll. Es wird gegen
Diabetes empfohlen und soll dreimal täglich ein Kaffeelöffel voll

genommen werden. Fabrikant: A. Meißner in Oppeln. Bezugs-
quelle: Victoria-Apotheke in Magdeburg.

Sagaralipiilen sind mit Zucker und Silber überzogene Pillen
gegen habituelle Verstopfung, deren Hauptbestandteile Extr.
Cascarae Sagradae, Extr. Rhei und Podophyllin bilden. Fabri-
kant: C. Stephan, Kronen-Apotheke iti Dresdon-N.

Sagradawein Liebes von J. P. Liebe in Dresden. Hierzu

^
gibt der Luxemburger Apothekerverein folgende Vorschi ift: Extr.
fluid, cascarae sagradae examarati .')00,0, werden im Wasserbade

I

a,uf 200 g eingedampft und mit Vin. Malac. 800,0 gemischt.
I S. Je I KafTeelöfFel voll 1 —3 mal täglich nach der Mahlzeit

und vor dem Schlafengehen zu nehmen.
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Sagradin ist eine 20prozentige Auflösung von entbittertein

Extr. Rham. Pursh., welcher 2% Spirit. Menth, pip. zugesetzt sind.

Sal uuacsthcticiim Schleich siehe Schleichs Präparate.

Sal ])urgans nennt man in Österreich das künstUche Karls-
bader Salz, nachdem der Karlsbader Brunnenverwaltung durch
die österreichischen Gerichte das alleinige Benutzungsrecht des

Namens „Karlsbader Salz“ zugesprochen ist.

Sal physiologiciiui nach Prof. Poelil, Poehls Physio-
logisches Salz, ein weißes, in Wasser lösliches Pulver,

enthält alle osmotisch wirksamen Bestandteile des Blutserums.

Eine l,5prozentige Lö.sung entspricht ihrem Salzgehalte nach
dem Blutserum. Gebr. zur Irrigation und als Spray auf katarrha-

lisch affizierte Schleimhäute (Coryza, Blasenkatarrh), als Klysma
zur Erhöhung des osmotischen Druckes und der Herztätigkeit,

sowie zu Transfusionen. Fabrikant: Prof. A. v. Poehl & Söhne

in St. Petersburg.

Salaccfol, Salantol, Salizylacetol, ist Acetol-

saUzylsäureester, Cg • OH • COO CH2 • CO • CH3 ,
welcher

durch Einwirkung von Monochloraceton auf Natriumsalicylat

erhalten wird. Es bildet wollige Kristallnadeln, welche bei

71° schmelzen und sich in heißem Wasser und -\lkohol lösen.

Das Salacetol wird an Stelle des Salols gegen akute und chro-

nische, infektiöse Darmkrankheiten und gichtischen Rheumatis-

mus in Dosen von 2—3 g, am besten in der 10 fachen Menge

Rizinusöl gelöst, angewendet. Fabrikant: Chem. Fabrik vorm.

Hofmann und Schötensack in Ludwigshafen a. Rh.

Salacfol wird ein gegen Diphtherie empfohlenes Mittel ge-

nannt, welches aus einer Lösung von Natriumsalizylat und

Natriumlactat in Iju’ozentigem Wasserstoffsuperoxyd bestehen

soll. Es wird zum Pinseln verwendet,

Salanfol siehe Salacetol.

Salaporlen nennt die Wittesche Apotheke in Berlin .

Gclatinekapscln mit SalacetoLsandelöl.

Salbcnlciiii ist eine Salbengrundlage, welche aus 30 'P. weißem

Zinklcim, 20 T. Glyzerin, 50 T. Wasser, 48 T. Lanolin und

20 T. Zinkoxyd besteht. Das Lanolin wird durch Verrühren

mit der im Wasserbade aufgelösten Gelatine vermischt, dann das

Ganze in Formen gebracht und nach dem Erkalten in Schachteln

oder in Paraffinj)apier eingewickelt aufbewahrt. Dem Salben-
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leim lassen sich eine Menge medikamentöser Substanzen ein-

verleiben. Quecksilber, Salicylsäure, Zinnober, Minium, Resorcin

usw. werden nicht direkt dem Salbenleim hinzugefügt, sondern

erst mit Lanolin verrieben. Für die Anwendung wird die Masse

auf dem Wasserbade verflüssigt und dann mit einem Pinsel in

dünner Schicht aufgestrichen. Darüber wird Lycopodium in

großen Mengen gestreut. Nach 5 Minuten ist der Salbenleim

trocken und haftet der Haut fest an, so daß der Patient

seine Kleider anziehen und seiner Beschäftigung nachgehen
kann. Nach ungefähr drei Tagen löst sich die Schicht in

einem Stücke ab.

Salbenpflasfor siehe Mollplaste.

Salbenseifcn sind aus Adeps bereitete Kaliseifen; dieselben

mischen sich mit vielen Medikamenten und bilden, besonders
mit Quecksilber verrieben, einen Ersatz für das Ung. hydr.

einer., der unter dem Namen Sapo cinereus in den Handel
kommt. Fabrikant: P. Beiersdorf & Co. in Hamburg.

Salbenslifte, sind zur Behandlung umschrieben auftretender

Hautkrankheiten empfohlen worden, da sie billig sind und Material
ersparen. Sie haben das Aussehen und die Konsistenz der käuf-

lichen Lippenpomade und werden aus Wachs und Wollfett her-

gestellt. Man kann ihnen alle möglichen Arzneimittel beimischen.
Fabrikant: P. Beiersdorf & Co. in Hamburg.

Salbroinalid siehe Antinervin.

Sälen ist eine Mischung von Methyl- und Äthylglykol-
säureester der Salicylsäure. Beide Ester bilden weiße Kristalle,
von denen die des ersteren bei 28—29° und die des Atliyl-

estcrs bei 88—,39° schmelzen, während Sälen bei gewöhnlicher
Temperatur eine ölige Flüssigkeit darstellt, die erst bei —

5

Ws — 10° erstarrt. Sälen ist leicht löslich in Alkohol, Äther,
Benzol und Ricinusöl, schwer in Olivenöl, viel leichter in einem
Oeniisch von Oliven- und Ricinusöl. Es ist geruchlos, reizlos
und kann, wenn es eingerieben worden ist, längere Zeit mit
der Haut in Berührung bleiben. Es wird entweder rein oder
mit der gleichen .Menge Spiritus gemischt oder in Mischung
von lö g Sälen, 10 g Olivenöl und .3 g Ricinusöl oder auch

J

mit Olivenöl und Chloroform gemischt bei Rheumatismus usw.
< eingerieben. Fabrikant: Oesellschaft für Chemische Industrie
in Basel.
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Salhypnon, Benzoylmethylsalizylsäureester,
bildet lange, farblose, in Wasser unlösliche Nadeln; in Alkohol
und Äther ist die Verbindung schwer löslich. Der Schmelzpunkt
hegt bei 113— 114°. Die Untersuchung auf die physiologische
Wirkung des Körpers hat vorläufig keine bemerkenswerten Re-
sultate ergeben. Das Salhypnon hemmt zwar das Bakterien-
wachstum, doch nicht in dem Maße wie Salacetol und andere
Arzneimittel. Fabrikant: Dr. A. Voswinkel in Berlin W.

Salibroniin, der Dibromsalizylsäuremethylester der Formel
Cg Hg Brg OH • COOCH3

,
bildet ein weißes, in Wasser unlösliches,

in Alkalien lösliches Pulver von schwachem Geruch. Es wirkt
als Antiseptikum und wird in Dosen von 0,5 g 4— 10 mal täglich

gegeben.

Salicin, CgH^j^Og • OCgH.^ • CHg • OH, ist ein Glykosid aus
der Rinde von Weiden und Pappelarten. Es bildet bei 200—201°

schmelzende, in 28 T. Wasser und in 30 T. Alkohol lösliche Kristall-

nadeln und wird beim Erhitzen der wässerigen Lösung mit ver-

dünnter Mineralsäure oder durch Einwirkung von Fermenten,

z. B. Emulsin, in Saligenin und Dextrose gespalten. Salicin

wirkt wie Salizylsäure, besitzt aber nicht deren unangenehme
Nebenwirkungen. Man braucht es bei Rheumatismus, Fieber

und Chorea und gibt es als Antipyretikum zu 2 g mehrmals täglich,

als Amarum zu 0,1—0,3 g jiro dosi.

Salicol, eine französische Spezialität, ist ein kosmetisches

Antiseptikum. Es soll eine Lö.sung von Salizylsäiu'e und Winter-

greenoel in Methylalkohol und Wasser sein.

Salicylacclol siehe Salacetol.

Salicylaniid, CgH4 OH • CO • NHo, bildet farblose, bei 138°

schmelzende Kristallblättchen, welche sich wenig in Wa.sser,

aber leicht in Alkohol und Äther lösen. Es wird in Dosen von

0,1.5—0,25 g dreistündlich bei Rheumatismus, Fieber, Chorea

und Gicht wie Salizylsäure gegeben.

Maximaldosis 1 g pro die.

Salieylrhiniii siehe Salochinin.

Salicylrliinin salicylsaiire.s siehe Rheunintiii.

Salloylessigsüiire siehe Aspirin.

.Salicylpheiudidin siehe Malakin und Salijihen.
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Salicylpräparat von L. H. Pietscb & Co. in Breslau, gegen

Rotlauf bei Schweinen, besteht aus; Salicylsäure 0,5 %, Natrium-

sulfat 35,0%, Kaliumnitrat 5,0%, Caput mortuum 1,5%, Grau-

spießglanz 2,0%, Kieselsäure 5,0%, Pulvis herbarum 51,0%.
Das Pflanzenpulver bestand aus Alteepulver und Enzianpulver.

(B. Fischer.)

Salieylsäure-Cliininester siehe Salochinin.

Salicylsäure-Glyzerinester, welche als geruchlose Antiseptika

und Antirheumatika innerlich und äußerlich Anwendung finden

sollen, stellt man nach einem E. T ä u b e r patentierten Verfahren

(D. R -P. Nr. 126311) auf folgende Weise dar: Man läßt auf

Gemische von Salicylsäiu'e und Glyzerin Mineralsäuren einwirken,

und zwar in einer der angewendeten Salizylsäuremenge höchstens

äquivalenten Menge. Beispielsweise werden 100 Gew.-T. Salicyl-

säure, 300 Gew.-T. Glyzerin und 8 Gew.-T. öOprozentige Schwefel-

säure vermischt und 30 Stunden anfänglich unter öfterem Um-
schütteln auf dem Wasserbade erwärmt. Die klare, erkaltete

Lösung wird sodann mit ihrem doppelten Volumen Wasser ver-

mischt und mit zerkleinerter Kristallsoda so lange unter Schütteln

versetzt, bis eben deutliche alkalische Reaktion bemerkbar wird.

Die homogene klare Lösung wird dann weiter mit ihrem halben
Volumen Wasser oder mehr verdünnt, wobei sie stark getrübt
wird, und sodann viermal mit Äther ausgeschüttelt. Die ätherische

Lösung schüttelt man einige Male mit wenig Wasser durch,
trocknet sie mit ausgeglühtem Kochsalz und destilliert den
Äther ab. Es hinterbleibt ein sirupdicker, farbloser Rückstand,
der nach längerer Zeit kristallinisch erstarrt. Durch Umkristalli-
sieren aus Äther oder Benzol läßt sich das Produkt (Monosalizyl-
säureglyzerinester) rein erhalten. Wendet man Salizylsäure im
Überschuß an, so entstehen Gemische von Mono-, Di- event.
auch Trisalicylsäureglyzerinester.

Salicyl.säure-.Metliylester siehe Methylium salicylicum,

8alicyl.säure-\uplitholes(cr siehe Alphol und Betol.

Salicylsäiire-Tliyniülcsler siche Salithymol.

Salifebrin, angeblich Salicylanilid, soll ein Kondensations-
produkt aus Acetanilid und Salicylsäure sein, ist aber wahr-
scheinlich nur eine durch Schmelzen hcrgostollto Mischung
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beider Stoffe. Es soll als Ersatz des Salipyrins dienen. Fabrikant

;

Apotheker Radlauer, Berlin, Kronen-Apotheke.

Salifoi'uiin, Hexamethylentetraminsalicylat,
Urotropinsalicylat, Cß N4 Cß H4 • OH • COOH

,

bildet ein weißes, kristallinisches, in Wasser und Alkohol leicht

lösliches Pulver. Es ist ein harnsäurelösendes Mittel und wird bei

Cystolithiasis und bakteriellen Erkrankungen der Harnwege, in

Dosen von 1—2 g pro die gegeben. Fabrikant: E. Merck in

Darmstadt.

Saligallol, das Disalicylat des Pyrogallols, ist ein harzartiger,

fester Körper, der sich in 2 T. Aceton und 15 T. Chloroform löst

und als Firnis zu dermatologischen Zwecken Anwendung finden

soll. Fabrikant: Knoll & Co. in Ludwigshafen a. Rh.

Saligenin, Orthooxybenzylalkohol, Diathesin,
Cß H4 OH • CHg • OH , ist das Spaltungsprodukt des Salicins

(siehe dieses) und wird synthetisch aus Phenol und Formaldehyd

gewonnen. Es bildet farblose, bei 86° schmelzende Kristalle,

welche sich in Alkohol, Äther und heißem Wasser lösen. Es wird

wie Salizylsäure bei akutem Rheumatismus, Malaria, Typhus und

Gicht in Dosen von 0,5— 1 g, 1 bis 2 stündlich verordnet. Fabri-

kant: Chem. Fabrik Sulzbach G. m. b. H. in Sulzbach- Oberpfalz

b. Nürnberg.

Salinaplitbol siehe Betol.

Saliplicn, Saliphenin, Salicyl-Phenetidin,
Cß H4 • OCgHß • NH CO • Cß H4 OH . Es bildet farblose, bei 139°

schmelzende, in Wasser kaum, in Alkohol leicht lösliche Kristalle.

Es hat nur geringe Wirkung als Fiebermittel.

Vorsichtig aufzubewahren.

Suliplicuol siehe Phenosalyl.

Salif, der Salizylsäureester desBorneolsC4oH47 OCOCß H4OH

,

ist eine ölige Flüssigkeit, unlöslich in Wasser, wenig löslich in

Glyzerin, in jedem Verhältnisse dagegen in Alkohol, Äther und

fetten ölen. Es wird durch Alkalien und nach der Einverleibung

im Körper ge.spalten in Salizylsäure und Borneol. Bei der An-

wendung wird es zu gleichen Teilen mit Ol. Olivar.'f gemischt

und in der Regel zweimal täglich auf die Haut der erkrankten

Körperteile aufgepinselt oder eingeriebon. Die bepinselten

Hautstollen werden mit Billrothbatist bedeckt, die eingeriebenen

mit Watte.
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Das gebrauchsfertige Geniiscli mit Olivenöl wird als S a 1 i -

tum s o 1 u t u m in den Handel gebracht. Es wurde mit Erfolg

bei Muskelrheumatismen, akuten Neuralgien, akuten leichten

Gelenkrheumatismen, akuten (rheumatischen) Pleuritiden und
Sehnenscheidenentzündungen angewendet. Fabrikant: Chem.
Fabrik v. Heyden in Radebeul-Dresden.

Salitannoi. Läßt man auf eine Mischung molekularer Mengen
Salizylsäure und Gallussäure Phosphoroxychlorid wirken, so

entsteht nach D. R.-P. Nr. 94281 ein Kondensationsprodukt

von der Zusammen.sctzung Ci^HjgOy. Der Körper bildet ein

weißes, amorphes Pulver, unlöslich in Wasser, Äther, Clüoroform,

Benzol, kaum löslich in Alkohol. Durch Alkalikarbonate wird er

in der Kälte nicht, dmch Ätzalkalien dagegen sehr leicht gelöst,

aus der Lösung durch Säuren wieder gefällt. Er schmilzt gegen
210° unter Zersetzung. Das Salitannol verbindet die antisep-

tischen Wirkungen der Salizylsäure mit denen des Tannins bzw.
der Gallussäure und ist wegen seiner Unlöslichkeit und seines

neutralen chemischen Charakters als antiseptisches Heilmittel
besonders bei der Wundbehandlung verwendbar. Fabrikant:
0. Doebner. in Halle a. S.

Salithymol , Salizylsäurethymylester, Thymyl-
salicylat. Cg H3 • CH3 • C3 H7 0 C0CqH4(0H), wird, analog
dem Salol, aus Thymolnatrium und Natriumsahcylat durch
Einwirkung von Phosphor-Oxychlorid oder -Trichlorid dargestellt.

Es bUdet ein weißes, kristallinisches, süßlich schmeckendes, in
Wasser kaum, in Alkohol und Äther leicht lösliches Pulver. Sali-

thymol wurde als Anti.septikum in denselben Dosen wie Salol
empfohlen.

Salnchinin, Salicylchinin, Salizylsäure-
c h i n i n e 8 t e r : Cg H4 OH • COO • C20 H23 Ng O

,

bildet farblose,
in Alkohol und Äther lö.sliche, in Wasser unlösliche Kristalle, die
bei 1.30° schmelzen. Salochinin wird als Ersatzmittel für Chinin
bei Neuralgien und als Antipyretikum bei Typhus usw. emp-
fohlen und in Dosen von 2 g 1—2 mal täglich gegeben. Fabrikant:
Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer* Co., Elberfeld und Vereinigte
Chininfabriken Zimmer & Co. in Frankfurt a. M.

Salocoll, Phonocollsalicylat, Cg H4(0C2Hg)NH
• COGH2 NH2 • C7 Hg O3

,
bildet feine, in heißem Wasser lösliche

J Kristallnadeln von süßlichem Geschmack. Es wird in Gaben von
I
0,6— 1,0 g mehrmals täglich gegen Rheumatismus, Gicht, Chorea,
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Pleuritis und Fieber angewendet und als spezifisch wirkendes
Mittel gegen Influenza empfohlen.

Salocreol wird erhalten durch Einwirkung von Salizylsäure
auf Kreosot. Man kann es als den Salizylsäureester des Kreosots
bezeichnen. Es ist eine ölige braune Flüssigkeit, in Wasser un-
löslich, löslich in Alkohol, Äther und Chloroform, nahezu geruchlos,

neutral, frei von der Atz- und Giftwirkung des Kreosots und von
der keratinisierenden Wirkung der Salizylsäure. Auf der Haut
verrieben, wird Salocreol ohne Färbung oder Reizung zu erzeugen,

resorbiert und zwar von fettreichen Stellen schneller als von
fettarmen. Im Organismus wird es zerlegt; die Salizylsäure

erscheint im Harn als Salizylursäure. Indiziert ist Salocreol bei

rheumatischen Gelenkschwellungen, Erysipel, Arthritis defor-

mans. Ganz besonders werden durch dasselbe akute und chronische

Lymphadenitiden beeinflußt, auch Angina und Drüsenschwel-

lungen nach Masern und Scharlach werden beseitigt. Bei der

Applikation von Salocreol ist die Haut sorgfältig zu trocknen,

da sonst eine resorptionswidrige Emulsion entsteht. Dosis 6 bis

20 g pro die rein, ohne Ölzusatz. Nebenwirkungen wurden

bisher nicht beobachtet. Fabrikant: Chem. Fabrik v. Heyden
in Radebeul b. Dresden.

Salol, Phenylsalicylat, Phenylum salicy-
licum D. A.-B. IV., Salizylsäure-Phenyläther
Cg H4 OHCOOCß H5

,
wird durch Einwirkung Wasser entziehender

Substanzen auf ein Gemenge von Salizylsäure und Phenol erhalten

und bildet ein weißes, kristallinisches, schwach aromatisch

riechendes und schmeckendes Pulver, welches bei etwa 42°

schmilzt und in 10 T. Weingeist, 0,3 T. Äther, sowie in Chloroform

löslich ist, unlöslich in Wasser. Es wird als Antiseptikum, Anti-

rheumatikum und Antipyretikum angewendet, innerlich in Dosen

von 0,2—^1 g (antipyretische Dosis 2—3 g), äußerlich als Wund-

streupulver. Salol darf nicht in Kajiseln gegeben werden, da cs

im Darm anskristallisiert und sogen. Salolsteinbildung ver-

lU’sachen kann.

Salolacefaniidat ist ein dem Salophen analoges Präparat.

Fabrikant: Dr. A. Voswinkel in Berlin W. 57.

Salol- Kampfer, S a 1 o 1 u m c a m p h o r a t u m ,
ist ein

Gemenge von 3 T. Salol und 2 3'. Kampfer. Es bildet eine ölige,

in Alkohol, Äther und ölen lösliche Flüssigkeit und wird als

Antiseptikum und lokales Anästhetikuin bei Zahnschmerzen,
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Neuralgien, Rheumatismus, Typhus und bei Hautkrankheiten,

sowie bei Ütorrhöe angewendet.

Salophen, A c e t y 1 - p - a m i d o s a 1 o 1.

OH
H^NHCüCHs .

I)as Salophen wird aus dem Salizylsäure-Nitrophenolester durch

Reduzierung und Acetylierung gewonnen. Es bildet geruch-

und geschmacklose kristallinische Blättchen vom Schmelzpunkt

187— 188°. In kaltem Wasser ist dasselbe kaum, in heißem

Wasser etwas, in Alkohol und Äther leicht löslich. In wässerigen

Alkalien löst es sich leicht auf. Kocht man diese alkalische Lösung,

so wird sie, von der Oberfläche aus beginnend, bald blau, verliert

bei erneutem Kochen die Färbung, um sie bei Hinzutritt von Luft

wieder anzunehmen. Salophen wirkt als Antirheumatikum und
Antineuralgikum. Bei Kopfschmerzen ist gewöhnlich eine Dosis

von 1 g wirksam, die erforderlichenfalls nach einer Stunde zu

wiederholen ist. Bei akutem Gelenki'heumatismus, Muskel-
rheumatismus und Neuralgien gibt man 1— 1,5 g viermal täglich,

bei Influenza alle drei Stunden 1 g in Pulverform. Dosis für

Kinder 0,25—0,4 g. Fabrikant: Farbenfabriken vorm. Friedr.

Bayer & Co. in Elberfeld.

SalosaDtal, Oleum Salosantali, ein Mittel gegen
Krankheiten der Harnwege, soll eine Lösung von Salol in

Sandelholzöl sein, der etwas Pfefferminzöl zugesetzt ist. Fabri-
kant: Dr. Halle, ehern. Fabrik in Schöueberg b. Berlin.

Salnzon ist ein desinfizierendes Badesalz. Dasselbe soll

hautreizend wirken und die Haut weich und widerstandsfähig
machen. Fabrikant: J. F. Heyl & Co. in Berlin W.

.Saliibrin, eine schwedische Patentmedizin, soll eine Mischung
von 25 T. Essigäther mit 2 T. Essigsäure, 50 T. Spiritus und 23 T.
W'asser sein. Es wird mit Wasser verdünnt bei Quetschungen,

1 In.sektenstichen, Rheumatismus, Zahnschmerzen und als Blut-
stillungsmittel angewendet.

Saliibrol
, M e t h y 1 e n t e t r a b r o m d i a n t i p y r i n

,

C2.i H2,tBr4N4 02, ist eine Bromverbindung des Methylonbisanti-
* pyrins, welche sich als ungiftiges, antiseptiscli wirkendes Streu-

j
puiver bewährt hat. Es ist ein beinahe geruchloses, unverämlert

\ haltbares, in Alkohol lösliches, bei 150° schmelzendes Pulver,
welches stärker antiseptisch wirken soll als dodoform und ent-

Arends, Neue Arzneimittel. 2. Aull. 3(j
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weder in Form von Streupulver oder von Salubrolgazc
angewendet wird. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister, Lucius
& Brüning in Höchst am Main.

Vorsichtig aufzubewalmen.

Siiliiniin. Von diesem Präparat gibt es eine lösliche und
eine unlösliche Verbindung. Das Salumin i n s o 1 u b i 1 e
ist A 1 u m i n i u m 8 a 1 i c y 1 a t (C(i H4 • ÜH • COO)e • Alg + 3 Hg 0

.

Es bildet ein rosaweißes, in Wasser unlösliches Pulver und wird
äußerlich als Streupulver bei katarrhalischen Affektionen der
Nase und des Kehlkopfes, besonders bei Ozaena, angewendt.

Salumin solubile wird durch Behandeln des un-
löslichen Salzes mit Ammoniakdämpfen dargesteUt. Es bildet

ein rosaweißes Pulver mit gelblichem Schimmer, welches sich in

Wasser mehr oder weniger vollständig auflöst. Es wird wie
das vorige angewendet. Fabrikant: J. D. Riedel A.-G. Berlin N.

Snlvin (Salviolessenz mit 10% Menthol-Salol-Glyzerin)

oder ,,aromatisch - alkohoUsche Salbei - Ratanha - Salol - Glyzerin-

Essenz“ ist ein Präparat, welches bei Kehlkopf-, Hals- und Mund-
krankheiten zum Gurgeln und Inhalieren empfohlen wird. Auch
als Prophylaktikum sowohl, wie als Heilmittel soU Salvin bei auf-

tretenden Epidemien (Scarlatina, Diphtherie) gute Dienste leisten.

Fabrikant: Apotheker Lakemeier in Köln a. Rh.

Es kommt unter dem gleichen Namen aber auch eine Creme
in den Handel, die durch feinste Emulgierung einer ätherischen

Silicium-Ceratinmasse dargestellt wird. Dieselbe dringt sofort

in die Haut und überzieht die Epidermis mit einer feinen kiesel-

sauren Wachsdecke, so daß eine Infektion derselben bei opera-

tiver Tätigkeit, bei Sektionen und Untersuchungen schwer er-

folgen kann. Besondere Bedeutung kommt dem Präparat in der

Dermatologie zu, speziell in der Ekzem- und Intertrigotherapie.

Auch als Prophylaktikum gegen Dekubitus ist es von Wert,

ebenso als Kosmetikum.

Sulvioh'sscnz siehe Salvin.

Saiiiliiiciiini nennt L 6 m o i n 0 ein aus der vom Korke be-

freiten Rinde von Sambucus nigra dargestelltcs Fluide.xtrakt,

welches an Stelle der in Franltreich gebräuchlichen Rindenab-

kochungen als Diuretikum Verwendung finden und besonders

dadurch ausgezeichnet sein soll, daß es keinerlei störende Wir-

kungen auf die Herz- und Nierentätigkeit ausübl.
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Siiiiutogoii ist ein aus Milclicasein dargestelltes glycoroplios-

phorsaures Natriumcasein. Es ist leicht in Wasser löslich und

wird als Nähr- und Kräftigungsmittel empfohlen. Fabrikant:

Bauer & Co. in Berlin SO.

Sanatol, ein Desinfektionsmittel, bildet eine tief braun-

schwarze Flüssigkeit vom Geruch nach roher Karbolsäure und
nach schwefliger Säure. Mit Wasser mischt es sich unter geringer

Trübung. Die verdünnte wässerige Lösung reagiert stark sauer,

gibt mit Eisenchlorid die Phenolreaktion und bildet bei längerem

Stehen einen geringen teerartigen Bodensatz. Nach G. F e n d 1 e r

wird das Sanatol wahrscheinlich erhalten durch Erhitzen von
•20 T. eines phenolhaltigen Teeröles mit 30 T. roher, annähernd

90 prozentiger Schwefelsäure und Verdünnen des Reaktionsge-

misches mit Wasser auf 100 T. Fabrikant: H. Leonhardt in

Zwickau.

Sanalolyn, ein Desinfektionsmittel österreichischer Herkunft,

wird durch Jlischung sogen. lOOprozentiger Karbolsäure mit über-

schüssiger konzentrierten Schwefelsäure unter Beigabe von einigen

Prozenten Ferrosulfat und schUeßlicher Verdünnung mit Wasser
hergestellt. Es besteht demnach im wesentlichen aus Kresol-

sulfonsäuren und Schwefelsäure und ist dem Sanatol ganz ähnlich.

I>r, Sandmanns Nasenscliniipfenwatle soll mit Menthol, Thy-
mol, Arnicin, Kampfer und Borsäure getränkt sein ; außerdem
scheint sie noch etwas Melissenöl als Parfüm zu enthalten. Fa-
brikant: Admiralapotheko in Berlin.

Sangalkiiinin ist Bluteiweiß, welches als Ersatz für Hämal-
bumin in den Handel gebracht wird. Fabrikant: Sicco in Berlin O.

Sangan siehe Häman.

.Sangostol, Liquor C a 1 c i i j o d o - f o r r a t i
,

ist ein
Kalkcisenpräparat, welches besonders bei rhaohitischen und skro-
fulösen Kindern an Stelle des Pulvis antirhachiticus und des

,
Phosphorlebcrtrans Anwendung finden soll. Fabrikant: Krouz-
bergai)otheke in Berlin SW.

Sangiiigeiiweiii wird ein mit besonderer Sorgfalt hergostelltor
eisen- und manganreiclier H e i d o 1 b e e r w c i n genannt. Es

, kommen zwei Sorten in den Handel: Nr. 1 mit 0,14 g Eisenoxyd

j

und 0,21 g .Manganoxyd im Liter, also 0,3.ö g Ferromangan; Nr. II
' mit 0,10 g Eisenoxyd und 0,3 g Manganoxyd (= 0,40 g Forro-
‘ mangan) im Liter. Fabrikant: Dr. A. Aiimann in Erfurt.

30 *
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Sunguiiuil Krewel ist ein physiologisches Eisenpräparat ani-

malen Ursprungs, das neben den natürlichen Blutsalzen, Albu-
minen und kleinen Peptonmengen Eisen und Mangan in einer

für die Resorption sehr geeigneten Verbindung enthält. 100 T.

Sanguinal enthalten 46% natürliche Blutsalze, 10% chemisch
reines Hämoglobin, 44% Muskelalbumin und etwas Mangan.
Fabrikant

:

Krewel & Co. in Köln a. Rh.
Es sind folgende Sanguinalpräparate im Handel:

Pilulae sanguinalis cum Natrio cinna-
mylicü, Hetol--Sanguinal, 0,001 g pro dosi zur

Heilung der Tuberkulose.

Pilulae Sanguinalis cum a c i d o a r s e n i c o s o

0,0006 g pro Pille, empfohlen gegen Neurhastenie, chronische

Malaria, Chorea, Neuralgie, Psoriasis, alte Ekzeme, Diabetes,

maligne Lymphome, Leukaemie usw.

Pilulae Sanguinalis cum E x t r a c t o R li e i
,

0,05 g pro Pille. Indiziert bei Bleichsucht und Blutarmut.

Pilulae Sanguinalis cum Guajacolo car-
b o n i c o 0,1 und 0,05 g pro Pille.

Pilulae Sanguinalis cum KreosotoO,! und

0,05 g pro Pille.

Pilulae Sanguinalis cum J o d o 0,0004 g pro

Pille. Indiziert bei unstillbarem Erbrechen der Schwangeren,

bei Zersetzungen im Magendarmkanal, Enteritis, Dysenterie, des-

gleichen bei skrophulösen Drüsenanschwellungen anämischer Pa-

tienten.

Pilulae Sanguinalis cum C h i n i n o h y d ro-

ch 1 o r i c o 0,05 g pro Pille. Jlit Vorliebe bei Schwächezu-

ständen verordnet.

Pilulae Sanguinalis cum A c i d o v a n a d i -

n i c o 0,0001 g pro Pille. Diese unter der Bezeichnung „V a n a -

d i n - S a n g u i n a 1“ in den Arzneiscliatz eingeführto Sangui-

nalkomposition vereint die tonischen Eigenschaften des Sangui-

nals mit den sauerstoffübertragenden Wirkungen des \ anadium-

])cndoxyds.

Liquor Sanguinalis Krewel bildet ein dunkel-

braune, angenehm schmeckende süße Flüssigkeit, die 95% flüs-

siges Hämoglobin, 2,5% natürliche Blutsalzc, 2,5% peptonisiertes

Muskolciweiß sowie eine Sjuir Mangan enthält. Dosis: drei- bis

viermal täglich einen halben Eßlöffel voll vor den Mahlzeiten:

Kinder: täglich dreimal einen Teelöffel voll, Säuglinge zweimal

täglich J
Teelöffel voll in Milch.
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Sangiiiunrin ist ein Alkaloid aus der Wurzel von Sanguinaria

canadensis, C,7 H15NO4 H2 0 . Es bildet ein grauweißes, in Wasser

nicht, in Alkohol und Äther wenig lösliches Pulver. Es wirkt in

Dosen von 5—8 ing als Expektorans; 3—6 cg bewirken Erbrechen.

Das Sanguinarin wird bei Dyspepsie und katarrhalischen Affek-

tionen, sowie als Brechmittel angewendet. Die gewöhnliche Dosis

ist 0,015 g.

Vorsichtig aufzubewahren.

Sanguinot'oriu wird nach Angabe des Fabrikanten Apotheker
Dr. W. W a r t e n b e r g in Berlin SO. dargestellt „aus embryo-

nalen Blutbildungsorganen“ mit Zusatz von Kakao und Pfeffer-

minzöl und soll sich vorzüglich bei Chlorose, Anämie, Rhachitis

und denjenigen Schwächezuständen, welche mit diesen Krank-
heiten einhergehen, bewähren. Nach einer Analyse von Auf-
recht besteht das Präparat der Hauptmasse nach aus Milch-

zucker, Stärke und Eisen neben unerheblichen Mengen ätherlös-

licher Stoffe (Kakaofett und Pfefferminzöl) sowie einer stickstoff-

haltigen Substanz (1,33%). Blutfarbstoff war spektroskopisch

nicht nachzuwoisen.

Sangiiinol, ein Blutpräparat, auch „S a n g u i n o 1 u m r o s -

s i c u m“ genannt, (nicht zu verwechseln mit Krewels San-
g u i n a 1 !), wird aus steril gesammeltem Kalbsblute durch Trock-
nen bei niedriger Temperatur in einem Strome steriler, trockner
Luft hergestellt. Es stellt ein dunkelbraunes, geruchloses, in

Was.ser leicht lösliches Pulver dar. Fabrikant: Dr. Weinschenker
in St. Petersburg.

Sungiiinose ist ein weiniger Auszug verschiedener Bitterstoffe,

mit Alkohol versetzt.

Sangiiiiio-Tuhletton von danke sollen alle im tierischen Or-
ganismus enthaltenen Eisensalze, Eiweißkörper, Fette und Kohle-
hydrate, wie sie im Blute Vorkommen, enthalten, und zwar in
der fünffachen Menge (eingedicktes Blut?).

Le Saiiitor. ln einem Prospekt der Firma Audibcrt & Co.
in Paris wird dieses Desinfektionsmittel vorsichtig als ,,Sulfoxy-
ehlorure de forniyle polybasifpie“ bezeichnet. Wenn diese Be-
zeichnung auch nur unsichere Schlüsse zuläßt, so gibt sie für die
-Analyse des Präparates doch einige Anhaltspunkte.

Sano, ein Nährmittel der Sano-Oesollschaft in Berlin, soll
durch Hitze doxtriniertes Gerstenmehl sein. Nach Aufrecht
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enthält es in 100 T. : 12 T. Pioteinstoffe, 05 T. Stärke, 4 T. lös-
liche Kohlehydrate, 1,5 T. Fett und 14 T. Wasser.

Siiuodcriua wird eine Wismutbinde genannt, die das Bisinut.
subnitric. in feinster und gleichmäßigster Verteilung hinreichend
festhält. Sie besteht im Gegensatz zu den bisher gebräuchlichen,
mit Glyzerin imprägnierten und mit Zusätzen von Araylum oder
Zinkoxyd und Talkum hergestellten Wismutbrandbinden, nur aus
gleichen Gewichtsteilen hydrophil. Mull und ßismut. subnitric.,

ist im strömenden Wasserdampf sterihsiert und von der größten
Aufsaugungsfähigkeit. Fabrikant: Gebr. Koch in Münster i. W.

Siinoforin, Dijodsalicylsäuremethyläther,
J o d o z o n

,

/COOCH3
CeHg-OH

^J2.

wird durch Einwirkung von Jod auf das an sich stark antisep-

tische Wintergreenöl hergestellt und enthält 62,70% Jod. Sano-
form ist ein aus weißen Nadeln bestehendes Pulver, geschmack-
los und geruchlos, in ca. 10 T. heißen Alkohols, sehr leicht in

Äther löslich, ebenso in Vaselin, und schmilzt bei 110,5°. Das
Prä]Darat wurde als Jodoformersatz empfohlen. Folgende Prä-

parate sind im Handel : Sanoformpaste (20% Sanoform mit Gummi
arab., Glyzerin und Bolus alba), Sanoform-Wundsalbe (10%), S.-

Streupulver (30%), S.-Cocainol-Streupulver (10% Sanoform und

10% Anästhesin), S.-Collodium (5%), S. -Tabletten (0,5 g pro dosi)

S.-Suppositorien (10%), S.-Ovules (10%), S. -Stäbchen (10%),
S. -Verbandstoffe (10%). Fabrikant: Farbwerke vorm. iMeister,

Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Vorsichtig aufzubewahren.

Als S a n o f o r m e ist in Frankreich eine Formaldehyd-

emulsion im Handel, die mit Wasser verdünnt als Antiseptikum

angewendet wird. Fabrikant

:

Tardieu & Co. in Paris.

Saiiosal ist ein Abführmittel nach Art der Brauscsalze,

welohe.s neben Gesell mackskorrigentien die Bestandteile der un-

garischen Bitterwässer enthält. Fabrikant: Pelikan-Apotheke in

Berlin W., Leipziger Straße.

Sanose, ein Eiweißpräparat, enthält 80% Casein und 20%
Albumose und bildet ein weißes, geruch- und geschmackloses

Pidver, welches sich mit Wasser leicht zu einer Emulsion anrühren



Sanosin — Santoninoxim. 471

läßt und dem Patienten gereicht werden kann, ohne daß derselbe

es merkt. Sanose soll als Stärkungs- und Nährmittel Anwen-

dung finden. Fabrikant: Chem. Fabrik auf Aktien vorm. E. Sche-

ring in Berlin.

Sanosin, Thieukalyptol, ein von Prof. Sommerfeld
und Dr. D a n e 1 i u s empfohlenes Mittel gegen Lungentuberkulose,

welches in Form von Räucherungen angewendet werden soll,

besteht aus Eukalyptusöl, Eukalyptusblätterpulver, Schwefel und
Kohle. Fabrikant: R. Schreiber in Berlin W., Krausenstraße 52.

Santal ^lidy ist eine französische Speziahtät, augenscheinlich

der Vorläufer der deutschen Santelölkapseln, 40 Gelatinekapseln,

je 0,55 g schwer und je 0,3 g Santelholzöl enthaltend. (B. Fischer.)

Santal Zadek. Unter diesem Namen kommen vorher luft-

leer gemachte Gelatinekapseln mit je 0,5 g Ol. SantaU Marke
Schimmel & Co. in den Handel, die auf Wunsch auch mit einem
Zusatz von 33^% Salol gehefert werden. Fabrikant: Breslauer

Capsules-Fabrik von Apotheker Hugo Zadek in Breslau.

Santalol siehe Gonorol.

Santalsalolpilleu siehe Pilulae antigonorrhoicae Werler.

Santalsesaiuin siehe Sesamin.

Santlieose nennt H u c h a r d ganz überflüssigerweise das
Theobromin französischer Herkunft. Er empfiehlt neben dem
reinen Theobromin noch eine Santheose phosphatöe
(25 T. Natr. phosphoric. und 50 T. Theobromin enthaltend) als

allgemeines Tonikum und eine Santheose lithinee (25 T.
Lith. carbonio. und 50 T. Theobromin) bei allen Krankheiten, in
denen beide Komponenten angezeigt erscheinen.

Santol Fiinck besteht aus 90% Santalol und 10% Salol. Es
kommt in Gelatineperlen mit je 0,25 g als Mittel gegen Gonorrhoe
in den Handel. Fabrikant: Apotheker Ernst Funck in Radebeul
bei Dresden.

Santonino.viin, Cj^ 5 Hi 3 02 • NOH, ein Derivat des Santonins,
bildet weiße, in Wasser wenig, in Alkohol leicht lösliche, bei 216
bis 21/° schmelzende Kristalle. Es wird als Wurmmittel ge-
braucht; die Dosis ist für Kinder von 2—3 Jahren 0,05 g, für
Kinder von 4—6 Jahren 0,1 g, für solche von 6—9 Jahren 0,15 g,
für Erwachsene 0,3 g.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.



472 Saparaform — Sapocresol.

8apiiraforni (Paraformseifenlösung) erhält man nach
Beysen durch Auflösen von 3 oder 5% Paraform in flüssiger
Kaliseife. Letztere stellt man sich bequem und schnell her durch
Zusammenschütteln von ö00,0 geschmolzenem Kokosöl, 330,0
Kalilauge 40° Be. und 200,0 Spiritus. Die Verseifung tritt unter
Selbsterhitzung bald ein. Die gebildete gallertige Seife neutra-
lisiert man mit Ölsäure und verarbeitet sie eventuell zur Tuben
füllung in diesem Zustande oder löst sie zu 2000,0 Wasser zu einer

flüssigen ca. 50 prozentigen Kaliseife. Mit dieser kann man neben
der Paraformseife noch die folgenden Seifenlösungen herstellen:

Thymol. 1,0, solv. in Spir. 2,0, Sapo kalin. fluid. 4,0; Kreosot. 1,0,

Sapo kalin. fluid. 2,0; Menthol. 1,0, solv. in Spir. 3,0, Sapo kalin.

fluid. 6,0; Camphor 1,0,. solv. in Spir. 2,0, Sapo kalin. fluid. 10,0;

Tinct. Myrrh. 5,0, Sapo kalin. fluid. 5,0. Paraform löst sich in

beträchtlicher Menge in der Seife auf, dem Anschein nach che-

misch gebunden (Aldehydharz?). Diese Paraformseife, die beim
Verdünnen reichlich Formaldehyd abspaltet, aromatisiert man
am besten durch Zusatz von 10— 15 Tropfen Melissenöl auf 1 kg.

Die filtrierte Paraformseifenlösung ist klar und schäumt in wäs-

seriger Verdünnung stark.

Sapocarhol 00,0 und I sind Gemenge von Seifenlösungen mit

mehr oder weniger reinem Rolikreosot. S a p o c a r b o 1 II ist

ein Gemenge von Harzseife mit kresolhaltigem Teeröl. Fabri-

kant: W. Reuß in Eisenbiittel.

Sapocresol und Sapocresolin sind zwei Desinfektionsmittel.

Das Sapocresol, dem Lysol sehr ähnlich , stellt eine ölig-

schlüpferige, bräunlich gelbe, neutrale oder höchstens schwach

alkalisch reagierende Flüssigkeit dar, vom spez. Gew. 1,025 bis

1,06, vom Gerüche des Cresols
;

in Wasser klar unter starkem

Schäumen löslich. Das Sapocresol hat sich als dem Lysol eben-

bürtiges Desinfektionsmittel und Antiseptikum erwiesen. Man
braucht es in 3—Sprozentiger Lösung.

Das Sapocresolin stellt ebenfalls eine ölig-schlüpf-

rige Flüssigkeit dar, von braunschwarzer Farbe, neutral oder nur

schwach alkalisch reagierend, vom spez. Gew. 1,02— 1,05. Mit

Wasser vermischt, entsteht wie bei Creolin eine weißlich milchige,

emulsionsartige Flüssigkeit. Das Präjiarat ist ein hervorragemles

Desinfektionsmittel und Antiseptikum, welches als Ersatz für

Creolin emj)fohlen wird. Fabrikant

:

Apotheker Schumacher in

Greetsiel a. Nordsee.
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Sapodennin ist eine aus Quecksilbercaseinat hergestellte me-

dizinische Seife. Dieses Caseinat enthält in unverdünntem Zu-

stande C,9% metallisches Hg, während in der für den Gebrauch

hergestellten Stückseife auf 500 T. nur 1 T., also 0,2% Hg ent-

halten ist. Es werden aber auch stärkere Konzentrationen bis zu

1% geliefert. Auch in Gegenwart von Alkali verliert das Hg-

Casein seine Löslichkeit nicht, es wirkt also beim Verseifen nie

anders, als ein in Lösung übergeführtes Quecksilbereiweiß. Das
Sapodermin wurde als vollkommen reizlose, desinfizierende Seife

in der dermatologischen Praxis bei den verschiedensten bak-

teriellen und mykotischen Krankheitserscheinungen empfohlen.

Am sichersten erwies sich die Wii'kung beim Aufträgen von sehr

konzentriertem Seifenschaum, der auf der Haut erst eintrocknete

und beim Eintrocknen gewissermaßen eine die Haut fest umspan-
nende und tief in die Follikelmündungen eindringende, klebrige

Membran bildete. Fabriiccmt: Chem, Institut Berlin W., König-
grätzerstraße.

Sapofomi, Formaldehydseifenlösung, als Des-

infiziens empfohlen, wird auf folgende Weise dargestellt: 110 ccm
Ölsäure werden mit 00 ccm Alkohol vermischt. In diese Mischung
wird unter stetem Umschütteln eine Lösung von 20,0 Kalium-
hydroxyd in 00 ccm Wasser gegeben. Man läßt das Ganze 12

bis 24 Stunden stehen und fügt dann 250 ccm der lOprozentigen
Formaldehydlösung zu. Man erhält eine sherryähnlioh gefärbte
Lösung, die sich leicht mit Wasser oder Alkohol mischt und an
Stelle von Karbolsäure oder Sublimat in 2—3 prozentiger Lösung
angewendet werden kann.

Sapolentiiiii Hydrargyri zur farblosen Schmierkur ist in Ge-
latinekap.seln dispensierte 33^ prozentige Quecksilber-Kaliseife, die
sich in Was.ser löst und demzufolge manche Vorzüge vor Ungt.
Hydrargyri einer, besitzt. Fahrihnit: Apotheker Görner in Ber-
lin W., Ansbacher Straße.

Sapo cinereii.S siehe Salljcnseifen.

Sapo Hydrargyri cincrcus, Q u e c k s i 1 b e r s a 1 b e n s o i f e
nennt U n n a e ine aus Kalilauge und Schweinefett dargestellte,
mit 5% Adeps benzoatus überfettete Seife, welcher J ilires Ge-
wichtes an Quecksilber zugefügt wurde. Dieselbe soll zuin Ge-
brauche bei Sehtnierkuren an Stelle dos Ungt. Hydrarg. einer.
Anwendung finden. Die Seife läßt sich natürlich auch mit ähn-
lichen Zubereitungen leicht mi.sehen bzw. verdünnen, z. B. mit
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Pasta Zinci, Ungt. Zinci usw. Fabrikant: P. Beiersdorf & Co.
in Hamburg.

Supo mercurialis. Unter dieser Bezeichnung empfiehlt
Schuster folgende Mischung: Hydrarg. depurat. 33,.33%,
Sapon. oleoac. albiss. plv. 12,66%, Sebi 18%, Adipis filtrati 36%.
Von den beiden letzteren Bestandteilen je nach der Jahreszeit
etwas mehr oder weniger. Diese Salbe soll andere Quecksilber-
salben an Geschmeidigkeit, Überfettung und leichtem Verreiben,
sowie gänzlicher Verseifung beim Verreiben mit Wasser iiber-

treffen und in bezug auf therapeutische Wirkung ähnlichen Salben
und Seifen nicht nachstehen.

Sapo inoilis ist eine aus Kaliumkarbonat und Olivenöl be-

reitete Seife. Sie wird wie die anderen Kaliseifen bei Hautkrank-
heiten, besonders als Krätzemittel gebraucht.

Sapo Natrii peroxydati ist von G. P. U n n a zur Behandlung
von Aknefällen und Rosacea pustulosa als erweichendes, entfär-

bendes Mittel (gegen Sommersprossen, Mitesser) eingeführt worden
Dieselbe hat eine Mischung von 3 T. Paraffin, liquid, und 7 T.

Sapo medicat. zur Grundlage; je nach der Schwere der Fälle

werden 2—20% Natriumperoxyd der Seifengrundlage unterge-

arbeitet. Diese ,,Salbenseife“ wird in leichteren Fällen einmal

vor dem Zubettgehen, in schweren bei jeder Waschung, etwa drei-

mal täglich, vorübergehend benutzt. Man verschäumt sie mit

einem nassen Wattebausch eben nur so lange auf der Haut, bis

die Auftragung ziemlich schmerzhaft empfunden wird, und spült

dann den Seifenschaum rasch mit Wasser wieder ab. Die Wir-

kung ist eine oxydierende in Gegenwart von freiem Atzkali. Fa-

brikant: Sehwanenapotheke in Hamburg.

Sapo sulicylicus siehe Rheumasan.

Sapo iinguinosus siehe Mollin.

Sapolaii, Naphthasajiol, Naphtha saponata,
ist ein dermatologisches Präparat, welches aus Lanolin, Seife und

einem Naphtholderivat bestehen und bei Ekzemen u. dgl. gute

Dienste leisten soll. Fabrikant: Jean Zibell & Co. in Triest.

Sapoplirnol ist ein Ersatzmittel für Lysol. Fabrikant: Dr.

Wermund & Cie. in Antwerpen.

Saprol ist ein zur groben Desinfektion dienendes Gemisch

von Rohkresolen mit hochsiedenden Kohlenwasserstoffen. Fa-

brikant: Dr H. Noerdlingor in Bockenhain bei Frankfurt a. M.
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Saratica- Bitterwässer. Nach einem von der „Generaldirektion

für das Deutsche Reich der Saratica“ in Berlin SW. eingesandten

Pi'ospekt entspringen südlich von dem Marktflecken Saratic in

Mähren 4 Bitterquellen, welche gemischt als Saratica- Bitter-

wasser in den Handel kommen. Das gemischte Wasser enthält

im Durchschnitt: fixe Bestandteile 42,27, schwefelsaures Natron

17,82, schwefelsame Magnesia 23,37, schwefelsauren Kalk 0,81,

Chlornatrium 0,14, kohlensaure Magnesia 0,12, Kieselsäure 0,01

und außerdem geringe Mengen Lithium- und Strontiumsulfat,

nebst Spuren organischer Stoffe und freier Kohlensäure.

Sauermilch, künstliche, welche an Stelle von Buttermilch

Anwendung finden soll, wird nach 0. Rommel auf folgende

Weise hergestellt: Es werden 10— 15 g Mondamin (ein reines

StärkePräparat), 25 g Rohrzucker und 25 g Soxhlets Nährzucker
mit einem kleinen Teil eines Liters möglichst frischer Zentri-

fugenmagermilch angerührt, hierauf die übrige Milch hinzuge-

gossen und unter stetem Umrühreri gründlich aufgekocht. Noch
warm wird die Mischung in eine Älilchflasche gefüllt. Nach
völliger Abkühlung wird alsdann eine Säuerungstablette zuge-
setzt und bei Zimmertemperatur die Flasche offen oder besser

mit einem leinenen Läppchen bedeckt beiseite gestellt. Nach
24, längstens 36 Stunden, während welcher Zeit es notwendig
erscheint, öfters gründlich umzuschütteln, ist die Nahrung
homogen dickhch und sauer, also trinkfertig, jedoch ist vor dem
Trinken der Sauermilch dieselbe leicht anzuwärmen. Säuerungs-
tabletteu liefern Dr. Frey und Dr. König in München.

Sauers Kranken-Bouillon ist eine auf offenem Feuer einge-
dampfte, fettfreie Fleischgallerte, die zur Darstellung von Kran-
kenbouillon und Krankeuweinen Verwendung finden soll. Sie
ist frei von Kochsalz, Gewürz oder Gelatine. Fabrikant

:

Sicco,
G. m. b. H. in Berlin.

Sauers Orgaucuiulsion siche unter 0.

Savonal-Präparate sind Salbonseifenpräparate, deren Grund-
lage das S a V o n a 1 bildet. Letzteres stellt einen mit reiner
Olsäure neutralisierten, durch Abdampfen des Alkoliols zu einer
saltxjnartigen .Masse eingedickten Olivenöl-Kalisoifonspiritus dar,
der mit Wasser, Glyzerin und Alkohol klar mischbar ist. Dieses
Savonal kann durch Zusatz von Kali carbonic. alkalisch gemacht

) werden oder mit Hilfe von Adops Lanac überfettet werden, jo

^

nach dem augenblicklichen Bedürfnis des Dermatologen. Ferner
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la.ssen sich demselben die verschiedensten Arzneimittel in fester
oder flüssiger Form leicht zusetzen, z. B. Schwefel, Ichthyol,
Resorcin, Chrysarobin, Antiseptica der verschiedensten Art u. dgl.

Ganz besonderes Lösungsvermögen besitzt das Savonal für Teer.
Je ein Präparat mit 20% Ol. Rusci und 20% Lianthral

kommt fertig in den Handel, ebenso ein T h i o s a v o n a 1 , eine
weiche resp. flüssige Kaliseife, welche durch direktes Verseifen
eine.s mit Schwefel gesättigten Fettkör|)ers gewonnen wird. Die
Menge des in dem so entstandenen tfiiofettsauren Kalium ent-

haltenen Schwefels ist 5%. Das Präparat ist wasserlöslich. Alle
übrigen Savonalpräparate sind ex tempore herzustellen. Fabri-
kant: Jünger & Gebhardt in Berlin S., Alexandrinenstr.

Sriiarlachseriiiii siehe unter Serum.

Schilddrüsen siehe Organpräparate.

I)r. Schleichs dcriualologische Präparate *). C e r a 1 c r e m e :

Rp. Past. cerat., Vaselin flav. aa 50,0, Zinc. oxydat. 10,0, Ol.

rosarum 5 gtt.. Eosin. solut. 2 gtt., M. f. Ungt.

Ceralv aseline. Unguent. cerat. via frigida parat,

hydricum. Man vermischt gleiche Teile Vaselin und Wachspaste
und erwärmt; beim Erkalten in dem Augenblick, wo beide Kom-
ponenten zu ihrer natürlichen Konsistenz zurückkehren, gelingt

die innigste Verschmelzung in der Reibschale. Dies ist auch der

Moment, in dem Zusätze (Zink) zu machen sind.

Flüssige Nährgelatine mit Formalin. Man
löst 10 g Nährgelatine durch Eintauchen des Reagensgla.ses in

warmes Wasser auf, gießt die Gelatine in ein Schälchen und fügt

1—2 Tropfen Formalin hinzu.

Glutinceratcreme. Glutin, cerat. 90%, callore solut.

adde Zinc. oxydat. 9,0, Glyzerin 3 gtt.. Eosin 2 gtt., Ol. Ro.sar.

2 gtt. ,
M. f. Pasta.

M a r m o r 8 t a u b s e i f e. 750 g möglichst frisch bereiteter

reiner Harzseife von bernsteingelbem Farbenton (oder ein Ge-

jnisch des offiziellen Sa ])0 dornest, in frust. flav. mit Sapo kalinus

im Verhältnis von 0:1) löst man zu dünnen Scheiben geschnitten

in lil warmem Wasser auf. Kocht die völlig gelöste Seifen-

lösung, so werden ihr 150 g Storal und 150 g Wachspaste bei-

gefügt. Man rührt nun um bis zur völligen Lösung. Dann

*) Aus „Neue Methoden der Wundbehandlung“ von Dr. C. L. Schleich.

Herlin lOOO. Verlag von Julius Springer. Diese Präparate sind dem Fabri-

kanten durch Warenzeichen gc.scliützt.
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werden 7 kg ziemlicli fein gesiebten und ganz weiden Marmor-

staubes so hinzugefügt, daß die Marmorkörnchen möglichst gleich-

mäßig aus einem Gefäß wie ein Strahl herunterregnen. Stetes Um-
rühren und gleichmäßigste Verteilung des Marmorstaubes ist un-

erläßlich. Derselbe darf sich nicht ballen. Dann kocht man
zwischen IJ—2 Stunden unter Nachfüllen von 300 g Wasser, bis

dicke Sirupkonsistenz (aber noch nicht gießbar) erreicht ist.

Pasta cerata: 1kg gelben Bienenwachses wird in

einem großen Tiegel auf dem Wasserbade geschmolzen. Dann
unter langsamem Eintropfen 100 g Liquor Amnionii caustic. zu-

gesetzt unter Abheben vom Wasserbade resp. vom Feuer. Dann
setzt man noch so viel unter stetem Umrühren zu, bis cholestearin-

breiartige Erstarrung erfolgt; die Mischung muß leicht verrühr-

bar bleiben. Dann wird auf dem Wasserbade so lange umge-
rührt, bis eine ganz homogene, hellgelbe, weiche, wasserlösliche

nicht mehr körnige, flüssige Masse gebildet ist. Widerstrebt die

homogene Eniulsionierung der Wachssäuren, so muß man die-

selbe durch neuen Zusatz von Salmiakgeist erzwingen.

P e p t o n p a s t a : Rep. Pepton, sicc., Amyli, Zinc. o.xydat.

aa 15,0, Gummi arab. subtil, pulv., Aqu. destill. sterilisat. ^ 30,0,

Lysol, Ol. .Meliss. ostind. (Citronell.) äägtt. 10, M. f. Pasta peptonat.
Pulvis s e r o s u s cum G 1 u t o 1 o. Glutol wird zu

gleichen Teilen mit Pulvis serös, gemischt. Letzteres wird folgen-

dermaßen bereitet: R|). Zinc. serös, subt. pulveris. 150,0 (steri-

lisa aj)ud 100° C), Spiritus (in quo antea solvontur Ol. Melissae,
Eosin. aa 0,1) 150,0, -Macera conquassando per horas 36 tum
collige supra filtrum et sicca.

Q u e c k s i 1 b e r p i n s e 1 u n g : Rp. Hyrarg. metall. ex-
stinct. j). 50,0, Past. pepton. 100,0, Ol. cacaonis 15,0, Aqu. destill.

20,0. ln Einzeldosen von 15—20 g mit Pinsel dünn bis zur völ-
ligen Schwärzung der Haut und Trocknung aufzutragen.

Quecksilber - Pejjton-Ichthyol: Rp. Hydrar-
gyr. inetallic., Past. pepton. aa 100,0, tero lege artis et adde Past.
peptonat. 200,0, Ol. cacaonis 30,0, Aq. de.still. sterilisat. .30,0,
Ichthyol. 15,0.

S a I I) e n I) i n d e n. .Man nimmt für eine etwa 8 cm breite
und 5.^ m lange leinene Binde ca. 250 g Hautcreme oder reines
unvermischtes Wachsvaselin, erwärmt dasselbe etwas und knetet
mit sorgfältig sterilisierten Händen die aiifgerollte Binde, sorg-
fältig jede Faser tränkend, in der Ma.sse durch. Dann wird die

> Binde glatt^ aufgerollt und in ascplisehem Papier aufbewabrt.
< Eventuelle Zusätze; Ichthyol oder Formalin 0,5
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Stearinpastc (Steral) wird genau so dargestellt wie
die Wachspasta, indem man an Stelle des Wachses reine Stearin-

säure verarbeitet.

S e r u m p a s t e. Ochsenblutserum, vom Schlachthof zu
beziehen (frisch und bernsteingelb), ist zu mischen mit 500,0 fein-

gepulvertem Zinkoxyd. Für kleinere Quantitäten genügt es,

sterilisiertes Blutserum aus den Laboratorien für Bakteriologie

zu beziehen und die Quantitäten entsprechend zu normieren,

natürlich muß diese Serumflüssigkeit durch Erwärmen vor dem
Mischen mit Zinc. oxyd. verflüssigt werden. Dann streicht man
die Masse wie eine Farbe auf Glasplatten. Das getrocknete Pulver

wird abgeschabt und in Schalen gesammelt, dann fein gepulvert

und in einem Thermostaten bei 75° 12 Stunden hindurch ste-

rilisiert.

Wachsgelatine. Glutin um ceratum. Die Her-

stellung erfolgt genau nach den Vorscliriften für Pasta cerata,

nur muß man statt des Wassers lOprozentige Gelatinelösung ver-

wenden. Dieselbe wird folgendermaßen bereitet; Man löse 10 g
reinster Gelatine in 100 g Wasser und schüttele die gelöste Menge
fleißig mit dem Weißen eines Eies. Alsdann wird die Lösung

durch zwei Stunden unter Wassernachfüllung gekocht und schließ-

lich filtriert. Die absolut klare Lösung wird sterihsiert und mit

sterilem Wasser zur leichten Flüssigkeit verdünnt. Diese Gelatine

wird mit Natr. carbon. (gesättigter Lösung) alkalisch gemacht und

alsdann langsam dem geschmolzenen und ammoniakalisierten

gelben Wachs zugefügt, ebenfalls unter Herabnahme des Tiegels

vom Feuer und Umrühren bis zum Erstarren. Zur eventuellen

Verdünnung setzt man auf dem Feuer Wasser und etwas Ammo-
niak zu, so daß die Konsistenz eines dünnflüssigen Leimes er-

halten wird. Fabrikant: Apotheker Dr. Labosehin in Berlin W.

Schleichs Auästheüca von verschiedcneiii SiedciMinkf. Von

dem Gedanken ausgehend, daß ein Inhalationsanästlietikum,

welches schnell verdampft, auch schnell aus dem Körper ausge-

schieden wird, und umgekehrt ein langsam verdamj)fendes Jlittcl

länger im Körper zurückbleibt und sich infolgedessen hierin gefahr-

drohendeii Massen anzuhäufen vermag, hat Schleich sich be-

müht, ein Anästhetikum herzustellen, dessen Siedepunkt die

Körpertemperatur entweder gar nicht oder nur unwesentlich

überschreitet. Nach sorgfältigen Versuchen gelangte er zu einem

Narkotikum, das aus einem (Jcmisch von Chloroform (Siede]).

= 05°C), Äther (Siedej). 34° C) und Pctroleumäther (Siedep.
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60—65° C) bestand und das er für den praktischen Gebrauch in

drei verschiedenen Stärken empfiehlt.

Mischung I enthält; 45 T. Chloroform, 15 T. Petroleum-

äther, 180 T. Schwefeläther, und siedet bei 38° C.

Mischung II enthält: 45 T. Chloroform, 15 T. Petroleum-

äther, 150 T. Schwefeläther, und siedet bei 40° C.

Mischung III enthält; 30 T. Chloroform, 15 T. Petro-

leumäther, 80 T. Schwefeläther, und siedet bei 42° C.

Schleich empfiehlt die Msclnmg I für Operationen von

kurzer, die Mischung II und III für solche von langer Dauer

oder für Eingriffe an fiebernden Patienten.

Sclileichs Sal auastheticiiin (S c h 1 e i c h s c h e Lösungen):
Cocain, hydrochloric. 0,2

Morphin. ,, 0,025

Natr. chlorat. „ 0,2

Cocain, hydrochloric. 0,1

Morpliin. „ 0,025

Natr. chlorat. ,, 0,2

Cocain, hydrochloric. 0,01

Morphin. „ 0,005

Natr. chlorat. „ 0,2

Diese Ln Tablettenform in den Handel kommenden Salz-

mischungen werden zur Infiltrationsanästhesie nachDr. Schleich
angewendet. Jede Tablette ist vorher in 100 ccm sterilem, de-

stilliertem Wasser zu lösen.

Manchmal wird auch Adrenalin dazu verordnet, und zwar

4 g der üblichen Lösung (1 : 1000) auf 100 g Schleichscher Lösung.
Fabrikant: Apotheker Dr. Laboschin in BerUn W.

Scliweizerpillcn. 2,0 Aloeextrakt, Pulver M/30, 2,0 Wermut-
extrakt, 2,0 Bitterkleeextrakt, 2,0 Ivaextrakt (von Achillea mo-
schata), 3,0 Bergpetersilienextrakt (von Selinum üreoselinum),

q. s. Enzianwurzel, Pulver M/.50. Man stellt 100 Pillen dar.

I

Diese Vorschrift ist von Brandt als diejenige veröffentlicht worden,
nach der seine Schweizerpillen bereitet werden und vom Luxemb.
Apothekerverein angenommen worden; nach den Untersuchungen
von F e 1 d h a u s enthalten dieselben jedocli nur etwa 37% Aloe
(nicht Aloeextrakt) und 50% Enzianw\irzelpulver, die mit Enzian-

‘ Bitterklee- oder Werniutextrakt zur Pillenmasso verarbeitet sind.

} Der Luxemburger Apothekerverein empfiehlt folgende Vor-

J

Schrift: Extr. aloes, Extr. absynthii, Extr. trifolii, Extr. achilleae

Stark I. Enthält

Normal II. Enthält

Schwach III. Enthält
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mo.sehat. aa 1,0, Extr. selini oreoselini 1,50, Rad. Gent. ]>ulv.

ij. s. ut F. Pil. Nr. 50. S. Morgens nüchtern 1—2—3 Stück.

Schiitzverlmiul, lldfenltergcr siehe Giittectol.

Seopoliii carnioliea, eine Solanacee der Ostalpen, Kar[)athen
und der angrenzenden (!el)iete, welche ähnlich wie Atro[>a Bella-
donna wirken soll, ist bei Paralysis agitans mit gutem Erfolg
gegeben worden. Man bedient sich des Rhizoms, welches in

Dosen von 0,3—0,4 g täglich gegeben wird und erzielt Wirkungen,
welche denen des Hyoscins gleich sind. Dagegen soll das Rhizom
nicht toxisch wirken

, selbst bei längerem Gebrauch.

Scolls Emulsion. Zu dieser englischen Spezialität sind in

der Pharm. Ztg. folgende Vorschriften empfohlen worden:
I. In einer 400 ccm-Flasche schüttelt man 150 g Ol. jecoris

aselli alb. mit Gummi arabic. et Tragacanth. pulv. subt. aa 7,0 g
kräftig durch, setzt dann gleich Ol. amygd. am., Ol. Gaidtheriae,

Ol. Cassiae Cinnamomi je 5 Tropfen hinzu, löst 0,2 g Saccharin

in 140 g destilliertem Wasser und setzt dies auf einmal zu. Nun
schüttelt man etwa eine Minute lang mit aller Kraft durch, so

daß eine gleichmäßige, weiße Emulsion entsteht. Dann reibt

man Calc. hypophosphorosi 4,3 g und Natr. hypophosphorosi 2,0 g
mit etwa 30 g Glyzerin sehr fein an, gießt es zur Emulsion und
spült den Mörser mit dem Reste des Glyzerins (20,0 g) nach.

Nach nochmaligem Umschütteln wird tektiert.

II. Ol. Jecor. asell. 500,0, Decoct. Carrageen. 10:340, Gly-

zerin purris. 50,0, Calc. hypophosphor. 10,0, Natr. hypojihosphor.

5,0, Aqu. dest. 100,0, Ol. Menth. ])ip. Mitch. gtts. X, Ol. Neroli

artific. Schimm, gtts. VII, Ol. Citri gtts. V, Ol. Amj'gd. aeth.

gtts. II, Tragacanth. 1,5. In einer geräumigen Flasche werden

Lebertran, die ätherischen öle und der mit Tran angeriebene

I'ragant gut gemischt, dann wird das im Wasserbade bereitete

Carrageendecoct so warm wie möglich zugesetzt und kräftig

mehrere Minuten durchgeschüttelt. Nach dem Erkalten wird

schließlich die kalt bereitete Ca- und Na-Salzlösung und das

Glyzerin zugefügt. So bereitet fließt die Emulsion in Sirupkon-

sistenz aus der Flasche und wird gern genommen. In der heißen

.Jahreszeit sollte man keinen größeren ^'orrat halten, da die unter-

l)hosphorigsauren Salze Phosphorwasserstoff abgeben und ein

solches Prä])arat Übelkeit hervorruft.

III. Vorschrift dos Luxemburger Apothekervereins: Ol.

jecoris 150,0, Gummi arab.
,
Tragacanth. aa 4,0, Ol. gaulthcr..
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01. amygdal. am. (blau.säurefrei) ,
01. cinnamomi aa gtts. 2,0,

Aqu. liest. 140,0, Calcar. glyceropliosph. 4,5, Natr. glyceropliospli.

(50%) 4,0, Glycerini pur. 50,0. S. Täglich 2—3 Eßlöffel voll

vor der Mahlzeit zu nehmen.

IV. Die Originalvorschrift des Fabrikanten

lautet: Feinster Medizinallebertran 150,0, prima Glyzerin 50,0,

unteriihosphorsaurer Kalk 4,3, unterphosphorsaures Natron 2,0,

Pulv. Traganth 7,0, feinster arab. Gummi pulv. 7,0, destill. Wasser

140,0. Hierzu aromatische Emulsion aus Zimt-, Mandel- und
Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Secale corniitiiin-Präpurate siehe Ergotinpräparate.

Sedatin siehe Antipyrin und Valerydin.

Seleninum II. p. p., Seleninum h y d r o g e n i o p e r -

oxydato parat um, ist ein aus dem von Edwin K 1 e b s

nachgewiesenen Diplococcus semilunaris mit Hilfe von Wasser-
stoffsuperoxyd dargestelltes Antitoxin. Dieser Diplococcus findet

sieh in fast allen Fällen von aktiv werdender Tuberkulose in den
Lymphdrüsen, der erkrankten Haut und den inneren Organen
(Lungen, Nieren, Harnblase) regelmäßig vor und verlundert viel-

fach die Wirkung des Tuberculocidin Te-Ce (siehe dieses). Han-
delt es sich also um solche Mischinfektionen, so empfiehlt K 1 e b s,

dieses Seleninum H. p. p. in der Dosis von 1 com zwei- bis dreimal
täglich dem Te-Ce in Wasser zugesetzt oder auch allein in Wasser
zu verabreichen. Ebenso soll es zu äußerlichem Gebrauche bei

allen Tuberculiden (Paratub. Ausschläge), wie Prurigo, Sebor-
rhöe, Ekzem auf skrof. Basis, Erythema induratum (Besnier),

Ulcus chronicum cruris sehr wirksam sein, indem es vor allem die

oft so überaus große Reizbarkeit der erkrankten Haut augen-
blicklich aufhebt.

Mittels des konzentrierten Wasserstoffsuperoxyds kann man
die Kokken so weit zerstören, daß nur ein ganz unbedeutender
staubförmiger Rest übrig bleibt, welcher von geformten Bestand-
teilen nur die großen Dauerzellen des Diplococeus semilunaris ent-
hält. Abtötung der gleichen Kokken im Reagenzglase und im
Tierkörper zeigte, daß diese Substanz alle früheren Extrakte be-
deutend an Wirksamkeit übertraf, wogegen dieselbe vollkommen
giftfrei geworden war. Diese Substanz, in fünffacher Konzen-
tration der ursprüngliohen Kulturen, durch bakteriendichte Filter
von allen körperlichen 'l'eilen befreit, stellt das Selcniu 11. p. p. dar.
Fuhriknnl: Friede. G. Klebs in Berlin W. 15.

Arends, Neue Arzneimittol. 2. Aull. 3I
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Selcnopyrin siehe unter Thiopyrin.

Heniiiia Itniceiie Hiiinatraiiue von Brucea Sumatrana Roxb.
Familie der Simarnbeae. Heimat: Süd-China, malaische Inseln

und Australien. Diese von chinesischen Ärzten als Antidysen-
terikum gerühmte Droge enthält neben einem bedeutenden Pro-
zentsätze von fetten ölen, an wirksamen Bestandteilen; Qua.ssin,

Saponin und einen zweiten, vom Quassin verschiedenen Bitter-

stoff. Die Wirksamkeit der Samen ist durch ein denselben eigen-

tümliches, in Wasser und verdünntem Alkohol lösliches Glykosid,

das Kosamin, verursacht. Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Semen Eiiclireslae llorsfieldii, von Euehresta Horsfieldii Beim.
Papilionaceae. Heimat; Java. Wie Horsfield berichtete,

gehören die Euchrestasamen zu jenen Arzneimitteln, auf welche

die Javaner das meiste Vertrauen setzen. Sie werden als Gegen-

mittel gegen alle Arten von Giften benutzt und wirken in größeren

Dosen brechenerregend. Bezugsquelle: E. IMerck in Darmstadt.

Sennin. Mit diesem ganz ungeeigneten Namen wird eine ameri-

kanische Spezialität bezeichnet, die nach einer Analyse von Herb
lediglich aus 4 T. Salizylsäure und (i T. Borsäure bestehen soll.

Senviil heißt ein Heilmittel, das bei Zuckerharnruhr bei

mäßig strenger Diät gute Erfolge zeitigt. Es besteht a) aus einem

nach besonderem Verfahren hergestellten Fluidextrakte, das die

wirksamsten Bestandteile von Senecio, Valeriana, Cina und

Castoreum enthält. Dieses Fluidextrakt dient als Stimulans der

Pankreasdrüsen und verhindert die Bildung von abnormen Vec-

dauungs])rodukten im Magen und Darm; b) aus einem Pulver,

das neben alkalischen Salzen Carbo Spongac marinae enthält.

Die Wirkung des Pulvers ist eine desinfizierende und bew’irkt

daneben Befreiung der Leber und des Blutes von abnormen Be-

standteilen, die durch eine saure Gärung entstanden sind. Das

.Auftreten von Aceton, Aeetessigsäure und /3-Oxybuttersäure

kommt zum Stillstand und verschwinden diese bald. Dieses

Scnvalpulver dürfte nach Aufrecht wahrscheinlich folgende

Bestandteile enthalten: Natriumbikarbonat, Kochsalz, Calcium-

phosjihat, Lithiumkarbonat ,
Eisenkarbonat (?) und jodhaltige

Kohle (?). Fabrikunit: Bavaria - Apotheke Fritz Schubring in

Berlin W. 50.

Se|Mlcl(‘Il ist eine angenehm schmeckende, sirupartige Flüs-

sigkeit, die in 100 '1'. 0,5 g Jodeisen enthält. Fabrikant: Löwen-

Apothcki! von Alex. Müller in Bad Kreuznach.
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St‘|i(k'idin, Serum gegen S c li w e i n e r o 1 1 a u f
,

Schweinepest und G e f 1 ü g e 1 c li o 1 e r a ,
welches

aus dem Blute hochgradig immunisierter Tiere gewonnen wird.

Es bleibt, kühl aber frostfrei aufbewahrt, mindestens ^ Jahr

wirksam. Die Impfung erfolgt unter die Haut unter das lockere

Gewebe, bei Schweinen am besten hinter den Ohren oder an den

Kniefalten, beim Geflügel am besten unter den Flügeln oder im
Nacken. Schweine, welche an der Seuche oder an der Pest be-

reits erki-ankt sind, erhalten H e i 1 s e r u m - S e p t i c i d i n - a

und zwar im Gewicht bis zu 50 kg 10 ccm, über 50 kg 20 ccm.

Zur Heilung schwerer Fälle ist es notwendig, nach drei bis fünf

Tagen wenn noch keine auffällige Besserung eingetreten ist, eine

zweite Injektion der gleichen Menge Septicidin zu verabfolgen.

Gegen Geflügelcholera beträgt für gesunde Tiere die Dosis bei

kleinem Geflügel (Kücken, Tauben) 0,5 ccm, bei größeren Tieren

1,0 ccm. Bereits erkrankte Tiere erhalten je nach der Größe
und Hochgradigkeit der Erkrankung 2—3 ccm, ev. ist die Heil-

impfung nach 24 Stunden noch einmal zu wiederholen. Zur
Immunisierung der Schweine gegen Schweineseuche und Schweine-
pest dient ein Schutzserum (Septicidin-^) aus abge-
schwächten Kulturen. Fabrikant : Rotlaufserum-Gesellschaft m.
b. H. in Berlin NW.

Septoloriiia, ein für Tierarzneizwecke bestimmtes Antiseptikum
Desinfiziens, Desodorans und Antiparasitikum, welches nach An-
gabe der Fabrikanten im wesentlichen aus Dioxynaphthylmethan
(^'

10 ^70 )20112 ,
einer Formaldehydverbindung, gelöst in spiri-

tuöser Leinölseifo besteht. Es stellt eine bräunliche, durch-
sichtige, klare Flüssigkeit dar von etwas öliger Konsistenz und
alkalischer Reaktion. Danach scheint es sich um ein dem Lysi-
form oder Lysoform ähnliches Präparat zu handeln. Das Prä-
parat wird in 1- oder öprozentiger Lösung als ausgezeichnetes
Antisejüikum und Desinfiziens in der Wundbehandlung cm-
l>fohlen und kommt auch in Form einer löprozentigen Sejito-
f o r m a s e i f e und als löjirozentiges S o ji t o f o r m a 1 ü 1 (mit
Ixünöl) in den Handel. Fabrikant

:

iSeptoforma-Gcsellsiüiaft m. b.

H. in Köln a. Rh.

Hf‘(|iijinlin ist ein J’räparat aus Stierhoden, welches als un-
reines S p e r m i n (siehe dieses) anziisclien ist.

Heraplilliin ist ein Sehutzmittcl gegen die Maul- und Klauen-
seuche. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüninu
in Höchst a. M.

31 *
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Scrtliyiiiiii nach Dr. Roth ist ein mit ‘20% Zucker vermischter
Auszug von Thymusspezies, von dem gegen Keuchhusten, Kehl-
kopf- und Bronchialkatarrh usw. drei- bis sechsmal täglich ein
Kaffeelöffel voll in Zucker- oder Honigwasser genommen werden
soll. Fabrikant: Henn & Kittier in Straßburg i. E.

Seriiinpasfc Schlciclis siehe Schleichs Präparate.

Serum anliurthriticum nach Gaube besteht aus Kal. chlorat.

erist. 19,25, Calc. chlorat 7,5, Natr. chlorat 2,75, Magnes. chlorat.

1,875, Calc. jodat. 0,025. Casein, pur. sicc. 10,0 und Aqua
Laurocerasi 25 ccm. Man reibt die Salze in einem Mörser mit
dem Casein zusammen, befeuchtet die Mischung mit ein wenig
Wasser, läßt 1‘2 Stunden stehen und gibt dann das Kirschlorbeer-

wasser zu. Das Ganze wird schließlich sterilisiert und in Dosen
von 1—3 ccm wöchentlich ein- bis dreimal injiziert.

Serum aiitiliiberciilosiim siehe Serum gegen Tuberkulose.

Serum hiclilor^ de Clieron ist eine Lösung von 0,5 T. Queck-
silberchlorid, 2 T. Natriumchlorid und ‘2 T. Phenol in 200 T. ste-

rilisiertem Wasser. Von dieser Lösung werden gegen Syphilis

alle Wochen 20 ccm injiziert.

Serum bromaliim und jodatum, Brom- und J o d -

8 e r u m haben sich in Form von Injektionen bei Geisteskrank-

heiten verschiedener Art bewährt.

S e r u m b r o m a t u m erhält man durch Auflösen von

ßg Bromnatrium und 1,5 g Chlornatrium in 1000 g Wasser. Es

übt eine hervorragend beruhigende Wirkung aus und kann ohne

jede Gefahr in Mengen von 500 ccm injiziert werden.

Serum jodat u m ,
erhalten durch Auflösen von 0 g

Chlornatrium, 2 g Jodkalium und 2 g Natriumsulfat in 1000 g
Wasser, wird zunächst zur Behandlung der auf sy])hilitischen

Erkrankungen beruhenden Geisteskrankheiten em))folilen und

soll in derselben Menge Anwendung finden wie das Bromserum.

Serum musciilare eishe Myoscrum.

Serum gegen Alkoliolismiis siehe Antiäthylin.

Serum gegen Itasedonselie liranklieit. Füttert man Hunde

mit Schilddrüsen in allmählich steigenden .Mengen, .so bildet

sich in ihrem Blute ein Schutzstoff, welcher gegen die bei unge-

nügender Funktion der Schilddrüse auftretonden Krankheiten,
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z. B. Morbus Basedowii, verwendet werden kann. D. R.-P.

Nr. 132(i08 von E. Merck in Darinstadt.

Ein wirkliches ,,s e r u in a n t i t h y r o i d i o n“ hat L 6 p i n e

herzustellen unternommen, indem er Ziegen gegen die Hammel-
oder Ziegenschilddrüse zu immunisieren versuchte. In der Tat

gelang ihm diese Immunisierung, die allerdings langwierig und

schwierig ist. Das erzielte Immunserum vermag in Dosen

bis zu 20 ccm bei anderen Tieren die Schilddrüsenfunktion

herabzusetzen. Deshalb hält es Verf. für wahrscheinlich, daß

dieses Serum aueh bei Morbus Basedow therapeutische Erfolge

verspricht.

Siehe auch Basedow san und T h y r e o i d s e r u m !

Seniiii gegen Cholera. Ein preußischer Ministerialerlaß vom
23. Jan. 1903 gab den Direktoren der hygienischen Institute

Kenntnis davon, daß zwei Arten von Choleraserum im Institut

für Infektionskrankheiten zu Berlin hergestellt werden, ein

bakteriologisches mid ein agglutinierendes.
Beide Sera, von denen das erstere aus Kaninchen-, das andere
aus Pferdeblut gewonnen wird, sind getrocknet und zu je 0,2 g
in Röhrchen abgeteilt. Der bakteriologische beziehungsweise
agglutinierende Titer ist auf der Etikette des Röhrchens ver-

merkt; auch ist jedem Röhrchen eine kurze Gebrauchsanweisung
beigegeben. Der Minister hat die Direktion des Instituts für In-

fektionskrankheiten beauftragt, den hygienischen Instituten

ö Röhrchen von dem bakteriologischen und 10 Röhrchen von
dem agglutinierenden Serum zu übersenden, und stellte ihnen
anheim, die.selben zur Einübung der Agglutinationsprobe und
des Pfeifferschen Versuchs seitens derjenigen Bakteriologen,
welche zur Ausführung choleradiagnostischer Untersuchungen in

Aussicht genommen sind, zu verwenden. Ein weiterer Bedarf
an Cholerascrum zu diagnostischen Zwecken beim eventuellen
Herannahen einer Choleraejiidemie wird den Instituten auf
direktes Krsuchen von der Direktion des Instituts für Infektions-
krankheiten übersandt werden.

StTiiin gegen iHnbeti^s. Zur Hekämjifung von Krankheiten,
die von einer mangelhaften Funktion der Nebennieren horrüluen
(z. B. Zuckerkrankheit), bringt man nach dem 1). R.-Ik Nr. 131048
'I'ieren steigende Dosen von Nebennierensaft bei, wodurch regel-
mäßig Olykosurie (Zuekorausschoidung) liervorgerufen wird, und
entnimmt den überlebenden Tieren Blut. Wird dieses Blut
einem 1 icre subkutan oder intravenös eingespritzt, so soll es
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gegen die Wirkung einer Einsjiritzung von Nebennierensaft
immun inaehcn. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Serum gegen IMplitlierie und Streptokokken wurde von
C; i 1) i e r im Newyorker Institut Pasteur von Pferden ge-
wonnen, welelie gleichzeitig gegen Di[)htherie und Rotlauf im-
munisiert worden sind, und soll in schweren Fällen von Diphtherie,
wo es sich um Mischinfektionen handelt, gebraucht werden.
Dasselbe kommt in Flaschen zu 25 ccm in den Handel. Fabri-

kant: Lehn & Fink in Newyork.

Serum gegen llriise der Pferde bringt die Deutsche Schutz-
und Heilserum- Gesellschaft m. b. H. in Berlin NW. (i in

den Handel.

Serum gegen Dysenterie wurde von Kruse durch Behandlung
von Pferden und Eseln mit Ruhrbazillen dargestellt und an

zahlreichen Ruhrkranken erprobt. Diese FäUe sollen sich durch

besonders milden Verlauf, auffällig rasches Nachlassen der Stuhl-

entleerungen und kurze Dauer auszeichnen. Die Dosis des Serums
betrug anfangs nur 10, später 20 ccm; auch prophylaktische Ein-

spritzungen wurden gemacht, jedoch nicht mit absolut sicherem

Erfolg. Die Anwendung des Serums kommt nur in Betracht

bei der echten epidemischen Bazillenruhr, nicht bei der Amöben-
dysenterie und der sogenannten Pseudodysenterie.

Serum gegen Febris recurrens .siehe Antispirochoctenserum.

Serum gegen Geflügeleliolera bringt die Deutsche Schutz-

und Heilserum-Gesellschaft m. b. H. in Berlin NW. 0 in den

Plandel; siche auch Septicidin.

Serum gegen Gelenkriummafismus. Von der Ansicht aus-

gehend, daß der akute Gelenkrheumatismus eine Streptokokken-

infektion .sei, und daß man die Gelenkschwellungen als reaktive

Vorgänge zu betrachten habe, hat M e n z e r ein Serum herstellen

lassen, um jene Reaktion zu steigern und damit eine Heilung des

Rheumatismus zu erzielen. Das zur Anwendung gelangte Serum

agglutinierte Anginastreptokokken. Unmittelbar nach der Ein-

spritzung (20—50 ccm) tritt Fieber und stärkere Schwellung der

Gelenke auf (Reaktion!), allmählich treten diese Erscheinungen

zurück und führen in durchschnittlich sieben Tagen zur Ab-

heilung des Rheumatismus. Ferner will Menzer mit diesem Serum

auch bei anderen Slreptokokkeninfcktioncn ,
sowie bei luber-

kulosc Erfolge erzielt haben. Fabrikant: E. .Merck in Darmstadt.
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Soriiiii gegen Guiiokokkeii siehe Gonotoxin.

Serum gegen lleiifieber siehe Pollantin und Graminin.

Seriini gegen llnndesfanpe siehe Antistaupeserum.

Seniin .letz wird bei Typhus bis zu 200 g auf den Tag ein-

gegeben. Dasselbe soll durch Schweiße die Typhustoxine zur

Ausscheidung bringen, die Harnabsonderung steigern und nament-

lich eine spezifisclie Wirkung auf die nervösen Erscheinungen

ausüben. Bezugsquellen

:

Institut Baeterio-Therapique Suisse.

Serum gegen Hälberriilir, A n t i d y s e n t e r i e - S e r u m ,

aus Kälberrulirkulturen hergestellt, besitzt hohe antibakterielle

und antitoxische Eigenschaften. Bei kühler Aufbewahrung ist

es längere Zeit haltbar. Die Anwendung geschieht für Schutz-

zwecke in Form von subkutanen Injektionen an der Halsseite

mit 10 Kubikzentimetern und kann die Impfung schon 2 bis

.3 Stunden nach der Geburt vorgenommen werden. Für Heilungs-
zwecke, d. h. nach erfolgter Infektion, muß die Dosis von
10 ccm nach 1—2 Tagen wiederholt werden. Fabrikant: Deutsche
Schutz- und Heilserum-Gesellschaft m. b. H. in Berlin NW. 0.

Serum gegen Kälber-Pueumonie bringt die Deutsche Schutz-
und Heilserum - Gesellschaft m. b. H. in Berlin NW. 0 in

den Handel.

Serum gegen Heuchhiisten nach E. M a n i c a t i d e wird
durch Herstellung von Reinkulturen eines eigentümlichen Bazillus

aus dem Sputum keuchhustenkranker Kinder und durch Über-
impfung des.selben auf Schafe oder Pferde gewonnen.

Serum gegen Kimlbettfieber. Obwohl es schon eine Reihe
Antistreptokokken-Scra gibt, hat es P a 1 t a u f unternommen,
die.sen noch ein neues hinzuzufügen. Soweit P e h a m in der
Gesellschaft der Ärzte in Wien berichtete, ist die Anwendung
die.ses Serums nur dann angezeigt, wenn das Kindbettfieber
durch Infektion mit Stre|)tokokken veranlaßt ist. Infolgedessen
muß erst das kranke Blut bakteriologisch untersucht werden.
Es wird in Mengen von 100—200 ccm verwendet. Dieser Umstand
verhindert zurzeit noch seine Benutzung im allgemeinen und
kann das Mittel zunächst nur an Kliniken sowie Krankenhäuser
geliefert werden.

Serum gegen Krebs siehe Anticancrin, und Cancroin.
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Serum gegen Kreliiiisiuus und .Myxoedein. Zur Darstellung
desselben entfernt man die Schilddrüse von Tieren ganz oder
teilweise oder stört die Tätigkeit der Schilddrii.se so weit oder
überbürdet ihre Leistungsfähigkeit derart, daß das Tier zur
Antitoxinbildung angeregt wird. Aus diesem durch geeignete
Rehandlnng lebend erhaltenen Tiere gewinnt man dann das Serum.
Man kann so verfahren, daß man ein der Schilddrüse gänzlich
beraubtes Tier der Selbstvergiftung erliegen läßt, sodann dessen
durch diesen Eingriff giftig gewordene Organe, z. B. das Zentral-

nervensystem, zur Anregung einer Antitoxinbildung im Serum
bei einem anderen Tiere benutzt und dann aus die.sem das
Serum gewinnt. D. R.-P. Nr. 131405 von E. Merck in Darmstadt.

Serum gegen Lepra hat C a r r a s q u i 1 1 a dargestellt und
mit Erfolg bei 15 Personen angewendet. Es war in allen Fällen

ein schneller Rückgang der Krankheit zu beobachten. Wie
dieses Serum gegen den Aussatz dargestellt wird, hat der Ent-
decker desselben leider nicht angegeben.

Serum gegen Lungenentzündung wurde in Bologna hergestellt,

doch scheint dasselbe in der Praxis kaum Anwendung gefunden

zu haben. Dagegen berichtete P a e s s 1 e r über ein nach Vor-

schrift von P. Römer dargestelltes Pneumokokken-
Serum, mit dem bei der Behandlung schwerer Fälle der crou-

pösen Pneumonie gute Erfolge erzielt worden sind. Dieses

,, R ö m e r - S e r u m “ ist ein Gemisch verschiedener Sera von

Pferden, Rindern und Schafen, die gegen möglichst zahlreiche

menschenpathogene Pneumokokkenstämme immunisiert sind. Es

wurden pro dosi 10—30 ccm injiziert, in einzelnen Fällen mehr-

mals. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Serum gegen Milzbrnml, aus dem Blute von mit abgeschwäch-

ten Milzbrandkulturen geimpften Tieren gewonnen, hat S o b e r n-

h e i m dargestellt und bei Rindern gegen Milzbrandinfektion

mit Erfolg angewendet. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Serum gegen die Kimlerpesl. Nach W. K o 1 1 e stellt man
ein wirksames Rinderpestsorum aus dem Blut von Rindern dar,

deren Immunität nach Überstellen einer milden Form von Rinder-

pest durch Injektion ansteigender Dosen des virulenten Blutes

hochgetrieben wurde.

T r o c k n e s
,
haltbares R i n d e i p e s t s e r u m er-

hält man ferner nach 1) s c h u n k o w s k y uml K u |> z i s

durch Austrocknen des Ilüssigcn Serums in dünnen Schichten



Serum gegen Rotlauf — Serum gegen Scharlach. 489

auf Glasplatten, wobei dem flüssigen Serum vor dem Trocknen

I % Natronhydrat zugesetzt werden muß. Die Ausbeute des

trocknen Präparates beträgt durchschnittlich 10,5%. Auf solche

Weise bereitetes trocknes Präparat löst sich zum größten Teil

ra.seh im Wasser auf.

Serum gegen den Rotlauf der Schweine. Das aus dem Blut

eigens zu diesem Zweck gehaltener und auf besondere Art im-

munisierter Tiere hergestellte Serum ist in einem kühlen und
dunkeln Raum aufzubewahren, da das Licht bei längerer Ein-

wirkung einen zersetzenden Einfluß auf die wirksamen Bestand-

teile ausübt. Die Haltbarkeit beträgt auf diese Weise 1 Jahr.

Das Serumpräparat ist so hergestellt, daß es stets eine nahezu
konstante Schutzwirkung besitzt und ist staatlich geprüft. Die

zum Zweck der Impfung von Schweinen abgegebenen Rot-
laufkulturen sind Reinkulturen in Gläschen, welche vor

ihrer Versendung zugeschmolzen werden. Die Gläschen sind bis

zu ihrem Gebrauch ungeöffnet an einem dunkeln Orte aufzu-

hewahren. Die Kulturen bleiben auf diese Weise 4 Wochen
brauchbar, ältere Kulturen dürfen nicht verwendet werden.
Die Schutzimpfung besteht darin, daß die Impflinge gleichzeitig

eine Einspritzung von Serum und die einer Rotlaufkultur erhalten.

Die Dosis des Serumpräjtarates beträgt für Schweine bis 100 kg
auf je 10 kg Lebendgewicht des letzteren 1 ccm. Bei Schweinen
über 100 kg steigt die Dosis für 10 kg Lebendgewicht um nur
0,5 ccm. Die Dosis der Kultur beträgt für jedes Tier 0,5 ccm
Fabrikant: Serum-Ge.sellschaft m. b. H. in Landsberg a. W.

Siehe auch L o r e n z s c h e Lymphe, P o r e o s a n ,

S e [) t i c i d i n und S u s s o r i n !

Scniiii gegen Rofz siehe Mallein.

Serum gegen Scliarluc.li
, S t r o p t o k o k k e n s e r u m ,

ist sowohl von M a r m o r c k
,

als auch von A r o n s o n dar-
gestellt und als Heilmittel hei Streptokokkeninfektion emjjfohlcn
worden. Da P. .\I o s e r mit die.sen Präparaten befriedigende
Ergebnisse nicht erzielte, suchte er aus Stre])tokokken, welche
lediglich dem Blute scharlachkranker Kinder entstammten, ein
besonders wirksames Serum zu gewinnen. Es w'urden Stropto-
kokkenknltiiren von mehreren Scharlacdifällen gezüchtet. Diese
Kulturen wurden dann, ähnlich wie bei der Gewinnung des

• Diphtherie - Heilserum
, Pferden injiziert. Nach längerer Be-

I
handlung der Pferde sind diese gegen Strc])tokokken immun,

i

i
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es wird ihnen Blut entnommen, und nachdem die Serumflüssigkeit
sich von den Blutgerinseln abgeschieden hat, diese scharlach-

kranken Kinder eingespritzt. Bei frühzeitiger Seruminjektion
am ersten oder zweiten Krankheitstage war in den bisher be-

handelten sehr schweren Fällen kein Todesfall zu verzeichnen.

Je später aber injiziert wurde, desto weniger günstig waren die

Erfolge. Da man vorläufig große Serummengen einspritzen muß,
kommt es bei empfindlichen Kindern allerdings zu mehr oder
minder starken Hautausschlägen, welche aber bald vergehen,

ohne weiteren Schaden zu stiften. Das Mosersche Serum wird

im serotherapeutischen Institut in Wien hergestellt.

Das S t r e p t o k o k k e n - S e r u m des Serum-Instituts

in Bern soll sehr gut bei allen akuten Streptokokken- Infektionen,

wie Puerperalfieber, Erysipel, Scharlachkomplikationen, Anginen,

Artheritiden, Phlegmonen, Pyämie wirken. Man fängt im all-

gemeinen mit 2—3 Dosen von 10 ccm an und injiziert weiter

täglich 1—2 Dosen bis der Zustand entschieden besser geworden

und das Fieber gefallen ist. Auch bei chronischen Streptomy-

kosen, so z. B. bei den Mischinfektionen bei Tuberkulose, beim

Rheumatismus, zeigte in vielen Fällen das Serum eine gute Wir-

kung und wird dann in der Dosis von 10 ccm 1—2 mal wöchentlich

injiziert. Bezugsquelle: Serum-Gesellschaft m. b. H. in Lands-

berg a. W.

Seniiii gegen Schlangengift. A n t i v e n i n , das von Prof.

C a 1 m e 1 1 e dargestellte Schlangengiftserum sollte nach An-

sicht seines Entdeckers nicht nur gegen das Gift der Brillen-

schlange
,
sondern auch gegen das anderer Giftschlangen wirk-

sam sein. Jetzt haben neue Forschungen, die in Indien und

Australien vorgenommen worden sind, den Nachweis erbracht,

daß diese Ansicht des französischen Forschers leider unzutreffend

gewesen ist. Nach diesen neuen Ergebnissen muß es als eine

Tatsache betrachtet werden, daß zwar von dem Schlangengift

ein Serum gewonnen werden kann, daß dies aber immer nur

gegen die Schlange als Schutzmittel dient, deren Gift zur Ge-

winnung des Serums verwandt wurde. Danach würde man gegen

den Biß der Brillenschlange, der Kreuzotter, der Klapperschlange

und all der anderen Giftschlangen ebcnsoviele besondere Gegen-

gifte haben müssen.

Serum gegen Schweiiie|)e.st siehe Septicidin.

Serum polyvalenles geg(‘ii Scliweineseuclie ist ein Serum,

welches gegen möglichst verscliiedene Schweinesouchenstümme
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immun macht. Zur Gewinnung desselben werden Pferde mit

einer großen Menge verschiedener Bazillenstämme der Schweine-

senche geimpft und das Serum dann gesammelt. Dasselbe behält

seinen Wirkungswert bei zweckmäßiger Aufbewahrung etwa
(> Monate lang. Bereits erkrankte Tiere damit zu impfen, ist

zwecklos, weil es sich nur um ein ,,Sohutzserum“ handelt, welches

auch nur gegen Schweineseuche schützt. Die Impfung der Ferkel

in den ersten Lebenstagen ist besonders empfehlenswert; dieselbe

ist nach 3 Wochen zu wiederholen, falls die Tiere eine schlechte

Entwickelung zeigen. Bezugsquelle: Bakteriologisches Labora-
torium der Vereinigung Deutscher Schweinezüchter, Berlin SW.,
Wilhelmstraße 143, auch die Deutsche Schutz- und Heilserum-
Gesellschaft m. b. H. in Berlin NW. ö bringt ein Schweine-
seuchenserum in den Handel.

Siehe auch Impfstoff gegen S o h w e i n e s e u c h e

und Antispirochaetenserum!

Serum gegen Staphylokokken siehe Antistaphylokokken-
serum.

Serum gegen Starrkrampf siehe Antitetanusserum, Tetanus-
antito.xin und Tetanustoxalbumin.

Serum gegen Streptokokken siehe Antistreptococcin, Serum
gegen Diphtherie u. Streptokokken und Serum gegen Scharlach.

Serum gegen Tetanus siehe Antitetanusserum und Tetanus-
antitoxin und Tetanustoxalbumin.

Serum gegen Tuberkulose, Serum antitubercu-
1 o ,s ti m

,
T u b e r k u 1 o s e s e r u m

,
nach Prof. Mara-

g 1 i a n o
,

ein Serum von Pferden, die mit Toxalbuminen und
Proteinen der Tuberkulosebazillen geimpft sind. Man injiziert

sowohl bei den apyretischen, als auch bei den febrilen Formen
der Phthise unter Beobachtung antiseptischer Cautelen jeden
zweiten Tag I ccm des Serums in das Unterhautbindegewebe
am Schulterblatt oder Kücken. Die Injektionen werden so lange
fortgesetzt, bis die Schweißerscheinungen beim Kranken ver-
schwunden sind. Dann gibt man wöchentlich einmal eine In-
jektion von I ccm des Serums. Fabrikrmt: E. Merck in Darmstadt.

Nach D. R.-P. Nr. 147 470 von Kalle & Co. in Biebrich
a. Kh. verfährt man zui Herstellung eines Heilserum gegen
Tuberkulose folgcnilcrmaßcn : Perlsüchtige Kühe, deren

• Krankheit durch <lie 'ruberktilinprobe festgcslellt worden ist,
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werden so lange mit Hetol (zimtsaurem Natrium) behandelt,
z. B. intravenös injiziert, bis eine erhebliche Gewichtszunahme
eingetreten ist und die Tiere auf eine subkutane Tuberkulin-
pinspritzung nicht mehr mit Temperatursteigerung reagieren.
Das Serum wird dann den Tieren in der üblichen Weise ent-

nommen. Es soll ein Antitoxin enthalten, welches dem Serum
eine besondere therapeutische Wirksamkeit gegen die Tuber-
kidose des Menschen verleilit, die aber nur bei gleichzeitiger

Anwendung der Hetolbehandlung zur Geltung kommt.
T u b e r k u 1 o s e h e i 1 8 e r u m wird auch von F. N i e -

m a 11 n in Basel nach einem durch Engl. Patent Nr. 2014 ge-

schützten Verfahren hergestellt. Dasselbe besteht im wesent-
lichen darin, daß man in das lebende Tier (vorzugsweise Ziegen)

subkutan injiziert: 1. eine besonders präparierte Form von
Tuberkulin, 2. eine relativ große Menge von glyzerinfreiem Tuber-
kulin und 3. eine sterilisierte Kultur von Tuberkelbazillen, welche

die abgetöteten Bazillen enthält. Nach Verlauf von mehreren
Wochen wird Blut von dem Tiere abgezogen

,
koagulieren ge-

lassen und das Antitoxinserum in bekannter Weise abgeschieden.

Siehe auch B 1 i n d s c h 1 e i c h e n s e r u m ,
Tuber-

k u 1 i n a 1 b u 111 o s e , T u b e r c u 1 o a 1 b u m i n ,
Tuber-

culocidin, Tuberciilop rotein, Tuberkulose-
antitoxin und Tuberkulosetoxine!

Seriint gegen Typhus des schweizerischen Impfinstituts in

Bern ist nur bei echtem Typhus (Widalsche Reaktion) anzu-

wenden. Man hat beobachtet, daß kurz nach Injektionen die

Temperatur steigt, um dann bald herunterzugehen. Das Stadium

der Kontinua bekommt dadurch oft gleich den remittierenden

Typus der dritten Periode. Das Serum wird täglich in Dosen

von 10 ccm injiziert. Unter Umständen ist es auch prophylak-

tisch (10 ccm) bei herrschenden Typhusepidemien und bei Leuten,

die der Gefahr der Infektion ausgesetzt sind, anzu wenden. Bezugs-

quelle: Serum- Gesellschaft m. b. H. in Landsberg a. W.

T y ]) b u 8 - H e i 1 s e r u m K 1 e m j) e r e r ist das Blut-

serum von gegen Typhuskulturen immunisierten Ziegen und

H linden.

'r y ]) h u s - S e r u m L e g r a i n ist das Blutserum von

Typhusrekonvaleszcntcn.

T y j) h u s e r u m von C h a n t e m esse wird, wie das

Diplitherie-Heilseriim durch Impfung eines Pferdes mit Typhus-

gift erhalten, letzteres durch Züchtung des Typhusbazillus in
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einem besonderen Nährboden, der aus einer Mischung von Milz

und Knochenmark besteht. Während der ersten zwei Wochen
soll bei mäßig günstigem Befinden des Ki'anken eine einzige Ein-

spritzung von 10— l'2ccm genügend sein, um die Krankheit

abzuwenden. Hält aber 8— 10 Tage nach der ersten Einspritzung

das Fieber noch an, so wird eine zweite Impfung mit 4—5 oder

in schweren Fällen mit 10 ccm nötig. Das Serum wirkt angeblich

gleichzeitig als Gegengift und zur Abtötung der Bakterien.

Servatolseife ist eine neutrale Seife, die 1% Quecksilber-

oxycyanid enthält und zur Händedesinfektion empfohlen wird. —
S e r V a t o 1 m a r m o r s e i f e stellt eine salbenartige, gelblich-

weiße Masse dar und besteht aus einer neutralen, eingedickten

Kaliseife mit 55% feinkörnigem Marmorpulver und 2% Queck-
silberoxycyanid. Die Seife schäumt gut und ist mit einem an-

genehmen Parfüm ausgestattet. Fabrikant: C. Fr. Hausmann in

St. Gallen.

Sesaiiiiu wird eine wohlschmeckende Sesamölemulsion ge-

nannt, welche an Stelle der bekannten Lebertranemulsionen An-
wendung finden soll, da das Sesamöl den Lebertran nach fast

jeder Kichtung hin zu ersetzen vermögen soll. Es wird auch
Jodeisensesam in, Guajakol-, Santal- und
K a m p f e r s e s a m i n in den Handel gebracht. Fabrikant:
Apotheker L. Scheyer in Berlin, Alexanderstr. 8.

Sicco ist ein trockenes Hämatogenj)räparat, ein rotbraunes
Kristallmehl. Es hält sich ohne Jeden Zusatz von Glyzerin, Alkohol
oder desinfizierenden Stoffen vollkommen tadellos, ist frei von
allen Auswurfstoffen des Blutes, löst sich in kaltem Was.ser klar auf,

gerinnt jedoch beim Kochen genau wie frisches Eiweiß. Es ist

geruch- und geschmacklos. Sicco soll allein zur Darstellung von
Haematogen oder in Form anderer Zubereitungen als blutbildendes
Prä[>arat Anwendung finden. Fabrikant: Sicco, mediz.-chem.
Institut in Berlin C.

Siccogen ist ein Haematogenurn duplex der Firma Sicco,
mediz.-chem. Institut in Berlin C. Dasselbe gibt, mit der gleichen
Menge Wasser verdünnt, ein tiefrotes, blankes, haltbares, dick-
flüssiges Haematogen von angenehmem Wohlgeschmack.

Siccolc sind Arzneizubcireitungen, wolcheschloohtschmeckendo
I’lüssigkeiten, wie Rizinusöl, Extr. Filicis, Kreosot, Sandelöl tisw.,
in trockener Verreibung enthalten, uiul zwar zu jo 50% des
betreffenden Arzneimittels. Der dem Verfahren zugrunde liegende
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Patentans])nich lautet; „Verfahren, ätherische und fette öle,
insbesondere Rizinusöl, in die Form eines Pulvers überzuführen,
dadurch gekennzeichnet, daß das öl und annähernd die gleiche

Menge Magnesia in ebensoviel Wasser fein verteilt und die nach
Verdunsten des Wassers zurückbleibende harte Jlasse zu Pulver
zerrieben wird.“ Fabrikant: Sicco, inediz. -ehern. Institut in;

Berlin C.

Wie derartige ,,trockene öle“ auf andere Weise darzustellen

sind, hat Welmans in Pharm. Zeitg. 1902, Nr. 53 und 58'

beschrieben.

Siceose ist eingetrockneter Fleischsaft. Das Präparat wird;

aus kalt gepreßtem Ochsenfleisch ohne Zusätze irgend welcherr

Art dargestellt und enthält 73% Fleischeiweiß und 20% Fleisch-

basen. Es ist haltbar, geruch- und geschmacklos und in Was.sen

löslich. Man gibt es als Roborans rein messerspitzen- oder tee-

löffelweise oder in Mischung mit beliebigen Medikamenten.

Fabrikant: Sicco, med. -ehern. Institut in Berlin C.

Siderinpillrn sind Blaudsche Pillen der Concordia niedica

in Erfurt.

Sidoiial und Neu-Sidonal. Unter dem Namen Sidonal
ist als Mittel gegen Gicht ohinasaures Piirerazin
in den Handel gebracht worden. Chinasaure Salze des Piperazins-

und seiner Derivate, wie Dimethylpiperazin, und Alkalisalzd

solcher chinasaurer Verbindungen, welche geeignet sind, die-

Bildung von Harnsäure bei Gicht, Steinleiden, Neurasthenie-

u. dergl. zu verhindern, werden gemäß dem engl. Pat. Nr. 11420-

nach folgenden Verfahren dargestellt: 1. 1 Mol. Piperazin oder-

eines Derivates desselben und 2 Mol. Chinasäure werden im

festen Zustande zusammengemischt und einige Zeit auf Schmelz-

temperatur erhitzt. Die Masse wird nun verwendet, wie sie ist,,

oder man kann sie in Wasser lösen und durch absoluten Alkohol

aus diesem wieder ausfällen. 2. Äquivalente Mengen Piperazin

und Chinasäure werden in möglichst wenig Wasser gelöst, die-

Lösung wird auf dem Wasserbade konzentriert, das zurück-

bleibende Wasser durch wiederholtes Abdami)fen mit einer kleinen

Menge Alkohol entfernt und der Rückstand im Vakuum getrocknet.

Die neuen Salze fällt man dann wieder aus ihren konzentrierten

J^ösungen durch Zusatz von absolutem Alkohol.

Die chinasauren Salze des Pi])crazin.s und seiner Derivate

sind weiße, kristallinische Pulver von schwachsaurem Geschmack
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und lösen sich im Wasser. Diese Verbindungen geben Alkalisalze,

z. B. mit Natrium, Kalium und Lithium, wenn man ihi'e wässerigen

Lö.sungen mit molekularen Mengen von Alkalikarbonaten mischt

und die Gemische zur Trockne verdampft.

Der hohe Preis des Sidonals hat seiner Verbreitung indes

im Wege gestanden. Es ^vnrde deshalb im Jahre 1901 unter dem
Namen Neu-Sidonal ein billigeres Chinasäurepräparat in

den Handel gebracht, welches als inneres Anhydrid der China-

säure bezeiclmet wird. Dasselbe stellt ein weißes, kristallinisches,

w'ohlschmeekendes, absolut neutrales Pulver dar, welches in Wasser
leicht löslich ist. Durch verdünnte Säuren und Alkalien, also

sowohl im Magen wie im Darm, wie im Blute, wie in den Ge-
w'eben geht das Präparat außerordentlich leicht in Chinasäure
über, welche in statu nascendi natürheh ganz besonders intensiv

wirkt. Das ,,Neu-Sidonal“ kaim demnach als ein Cliinasäure-

derivat bezeichnet werden, das alle Vorteile der Chinasäure,
ohne deren Nachteile in sieh vereinigt. Man gibt es in Dosen
von 2—3 g täglich. Fabrikant: Vereinigte Chem. Werke Akt.-Ges.
in C'harlottenburg.

Siebolds .llilclielweiß siehe Plasmon.

Silberol siehe Argentum sulfophenylicum.

Sijbilles Lebenselixir siehe Lebenselixir.

Silber-^ itellin, Argyrol, ist ein dunkelbraunes Pulver
mit 30% Silborgehalt, das in Wasser leicht löslich ist. Es hat
sieh als Ersatz anderer Silberverbindungen in 3 prozentiger
Lösung bei Tripper, Ohren-, Nasen- und Halsleiden bewährt.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Silicium- Kalk -Stahlbruiiiien enthält 2“/oo Natr. silicicum
neben den natürlichen Bestandteilen des Lippspringer Kalk-Stahl-
brunnen und wird wie der Urosin-Kalk-Stahlbrunnen angewendet
(siehe diesen).

Silin, Hexamethylentetramin c i t r o s i 1 i c i -

cum, soll bei harnsaurer Diathese in Verbindung mit Alkalien
Anwendung finden. Es kommt als S i 1 i n - B r u n n e n in den
Handel, von dem je 1 I enthält: 3 g Silin, 8 g Natrimnchlorid,
2 g Natriumkarbonat, 2 g Calciumkarbonat, 0,5 g Magnesium-
sulfat, 4,5 g freie Kohlensäure. Täglich soll 1 Flasche zu 750 ccm
getrunken werden. Fabrikant: „Pluirmacia“ in Lij)pspringe.
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Siiiapol, eine gegen Kopfschmerz, Migräne n. dergl. em-
pfohlene Einreibung französischer Herkunft, soll aus Spiritus
Rosmarini 780,0, Ol. Ricini 120,0, Menthol 30,0, Spiritus Sinapis
30,0 und Aconitin (!) 0,4 bestehen.

Sirocol, L i q u. K a 1 i i s u 1 f o g u a
j
a c o 1 i c i comp.,

ist eine klare, sirupdicke Flüssigkeit, welche 7% guajakol-
sulfosaures Kalium und 7% Kalksalze enthält. Es wird als

Mittel gegen Keuchhusten
, chronischen Bronchialkatarrh und

Lungenkatarrh empfohlen. Fabrikant: Apotheker A. Müller in

Kreuznach.

Siroliii ist unbegrenzt haltbarer Thiocol-Orangesirup von
angenehmem Geschmack, welcher 6—7% Thiocol enthält. Es
wird in den Anfangsstadien von Phthise, Bronclütis und Keuch-
husten gegeben. Die Tagesdosis für Erwachsene beträgt 3—4 Tee-
löffel, für Kinder 1—2 Teelöffel. Fabrikant: F. Hoffmann-La
Roche & Co. in Basel.

Als Ersatzmittel für Sirolin empfiehlt der Luxemburger
Apoth. -Verein folgenden S i r u p u s K a 1 i i sulfoguaja-
c o 1 i c i : Kal. sulfoguajacol. 10,0, Aqu. dest. 40,0, Tinct. cort.

Aurant. 5,0, Tinct. sacchari tost. 1,0, Sirup, simpl. ad 150,0.

M.S. 3—4 Teelöffel voll den Tag, Kinder 1—2 Teelöffel voll.

Eine andere (französische) Vorschrift lautet: Kal. sulfogua-

jacol., Aquae dest. aa 5,0, Sirup, cort. Aurant. 90,0.

Ferner nach L o e w e ; Kal. sulfo-guajakolic. 5,0, Extr.

Aurant. fluid. 4,0, (Tct. sacch. tost. 0,5 inkl.) Aqu. dest. 15^0,

Sir. simj)l. ad 100,0.

Sirop de lilancard : Jod. bisublim. 1,225, Limat. ferr. pur.

0,625, Sirup, simjrl. 310,0. (Gutt.)

Sirop dcpiirativ Vincent Grenoble ist ein Rhabarber und 8,7%
Jodkalium enthaltender Sirup.

Sirsol, S i r o s o 1 ,
ist eine dem Sirolin ähnliche Zubereitung.

Dieselbe enthält guajakolsulfosaures Kalium 10 g, Aqua destill.

30 g, Extract. fluid. Cort. Aurant. 5 g, Sirupus simplex 105 g.

Fabrikant: Rcichold & Co. in St. Ludwig i. Fils.

Siriipiis Itroinofonnii |{eiillner wird in zwei Stärken her-

gestellt. Der S. Br. ,,mitis“ enthält auf einen Kaffeelöffel 3 'rVopfen

Bromoform und ist für Kinder bis z\i ungefähr 3 Jahren bestimmt.

Der S. Br. ,,fortior“ enthält auf einen Kaffclöffel 6 Tropfen und

soll bei Kindern, die älter als 3 Jahre sind, angowendet werden.
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Sie dienen zur Heilung von Keuchhusten. Fabrikant: St. Clara-

Apotheke von E. Beuttnor in Basel.

Siriipus Calcii lactopliospliatis, in England und Amerika sehr

gebräuchlich, wird wie folgt bereitet: Calc. carbonic. 21,3,

Acid. phosphoric. öO prozentig 109,4, Acid. lactic. 33,3, Aqu.

flor. Aurantii 80,0, Sacchar. alb. 600,0, Aqu. destillat. 1000,0.

Der Kalk wird in den mit dem Orangenblütenwasser und 100,0

destilliertem Wasser verdünnten Säuren gelöst, filtriert und mit

Wasser naehgewaschen, bis das Filtrat 400,0 beträgt; in diesem

wird unter Erwärmen der Zucker gelöst.

Siriipus Ferratiui jodati siehe Jodferratose.

Sinipus Ferri et Calcii pbospliorici siehe Osteogen.

Siriipus Galegae siehe Galega officinalis.

Siriipus glycerophospli. comp. Siboni soll auf folgende Weise
dargestellt werden: In 250 g Wasser löst man 27,4 g glyzerin-

phosphorsauren Kalk, den man bei 110 bis 120° getrocknet hat,

unter Zugabe von 8,8 g Milchsäure und einer Lösung von 4,10 g
Natriumsulfat, 2,07 g Kahumsulfat

, 4,66 g Ferrosulfat, 6,10 g
Chininsulfat, 0,042 g Strychninsulfat in 100 ccm Wasser. Nach
24 Stunden filtriert man vom abgesetzten Calciumsulfat ab und
löst in der Flüssigkeit 775 g Zucker, worauf man Wasser zufügt,

bis das Ganze 1 Liter beträgt. 10 g Sirup enthalten je 0,05 g
neutrales Calciumphosphat, saures Glycerophosphat des Natriums,
Kaliums, Eisens, und Strychnins und 0,1 g milchsauren Kalk.

(Siehe auch Glycophal.)

Siriipus Giiajacoli comp, siehe Aphthisin.

Siriipus iiypopliosphitiim compositiis Egger, ist ein ungarisches
Präjiarat, welches die Eisen-, Kalk-, Mangan-, Kalium-, Natrium-
und Chinin-Salze der unterphosphorigen Säure und Tinctura
Strychni enthält. Es wird als Tonikum bei Neurasthenie- und
Hysterie-Fällen, welche mit funktionellen Verdauungsstörungen
verbunden sind, empfohlen. Bezugsquelle: C. Stephan, Kronen-
apotheko in Dresden.

Siriipus liypopliopliitum comp. Fellow siehe unter F.

Siriipus Kalii giiatliymini „Lcpeline“ ist ein wohlschmeckendes
Thymianpräparat, welches etwas Kalium sulfoguajakolicum
enthält und bei Hals- und fjungonaffektionen Anwendung findet.
Fabrikant: Apotheker G. Lepohno in Königsberg i. Pr.

Arends, Neue Arzneimittel. 2, Aull. 32
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Siriipiis Kalii sulfoguajacoiici siehe Sirolin.

Sirupus Kalii siiiiokreosoti siehe Sulfosot-Sirup.

Sirupus Koiae compositiis „IIclI“, welchen J. F 1 e s c h
angelegentlich zur Behandlung funktioneller Nervenerkrankungen
empfiehlt, hat folgende Zusammensetzung: Chinini ferrocitrici

2,5, Strychnini nitrici 0,075, Extracti Koiae fluidi 25,0, Natrii
glycerinophosphoriei 25,0 solve leni calore in Sir. Aurantiorum
200,0. D.S. dreimal täglich 1 Kaffeelöffel nach der Mahlzeit.
Demnach enthält 1 Kaffeelöffel ca. 0,0015 Strychnin, 0,05 Chin.
ferrocitric., 0,5 Kolaextrakt und 0,5 Glyzerophosphat.- Fabri-
kant: G. Hell & Co. in Troppau (Böhmen).

Sirupus Sulfosoti Roclie siehe Sulfosot.

Sirupus Tliyiui compositiis siehe Pertussin.

Sirupus Thymi toliitanus siehe Tussifungin.

Sifogen ist ein Präparat, welches als Zusatz zu Suppen Ver-

wendung finden und das Fleischextrakt ersetzen soll. Das Sitogen

besitzt einen großen Gehalt an Stickstoffkörpern und ist voraus-

sichtlich ein unter Verwendung von Kochsalz als Extraktions-

oder Konservierungsmittel hergestelltes Extrakt aus Hefe.

Fabrikant: Sitogen-Extrakt-Co. in Löbau i. S.

Sodor-Kapscili, Sparklets, sind kleine, mit flüssiger

Kohlensäure gefüllte Stahlkapseln, die zur Darstellung von kohlen-

saurem Wasser im kleinen Anwendung finden. Fabrikant: Sodor-

Gesellschaft in Zürich und Apotheker G. Bauer in Stuttgart.

Sodortabletteu sollen zur Ergänzung der Sodorkapseln dem
zur Füüung dienenden Quellwasser beigemischt werden und dem
in der Sodorflasche hergestellten kohlensäurereichen Getränke

ein ganz bestimmtes Gepräge geben. Die Tabletten enthalten

die Salze von Ems, Selters, Vichy usw. oder auch Zitronensäure

und Süßstoff und dienen zur Herstellung schmackhafter Limo-

naden verschiedenen Aromas. Fabrikant: Apotheker Dr. Lauer

in Stuttgart.

Solauin, C42 H75 NO16 ,
der physiologisch wirksame Körper

der Kartoffelkoime, auch im Solanum dulcamara vorhanden,

ein glykosidisches Alkaloid, bildet weiße, in heißem Alkohol

lösliche, bei etwa 235° schmelzende Nädelchen. Es wird als

Analgetikum und nervöses Sedativum bei Neuralgie, Erbrechen

der Schwangeren, spasmodisehem Asthma, schmerzhaften Magen-
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krankhoiten und Tabes dorsalis in Dosen von 0,01—0,00 g mehr-

mals täglich angewendet. Das salzsaime Salz des Solanins wird

wie die Base gebraucht und dosiert und meistens subkutan bis

zu 0,05 g in wässeriger Lösung angewendet.

Maxivialdosis: 0,1 g pro dosi, 0,5 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Soluticin siehe unter Nicohcin.

Soiutio Hydrargyri coiioldaiis sieiie Hyrgoi.

Soiutio Chinin! ferro-chiorati nach Dr. S. Kersch ist

eine in Holland besonders gebräucliliche Spezialität. Nach An-
gabe der Spezialitätenkommission der Neder. Maatsch. ter

bevord. d. Pharm, erhält man ein gleichartiges Präparat aus

Liquor Ferri oxychlorati (4% Fe) 21,0, Chinin, hydi-ochloric. 5,0,

Acid. hydrochlor. dilut. 4,0, Spiritus Vini Cognac 15,0, Aquae
destill. 54,5. Man mischt das Cliinin mit dem Eisenliquor durch
Umschütteln, fügt daun das Wasser, darauf die Salzsäure und
zuletzt den Kognak zu.

Soiutio Korestoli ist eine wässerige Lösung von formamid-
sulfonsaurem Zink, jodphenolsulfonsaurem Zink, Jodvorbindungen
ungesättigter Kohlenwasserstoffe, sowie ungesättigter gasförmiger

Kohlenwasserstoffe. Das Präparat soll als Antigonorrhoikum
Anwendung finden.

Vorsichtig aufzubewahren.

Soiutio Triferrini composita siehe Liquor Triferrini comp.

Solution lilancard: Exalgin. 2,40, Alkohol 50% 20,00, Aqu.
dest. 60,00, Sirup 125,00 (Gutt.).

Solution GloeSä enthält die organischen Jod-, Brom- und
Sulfo-Verbindungen von Florideen im Verein von Phosphaten,
Laktaten, Calcium- und Eisensalzen und soll als Ersatz für Leber-
tran dienen. Fabrikant: Paul Gloess, chemisch-pharmazeutisches
Laboratorium in Solothurn (Schweiz).

Solutol, ein wasserlösUehes Desinfektionsmittel, ist eine
alkalische Lösung von Kresolon in Kresolalkali mit 60% Ki'csol-

gehalt. Es kommt alsRoh-Solutol und R o i n - S o 1 u t o 1

in den Handel. Ersteres enthält geringe Mengen von Pyridin und
Kohlenwasserstoffen und besitzt einen teerartigen Geruch. Es
wird zur groben Dcsitifektion gebraucht. Das Rein-Solutol ist

ein gutes Desodorans und eignet sich zur Desinfektion von

32 *
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Wolinräiimon und Utensilien. Fabrikant: Chemische Fabrik
von Heyden, Radebeid bei Dresden.

Vorsichtig aufzubewahren.

Solvcole sind neutrale, mit Wasser klar mischbare Lösungen
von Kresolen mit Icresotinsaurem Natrium, welche in 37 ccm
= 42,4 g etwa 10 g freies Kresol enthalten. Der teerartige Geruch
verschwindet beim Verdünnen fast vollständig. Das reine Solveol

wird, wie Karbolsäure, zur chirurgischen und medizinischen
Desinfektion und außerdem in der Tierheilkunde angewendet.
Fabrikant: Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul bei Dresden.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Solvin ist ein Extract. Thymi saccharat., welches wie Pertussin

u. a. m. bei Keuchhusten usv.^. Anwendung finden soll (siehe dieses).

Fabrikant: Apotheker Dr. H. Müller & Co. in Berlin C. 19.

Solvosal-Kalium und Solvosal-Lithiuni. Unter diesen Namen
kommt das Kalium- resp. Lithiumsalz der Salol-o-Phospliinsäure

in den Handel. Die Präparate haben folgende Zusammensetzung:

Sie werden durch Einwirkung von Atzkali resp. Lithiumkarbonat

in berechneten Mengen und geeigneten Lösungen auf Salol-o-

Phosphinsäure erhalten. Beide kristallinischen Körper haben

saure Eigenschaften und geben in wässeriger Lösung mit Eisen-

chlorid einen weißen Niedersclüag. In kaltem Wasser löst sich

das Kaliumsalz vollständig zu etwa 5% klar auf; bei stärkerem

Erhitzen trübt sich die Lösung, indem eine vollständige Spaltung

in Übereinstimmung mit der großen Empfindlichkeit der Salol-o-

Phosphinsäure gegen Reagentien eintritt. Das Spaltungsprodukt,

.

welches sich hierbei abscheidet, identifiziert sich als Salol und

Salizylsäure; phosphorsaures Kalium bleibt in Lösung.

In chemischer Beziehung verhält sich das Lithiumsalz dem
Kaliumsalz analog. In kaltem Wasser löst es sich noch leichter

als dieses zu einer vollständig klaren Flüssigkeit auf. Beim Er-

hitzen der wässerigen Lösung tritt unter Phcnolgeruch Zersetzung

ohne wahrnehmbare Trübung ein. Nach dem Erkalten der Flüssig-

keit kristallisiert Salizylsäure aus, während das Lithium in Ver-

0 — P-OK
/ '^OH l)zw.

'^COOCßHs ^COOCg Hg
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bindung mit Pliosphorsäure erst nach dem Eindampfen des

Filtrates und vollkommener Entfernung der Salizylsäiu'e sich

isolieren läßt.

Die Präparate, insonderheit das Solvosal-Lithium, sollen

als Antiseptikum sowie innerlich als Diuretikum und Antiarthri-

tikum Anwendung finden. Fabrikant: Chemische Fabrik Helfen-

berg Akt.-Ges. in Helfenberg b. Dresden.

Solykrin-Pilleu sollen eine Mischung von 15 Solveol, 5 Lysol

rmd 2 Kreolin enthalten. Sie werden gegen Puerperalfieber

empfohlen. Beziigsquellen

:

Rosenapotheke Max Gotthilf, Frank-

furt a, M.

Soniaferrol ist ein Somatose enthaltender Eisen-Manganlikör.

Fabrikant: H. Peschken, Schwan-Apotheke in Bremen.

Soinatose, ein Fleischeiweißpräparat, stellt ein gelbes, fast

geschmack- und geruchfreies, in Wasser leicht lösliches Pulver

dar, das über 90% lösliche Fleischeiweißstoffe (Albumosen),

neben den für die Ernährung wichtigen Salzen des Fleisches

enthält. Sie wird, ohne erst den ganzen Verdauungsprozeß durch-

machen zu müssen, direkt von den Körpersäften aufgenommen
und nimmt, zufolge dieser leichten Assimiherbarkeit, sofort an
der Ernährung teil. Sie findet daher mit Vorteil bei den ver-

schiedensten, mit Abmagerung und Schwäche verbundenen Er-

krankungen Anwendung: als Kräftigungsmittel nach schweren
Operationen und Blutverlusten, bei akuten und chronischen

Krankheiten, welche mit Fieber einhergehen imd den Organismus
schwächen, z. B. Typhus, Krebs, in den beginnenden Stadien der
Schwindsucht usw., ferner bei Wöchnerinnen und Rekonvales-
zenten und bei allen Formen von Magenkrankheiten.

Erwachsene nehmen im allgemeinen 4—5 abgestrichene
Kaffeelöffel voll pro Tag, entsprechend 12— 15 g; Kinder erhalten

im allgemeinen die Hälfte. Bei kleinen Kindern beginnt man
mit 0,5 g auf sämtliche Mahlzeiten verteilt und steigert langsam
bis auf 3 g täglich. Fabrikant: Farbwerke vorm. Friedr. Bayer &
Co. in Elberfeld.

FlüssigeSomatose stellt eine angenehm schmeckende,
gebrauchsfertige Form der pulverförmigon Somato.se dar. Sie

,

wird in zwei Sorten in den Handel gebracht: süß als eine
' Tiiild aromatisch, herb als eine würzig nach Su])ponkräutern

schmockonde Flüssigkeit. Beide Sorten wirken als ai)potit-
anregende, nervenstärkende Kräftigungsmittel.
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Eisensomatose ist ein hellbraunes, fast gesohmack-
iind geruchfreies Pulver, welches in wässerigen Flüssigkeiten
leicht löslich ist; dadurch unterscheidet sie sich vorteilhaft von
den meisten im Handel befindlichen Eisenpräparaten, welche
einerseits wegen ihres unangenehmen Geschmackes, andererseits

wegen ihrer reizenden Wirkungen auf Magen und Darm nicht
längere Zeit genommen werden können. Durch Ammoniak,
kohlensaure Alkalien und verdürmte Säuren wird sie nicht gefällt,

durch Erwärmen nicht koaguliert, mit Eiweiß gibt sie keinen

Niederschlag. Ihr Eisengehalt beträgt genau 2%. Sie wird als

leicht verdauliches Eiscnjiräparat empfohlen.

M i 1 c h s o m a t o s e ist ein geruch- und nahezu geschmack-
freies, gelbliches Pulver, welches leicht löslich ist und sich im
übrigen ganz wie die gewöhnliche, aus Fleisch hergestellte

Somatose verhält. Von letzterer unterscheidet sich die !Milch-

somatoso durch einen etwas geringeren Gehalt an Salzen, sowie

durch einen geringen Tanningehalt. Die Milchsomatose ist ein

leicht lösliches, dabei vollständig reizloses Kräftigungsmittel,

das bei Kindern
,

die zu Diarrhöen neigen
,
und bei Personen

mit geschwächten Verdauungsorganen mit Vorteil gebraucht

wird. Sie leistet gute Dienste bei den chronischen, mit Störung

der Darmtätigkeit einhergehenden Zehrkranldieiton der Kinder,

insbesondere bei Rhachitis. Dosis: täglich 3—4 Eßlöffel voll.

Hells Somatose - Kindernahrung enthält 10

%

Somatose, 78% Kohlenhydrate und 7% andere Proteinstoffe.

Fabrikant: G. Hell & Co. in Troppau.

S o m a t o s e - K r a f t w e i n stellt eine 5 prozcntige Lö-

sung von Somatose in Malaga dar, welche als Stärkungsmittel

für Magenkranke emiifohlon wird. Fabrikant: Richard Jacobi in

Elberfeld.

Soiiinal, ist eine weingeistige Lösung von Chloralurothan,

welche in Dosen von 1—2 g als Hypnotikum Anwendung findet.

Fabrikant: Apotheker Radlauer, Berlin, Fricdrichstraße.

Vorsichtig aufzubewahren.

Suniiiufurm ist eine in der zahnärztlichen Praxis als An-

ästhetiktim angowendete Mischung aus 60 T. Chloräthyl, 35 T.

Chlormothyl und 5 T. Bromäthyl. Fabrikani: C. de 'I'roy & Co.

in Berlin W., Mauerstr. 94. (Siehe auch Narcoform).

Horisiii, eine 10 jirozentigo Lösung von Thiokol (guajakol-

sulfosiiurem Natrium) in Siruj). cort. Aurant.
,

also eine dem
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Sirolin ähnliche Mischnng, hat sich bei Erla'ankungen der Lunge
und katarrhahschen Erki'ankungen der Luftwege, besonders

in der Kinderpraxis, bewährt. Fabrikant: Apotheker Scholz-

Herbabny in Wien I, Lugeok.

Soson, ein aus Fleisch bereitetes Eiweißpräpiarat, stellt ein

grauweißliches, äußerst feines, wenig voluminöses, in Wasser
unlösliches Pulver dar. In trockenem Zustande ist es geruchlos,

ebenso ist ein spezifischer Gleschmack bei Aufnahme von kleinen

Mengen nicht zu bemerken. Mit konsistenteren Veliikeln, wie

Suppen, Schokolade usw., läßt es sich leicht vermischen. Fabri-

kant: Eiweiß- und Fleischextrakt-Kompagnie in Altona-Hamburg.

Soxhlefs IVälirziickcr stellt eine mit Verdauungssalzen versetzte

reine Dextrinmaltose dar. Fabrikant: Nährmittelfabrik München,
G. m. b. H. in Pasing.

Sozal, paraphenolsulfosaures Aluminium,
(CßH^-OH- S03 )3 Al 2 ,

bildet kristallinische Körner, welche sich

leicht in Wasser, Glyzerin und Alkohol lösen. Sozal wird als

Antiseptikum bei eiternden Geschwüren
,

Cystitis und tuber-
kulösen Affektionen in 1 prozentiger Lösung injiziert. Fabri-
kant: C. Haaf in Bern.

Sozalhiiiiiose siehe Tuberculocidin.

Sozobonil soll eine Mischung von Aristol, Sozojodol- und
Borsäuresalzen sein und als Schnupfenmittel .Anwendung finden.

VorsicMiij aufzubewahren.

Hpargeifliiidextrakt soll die diuretischen Wirkungen dos
S|)argels besitzen und bei Hydrops usw. Anwendung finden.
Dosis; täglich dreimal 3 g. Fabrikant: Parke, Davis Co., in

Detroit, in Deutschland durch Brückner, Lampe & Co. in Berlin
zu beziehen.

Hparkleks siehe Sodorkapseln.

SparlWn, C,,-, Ha^Ng, das Alkaloid von Spartium scoparium,
,

wird liauptsäehlich als schwofolsaures Salz Tne(liziniseh vorwondot.

^

Dieses bihlet farblose, in Wasser und Alkohol lösliche Kristalle

^

und wird bei Affektionen dos Herzmuskelgowebos und bei l'lr-

* schöpfungszuständeri des Herzens in Do.sen von 0,02—(),0:i g
mehrmals täglich gegeben. Äußerlich in 0,5 prozentiger wässeriger
Usuug aufgej.in.selt, s(üzt es Ixü Infektionskrankheiten, wie
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Erysipel, Blattern, Scharlach und Masern die Temperatur herab
und beschleunigt die Heilung.

Maximaldosis: 0,03 g pro dosi und 0,1g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Species antidiabeticae Koiiuck (Asphalintee). Dieser gegen
Diabetes empfohlene Tee besteht aus einer Mischung von Folia

Myrtillorum und Fructus Phaseoli. 5 g Tee werden mit acht
bis zehn Eßlöffeln heißen Wassers übergossen und zehn Minuten
stehen gelassen, w'orauf abgeseiht wird. Fabrikant: Apotheker
KoUuck, Petrusapotheke in Wien.

Species gynaecoiogicae Martin ist eine Mischung gleicher

Teile Faulbaumrinde, Schafgarbenblätter, Sennesblätter und
Queckenwurzel.

Species liierae picrae. Hierzu sind folgende Vorschriften

bekannt geworden. I. Aloes 90,0, Croci, Gort. Cinnam., Macidis,

Rad. Asari, Mastich aä 6,0, Mel. 380,0.

II. Aloes 100,0, Croci 1,0, Rad. Rhei, Rad. Gentian., Rad.

Galang., Rhiz. Zedoariae ää 10,0, Myrrhae 10,0, Bolet. Laricis 10,0.

III. Die maßgebenden Bücher in den Vereinigten Staaten

von Nordamerika geben folgende Vorsclirift für Hiera picra:

Pulvis aloes partes 4, Pulvis canellae (Cortex canellae albae)

pars 1. Misce.

Species nervinae Heim siehe Heims Tee.

Species uroiogicae Sciiaper, Blasentee, sind wie folgt

zusammengesetzt: Rad. Apii graveol. c., Hb. Parietar. c., Hb.

arenariae c., Stigmat. Maid, c., Flor. Stoechad. c. aa 7,5, Fol.

Betul. c., Fruct. Phaseol. sine sem. conc., Hb. Cerefolii hisp. c.,

Fol. Althaeae c., Rad. Asparagin. c., Rhiz. Gramin. c., Rad.

Foenicul. c., Fol. Uv. urs. c. aa 10,0, Rad. Seneg. c. 12,5, Fol.

Malv. c., Rad. Ononid. c., Rad. Levistic. c., Hb. Anagallid. c.

^ 5,0. M. f. sp.

Speniiatol soU enthalten jo 0,1 g Coca-, Cola- und Condurango-

fluidextrakt, 75 g Ungarwein, 95 g Portwein, jo 0,1 g Macisblüto-,

Nuß-, Galgant-, Cardamomen- und Enziantinktur, 10 g Cognac,

20 g Pomeranzenschalensirup, jo 0,1 g Vanille-, Caeao- und Sellcrio-

e.ssonz und 0,01 g Saccharin. Fabrikant: Dr. Gordon in Hamburg.

Speniiinpräparate von Professor Poelil sind Lösungen des

Salzsäuren Salzes einer in den Hoden enthaltenen Base Spermin,



Spermin Marpmann — Sphygmogenin. 505

C’s Hj^No. r)as Spormin wirkt auf das Nervensystem als Tonikiim

luul Stimulans und ist gegen alle jene Kranklieitsersclieinungen

auzuweudon, welche durch Autointoxikationen veranlaßt werden,

z. B. Phthisis, Typhus, Diabetes, Syphilis, Pneumonie, Marasmus.

Es wird entweder in 2 prozentiger sterihsierter Lösung subkutan

injiziert oder als Essentia S permini, innerlich in Form
der 4 prozentigen aromatisierten alkoholischen Lösung des

Spermin-Natriumphosiihats zu 10—30 Tropfen angowendot.

Fabrikant: Prof. A. v. Poehl & Söhne in St. Petersbiu-g. Be-

zugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Spermin Slarpniann ist eine Kombination des alten Liquide

testiculaire Brown Sequard mit dem Orchidin von Bouffe und dem
Spermin Schreiner-Poelil. Es ist eine Auflösung der Ln verdünntem
Alkohol lösUchen Stoffe der frischen Stierhoden und enthält an-

nähernd 2% der Base C5H14N2 daneben Eiweißkörper, die in

ähnlichen Präparaten fehlen. Es wird in Dosen von 5—20 Tropfen

mit Wasser oder anderen Getränken tägüch zwei- bis dreimal bei

Kachexien und Marasmus, sowie als Tonikum und Stimulans

bei Schw'ächezuständen, Anämien, Herz- und Nervenschwäche,
Diabetes, sowie bei Rekonvaleszenz nach Infektionskrankheiten

empfohlen. Fabrikant: Institut Marpmann in Leipzig, Salomon-
straße.

Sphagnol whd das Destillationsprodukt des Torfmoores
genannt, welches im wesentlichen aus Anthracen, Benzol, Phenol
und Kresolen besteht. Dasselbe wurde zu dermatologischen
Zwecken als Ersatz für Perubalsam, Teer, Ichthyol usw. em-
pfohlen. Man unterscheidet ein schweres Sphagnol,
das öl mit allen seinen Paraffinen und ein Sphagnolium
t u r b i d u m , welchem die Paraffine entzogen sind. In England
wird eine 10 prozentige Sphagnolseifo bei verschiedenen Haut-
krankheiten angowendet.

Sphygmogenin, das aus den Nebennieren isolierte, den
Blutdruck steigernde wirksame Prinzip wird nach dem D. R.-P.
Nr. 89098 auf folgende Weise dargestollt: Man extrahiert die
Nebenniere mit Was.scr oder Alkohol und scheidet aus dem ein-

geengten, das Sphygmogenin enthaltenden Extrakte die wort-
losen Substanzen durch aufeinanderfolgende Behandlung mit

j Wasser cjfler Alkohol und Aceton ab. J)as so gewonnone Produkt

J
soll den Blutdruck mehr steigern als die bisher angowondete
getrocknete Nebenniere. Sphygmogenin ist nicht identisch mit
den bereits früher aus demselben Organe isohorton Neurin oder
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Pyrokatochin. Fabrikant: Cliom. Fabrik von Heyden in Radebeul-
Drosden.

Spinol ist ein Spinatpräparat, welches als natürliches Eisen-
mittel Anwendung finden soll. Es kommt in 2 Formen in den
Handel. DasSpinolum siccum stellt ein amorphes, bräun-
lichgrünes, in den üblichen Lösungsmitteln unlösliches Pulver
von angenehmem Geruch und bitterlichsalzigem, nicht unan-
genehmen Geschmack dar. Spinolum saccharatum
liquidum enthält in 100g; Wasser 28,399g, stickstofffreie

Substanz 53,371 g, Stiekstoffsubstanz 14,036 g, ätherlösUche

Substanz 0,088 g, Mineralsalze 4,106 g. Von dem flüssigen Spinol

gibt man dreimal täghoh 5—20 Tropfen. Das trockene Präparat
ist lediglich für die Rezeptur bestimmt. Fabrikant

:

J. E. Stroschein

in Berlin SO. 36.

Spiritus saponatus formaiiniis wird als Lysoformersatz em-
pfohlen. Fabrikant: Grundherr & Hertel in Nürnberg.

Splcnifcrrin, ein Milzeisenpräparat aus der Milzpulpa des

Rindes, zeigt folgende Zusammensetzung: Eisen (organisches)

25,408 g, Phosphorsäure 3,136 g, Stickstoffsubstanz 55,670 g,

Mineralsalze (Mangan) 2,340 g, Wasser 12,570 g. Es bildet ein

braunes Pulver, welches in Form von Pillen als Eisenpräparat

Anwendung finden soll. Fabrikant: Apotheker Dr. M. Claasz in

Tirschtiegel i. Posen.

Spieuin wird ein Extrakt aus der Rindermilz genannt.

Dr. Spraugers Ileilsalbe besteht nach Angabe der herstellenden

Firma, Dr. Sprangers Wwe. Inh. Otto Petersdorff in Neubranden-

burg i. M., aus 0,48'g Olivenöl, 0,04 g Mennige, 0,04 g Kampfer,

0,12 g Colophonium, 0,02 g Wachs, 0,02 g Lebertran.

Dr. Sprangers Mageiitropfen derselben Firma sollen folgende

Zusammensetzung haben; 0,02 Rhabarber, 0,06 Enzian, 0,06

Baldrian, 0,06 Calmus, 0,06 Aloe, 0,01 Safran, 0,02 Zitwerwurzel,

0,02 Thymian, 0,04 Wacholdersaft, 0,05 Mehssenkraut, 0,02

Walnußblättcr, 0,04 römische Kamillen und 0,5 Weingeist. Das

l’räparat wird je nach Wunsch klar oder mit Bodensatz geliefert.

Stagnin, ein durch Autolyse der Milz gewonnenes Blutstillungs-

mittel, wird aus Pferdemilz dargestellt, indem die frische Mdz

ausgeschabt und die ausgeschabte Pulpa mit dem tlo))pelten

Volumen physiologischer Kochsalzlösung verrieben wird. Zur

Verhinderung der Fäulnis setzt man etwas Chloroform hinzu.
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Nach 48 Stunden wird das Gemisch koliert und filtriert, das

Filtrat auf etwa eingodampft und das so erhaltene Extrakt

durch Alkohol gefällt. Nach dem Filtrieren dampft man zur

Trockne ein und löst das erhaltene gelbbraune Pulver in Wasser.

Diese Lösung ist das Stagnin, welches als blutstillendes Mittel

in der Frauenpraxis empfohlen wird. Es wird in Form von intra-

muskulären und subkutanen Injektionen angewendet. Fabrikant:

Apotheker Dr. Freund & Dr. Redlich in Berlin.

Stapliisagrin, C32 H33 NOg, ist ein Alkaloid aus Delphinium
Staphis agria. Es bildet ein amorphes, bitteres Pulver, welches

sich wenig in Wasser, leicht in Alkohol löst und gegen 90° schmilzt.

Es wirkt weniger toxisch als das in derselben Stammpflanze
vorkommende Delphinin und ist ohne Einfluß auf das Herz. Es
wird als Gegengift gegen Strop>hanthin angewendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Steral siehe Schleichs Präparate.

Stcarinpasto siehe Schleichs Präparate.

Stercsol wird ein Hautwundfirnis genannt, der aus einer
Lösung von 270 g Gumnülack, 10 g Benzoe und Tolubalsam,
100 g Karbolsäure und 6 g Zimtöl in Alkohol qu. s. ad. 1000 g
besteht. Steresol dient zum Bepinseln der falschen Membranen
bei diphtheritischer Angina, ferner zum Bepinseln tuberkulöser
Geschwüre der Haut und Zunge, Flechten usw.

Steriforinium chloratum und jodatum sind zwei von Dr.
Rosenberg empfohlene Formaldehydpräparate. Das erstore
soll aus .5% Formaldohyd, 10% Chlorammonium, 20% Pepsin
und 0.5% Milchzucker bestehen. Steriform. jodatum soll dom
vorher genannten analog zusammengesetzt sein, jedoch an Stolle
von Chlorammonium Jodammonium enthalten.

Sterisol „Rosenhcrg“ ist mit Formaldohyd gesättigte Milch-
znckerlösung von unbekannter Konzentration. Es soll bei Tuber-
kulose und Tliphthorio innerlich in Dosen von 0,015—0,00 g an-
gewendet werden.

Sterisol- „0 p p e r m a n n“ ist eine zu Dcsinfoktions-
zweckon ernj)fohlono Salzlösung, welche die Salze der IMihdi
neben Menthol und 0,3% Formaldohyd enthalten soll.

Htcniiilamcut siehe Acidum naphtholocarbonieuiu.
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Sfili rcsiiiosi nach Unna sind Harzstifte zur Entfernung
von Haaren, die aus Colophonium und 10% gelbem Wachs be-

stehen. Man erwärmt den Stift, drückt ihn auf die zu enthaarende
Stelle und läßt die Masse erkalten.

Stili spiritiiosi nach Unna bestehen aus durch Zusatz von
Natronseife in Stäbchenform bezw. in Zinntuben gebrachtem
sogen, festen Spiritus, der als zuverlässiges Desinfiziens von
Unna empfolilen wird. Man löst 6 T. Natriumstearat in einer

Mischung aus 2 T. Glyzerin und 100 T. Alkohol, gießt aus und
läßt erkalten. Die Stifte hinterlassen auf der Haut einen zarten

Firnis.

Stomatol, ein Wundantiseptikum der StomatolgeseUschaft

in Hamburg, enthält etwa 2% Pfefferminzöl, 70% Alkohol,

außerdem Wasser und im Trockenrückstand Glyzerin und Seife

sowie Terpinhydrat (Aufrecht).

Stomosan ist Methylaminphosphat, welches bei Gallenstein-

erkrankungen Anwendung finden soll. Bezugsquelle: G. u. R. Fritz

in Wien.

Stovain ist das Salzsäure Salz des Dimethylaminobenzoyl-

dimethyläthylcarbinols oder des a-Dimethyl-yS-benzoylpentanols

:

C2H5
\

CH3 — CO • COCa Hj

I

CH2
I

N
/\

CH3 CH3 • HCl

.

Es bildet kleine, glänzende Lamellen, die bei 175° schmelzen

und sich leicht in Wasser, Alkohol und Essigäther lösen, weniger

leicht in Aceton. Die Lösungen können bei 120° storihsiert werden.

Die gebräuchlichen Alkaloidreagentien geben mit Stovain Nieder-

schläge.

F. Zernik gab folgende Reaktionen für Stovain bekannt:

Wird 0,1 g Stovain mit 1 ccm konzentrierter Schwefelsäure

5 Minuten lang auf etwa 100° erwärmt, so macht sich, nach vor-

sichtigem Zusatz von 2 ccm Wasser, der Geruch nach Benzoe-

äther bemerkbar; beim Erkalten findet eine reichliche Ausschei-

dung von Kristallen statt, die beim Hinzufügen von 2 ccm Wein-
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geist wieder verschwinden. Werden 0,05 g Stovain mit 1 ccm
eines Gemisches aus gleiehen Teilen Salzsäure und Salpetersäure

auf dem Wasserbade vorsichtig eingedampft, so hinterbleibt ein

farbloser, stechend riechender Sirup. Auf Zusatz von 1 ccm
alkoholischer Kalilauge tritt beim abermaligen vorsichtigen Ein-

dampfen ein an Fruchtäther erinnernder Geruch auf.

Das Präparat kommt in Glastuben mit je 1 ccm sterili-

sierter Stovainlösung 1 ; 10 in den Handel. Nach E. Sonnen-
burg erzielt man durch Injektion von durchschnittlich 0,05 g
= 0,5 ccm der Lösung weit ausgebreitete Anästhesie, unter

welcher die allerverschiedensten Operationen ausgeführt werden
können.

Sterilisierte Stovainlösungen lassen sich

nach D u f o u r und R i b o t mit derselben Berechtigung her-

steilen, wie sterile Cocainlösungen. Die Zersetzung, welche das
Stovain bei der Sterilisation erleidet, ist so geringfügig, daß
sie nicht in Betracht kommt, doch darf die angewendete
Temperatur 115° C nicht übersteigen. Auch ist darauf zu
achten, daß die Gläser möglichst wenig alkalisch sind. Fabri-
kant: J. D. Riedel Akt. -Ges. in Berlin N.

Vorsichtig aufzubewahren.

Strahlsche llaiispillen siehe Rhabarberpillen Blumes.

Strontium bromatum, SrBrg -f 6 Hg O , bildet weiße, in Wasser
und Weingeist lösliche Kristalle. Es wird als Sedativum und
Tonikum bei Epilepsie, Krämpfen, Kopfschmerzen, Magen-
affektionen und Hysterie in Dosen von 0,3— 1,2 g angewendet.
Bei Epilepsie kann man bis zu 10 g täghch geben.

Strontium jodatum, SrJg-hOHgO, bildet ein gelbliches, sehr
hygroskopisches, in Wasser lösliches Pulver. Es wird an Stelle
des Jodkalium bei Herzkranken in Dosen von 1—3 g pro die
gegeben.

Stronlium lacticiim, SrjCaHjOajaM ^HaO, bildet ein weißes,
in Wasser und Alkohol lösliches, körniges Pulver, Es wird bei
Ascariden, Rheuma, Gicht und bei Nephritis angewendot, wobei
es koine Diure.se erzeugt und den Eiweißgohalt des Harnes herunter-
sotzt. Die Dosis beträgt 0,3—0,0 g, die ma.xirnalo Tugosdosis 8—10 g.

Strontium salicylkuin, .Sr(C 7 H5 0,.,)2+2 HgO, bildet weiße, in
Wasser und Alkohol lösliche Kristalle. Es wird bei Gicht, Rheuma,
Chorea und Pleuritis in Dosen von 0,0—‘2,5 g gebraucht.
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Strophanthin, C2oH3.jOio, ist das wirksame Glykosid der
Samen von Strophanthus hispidus. Es bildet ein weißes, amorphes,
in 40 T. Wasser, in Alkohol leicht lösliches Pulver. Es wird als

Ersatzmittel der Digitalispräparate angewendet, wirkt nicht
diuretisch und übertrifft in manchen Fällen das Digitalin. Die
Dosis beträgt 0,0001 g mehrmals täglich in Kapseln oder in

Lösung; subkutan wird es seltener angewendet, und zwar zu
0,0002—0,00065 g pro dosi und die.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Strychniniini arscnicosuin , (C21 H22N2 02)2As2 0s, ansenig-

saures Strychnin, bildet ein weißes, in Wasser wenig lösliches

Kristallpulver. Es wird in Dosen von 0,001—0,004 g gegen Malaria,

Dyspepsie, Tuberkulose und Hautkrankheiten angewendet.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Strycliiiinum kakodyliciini, welches bei der Tubcrkulose-

behandlung als appetitbeförderndes Mittel in Dosen von 0,002 bis

0,02 g pro Tag subkutan empfohlen worden ist, ist ein sehr un-

beständiges Salz, welches sich in wässeriger I,ösung sehr schnell

zersetzt, indem sich das Strychnin als solches ausscheidet, welches

dann bei Gegenwart von Kakodylsäure auch nicht wieder in

Lösung geht. Man bereitet deshalb etwa verordnete Lösungen
des Salzes am besten ex tempore aus Natr. kakod}dicum und
Strychninsulfat. Dabei ist für je 1 g Strychnin, kakodylic. zu

berechnen 0,37 g Strychninsulfat und 1,05 g Natrium kakodylicum.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Strychniniini nitricnin niitrio-salicylicnni nemit C o n r a d y
eine Doppelverbindung (?), welche den Vorteil bietet, daß sie

leicht in Wasser löslich ist. Gibt man 1,0 Strychninnitrat in

einem Becherglase mit 8,0 Wasser zusammen und fügt unter

gelindem Erw'ärmen 2,0 Natriumsalicylat ])ortionsweise zu, so

erhält man mit diesem Zusatz eine völlig klare Ijösung, die

sich monatelang am Licht nicht bräunt und in jedem beliebigen

Verhältnis mit Wasser verdünnen läßt. Durch Eindam])fen er-

hält man daraus das trockene Salz, ln ähnlicher Weise lassen sich

auch S t r y c h n i n. h y d r o c h 1 o r i c, und S t r. s a 1 i c y 1 i c.

natriosalicylicum darstellen.

Sehr vorsichtig au fzu bewahren.

Slypliciii, G o t a r II i n u m h y d r o c h 1 o r i e 11 m ,
ist das

salzsaiire Salz des aus dem Oiiiiimalkuloide JSarkotiii iliireh 0x3"
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dation gewonnenen Cotamins. Cx2 H]^4N04 Cl. Es bildet gelbe,

in Wasser und Weingeist lösliche Kristalle, die als Hämostatikiim,

Analgetikum und Sedativum empfohlen werden. Besonders

gut geeignet ist es bei funktioneller Dysmenorrhöe und Menorrhagie

der Pubertät und der Khmax, bei Subinvolutio des Uterus nach
Partus und Abortus, ferner bei Blasenblutungen, sowie bei allen

profusen, uterinen Hämorrhagien, wobei durch das Mittel zugleich

der Schmerz gelindert wird. Dosis 0,025—0,05—0,1 g in Gelatine-

perlen, 5—6 Tage vor der zu erwartenden Regel fünfmal täglich;

subkutan täglich 2 ccm einer 10 prozentigen wässerigen Lösung.
Auch äußerlich wirkt Stypticin, in Substanz oder in 30% Watte
oder Gaze appliziert, bei Epistaxis, Blutungen nach Zahnex-
traktionen und Hämorrhagien infolge von Kontinuitätstrennungon
usw. vortrefflich. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Styptol, p h t h a 1 s au res Cotarnin, das neutrale Salz,

CgH4 (COOH )2 • (Ci 2 Hi 5N04)2 hat sich ganz analog dem als

Stypticin bereits bekannten salzsaiiren Cotarnin als blutstillendes

Mittel bewährt. Das Styptol stellt ein gelbes, mikroki-istallinisches

Pulver dar, welches in Wasser sehr leicht löslich ist, und enthält
etwa die gleiche Menge Cotarnin. basic. wie das salzsaure Salz,
nämlich 73%. Mit besonderem Erfolg wurde das Präparat bei

Gebärmutterblutungen angewendet. Man gibt täglich 3—5 Tab-
letten zu 0,05 g pro dosi. Fabrikant: Knoll & Co. in Ludwigs-
hafen a. Rh.

Vorsichtig aufzubewahren.

Stryrakol, Guajacolum cinnamylicum, zimt-
saures Guajakol, CeH4 • OCHg • 0 • OC • CH = CH • CßHg

,

bildet farblose, bei 130° schmelzende, in Wasser kaum, in Alkohol
leichter lösliche fast geschmacklose Kristallnadeln. Es wird
innerlich bei Lungentuberkulose, ferner zur Hemmung von
Gärungsprozessen bei Magen-, Darm- und Blasenkatarrh und
bei Gonorrhöe in Dosen von 0,25—0,5— 1 g mehrmals täglich an-
gowendet. Fabrikant: Knoll & Co. in Ludwigshafon a. Rh.

Styrolin, ist der wirksame Ester des 8tyrax. Fabrikant:
Gebrüder Evers in Dü.sseldorf.

Styron, 8tyrylalkohol,Zimtalkohol, /j-Phcnyl-
a,llyIalkohol, C,, Hg • CH = CH (Tlg • OH . Esgibtein flüssiges
Styron, welches eine gcOlx!, öligc!, aromatisch riccliondo, in
Alkohol und Äther lösliche l'’liissigUeit darsliült und bei 250°
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siedet. Dasselbe wird bei Otitis raedia zu Injektionen gebraucht;
1,25 werden in 30 Alkohol gelöst und davon 1 Teelöffel mit 1 Glas
Wasser gemischt 2—3 mal täglich injiziert. Außerdem ist ein
kristallisiertes Styron im Handel, welches weiße, in
Alkohol lösliche, bei 30—35° schmelzende Nadeln bildet und zu
Desodorierungszwecken verwendet wird. Fabrikant: E. Merck in

Darmstadt.

Siibcutin. Das Anästhesin (siehe dieses), der Äthylester
der Paraamidobenzoesäure, erwies sich zur subkutanen Injek-

tion ungeeignet, da es schwer in Wasser löshch und anderer-
seits nicht frei von Reizwirkungen ist. Aus diesem Grunde hat
Ritsert ein Derivat des Anästhesins dargestellt, das wasser-

löslicher ist und nur eine geringe, fast verschwindende Reiz-

wirkung besitzt.

Das S u b c u t i n genannte Präparat, der paraphenolsulfo-

saure Athylester der Paraamidobenzoesäm-e,

p „ ^NHa — SOgH —

C

6H4OH
^6 ^4<^C00C2H6

stellt ein weißes, kristallinisches Pulver, Schmelzpunkt 195,6°,

dar, welches sich in kaltem Wasser zu 1 %, bei Körpertemperatur

zu 2,5% löst. Die Lösungen sind haltbar und können durch

Kochen sterilisiert werden. Subcutin ist in den zur Verwendung
kommenden Dosen ebenso ungiftig wie Anästhesin. Zur In-

jektion wird folgende Lösung benutzt: Subcutini 0,8, Natrii

chlorati 0,7, Aquae destiUatae 100,0. Fabrikant: Farbwerke

vorm. Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Siiblaniiu, Quecksilbersulfat-Athylendiamin,
aus 3 Molekülen Quecksilbersulfat und 8 Molekülen Äthylen-

diamin bestehend, bildet weiße Nadeln, die in Wasser sehr leicht

mit alkalischer Reaktion, in Alkohol schwer löslich sind. Es

besitzt einen Quecksilbergohalt von ca. 43%. Das Sublarnin soll

als Desinfektionsmittel das Sublimat vollkommen ersetzen und

ist ihm gleichwertig. Es hat aber den ''i^orzug der leichten Lös-

lichkeit, vollkommener Reizlosigkeit, größerer Tiefenwirkung und

fällt Eiweiß nicht. Es kommt in rot gefärbten Tabletten zu 1 g

in den Handel. Fabrikant: Chemische Fabrik auf Akt. vorm.

E. Schering in Berlin.

Sehr vorsichtig aufzubewahron.
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Siibliiiiutpupier stellt Fließpapiertäfelcheii dar, von denen

jedes mit 1 g Sublimat getränkt und in vier gleiche Teile geteilt

ist. Diese an Stelle der Sublimatpastillen eingefiihrte Neuerung

erscheint sehr praktisch. Fabrikant: Apotheker Paul Stern in

Breslau.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Succus Caricae Papayae siehe Papain.

Succus niiiscularis siehe Myoserum.

Succus Valerianae. Ein besonders wirksames Baldrian-

präparat erhielten P o u c h e t und Chevalier, indem sie

unter Absclüuß von Luft imd Licht und unter Vermeidung
höherer Temperatur mittels neutraler Lösungsmittel aus der

frischen Wurzel wildwachsenden Baldrians, die nach der

Blüte der Pflanze gegraben wm’de, einen Succus herstellten.

Mit diesem Safte , von dem 1 g derselben Menge frischer

Pflanzensubstanz entspricht, haben die Verfasser sehr befriedi-

gende klinische Resultate erzielt.

Sucrauiiu ist das Ammoniaksalz des Saccharins.

Sudol ist ein Mittel gegen übermäßige Schweißabsonderung,
das als wirksamen Bestandteil Formaldehyd enthält, und zwar
sind 3% Formaldehyd in geeigneter Weise an ein Gemisch von
Adeps lanae und Glyzerin gebunden und das Ganze mit Oleum
Gaultheriae parfümiert. Es kommt als Creme und flüssig in den
Handel. Fabrikant: Chemische Fabrik Seelze in Hannover.

Sulfauiiuol, Thiooxydiphenylamin, C8 H4 'S,NH
•CeHj • OH, bildet ein hellgelbes, in Alkohol und Essigsäure, sowie
in Alkalien leicht, in Wasser nicht lösliches Pulver, welches bei
15.5° schmilzt. Es ist ein Antiseptikum und wird innerlich zu
0,25 g bei Cystitis gebraucht, Dosis pro die 1 g äußerlich als Er-
satz für .Jodoform zu Einblasungen bei Kehlkopf-Phthisis und als
Streupulver auf Wunden usw. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Sulfaminol-Eucalyptol, eine 8 prozontige Lösung
von Sulfaminol in Eucalyptol, wird wie Sulfaminol, besonders
zum Pinseln bei Kehlkopfphthise gebraucht, ebenso Sulfa-
minol-Guajakol 8% und S u 1 f a m i n o 1 - K r o o s o t 8%

.

Vorsichtig aufzub(!wahren.

Hiilfummon soll in seinen chemischen und physikalischen
Eigenschaften dom Ichthyol des Handels gleicii sein, nur besitzt

Aren da, Neue Arzneimittel. 2. Aull. 33
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es einen weniger cliirohdringeTulen Geruch. Fabrikant: Apotliekcr
Grischow in Altendorf a. Ruhr.

Sulfhydral nennt eine französische Firma Granules mit
Schwefelealcium, die als Prophylaktikum gegen ansteckende Hals-
krankheiten empfohlen werden. Bezugsquelle: Henn & Kittier

in Straßburg.

Sulfoguajjacin, C h i n i n u ni s u 1 f o g u a
j
a c o 1 i c u m ,

soll bei der Behandlung der Tuberkulose und Bronchialkatarrhe

Anwendung finden. Zur Darstellung des Prapärates verdünnt
man die aus gleichen Teilen Schwefelsäure und Guajakol erhaltene

Guajakolsulfosäure mit der zehnfachen Menge Wasser, versetzt

allmählich mit Baryumkarbonat, erhitzt zur Vertreibung der

Kohlensäure, filtriert und fügt eine entsprechende Menge (wie-

viel?) Chinindisulfatlösung hinzu. Dann wird eingedampft. Man
erhält so kleine, gelbe, in Wasser und Alkohol lösliche, bitter

schmeckende Schuppen.

Siilfolan siehe Thiolan.

Siilfonal (D. A.-B. IV), Diäthylsulfon-dimethyl-
methan, (CH3 )2 C(S02 C2 H5 )2 , bildet färb- und geruchlose, in

der Wärme vollkommen flüchtige Kristalle, die sich in öOO T.

kaltem, IST. kochendem Wasser, in 65 T. Weingeist und 135 T..

Äther lösen und bei 125—126° schmelzen. Sulfonal wird als-

narkotisches den Schlaf unterstützendes Mittel in Dosen vom
1—2 g einige Stunden vor dom Zubettegehen gegeben.

Maximaldosis 2 g pro dosi, 4 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahron.

Sulfo.sotiiiii. Unter diesem Namen versteht man eine lOpro--

zentige Lösung eines Gemisches von guajakol- und kreosolsidfo-

saurera Kalium in Sirup. Das Prä])arat wird als Anti))hthisikum

teelöffelweise mehrmals täglich genommen, hauptsächlich wohl

als Rivale dos Kreosotkarbonats. Fabrikant: F. Hoffmann-La<

Roche & Co. in Basel.

Als Ersatz für Sulfosot empfiehlt der Luxemburger Apoth-.

Verein folgenden Sirupus Kalli sulfoki-eosoti: Kal. sulfo-kreosot.

15 0, Aqu. dost. 35,0, Tinct. Gentianao 5,0, Tinct. sacchari tosti

0,50i Sirup. Simpl, ad 150,0. M. S. 3—4 Teelöffel voll den Tag,;

Kinder 1—2 Teelöffel voll.

Eine andere in der Pharm. Ztg. mitgoteilte Vorschrift, welche

der üriginalvorschrift gleich sein soll, lautet: Sulfosot (Kal. sulfo-
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creosotic.) 15,0, Aq. dostill. 35,0, Extr. Gentian. fluid. 1,0, Sir.

siiupl. 100,0.

Siill’iir jodatum, J odschwefel, bildet grauschwarze,

metallisch glänzende, 80% Jod enthaltende Massen, die sich in

Schwefelkohlenstoff lösen. Jodschwefel wird als Alterans inner-

lich zu 0,03—0,1 g bei Skrofulöse und chronischen Hautkrank-

heiten gegeben, äiißerhch als Antiseptikum gegen Psoriasis, Ek-

zeme und Impetigo in Salben 1 : 10 bis 20 angewendet.

Siilfiiraria ist ein gelbes Pulver, welches aus den Schwefel-

thermen von San Fihppo angeschwemmt wird. Es besteht aus

Schwefel 32,96, organischer Substanz 13,44, Schwefelcalcium 36,55,

Calciumkarbonat 15,88, Sihcium, Fluorcalcium und Strontium-

sulfat 1,07. Dieses Pulver soll bei verscliiedenen Hautkrank-
heiten teils trocken, teils als wässeriger Brei oder als Salbe An-
wendung finden.

Siippositoria analia sind Stuhlzäpfchen aus Fett, öl und
Glyzerin, welche bei habitueller Verstopfung gute Dienste leisten

sollen. Die Vorschrift ist leider noch geheim. Fabrikant: Rad-
lauers Kronenapotheke in Berhn W.

Siipradin ist ein jodhaltiges Trockenpräparat aus den Neben-
nieren, welches zu 2% aus diesen gewonnen wird. Fabrikant:
Hoffmann-La Roche & Co. in Basel.

Siiprarenaden, das Extrakt der Nebennieren, wird bei Dia-
betes mellitus, Diabetes Lnsipidus und Morbus Basedowii em-
pfohlen. Fabrikant: Knoll & Co. in Ludwigshafen a. Rh.

Suprarenin, die wirksame Substanz der Nebennieren, wird
in chemisch reiner Form als „S u p r a r e n i u m h y d r o c h 1 o -

r i c u m“ in sterilen, gebrauchsfertigen Lösungen von 1 : 1000
physiolog. Kochsalzlösung (0,9 %NaCl) in Flaschen zu 10 und 25 ccm
in den Handel gebracht. Die Verdünnung der 1 %g Lösung dos
Suprareninum hydrochloricum hat mit sterihsierter physiologi-
scher Kochsalzlösung zu geschehen. Die Lösungen des Suprare-
ninum hydrochloricum vertragen Zusätze von Cocain, Atropin,
Eserin, Zincum sulfuriciim, ohne sich zu zersetzen. Suprare-
ninum hydrochloricum wird angewandt als stärkstes Adstringens
und Häinostatikum in der Chirurgie, Oto-Rhino-Laryngologie,
Ophthalmologie und Urologie. Fabrikant: Farbwerke vormals
Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

33 *
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o r s a u r e s S u p r a r o n i n kommt abgofüllt in Röhr-
chen zu 0,0()5 g und in Lösung von 1 : 1000 in Flaschen zu 5, 10 und
‘25 ccm in den Handel. 0,065 g borsaures Suprarenin entsprechen
0,05 g Suprareninum puriss. cristaD.; löst man also diese 0,065 g
borsaures Suprarenin in 50 ccm destilliertem Wasser oder physio-
logischer Kochsalzlösung auf, so erhält man eine Lösung, welche
ebenso wie die Lösungen von Suprareninum hydrochloricum
(1 : 1000) in 1000 ccm 1 g Suprareninum puriss. cristaU. enthält.

Die Lösungen von borsaurem Suprarenin 1 : 1000 enthalten im
Liter 1 g Suprarenuium puriss. crist. resp. 1,3 g borsaures Su-
prarenin.

Tabletten aus borsaurem Suprarenin nach
Dr. Braun, welche 0,01 g Cocain, muriat., 0,00013 g borsaures
Suprarenin und 0,009 g Chlornatrium enthalten, werden von
G. Pohl in Schönbaum bei Danzig in den Handel gebracht.

Susserin, Serum gegen Schweinerotlauf. Die
Regierung in Hildesheim erließ im Jahre 1899 folgende Bekannt-
gabe: ,,Die im Aufträge des Ministers für Landwirtschaft von
dem Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Schütz und Dr. V o g e s über
den Rotlauf der Schweine angesteUten Arbeiten haben zur Her-
stellung eines Serums geführt, welches als Schutz und Heilmittel

bei dem Rotlauf der Schweine dienen soll. Dieses Mittel, „Sus-

serin“ genaimt, bleibt, an einem kühlen, aber frostfreien Orte

aufbewahrt, mindestens ein Jahr wirksam. Die Anwendung des

Serums ist insofern gegenüber dem Lorenzschen Verfahren, wel-

ches sich übrigens als Schutzmittel gegen Rotlauf bewährt hat,

selir erleichtert, als es nur einer einmaligen subkutanen Ein-

spritzung desselben hinter dem Ohre oder an der Innenfläche der

Hinterschenkel bedarf.“ Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister,

Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Symphorol ist der KoUektivname für mehrere coffeinsulfo-

saure Salze. Zur therapeutischen Verwendung gelangt meist das

Natrium.salz, CgHgN4 02 -S03 Na, als Diuretikum bei Wassersucht

Fettherz und Fettsucht in Dosen von 1 g, vier- bis fünfmal täg-

lich in Kapseln zu nehmen. Das Lithiumsalz findet bei Gicht

und Harngrieß, das Strontiumsalz bei Nieronerkrankungen Ver-

wendung. Durch die Einführung der Sulfogruppe soll die Gift-

wirkung des Coffeins gemildert worden.

S y m ]) h o r o 1 N, das Natriuinsalz bildet ein weißes, kri-

stallinisches Pulver, welches mit etwa 20 T. Wasser eine stark

bitter schmeckende Lösung gibt.
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S y in ]) h o r o 1 L und S , die Litliinm- bezw. Strontium-

salze sind in Wasser leichter löslich.

SjTupus siehe unter Sirupus.

Syzygii Juniboliini €ortcx et Fnictus. Wie aus einer Mit-

teilung von K. V. N o o r d e n über die Arzneibehandlung des

Diabetes mellitus in Nr. 1 der Deutschen Praxis 1901 hervor-

geht, hat sich bei Komplikationen des Diabetes, neben den all-

gemeinen, hygienisch-diätetischen Behandlungsmethoden das Sy-

zygium jambolanum als ein verhältnismäßig wirksames Arznei-

mittel erwiesen.

Tublettae antiepilepticae. 100 Stück werden aus 1 g Validol,

24 g zusammengesetztem Brausesalz ( ?), 30 g Kalium-, 30 g Na-

trium- und 15 g Ammoniumbromid hergestellt. Fabrikant: Dr.

H. Müller & Co. in Berlin C. 19.

Tableltae Extracti Fiici vesiculosi conipositi , Entfet-
tungstabletten, sind mit Kakaomasse überzogen und
bestehen aus 0,06 g Extraktum Puci vesiculosi (Merck), 0,1g
trocknem entbitterten Sagrada-Extrakt, 0,1 g Frangula-Extrakt
und Milchzucker bis zu 0,5 g. Gabe: zwei- bis dreimal täglich

eine Tablette. Fabrikant: Dr. H. Müller & Co. in Berlin C. 19.

Tablettae Kavakavin, die bei Erkrankungen der Harnwege
Anwendung finden sollen , enthalten Kavakavaextrakt und
Hexamethylentetramin. Fabrikant: Chem. Fabrik Max Jasper
in Bernau bei Berlin.

Tablettae „Tavcl“ enthalten pro Stück 2,5 Natr. carbon.
puri.ss. und 7,5 Natr. chloratum puriss. Je eine Tablette genügt
für ein Liter sterilisierten Wassers. Sie dienen zur Darstellung
der T a V e 1 sehen Infusionslösung, sowie für Spülflüssigkeit bei

aseptischen Operationen. Fabrikant: C. Jfr. Hausmann in St.

Gallen.

Tabletten .Marienbader siehe unter M.

Tadits Magenpillen bestehen nach der auf den Schachteln
angegebenen Vorschrift aus: Conchioin, Pepsin aa 1,0, Stib. sulf.

aur. 4,0, Ferri oxyd. 5,0, Extr. Aloes 5,0, Extr. comp. (?) ci. s. f.

pil. Nr. 120.

Taeliyol, Argentum fl u o r a t u m
,
F 1 u o r s i I b e r

,

besitzt hohe baklericide Wirkung. Fs wirkt in dieser Bezieliimg
wie Silbernitrat und in I promilligen Lösungen stärker als die
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üblichen Karbolsäurelösungen. Da es Eiweißkörper in scliwacbom
Grade koaguliert und wenig giftig ist, ist es ein gutes Desinfiziens.

Es bildet gelbe, zerfließliche, in Wasser lösliche Kristallinassen.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubowahren.

Tiicliysan soll ein Destillationsprodukt gleicher Teile des

Holzes von Cinnamoinum Camphora und der ganzen Pflanzen

von Artemisia Cina und Mentha piperita sein , enthält also wahr-

scheinlich Kampfer, Cina- oder Wurmsamenöl und Pfefforminzöl.

Es wird als Einreibung empfohlen. Nach Aufrecht besteht

das Tachysan im wesentlichen aus einer Lösung von Kampfer
und Menthol in Pfefierminzöl. Fabrikant: Apotheker Paul

Hentschel in Zwönitz in Sachsen.

Tacniol Fiinck, ein Bandwurmmittel, besteht aus sechs weichen

Kapseln mit den wirksamen Bestandteilen aus Ribes embelia und
Kamala. Fabrikant: Apotheker Ernst Funck in Radebeul bei

Dresden.

T a e n i o 1 wird auch ein thymolhaltiges Bandwurmmittel

in Gelatinekapseln genannt.

Taka-Diastase, ein Ferment, welches in Amerika aus dem
Reisweinpilz (Aspergillus Orizae) fabrikmäßig dargestellt wird,

bhdet ein geschmackloses, äußerst hygroskopisches Pulver, wel-

ches .in Dosen von 0,1—0,3 g zur Hebung mangelhafter oder ge-

störter Speichelabsonderung empfohlen worden ist. Die saccha-

rifizierende Wirkung des Speichelfermentes (Ptyalin) hört be-

kanntlich bei einem Gehalte von 0,01 % Salzsäure im Magen auf,

während Taka-Diastase noch bei Gegenwart von 0,05% HCl ihre

volle Wirkung entfalten soll. Bezugsquelle

:

E. Jlerck in Darmstadt.

Tama<|uar6 (Tamaquary, Tamacoare) ist eine aus einer bra-

silianischen Myros])erinumart gewonnene Flüssigkeit, die mit

Weingeist mischbar ist, nicht trocknet >md sich zwischen den

Fingern fettig anfühlt. Dieselbe findet in der Augenheilkunde

Anwendung als Unguentum Tama(|uar6 concentratum (10%),

fortius (6%) oder mitius (3%).

Tainarinden-Essenz Dallnianns ist ein Gärungsprodukt, wel-

ches durch rationelle Kellerbehandlung, sehr langes Lagern in

großen Gebinden, sowie diircli öftiuv's .\l)ziehen langsam zu seiiuT

Vollendung heranreift. Es ist demnach kaum möglich, im kleinen

ein dem Dallmunnschen gleiches Präparat herziislcllcm. Fabrikant:

Gg. Dullmann in Gumtnorsbach.
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Zur Solbstherstellung von Tamarinden-Essenz, die

als Ersatz für das Dallmannsche Präparat dienen soll, sind

folgende Vorschriften bekannt geworden;

I. Vorschrift des Berliner Apothekervereins: 330,0 Pulpa

Tamarindor depurat., 50,0 Fol. Senn. Alex. spir. extract. infun-

diere mit 2000,0 kochenden Wassers und lasse 12 Stunden stehen.

Hierauf koliere, presse den Rückstand leicht ab, koche die

Kolatur einmal auf, koHere nochmals und dampfe bis zum
Ge^vicht von 700,0 ein. 525,0 dieser Flüssigkeit neutralisiere

genau mit Liq. Natr. caust. (ca. 90,0) und mische hinzu 100,0

Spiritus, 100,0 Sir. simplex, 5,0 Tinct. Vanill. und den Rest

von 175,0 der sauren Kolatur, lasse 6—8 Tage absetzen und
filtriere. Die Essenz wird in die für die Eisenflüssigkeiten ge-

bräuchlichen braunen Flaschen von 250 g Inhalt gefüllt. Ver-

kaufspreis: ä Flasche 1,50 Mark.

II. Vorschrift der hessischen Apothekervereine: 500,0 Tama-
rindenmus werden mit 2500,0 kochendem Wasser gleichmäßig

erweicht und etwa 10 Stunden stehen gelassen. Dann seiht man,
ohne zu pressen, durch Sieb V ab und dampft die Seihflüssigkeit

im Wasserbade auf 1000,0 ein. Hierauf neutralisiert man f T.

derselben mit der hinreichenden Menge Magnesiumkarbonat.
Andererseits mazeriert man 50,0 mittelfein zerschnittene Sennes-

blätter, 2,0 gebrannte Magnesia mit 500,0 Wasser 24 Stunden
lang, seiht ohne Pressung ab, setzt beide Tamarindenauszüge,
sowie auf je 500,0 verwendetes Tamarindenmus 2,0 Eiweiß zu,

mischt gut durch und erhitzt zum Kochen, seiht durch Flanell

und dampft im Wasserbade auf 780,0 ein. Nach dem Erkalten
fügt man eine Mischung aus 50,0 Pomeranzenschalensirup, 50,0
Weingeist, 50,0 weißem Sirup, 50,0 Zimtsirup, 12,5 Pomeranzon-
blütenwasser, 2,5 Ingwertinktur, 5,0 Vanilletinktur zu, läßt einige

Tage absotzon und gießt dann klar ab.

Diese Vorschrift hat auch mit ganz unwesentlichen Ände-
rungen der Luxemburger Apothekerverein angenommen.

III. Fol. Sennae, Mannae calabrin. ää20,0, infundo c. aqu. q.

B. ad colatur. 400,0, Pulp. Tamarind. 200,0, coque c. infuso 400,0,
In der Kolatur 400 löse Natr. carbon. pur. 12,0, füge zu Spirit, vin.

90% 80,0, .Mel. depurat. 150,0, Glyzerin 20,0, Sirup, simpl. 70,0,
Kognak 2,0. Nach dom Absotzon wird die Flüssigkeit dekantiert.

IV. Nach E. Dieterich: 400,0 zusammcngosetztos 'l’a-

marindenextrakt ( llelfenbcrg), 00,0 Weingeist von 90%, 540,0
destilliertes Wiusser. .Man löst, stellt die Lösung einige Tage kühl
und filtiiert sie dann.

I



520 Tannalbin — Tannalborin.

Tannalbin, T a n n i n a 1 b u m i n a t , ist eine Tannin -

eiweißVerbindung, welche sich im Magensafte sehr schwer, da-
gegen leicht im Darmkanal löst und deshalb als Darmadstringens
empfohlen wird. Es wird durch Erhitzen von frisch gefälltem

Tanninalbuminat erhalten. Dasselbe löst sich frisch gefällt un-
gemein leicht im Magensaft; ein an der Luft bei 30° C getrock-

netes Präparat ist der MagenVerdauung schon etwas schwerer
zugänglich. Durch stundenlanges trocknes Erhitzen auf hohe
Temperatur kann aber das Tanninalbuminat gegen die Pepsin-

verdauung so resistent gemacht werden, daß es auch nach tage-

langer Einwirkung eines guten wirksamen künstlichen Magen-
saftes ungelöst bleibt. Das in solcher Weise veränderte Tannin-

albuminat stellt ein schwach gelbliches Pulver dar, das völlig

geschmacklos ist und etwa 50% Gerbsäure enthält. Im Darm
wird es nur allmählich unter Abspaltung der unwirksamen Eiweiß-

komponenten zersetzt. Man gibt es in Dosen von 0,5— 1,0 g
mehrmals täglich bei akuten Durchfällen, chronischen Darm-
katarrhen und Diarrhöe der Phthisiker. Fabrikant: Knoll & Co.

in Ludwigshafen a. Rh.

Ein dem Tannalbin gleichwertiges Präparat erhält man nach

Schmidt auf folgende Weise: Jlan versetzt 10 T. einer lOpro-

zentigen Eiweißlösung mit 6,5 T. einer ebenso starken Tannin-

lösung, sammelt den sich bildenden Niederschlag auf einem Tuch,

wäscht ihn gut aus, preßt ab und trocknet bei 30°. Dann wird

die Masse zerrieben und durch ein feines Sieb geschlagen und

nochmals in dünnen Lagen ausgebreitet 6 Stunden lang auf 120°

erhitzt.

Als Ersatz für Tannalbin empfiehlt ferner L, L e w i

n

folgende von ihm schon im Jaliro 1881 vorgeschlagene Mixtur:

Solut. Acidi tannici 2—5 : 150,0 adde agitando Albumin, solut.

ovi un.

Tunnalborin soll eine Verbindung von Aluminiumsubgallat

mit 10% polyborsaurom Natron (Borax?) sein, welches gegen

Durchfälle, Dysenterie, Cholera \isw. der Tiere Anwendung finden

soll. Es ist ein graubraunes Pidvor von etwas säuerlichem Ge-

ruch und einem an Tannin erinnernden Geschmack. In Wasser

und Weingeist ist cs fast unlöslich. Aus seinen Lösungen wird

es durch Salzsäure nicht gefällt. Bei Durchfall der Kälber gibt

man y>ro Kopf drei- bis viermal täglich einen guten Teelöffel,

Fohlen gibt man dreimal täglich einen Eßlöffel, für Hunde ge-

nügen jo nach Größe 1—3 g zwei- bis dreimal täglich. Hübnern
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streut man aus Mehl geformte Pillen von Erbsengroße hin oder

gibt 10—20 solcher Pillen täglich ein; dieses speziell bei ernster

und typischer Geflügelcholera- Fabrikant: Apotheker Dr. M. Claasz

in Rathenow.

Tannalin ist ein Präparat aus Tannen und Fichten, welches

als kräftigende Einreibung, sowie als Zusatz zu Bädern, ähnlich

wie das bekannte Eichtennadelextrakt, Anwendung finden soll.

Fabrikant: Fabrik zur Verwertung Harzer Waldprodukte ,,Tan-

nalin“ in Thale a. Harz.

NB. Unter dem Namen Tannalin soü auch eine schwache
Formaldehydlösung in den Handel kommen.

Tannaluni insolubile ist basisch gerbsames Aluminium, ein

graubraunes, in Wasser nicht löshches Pulver. Es wurde von
Heymann als Adstringens bei chronischen Katarrhen der Atmungs-
organe empfohlen. Fabrikant

:

J. D. Riedel Akt. -Ges. Berlin N. 39.

Tannaluni solubile ist ein gerb-weinsaures Aluminium und
wird durch Löslichmachen des vorigen Präparat es mittels Wein-
säure dargestellt. Es bildet ein gelblichbraunes, in Wasser lös-

hches Pulver und wird wie voriges angewendet. Fabrikant:
J. D. Riedel Akt. -Ges. Berhn N. 39.

Tannigen, Acidum tannicum diacetylicum,
Diacetyltannin, der Essigsäureester der Gerbsäure von
der Formel Ci4H3 (C 2 H30)2 09 , soll durch Erhitzen berechneter
Mengen von Tannin mit Essigsäureanhydrid bei Gegenwart von
Eisessig am Rückflußkühler, Eingießen des Reaktionsproduktes
in Wasser und Auswaschen der ausgeschiedenen Masse mit war-
mem Wasser erhalten werden. Es stellt ein gelblichgraues, nahezu
geruch- und geschmackfreies Pulver dar, welches bei 180° noch
keine Veränderung erleidet. Unter Wasser erweicht es bereits
bei .50°. In kaltem Wasser ist es kaum, in siedendem nur spur-
weise löslich, dagegen löslich in Alkohol und Lösungen von Na-
triumpho.si)hat, 8oda, Borax usw. und kann daraus durch Säuren
wieder ausgeschieden werden. Durch Erhitzen der alkalischen
Lösungen wird das Tannigen in Essigsäure und Gallussäure ge-
spalten, während bei der Verseifung durch Ammoniak Gerbsäure
entsteht. Mit Ei.sonoxydsalzen zeigt das Tannigen die bekannten
F"arbreakf ionen des 'raunins.

Tannigen wirkt als Darmadstringens ohne den A])petit oder
die Verdauung irgendwie zu stören. Fs empfiehlt sieh stets mit
größeren Dosen (0,75— 1,0 g zwei- bis dreimal täglich) zu be-
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ginnen, dann auf 0,5 g vier- bis sechsmal täglich zurückzugohen,
und dies bis zum Schwinden der akuten Erscheinungen fortzu-
setzen. Bei Kindern über 2 Jahren können im allgemeinen die
halben Dosen verabreicht werden; bei Kindern unter 2 Jahren
gibt man als stärkere Dosis mehrmals 0,25 g und später 0,10 bis

0,15 g vier- bis sechsmal täglich. Mitunter ist es angebracht,
das Tannigen mit kleinsten Dosen Calomel (0,003 g) oder Opium
zu kombinieren. Fabrikant

:

Farbwerke vorm. Friedr. Bayer & Co.
in Elberfeld.

Taniiiuiim albuiiiinatuui ist eine Verbindung von Eiweiß mit
etwa 40% Tannin. Es bildet ein braunes Pulver und wird wie
Tannin innerlich zu 0,06— 1,2 g angewendet. Es schmeckt je-

doch besser und belästigt den Magen nicht. Äußerlich dient es

zu Gurgelwässern bei Pharingitis und angeschwollenen Mandehi.
Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt. Siehe auch Tannalbin!

Tannipyrin ist ein Kondensatiousprodukt von Antipyrin mit
Tannin.

Tannohroiniu ist ein alkohollösliches Bromocollpräparat,
welches nach D. R.-P. Nr. 125305 durch Ein\virkung von Formal-
dehyd auf Dibromtannin erhalten wird. Es bildet ein rötlich-

oder gelblichgraues Pidver, das gegen 25 % Brom enthält und
wie Bromocoll ^v'i^kt. Tannobromin löst sich nur ein wenig in

Wasser, dagegen leicht in alkalischen Flüssigkeiten. Die wässe-

rige Lösung wird durch Eisenchlorid blau gefärbt. Fabrikant:

A.-G. für Anilinfabrikation in Berlin.

Tannobroinincollodium siehe Frostinbalsam.

Taiiiiocasuin, C a s e i n u m t a n n i o u m ,
stellt man

nach G. Romijn auf folgende Weise dar: Man löst 1 kg ge-

reinigtes Casein mit Hilfe von Natriumkarbonat in 10 1 Wasser

auf und fügt unter Umrühren eine Lösung von 700 g Tannin in

3 1 Wasser sowie 100 ccm Formaldehydlösung zu. Dann über-

sättigt man das Gemisch mit stark verdünnter Salzsäure, i>reßt

den entstandenen Niederschlag ab und trocknet durch Erwärmen

Man erhält so eine hellgraue Masse, die sich leicht pulvern läßt.

Dieses Präparat soll an Stelle zahlreicher Darmadstringentien

wie Tannigen, 'l'annalbin, Tannoform usw. Anwendung finden.

Tannochroni ist ein resorcinhaltiges Chromtanninpräparat.

welches in der Wundbeliaiullung als Antiseptikum Anwendung

finden soll. Bei Gonorrhöe braucht man j— ^
ju'ozeiitigo Ein-
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Spritzungen. Das Präiiarat kommt als Tannoclirom. siceum und

Tannochrom. solutum in den Handel. Fabrikant: G. Hell & Co.

in Troppau.

Tannocol siehe Tanoool.

Tauno- Gnajaforin, eine Verbindung von Tannin mit Gua-

jakol unter Einwirkung von Formaldehyd dargestellt, findet bei

Schvindsucht und als Darmantiseptikum Anwendung.

Tanno-Kreosoforin, eine Verbindung von Tannin mit Kreosot,

wird bei Schwindsueht und als Darmantiseptikum empfohlen.

Taniiofonn, Methylen ditannin, CH2 (0^4 Hg Oglg ,

ist das Kondensationsprodukt von Formaldehyd mit GaUusgerb-

säime. Es bildet ein weißrötliches, in Wasser unlösliches, in Al-

kohol, Ammoniak- und Sodalösung löshches, bei 230° schmel-

zendes Pulver. Es wird innerlich als Adstringens und Darmanti-

septikum bei chronischem Darmkatarrh zu 0,25—0,6—
1 g drei-

bis viermal täglich, äußerlich als Anhydrotikum als Streupulver

direkt oder mit Talkum (1 : 5— 10), bei Wundlaufen in 10 prozen-

tiger Salbe und Seife angewendet. Beim Gebrauch des Tanno-
form Streupulvers gegen Schweißfüße empfiehlt es sich,

ausschließlich dunkelgefärbte Strümpfe anzuziehen
,

weil die

Tannoformpräparate auf weißer Wäsche etwas abfärben. Die
Tannoform flecken lassen sich übrigens leicht durch eine

Ammonium- oder Kaliumpersulfatlösung entfernen. Man kann
.sie tunlichst vermeiden, wenn man das Tannoformstrenpulver
nicht einfach der Haut aufstreut, sondern in die schwitzenden
Stellen intensiv einreibt. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Tutinon siehe Tannopin.

Tannopin. T a n n o n
, Hexamethylentetramin-

t a n n i n
,
(CH2 )ßN,| (Cu HjgOglg . Ein Kondensationsprodukt

von Tannin mit Hexamethylentetramin, bildet ein rehbraunes,
geruch- und geschmackfreies, feines, nicht hygroskopisches Pulver,
das in Wasser, schwachen Säuren, Weingeist, Äther usw. uidös-

lich ist, sich dagegen in verdünnten Alkalien langsam löst. Seiner
Zusammensetzung nach besteht es aus 87% Tannin und 13%
HexametliylenfetramiTi. Es v<ubindet die antil)akteriolle Wirkung
des llrotropitis mit dtu' adstiingierendcm d<\s 'rannins, diimt also
gleiehzeifig als Slyplikum und Danuanlisi^ptikum.

Meaktionen; 'rannopiii bläht si(0i beim Krliitzen tinUu' l'lnt-

wicklung von Kormaldeliyd auf, zu tu Gnttsrschiede von 'l’amialbin,
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bei dem der eigenartige Geruch nach verbranntem Horn (Eiweiß-
reaktion) auftritt. Beim Kochen mit Natronlauge sj)altet es Am-
moniak ab, beim Erhitzen mit verdünnter Schwefelsäure oder
Salzsäure tritt der charakt. Geruch von Formaldehyd auf. Die
klare wässerige Lösung von Tannopin zeigt auf Zusatz von Eisen-
chlorid keine Reaktion.

Nach den bisherigen Beobachtungen hat sich das Tannopin
namentlich bei tuberkulöser Darmentzündung, ferner bei nicht
tuberkulösen subakuten und chronischen Darmentzündungen be-

währt, und zwar sowohl bei Erwachsenen wie bei Kindern. Bei
akutem Darmkatarrh ist die Wirkung eine sehr rasche. Dosis:

0,3—0,5 g viermal täglich für Säuglinge, 0,5— 1,0 g viermal täg-

lich für ältere Kinder und Erwachsene. Fabrikant: Farbwerke
vorm. Friedr. Baye & Co. in Elberfeld.

Tanocol, eine Tanninleimverbindung, welche durch Fällen

von reinster Gelatine durch Tamiin in Lösungen bestimmter Ver-

dünnung und Trocknen des Niederschlages zuerst bei gewöhn-
licher Temperatur, sodann bei 100° erhalten wird, bildet ein in

Wasser nahezu unlöshches, geruch- und geschmackloses, grau-

weißes Pulver, welches etwa gleiche Mengen Tannin und Leim
enthält und die Eigenschaft besitzt, in sauren Flüssigkeiten, ins-

besondere im Magensaft, schwer löslich zu sein, dagegen von al-

kalischen Flüssigkeiten, z. B. vom Darmsaft, unter Abspaltung

von Tannin gelöst zu werden. Es eignet sich demgemäß als wirk-

sames Darmadstringens, welches den Magen fast unzersetzt pas-

siert und auf denselben keinerlei Reiz ausübt, während es im

Darm unter allmählicher Auflösung eine kräftige, adstringierende

Wirkung entfaltet. Dosis: jMehrmals täglich 1 g für Erwachsene

(zwei große Messerspitzen), Kinder die halbe Menge. Tannocol

wird zur Darreichung am besten mit kühlem Tee, Kaffee, Rot-

wein, Haferschleim oder Wasser verrührt. Fabrikant: Akt.-Ges.

für Anilinfabrikation in Berlin SO.

Tanosiil siehe Kreosal.

Tiiphosot, das Tannophosphat des Kreo.sots, eine graugclbo,

sirupartige Flüssigkeit, wird zu denselben Zwecken wie das Pho.sot

empfohlen (siehe dieses). Es bietet noch den Vorteil, daß es als

Antidiarrhoikiim wirkt, und kommt auch in Form von Perlen zu

0,5 g in den Handel. Dosis täglich 3— (') g, Kindern die Hälfte.

Fabrikant

:

Lambiotte Freres in Paris, Vertreter Hugo Büsche in

Monn a. Bh.
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Taroliukapst'ln enthalten als wirksame Bestandteile Salol, Ol.

Santali und Extr. Oubebar. Fabrikant: Breslauer Capsules- und

Verbandstofffabrik von Apoth. H. Zadek in Breslau.

Tartrophen wii'd analog dem Citrophen dargestellt, indem

man die Zitronensäure in letzterem durch Weinsäure ersetzt. Es

soU wie das Citrophen Anwendung finden.

Vorsichtig aufzubewahren.

Tebecin. Zur Darstellung dieses Präparates wird zunächst

aus Massenkulturen von Tuberkelbazillen durch Extraktion mit

verdünntem Alkohol ein Toxin und aus den entsprechenden Nähr-

böden ein Antitoxin hergestellt. Es wurden Versuchstiere durch

Impfung tuberkulös gemacht. Sie erkrankten an MeUartuber-

kulose. Eine zweite Versuchsreihe von Tieren wurde mit dem
alkoholischen Extrakt der Tuberkelkulturen so lange behandelt,

bis sie die Impfung mit größeren Mengen der von den infizierten

Tieren erhaltenen Meliartuberkulose überstanden. Sodann wurde
aus den Drüsenorganen und dem Blute dieser immunen Tiere

ein Extrakt hergestellt, welches als Tebeoin bezeichnet wird.

Dasselbe ist nach den im Marpmaimschen Institut angesteUten

Versuchen imstande, den zerstörenden Einfluß, den die Tuberkel-

bazillen in Verbindung mit anderen Mikroorganismen ausüben,
zu lokalisieren resp. zum Stillstand zu bringen. Das Präparat
soll in alkoholischer Lösung tropfenweise eingenommen werden.
Zu subkutanen Injektionen eignet es sich nicht. Fabrikant: In-

stitut G. Marpmann in Leipzig.

Tegnient, ein Verbandpflaster, besteht aus einem dünnen,
von einem feinen Gewebe durchzogenen Agarhäutohen, auf wel-

ches mit Chinosol versetzte Glyzeringelatine aufgetragen ist. Das
einfache (Chinosol-) Tegment dient als Deckmittel für offene oder
vereinigte Wunden; zu dem Zwecke kann es ganz oder nur am
Rande befeuchtet aufgelegt werden, so daß in letzterem Falle
die Mitte trocken bleibt. Außer dem Chinosol werden noch andere
Arzneimittel, wie Xeroform, Jodoform, Airol, Zinkoxyd, Alumi-
niumacetat dem Tegment einverleibt.

Tegmin ist ein Hautdeckmittel, welches zum Schutze von
Impfpocken, chirurgischen Eingriffen u. dgl. dienen soll. Es ist

eine im Verhältnis 1:2:3 dargestellte Emulsion aus Wachs,
Gummi arabicum und Wasser mit einem Zusatz von 5% Zink-
oxyd und einer geringen Menge Lanolin. Das Tegmin bildet,
für sich allein auf die Haut aufgestriohen, einen glatten, weißen.
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inattglänzenden elastischen Überzug und kann natürlich auch als

Arzneiinittelträger für andere Zwecke nutzbar gemacht werden.

Tegone siehe Gelone.

Tenaliii wird ein aus der Arekanuß gewonnenes Präparat eng-

lischen Ursprungs genannt, das die wurmabtreibenden Alkaloide

Arecain, Arecaidin und Guvacin enthalten, dagegen von dem gif-

tigen Arecolin möghehst frei sein soll. Es wirkt sowohl bei Band-
würmern als bei Askariden und scheint regelmäßig sowohl den
Kopf als die Segmente abzutreiben. Die Dosis beträgt 0,00 cg

pro Pfund Körpergewicht, die Anwendung erfolgt in reinem Zu-

stande oder (besser) mit etwa der gleichen Menge Wasser ver-

mischt. Ein Purgans muß nicht gleichzeitig eingegeben werden.

Tenalin soll nur in der Veterinärpraxis Anwendung finden.

Vorsichtig aufzubewaliren.

Tercben, CioHig ,
ist eine Mischung verschiedener Terpene,

hauptsäclilich von Dipenten und Terpinen. Es bildet eine gelb-

liche, in Alkohol löshche Flüssigkeit, welche bei 156— 180° siedet.

Als Expektorans, Adstringens und Antifermentativum wird es

innerlich zu 0,25—
1 g, äußerlich bei Gebärmutterkrebs und Haut-

krankheiten angewendet. Phthisikern läßt man Tereben inha-

lieren, etwa 50 g per Woche.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Tereben-Glyzerin, als Wundantisoptikum in Form

von Verbandstoffen empfohlen, wird dargestellt durch Mischen

von 1 T. Wasser, 7 T. Glyzerin und 4 T. Tereben. Diese Mischung

wird an der Luft so lange geschüttelt, bis sich das zuerst klar

abscheidende Glyzerin beständig trübt.

Tcrpeiifinclilorliydrat, Terpentin kampfer, soge-

nannter künstlicher Kampfer, C^o üig • HCl ,
bildet

weiße kristallinische, kampferähnliche Massen, welche gegen 125°

schmelzen und bei etwa 208° sieden. Es wird innerheh gegen

Phthisis und übermäßige Schweißabsonderung in Dosen von 1 bis

2 g, äußerlich mit Karbolsäure als lokales Anästhetikum und bei

Hautkrankheiten gebraucht.

Tcrpenlinkaiiipfcr siehe l'erpentinchlorhydrat.

T(Tpiiiol (nicht zu verwechseln mit dem Riechstoff 1 o r -

pineol!) ist ein Derivat dos Terpinhydrats, welches ein Ge-

menge von Körpernder Formel CjoHig + CiqUis^^ darstollt. Es
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hildet eine öUgo, in Alkohol lösliche Flüssigkeit, wirkt wie Torpiu-

hydrat und soll sich auch als blutstillendes Mittel bei Hämoptoe
auf tuberkulöser Basis bewähren. Man gibt zweistündlich drei

'ri’opfen in Milch. Bei Bronclütis chronica werden zwei- bis drei-

stündlich 0,1 g in Gelatinekapseln genommen.

T'or Licht geschützt aufzubewahren.

T e r ]) i n o 1 - P a s t i 1 1 e n ,
D r. Roths. Je 3 g Ter-

j)inol und Terpinhydrat, 1 g Guajakharz, jo 5 g eingedickte Quil-

layarindenabkochung und ebensolche des Fahamki'autes, 50 g
Zucker- und gereinigter Lakritzensaft bis zum Gesamtgewicht
von 100 g, Pfefferminzöl 35 und bestes russisches Anisöl 20 Tropfen.

Aus dieser Masse werden Tabletten von 0,33 g geformt. Anwen-
dung finden sie bei Husten, Heiserkeit u. dgl. Bezugsquelle: Henn
und Kittier in Straßburg i. E.

Terraliu, eine aufsaugende Salbengrundlage von der Kon-
sistenz des Lanolins, besteht aus Calcium sulfuric., Kaolin, Kiesel-

guhr, Borsäure, Lanolin und Glyzerin, eventuell parfümiert mit
Bergamottöl. Es ist mit Wasser und wässerigen Flüssigkeiten in

jedem Verhältnisse mischbar, dagegen nicht mischbar mit Fetten
und ölen. Fabrilcanl: Richard Jacobi in Elberfeld.

Terrol soll ein PetroleumdestiUat sein und als Ersatz für

Lebertran (in der Technik) Anwendung finden. Fabrikant: Terrol-

Co. in London.

Te.staden, Tostidin, Testin, Tostikelsaft sind
Prä])arate, welche aus den Stiorhodon boreitot werden. Sie werden
bei Rückenmarkleiden sowie innerlich und subkutan als Tonika
bei Hysterie, Neurasthenie, Neuralgie und als Aphrodisiaca ge-

geben.

Testes siccati siehe Organpräparato.

Testidiii, Tcstin, T»‘stikelsaft siehe Tostaden.

Tetanus -Antitoxin wird in zwei Präj)araton in den Handel
gebracht. Das flüssige Präparat ist ein von tetanus-
imniunisierten Pferden stammendes Blutserum, welches für
die Behandlung v o 7i Menschen und Pferden,
die schon an Tetanus erkrankt sind, in Fläschchen mit je 2.50

Immunisierungseinheiten (l.-E.) verabfolgt wird. Boi Pferden
tind bei erwachsenen Menschen ist alsbald nach der Erkennung
der tetanischon Symptome der ganze Inhalt dos Fläschschons
auf einmal subkutan einzuspritzen, und es empfiehlt sieh, an
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(Ion luiitlen folgenden Tagen noch die fiinsjjrit/.ung von je einem
Fläschchen mit 250 I E. zu wiederholen. Hei Kindern soll nach
festgestellter Diagnose sofort der halbe Inhalt eines Fläschchens
mit 260 I.-E. subkutan eingespritzt worden und die andere Hälfte
am folgenden Tage.

Für die Behandlung noch gesunder Indivi-
duen, bei welchen der Ausbruch des Tetanus infolge von Ver-
letzungen zu befürchten ist, werden kleinere Fläschchen mit je

20 I.-E. abgegeben.

Außer dem flüssigen Präparat wird auch ein Präparat
in festem Zustande abgegeben, welches durch Ein-
trocknung des von tetanusimmunisierten Pferden stammenden
Blutserums gewonnen wird. Dasselbe ist namentlich da zu em-
pfehlen, wo das Tetanus-Antitoxin längere Zeit aufbewahrt werden
soll, da das feste Präparat unbegrenzt lange Zeit haltbar ist,

während das flüssige Blutserum zuweilen nach längerer Aufbe-
wahrung eine Abnahme seines Antitoxingehaltes erkennen läßt.

Das Tetanus-Antitoxin in festem Zustand wird gleichfalls in

Fläschchen mit je 250 I.-E. und mit je 20 I.-E. abgegeben. Der
Inhalt der Fläschchen mit 250 I.-E. soll in 40 ccm sterihsiertem

Wasser, der Inhalt der Fläschchen mit 20 I.-E. in 5 ccm sterilisiertem

Wasser aufgelöst werden. Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister,

Lucius & Brüning in Höchst a. M. und E. Merck in Darmstadt.

Tetaniis-Toxalbuiiiin ist der giftige Bestandteil der Tetanus-

Kulturen; es bildet ein weißes Pulver, von dem schon 0,00023 g
für den Menschen tödlich wirken.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Tclraäthylaininoniiinihydrat. N (C2 Hj )4 • OH , bildet farblose,

zerfließliche, alkalisch reagierende Nadeln. Es wurde bei harn-

saurer Diathese und bei Gelenkrheumatismus in Iprozentiger

Lösung, von welcher dreimal täglich 5—20 Tropfen zu nehmen

sind, empfohlen. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Tetraallylaininoniuinalaiiii. Dieses Präparat, welches als

harnsäurelösendes Mittel in die Therapie eingoführt werden soll,

kristallisiert in der für Alaun eigentümlichen üktaoderform unter

vorwiegender Bildung von zwei jiarallelon Flächen. Die Kri-

stalle geben beim Trocknen bei 100“ nur sehr langsam Wasser ab,

und erst nach mehrstündigem Erwärmen wird ihr Gewicht kon-

stant. Der Wasserverlust entspricht der Formel N(C3 H5)4A1(S()4)2

I2H2O.
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Telnijodpjrrol siehe Jodol.

Ttdriinitrol siehe Erythrohiitrat.

Tetronal, Diäthylsulfoiidiäthylmethaii, {02115)2

—

0

— (CgHs- 802)2, wird nach den im Molekül enthaltenen

4 Äthylgruppen so genannt. Es bildet glänzende, bei 85°

schmelzende, in Wasser wenig, in Alkohol leicht löshche Ki'istall-

blättchen. Es findet an Stelle des Snlfonals Anwendung als

Hypnotikum und Sedativum und wird bei Schlaflosigkeit in

Dosen von 1—2 g gegeben. Fabrikant: Farbwerke vorm. Friedr.

Bayer & Co. in Elberfeld.

Maximaldosis 2,0 g pro dosi, 4,0 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Teucrin (Mosetig), soll ein sterilisiertes Extrakt aus dem
Kraute von Teucrium Scordium sein, welches zu subkutanen In-

jektionen gegen Lupus usw. empfohlen wurde. Dosis 3 ccm in

der Nähe der erki'ankten Stelle zu injizieren. Bezugsquelle:

E. Merck in Darmstadt.

Teuton-Präparate. Unter diesem Namen werden mehrere
Auszüge (I, II, III und IV) in den Handel gebracht, die folgende,

bei einer ganz bestimmten Temperatur extrahierte, mit sterili-

sierter Molke versetzte Bestandteile enthalten: Radix Bardanae,
Cortex Chinae succirubr.. Herb, und Rad. Urticae, Allium Cepa,
Rad. Petroselini, wenig Salizylsäure, Alaun und Milchsärue. Auch
eine Teu tonseife wird dargestellt. Diese Mittel sollen bei

Haarausfall gute Dienste leisten. Fabrikant

:

Apotheke zur Krone
in Prag.

Tlialliniini pcr.jodatum, T h a 1 1 i n u m p e r
j o d o s u 1 f u -

ricum, ist das Jodadditionsprodukt des Thallinsulfats. Es
bildet schwarze, in Alkohol lösliche Kristalle. Es wird meist in

Pillen, von denen 20 Stück 6 g Thallinsalz enthalten, gegen Car-
cinom angewendet; zwei- bis dreistündlich wird eine Pille gegeben.
Bei grober Trockenheit der Haut wird gleichzeitig Pilocarpin
verordnet.

Tlianatol siehe Äthacol.

TI16 Clianibard, Auf den Schachteln dos echten The Cham-
bard ist folgende Vorscluift aufgoklebt: Flor. Anthyllidis vulne-
rariae, Ilor. Calendulae officinalis, Folia Cassiao angustifoliao, Fol.
Althacae officinalis, Fol. Malvae sylvestris, Fol. Mereurialis lunuiae

Arends, Neue Arzneimittel. 2. Aull. 34
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Fol. l\k‘ntliao piporitao, Fol. Hyssopi offioinalis, Fol. MoIiks. offi-

oinalis, bol. Parictariao offieiiialis. Mengenverhältni.ssc sind nicht
angegeben.

Thebainiiiu liydrocliloricum, C19H21NO3CIH, bildet weiße,
in Wasser lösliche Kristalle. Es wird bei Neuralgien und Neur-
asthenie in Dosen von 0,05—0,15—0,2 g gegeben, subkutan zu
0,01 g pro dosi.

Vorsichtig aufzubewaliren.

Theikens Rlieiiinatisuiiismittel ist eine Art flüchtiges Lini-

ment mit etwas Veratrin.

Tlieinhardts lösliche Kindernalining wird aus Milch und dia-

stasiertem Weizenmehl hergestellt. Das der Kuhmilch ent-

stammende Eiweiß soll durch ein Pflanzenferment leichter ver-

daulich gemacht sein, außerdem sollen die damit gemischten
Stärkekörner beim Aufquellen das Eiweiß gewissermaßen mecha-
nisch auseinanderreißen. Das Mehl ist zum großen Teil diasta-

siert. Im ganzen enthält das Präparat Eiweiß 17 %, löshche

Kohlehydrate 50%, unlöshche Kohlehydrate 19%, Fett 6%,
Asche 4%, Wasser 5%. Die theoretisch bestehende leichte Ver-

daulichkeit ist praktisch bestätigt worden. Das Mittel eignet sich

zunächst in 5 prozentiger Lösung (1 Teelöffel zu 100 g Wasser) als

Zusatzflüssigkeit zur Milch, um den Kaloriengehalt der Nahrung
aufzubessern. Zweitens \vird es mit Nutzen bei akuten Verdau-

ungsstörungen als Übergang zu konsistenterer Nahrung gegeben.

Theobromiii siehe Santheose.

Thcobroniin-Jodnatrium siehe Jodotheobromin.

TUeobroniinlithiinn-Lilhiiiin bcuzoic. siehe Uropherin.

Theobroininlilhiuui-Lithium salicylicum siehe Uropherm.

Tüeobroiiiin-IVatrium citriciiui siehe Urocitral.

Theobromin-IVatriuin jodatum siche Jodotheobromin.

Thcobrominnatrium-Natriiimacetat siehe Agurin.

Theobromiuum salicylicum, C^HgN^Oa • CtHbOs ,
ist ein

echtes Theobrominsalz, welches sich für die Thcobroininmedika-

tion am besten eignen soll. Es bildet weiße, feine, in Wasser

wenig lösliche Nadeln und wird als Diuretikum iii Doseti von 0,5 g

täglich viermal gegeben. Fabrikant; E. Merck in Darinstadt.

Vorsichtig aufzubewaliren.



Theocin — Theocin-Natrium aceticum. 531

Tlieociii ist synlhetisüh dargostelltes T h e o p ii y 1 1 i n ,

1 . 1! - D i ni e t li y 1 X a u t h i n. Dasselbe bildet schöne farblose

Nadeln vom Schmelzpunkt 208°. Es ist in kaltem Wasser schwer,

in warmem leichter, in Alkohol schwer, in Äther unlöslich und
bildet Salze, von denen das Ammonium- und Kahumsalz sehr

leicht, das Natriumsalz schwer löshch ist. Das Theocin soll ein

mächtiges Diuretikum sein und sämtliche bisher bekannten Diu-

retica an Whksamkeit übertreffen. Dosis 0,2—0,4 g mehrmals
täglich in warmem Tee (Maximaldosis nach Schlesinger
0,8 g pro die!).

Nach D. R.-P. Nr. 138444 kann man Theophyllin erhalten,

wenn man das Monoformylderivat des 1 • 3-Dimethyl-4 5-dia-

mino-2 • 6-dioxypyrimidins der Formel

CHg . N • CO
I I

C 0 C • NH • COH
I I!

CHg N • C • NHg
auf hohe Temperaturen (260°) erhitzt, oder auch dadurch, daß
man die genannte FormylVerbindung in der Wärme mit Alkalien
behandelt. Die Reaktion verläuft in der Weise, daß das durch
die Einwirkung des Alkalis auf die Formylverbindung zunächst
gebildete Alkalisalz unter Abspaltung eines Moleküls Wasser in
das entsprechende Alkalisalz des Theophj'llins übergeht gemäß
folgender Gleichung:

C7H90gN4Na= HgO + C7H702N4Na.
Fabrikant: Farbenfabriken vorm. Friede. Bayer & Co. in

Elberfeld (nur diese Firma bringt das Theophyllin als „Theocin“
in den Handel) und C. F. Boehringer & Söhne in Waldhof b.

Mannheim.

Vorsichtig aufzubewahren.

Tlieocin-lSatriuiii aceticum wird durch Eindamj)fon wä.sserigor
T.ösungen von Theocinnatrium und Natriumacotat erhalten. Es
ist ein in Wasser zu 4,5% lösliches Doppelsalz mit 05,5% Theocin,
dessen I^Hung alkalisch reagiert. Durch Säuren wird daraus
reines Theocin gefällt. Nach M e i n e r t z stellt dieses Prä|3arat
ein vorzügliches Diuretikum dar, dessen Anwendung hauptsäciilich
bei Stauungserscheinungen, speziell Ödemen und Hydrops aus kar-
dialen Ursachen angozeigt erscheint. Man gibt pro dosi 0,3 g.
Fabrikant: Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Cie. in Elbor’fohi

34 *
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Tlieopliylliu siehe Theocin.

TlieophyllinuatTiiiiu und Theopliylliniiiii natrio-salicylicuin,
zwei neue Darreichungsformen des Theophyllins (Theocins), hat
Minkowski klinisch geprüft. Seine damit gemachte Erfah-
rung lautet dahin, daß die neuen Theophyllinpräparate die
gleichen diuretischen Wirkungen ausgeübt haben, wie das von
ihm früher geprüfte Theophyllin, ohne den Magen in auffaüender
Weise zu belästigen. Bei den angewandten Dosen (drei- bis vier-

mal täglich je 0,4 Theophyllinnatron oder je 0,5 Theophyllin-
natriura-Salicylat) traten unangenehme Nebenwirkungen über-
haupt nicht auf.

Theriiiarthrin ist ein Spezialmittel gegen Gicht, Rheumatis-
mus, Ischias usw., welches in drei Teile zerfällt. Die T h e r m a r -

thrinbinden enthalten die wirksamen Stoffe der bekannten
Gichtbäder in konzentrierter Weise unter Zufügung von 10% zi-

tronensaurem Lithium und sollen durch die Haut direkt dem Ge-
lenke die Harnsäure entziehen ( ?) Die Thermarthrinpastil-
1 e n zu innerlichem Gebrauch bestehen aus zitronensaurem Li-

thium 5 T., doppelkohlensaurem Natron 10 T., phosphorsaurem
Natron 20 T. Das Thermarthrinfluid zum Einreiben

enthält Senfspiritus, Kampferspiritus, Ameisenspiritus und Äther

zu gleichen Teilen. Fabrikant: Obere Apotheke in Kitzingen.

Tlieruiifugin. Unter diesem Namen wurde das methyltrihy-

droxychinolincarbonsaure Natrium, C9 H 7 N(CH3)(OH)COONa,
als Antipyretikum empfohlen. Es bildet farblose, in Wasser leicht

lösliche Kristalle und wird in Dosen von 0,1—0,25 g angewendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Therniin, Tetrahydr o-/?-N aphtylaminhydro-
chlorid, C^oHj^ • NHgHCl, bildet farblose, bei etwa 237°

schmelzende, in Wasser und Alkohol leicht lösliche Kristalle.

Das Therniin erhöht die Körpertemperatur und besitzt mjMria-

tische Wirkungen. Fabrikant

:

E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Tlieriniol bildet eine klare Flüssigkeit von neutraler odei

nur schwach saurer Reaktion und etwas scharfem Geschmacke.

100 Teile der Lösung enthalten 25 Teile phenylpropiolsaures

Natrium (siehe dieses).

Wird 1 ccm konzentrierte Schwefelsäure mit 1 ccm Thermiol

üborschichtet, so entsteht nach Zernik an der Berührungs-
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rtäche der beiden Flüssigkeiten ein brauner Ring, beim Mischen

und nachfolgendem gelinden Erwärmen färbt sich das Gemisch

erst braun, dann grün unter Gasentwiokelung und Abscheidung

öliger Tropfen; gleichzeitig tritt der Geruch nach Bittermandelöl

auf. Die durch verdünnte Salzsäure aus dem Tliermiol abge-

schiedene freie Phenylpropiolsäure zeige nach dem Auswaschen
und Trocknen den Schmelzpimkt 136— 137°. Nach dem Ver-

dünnen mit 4 Teilen Wasser soll Thermiol weder durch Baryum-
nitratlösimg noch dimch Schwefelwasserstofiwasser verändert

werden. 1 ccm Thermiol werde mit je 4 ccm Wasser und
Weingeist versetzt; in dieser Lösung soll Ferrocyankalium nach
dem Ansäuern mit Salzsäure höchstens eine schwache Grün-
blaufärbung hervorrufen, ebenso soll mit Silbernitrat nach dem
Ansäuren mit Salpetersäure höchstens eine opalisierende Trübung
entstehen.

Das Thermiol wird stark verdünnt —3% Natr. phenyl-

propiohc. entsprechend) zu Inhalationen bei Tuberkulose em-
pfohlen. Fabrikant: Dr. Theodor Schuchardt in Görlitz.

Thermodin, Phenacetin-Urethan, Acethyl-
äthoxyphenylurethan,C8H4-(C2HgO)N - COO C, Hg
• CO • CHg , bildet färb- und geruchlose, in 2600 T. Wasser von 20 °

und in ca. 450 T. von 100° lösliche, bei 86—88° schmelzende
Kristalle. Es wird als Antipyretikum, Antiseptikum und Anal-
getikum in Dosen von 0,5—0,7 g gegeben, erst in Dosen von
1,5 g wirkt es antineuralgisch. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Thermogßne -Watte ist ein in Belgien allgemein bekanntes
Hausmittel gegen gichtische, rheumatische und Erkältungs-
erscheinungen. Es sind 50g -Pakete einer mit Tinct. Capsici
getränkten Watte. Vor dem Gebrauch soll die Watte mit
etwas Spiritus befeuchtet und auf die schmerzende Stelle gelegt
werden. Der Vertrieb für Deutschland wird von" Apo-
theker Paul Weil in Brüssel, Boulevard de Waterloo 94, Deutsche
Apotheke, besorgt. Fabrikant

:

Apotheker Verganoven in Brüssel.

Thial, o X y m 0 t h y 1 s u 1 f o s a u r e 8 F o r m i n
,
kommt

in Form eines weißen, geruchlosen, in Wasser leicht löslichen Pul-
vers oder in Lösung in den Handel. Es ist nicht giftig und nicht
ätzen<l, be.scitigt Jeden üblen Geruch und befleckt die Wäsche
nicht. Zur Wundbehandlung verwendet man

^
— liirozentige

Lösungen, zu Waschungen und Ausspülungen Lösungen von 2,5
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bis 5 : 1000, zur Beseitigung von übermäßigem Schweiß 1—2pro-
zentige und zur Desinfektion von Spucknäpfen usw. etwa 2pro-
zentige Lösungen. Fabrikant: P. Gloeß in Solothurn.

Thial-Fluid ist eine 50 prozentige Thial-Lösung.

Tliialdin entsteht durch Einwirkung von Ammoniak auf
Trithialdehyd, und findet Anwendung zur Anregung der Herz-
tätigkeit.

Vorsichtig aufzubewahren.

Thialion ist eine Spezialität, welche ein neues Lithiumsalz ent-
halten und als Harnsäm:e lösendes Mittel Anwendung finden soll.

Tliiderol ist ein Arzneisirup mit 2% Guajakol. Es wird bei

Kehlkopf und Lungenleiden angewendet. Fabrikant: Apotheker
C. Hermann in Basel.

Thieiikalyptol siehe Sanosin.

Tliigenol ist eine etwa 33prozentige Lösung des Natrium-
salzes einer Sulfosäure eines s)mthetisch dargestellten Sulfoöls,

welches 10% organisch gebundenen Schwefel enthält, und welches

nach den Angaben des Fabrikanten die Jodzahl 178,5 besitzt. Das
Thigenol ist eine braune, dicksirupöse Flüssigkeit vom spez. Gew.
1,00—1,002, nahezu geruch- und geschmacklos; in Wasser, ver-

dünntem Weingeist und in Glyzerin leicht und völlig löslich. Salz-

säure fällt aus den Lösungen die in Äther und Alkalien leicht, in

Wasser aber völlig unlösliche Thigenolsäure aus. (Unterschied

von Ichthyol.) Thigenol besitzt gleich dem Ichthyol antisep-

tische, antiparasitäre Eigenschaften, wirkt juckreizstülend, re-

sorptionsbefördernd, entzündungswidrig. Es wird äußerlich bei

Ekzem, Akne, Urticaria, Intertrigo, Scabies, Rheumatismus (hier

zugleich innerlich), Gonorrhöe, Beckenexsudaten empfohlen, und
zwar rein oder in Form von Salben, Pasten und Lösungen. In-

nerlich gibt man es in Mixtur oder Pillenform. Einzeldosis 0,25

bis 0,5 g. Tagesdosis 1—2 g. Fabrikant: F. Hoffmann-La Roche

& Co. in Basel.

Thilnnin, L a n o 1 i n u m s u 1 f u r a t u m ,
ist geschwe-

feltes Wollfett. Es bildet eine braune salbonartige Masse und

enthält etwa 3% Schwefel und wird bei Ekzem und Prurigo

angewendet. Fabrikant: Vereinigte chemische Werke in Char-

lottenburg.

Tliincol, G u a j
a k o 1 8 u 1 f o s a u r e s Kalium. Die

Darstellung desselben beruht darauf, daß die Sulfurierung des
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Guajakols mit konzentrierter Schwefelsäure bei einer 70—80°

nicht übersteigenden Temperatur vorgenommen wird, weil bei

höheren Temperaturen schädUoh \virkende Isomere und Neben-
produkte entstehen. Die so erhaltene Guajakolsulfosäuro wird

dimch Überführung in das Baryumsalz und darauffolgende Wech-
selzersetzung mit Kahumsulfat direkt zu Thiocol verarbeitet oder

es wird mittels freier Schwefelsäure zuerst die freie Guajakol-

sulfosäure dargesteUt und diese durch Sättigen oder Anssalzen

mit Chlorkalium zu Thiocol verarbeitet.

Thiocol ist ein kristallinisches, farbloses, in Wasser sehr leicht

lösüches Pulver von neutraler bis schwach alkalischer Reaktion.

In konzentriertem Weingeist, Äther und ölen ist es unlöslich.

Seine wässerigen Lösungen werden durch Chlorbaryum nicht ge-

fällt und mit Eisenchlorid intensiv veilchenblau gefärbt. Diese

Färbung verschwindet auf Zusatz von NH3 , wobei Eisenhydroxyd
ausgefällt wird, wie auch auf Zusatz von starker Alkalichlorid-

oder -Sulfatlösung. Auf dem Platinbleche erhitzt, verbrennt
Thiocol unter starkem Aufblähen allmählich zu Kahumsulfat,
Kaliumcarbonat und etwas Kaliumsulfid.

Thiocol hat sich als ein nicht unangenehm
, schwach salzig,

später süßheh schmeckendes, vöUig geruchloses und leicht wasser-
lösliches Guajakolpräparat bei der symptomatischen Bekämpfung
der Tuberkulose bewährt, indem es appetitanregend, schweiß-
hemmend, fieberwidrig wirkt und das Allgemeinbefinden bessert.

Auch bei Bronchitis hat es sich bewährt. Man gibt es in Pillen-

form oder in Lösung zu 2—4 g täglich. Fabrikant: F. Hoffmann-
La Roche & Co in Basel.

Tliiocolscniin ist eine Lösung von Thiocol in Blutserum, die
als Klistier angewendet werden soll. Fabrikant: F. Hoffmann-
La Roche & Co. in Basel.

Thiofonn, basisch dithiosalicylsaures Wis-
m u t

,

(S • Cg Hg (OH)COOBiO )2 + ^^2 O3 + 2H2 0 , bildet ein gelb-
lichbraunes, in Wasser unlöshchos Pulver, welches 72% Wismut-
oxyd enthält. Es wird als austrocknendes Jodoformersatz-
mittel bei der Wundbehandlung, besonders in der Veterinär-
praxis, ferner bei tuberkulösen Golenkkrankheiten und bei chro-
nischem Magen- und Darmkatarrh empfohlen. Fabrikant: .Speyer
& Grund in Frankfurt a. M.

riiiol, ein zu dermatologischen Zwecken oni])fohlenes Prä-
parat, wird nach einem deutschen Patent Nr. .38410 dadurch
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clargestollt, daß man gewisse Paraffinöle mit 10%Sehwefel erhitzt,
wobei sich dieser zum Teil addiert. Das gebildete Thiolöl wird
alsdann mit Schwefelsäure behandelt, wobei eine Sulfonisierung
erfolgt; der Überschuß an Schwefelsäure wird durch Wasser aus-
gewaschen und das sulfonisierte Produkt durch Ammoniak in
eine neutrale Lösung übergeführt, die man durch lange andau-
ernde Dialyse von allen anorganischen Salzen befreit. Das dia-

lisierte Produkt dampft man entweder zu einer sirupdicken Flüs-

sigkeit ein, oder man verwandelt es durch weiteres Eindampfen
Trocknen und Pulverisieren in das sogenannte Thiolum siccum.

Thiolum liquidum bildet eine braunschwarze, neu-
tral reagierende Flüssigkeit von schwach bituminösen, an Juchten
erinnerndem, nicht unangenehmem Geruch, leicht löshch in Wasser
und Glyzerin, löst sich auch in Alkohol; in Äther geht es nur
wenig über.

Thiolum siccum ist ein braunes Pulver von ange-

nehmem, an Juchten erinnernden Geruch und etwas bitterlichem,

schwach adstringierendem Geschmack. In Wasser quillt es zu-

nächst und löst sich später darin auf; auch in Alkohol ist es

löslich, wenig in Äther.

Beide Präparate wirken bei akuten und subakuten Affek-

tionen der Haut schnell heilend und reizmildernd. Das Thiolum

siccum wird als Puder, das flüssige Thiol als Pinselung usw. an-

gewendet. Innerlich wirkt Thiol abführend. Man gibt es in

Form von Pillen oder Tropfen zu 0,6—2 g täglich. Fabrikanl:

J. D. Riedel Akt.-Ge.s. in Berlin

Neue Tiolpräparate, deren therapeutische Anwendbarkeit

aber noch nicht feststeht, sind folgende;

T h i o 1 w i s m u t bildet ein in Wasser unlösliches, grau-

braunes, neutral reagierendes Pulver von 20—21% Wismut-

gehalt. 100 T. verdünnte Ammoniakflüssigkeit (80 T. Wasser und

20 T. Liquor Ammon, caust. 0,91) lösen 0,19 T., 100 T. Äther

lösen 0,24 T., 100 T. Benzol lösen 0,35 T., 100 T. Chloroform lösen

0,43 T. Thiolwismut. Das Präparat ist als austrocknendes, cpi-

thelbildendes Mittel von der vereinten Wirksamkeit der Kom-
ponenten in Aussicht genommen.

T h i o 1 s i 1 b e r bildet ein in Wasser unlösliches, grau-

braunes, neutral reagierendes Pulver von ca. 12,5% Silbergehalt.

80 ccm Wasser + 20 g Ammoniak (0,91) lösen 1,38 g Thiolsilbcr.

100 T. Alkohol lösen 0,04 T., 100 T. Äther 0,24 T., 100 T. Benzol

0,54 T., lOOT. Chloroform 1,08T., lOOT. Olivenöl 1,08T. Es soll in

der Wundbehandlung bo.sonders bei Ekzemen A . Wendung finden.
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T h i o 1 q u e c k s i 1 b e r o X y d u 1 ist ein dunkelbraunes,

neutral reagierendes, 23,08% Quecksilber enthaltendes Pulver,

welches therapeutische Verwendung noch nicht gefunden hat.

T h i o 1 e i s e n o X y d u 1 bildet ebenfalls ein dunkelbraunes

neutral reagierendes Pulver mit 2,89% Eisen.

Thioleisenoxyd ist ein dunkelbraunes, neutral reagie-

rendes Pulver mit 2,34% Eisen. Die Thioleisenverbindungon

sollen medizinisch erst noch geprüft werden.

T h i o 1 z i n k ist ein dunkelbraunes Pulver von 2,1% Zink-

gehalt. T h i o 1 a 1 u m i n i u m enthält 1,20% Aluminium.

Tliiolan, Sulfolan, Unguentum sulfuratum
mite, ist eine Schwefelsalbe, welche auf folgende Weise her-

gestellt wird: Lanolin anhydr. wrd mit 3% Sulfur, praecip. unter

beständigem Umrühren mehrere Stunden auf ca. 150° erhitzt

und alsdann im Heißwassertrichter filtriert. Diese Lösung kann
je nach dem Zweck mit flüssigem Paraffin oder ölen auf Salben-

konsistenz gebracht, oder es können damit cremeartige Gemische
in bekannter Weise bereitet werden. Fabrikant: Dr. C. Stich

Kreuzapotheke in Leipzig.

Tliiolinsäurc wird durch Schwefelung und Sulfonisierung von
Leinöl dargestellt; sie dient als Ersatz für Thiol und Ichthyol.

Thiophendijodid, C4H2J2 S, wird durch Einwirkung von Jod
und Jodsäure auf Thiophen erhalten und bildet ein in Alkohol
und .4ther lösliches, bei 40,5° schmelzendes Kristallpulver. Es
ward als Jodoformersatzmittel in Form von Streupulver ange-
wendet. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Thiopinol siehe Balsamo-Schwefelbad.

Thiopinol-Salbc gegen Hautausschläge u. dgl. besteht aus
'8>0% ätherischer Nadelholzöle, 1,75% Thiopinol, 1,0% Glyzerin,

0,75% ^-Naphthol, 78,5% Lanolin und Vaselin. Fabrikant: Chem.
Fabrik. Vechelde Akt. -Ges.

Thiopyrin und Selenopyrin, zwei neue Antipyrinderivate,
werden nach Michaelis gewonnen durch Umsetzung von
Kaliumsulfhydrat bzw. von Kaliuiusolenid mit dem sogen. Anti-
pyrinchlorid (Chlormethylat dos l-Phonyl-3-mothyl-5-chlorpyr-
azols). I'ür das Thiopyrin, das sich leicht mit Jodniethyl ver-
bindet, ist sein Verhalten gegen schweflige Säure charakteristiscli;
dasselbe wird ferner durch Oxydation in wässeriger Lösung mit



538 Thiorcsorcin — Thiurot.

Chlor in oin indifferentes Dioxyd übergeführt. Aus der Bildungs-
weise und dem Verhalten des Thio- und Selenopyrins wurde der
Schluß gezogen, daß diese Körper dieselbe Konstitution besitzen
\vie das Antipyrin (sogen. Betainforniel). Über die therapeutische
Anwendung fehlen noch nähere Angaben.

Thiorcsorcin, Cß O2 S2 ,
entsteht durch Einwirkung von

Schwefel auf Resorcinalkali und bildet ein gelblichgraues, in

Wasser nicht, in Alkohol und Äther wenig lösliches Pulver. Es
wird als Ersatz für Jodoform zu chirurgischen Verbänden, als

Streupulver oder in Salbenform (5%) angewendet. Fabrikant:

E. Merck in Darmstadt.

Thiosapol - Präparate sind Seifen, welche Schwefel chemisch
an ungesättigte Fettsäuren gebunden enthalten; dieselben werden
gegen Hautkrankheiten angewendet. Unter Thiosapol schlecht-

hin wird die Natron-, unter Thiosavonale meistens die

Kahseife verstanden. Fabrikant: J. D. Riedel Akt. -Ges. in Berhn.

Thiosavonale siehe Thiosapolpräparate und Savonalpräparate.

Thiosinaniin, Allylthioharnstoff, Rhodallin,
Allylsulfocarbamid, CS - NH2 • NH • (C3 Hj) , entsteht

durch Vereinigung von Ammoniak mit Allylsenföl. Es bildet

farblose, schwach knoblauchartig riechende, in Wasser wenig, in

Alkohol und Äther leicht löshche Kristalle, welche bei 74°

schmelzen. Thiosinamin wird mit Erfolg gegen Lupus und chro-

nische Drüsentumoren angewendet, und zwar werden anfänglich

0,2, dann 0,3 bis 0,4 ccm einer ISprozentigen alkoholischen

Lösung wöchentlich zwei- bis dreimal subkutan injiziert. Fabri-

kant: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Thiovinal, bei Erkrankungen der Atmungsorgane, Bronchitis,

Phthisis usw. empfohlen, besteht nach Angabe der Fabrikations-

stätte aus Guajakol 6,0, Extr. Thymi 20,0, Aqu. destill. 40,0 und

Sirup, comp. 34,0. Fabrikant: Chem. Fabrik Erfurt G. m. b. H.

in Erfurt-Ilversgehofen.

Thiurel, C8H7N3S2, bildet ein geruchloses, kristallinisches,

in Wasser fast unlösliches Pulver, welches sich in Alkohol und

Äther leicht auflöst und mit Alkalien leicht Schwefel abspaltet.

Es wurde wegen seiner desinfizierenden, bakterientötenden Eigen-

schaften als Trockenantiseptikum empfohlen.
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Thorium nitriciini, Th (N03)4 • 4 0
,
besteht aus weißen &i-

stallaggregaten, die sich sehr leicht in Wasser lösen. Seiner anti-

septischen und antifernientativen Wirkung wegen wird es in Form
von Inhalationen bei Tuberkulose oder in Form von 25prozent.

Paste bei Hautkrankheiten, besonders parasitärer Art empfohlen.

Die besten Erfolge soll die gasförmige Ausstrahlung (Radio-

aktividät!) zeitigen, wie sie beim Erhitzen des Thoriumoxydes
in einem Gefäße auf dem Sandbade erhalten werden kann. Wie
E. Rutherford feststellte, verliert das Thoriunmitrat beim
Erhitzen und Überführen in Oxyd vorübergehend seine Radio-

aktivität, die sich bei Luftzutritt allmählich wieder einstellt und
dann an Intensität die ursprüngliche Stärke des Thornitrats um
das Vierfache übertrifft. Sharp heß die Emanation einer

neutralen (mit Ammoniak bis zur beginnenden Trübung ver-

setzten), wässerigen Thoriumnitratlösung bei tuberkulöser Laryn-
gitis und Pharjmgitis inhalieren, nachdem eine lokale Behand-
lung mit Eisessig vorausgegangeu war, und erzielte damit eine

wesentliche Besserung.

Thüringer Pillen gegen Kälberruhr. Wie die Firma 01. Lage

-

mann in Erfurt seinerzeit mitteilte, bestehen die Thüringer
Pillen aus Pelletierin 0,13.3, Mjrobalanen 10,0, Extr. Ros. 2,0,

Extr. Granat. 2,0, Gummi arab. 1,0, Sacch. alb. 1,0. M. f.

pQul. Nr. 24. — Die Etikette und die darauf angebrachte
Schutzmarke sowie die ganze Aufmachung der Thüringer Pillen

sind der genannten Firma als Warenzeichen und Gebrauchs-
muster geschützt, so daß es sich empfehlen dürfte, etwaige
Eigenpräparate unter einem anderen Namen in den Handel zu
bringen. Fabrikant: 01. Lagemami in Erfurt.

Als Ersatz für Thüringer Pillen empfiehlt der
Elsaß -Lothr. Apothekerverein folgende Vorschrift : Rhiz. Tor-
mentillae, Acid. tannic. aa 10,0, Ungt. Glycerini qu. s. ad pil.

X. S. Dreimal täglich 1 Pille (für Kälber).

Thymacctin, Gg Ho GH3 OGa Hj • G3H 7 NHGOOH., ,
wird aus

dem Thymol in ähnlicher Weise gewonnen, wie das Phenacetin
aus dem Phenol. Es bildet ein weißes, kristallinisches, in Wasser
schwer lösliches Pulver vom Schmelzpunkt 136°. Es ist in Dosen
zu 0,25— 1,0 g als Antineiiralgikum empfohlen worden, soll aber
nicht frei von unangenehmen Nebenwirkungen sein.

Vorsichtig aufzubewahren.

Thymegol siehe Phenegol.
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Tliyiiiobronial wird ein Sirup gegen Keuchhusten genannt,
der durch Mazeration von Herba thymi, Folia Castaneae vescae
und Radix senegae erzeugt ist und pro 5 g 3 Tropfen Bromo-
foriii enthält. Je nach dem Alter des Kindes werden drei-

bis viermal täglich 15—20 Tropfen bis 1 Kinderlöffel voll

verordnet. Fabrikant: St. Leonhardts-Apotheke von Dr. E. Bloch
in Basel.

Thyiiiobromin nennt der Elsaß - Lothring. Apothekerverein
einen Keuchhustensaft nach folgender Vorschrift: Infus, herb.

Thymi 15/120, Sacch. alb. 180, fiat sirup. , adde Glyceriui 30,
Natr. bromat. 3.

Thynioform siehe Thymoloform.

Thyuiolkauipfcr wird wie ResorcLnkampfer (siehe diesen)

durch Erhitzen gleicher Teile Thymol und Kampfer erhalten. Er
bildet eine durchsichtige, ölige Flüssigkeit, welche in Wasser un-

lösUch ist, sich aber leicht in Alkohol, Äther, Chloroform usw. auf-

löst. Thymolkampfer wirkt milder als Menthophenol (siehe

dieses) und soll als reizloses Mittel zu dermatologischen Zwecken,

ähnUch wie Resorcinkampfer, Verwendung finden.

Tliyiiiolkarbouat, Thymolum carbonicum, Thy-
motal, Thymol-Urethan, welches als Wurmmittel
empfohlen wird, ist eine geschmacklose, weiße, kristalhnische

Substanz von neutraler Reaktion und dem Schmelzpunkt 49° C.

Durch alkoholische Kalilösung und im Darm udrd es in Thymol
und Kohlensäure zersetzt. Es ist geruchlos und wird gut ver-

tragen. Wenn man trocknes Phosgengas in eine alkalische Gua-

jakollösung einleitet, so bildet sich bekanntlich Guajakolkarbonat.

Ganz analog läßt sich auch das Thymolkarbonat darstellen. Man
entwickelt das Phosgengas aus Chloroform durch Oxydation mit-

tels Kaliumbichromat und Schwefelsäure, wäscht und trocknet

das Gas sorgfältig und leitet es dann in eine Lösung von Thymol

in 20])rozentiger Natronlauge. Pool löste 10 g Thymol in der

berechneten Menge dieser Lauge, trennte die nach einiger Zeit

gebildete Schicht von hellbraunem Thymolnatrium von der unte-

ren, wässerigen Schicht und leitete das Kohlenoxychlorid hin-

ein. Die sich bildende Flüssigkeit ist noch durch Chlornatrium,

andere Nebenprodukte und wiederum frei gewordenes Thymol

verunreinigt. Durch mehrmaliges Ausschütteln mit schwacher

Natronlauge lassen sich diese Körper cntferneii, und man erhält

(las 'riiymolkarbonat als schwere, hellgelbe, siru])artigo Flüssig-
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küil, die zur Kristallisation gebracht wird. Die Dosis für Erwach-

•scne beträgt 2 g, für Kinder 1 g und für kleinere Kinder 4 g drei-

oder viermal täglich. Diese Dosen müssen vier Tage lang gegeben

und am fünften Tage ein Abfülirmittel genommen werden. Fa-

brikant: Chemische Fabrik von Heyden in Radebeul bei Dresden.

Thymolofonii, Thymoform,
Cg Hg (CH3 ) (C3 H7 )

0 ™
Cg H3(CH3)(C3H7)0-^^"2.

entsteht unter dem Einfluß von Kondensationsmitteln aus

Thymol und Formaldehyd und ist ein gelbliches, geschmackloses

Pulver von ganz schwachem Thymolgeruch. Es spaltet beim
Kochen mit Schwefelsäure Formaldehyd ab, löst sich aber nicht

in Kahlauge (der Formaldehyd scheint also acetalartig gebunden
zu sein), wonach obige Strukturformel angenommen wurde.

Das Präparat ist leicht löslich in Äther, Alkohol, Chloroform und
Ohvenöl, unlöshch in Wasser, Petroläther und Glyzerin. Obgleich

seine bakterizide Wirkung nicht sehr groß ist, scheint es doch,

ähnlich dem Jodoform, einen bedeutenden Einfluß auf die Stoff-

wechselprodukte der Bakterien zu besitzen, denn eiternde Wunden
wurden mit überraschender Schnelligkeit geheilt. Thymoloform
ist in Aussicht genommen als Ersatz für Jodoform und Dermatol.
Fabrikant: Dr. G. F. Henning in Berlin SW. 48.

Thyraolsalicylat siehe Sahthymol.

Tiiyniolum carbouicum siehe Thymolkarbonat.

Thyiiiol-l'rethan siehe Thymolkarbonat.

Thyiiioiiicl Scillae ist ein mit Honig bereitetes Extrakt aus
Thymus Serpyllum und Scilla, welches bei Keuchhusten, Kehl-
kopf- und Bronchialkatarrhon usw. Anwendung finden soll. Fa-
brikant : B. Fragners Apotheke in Prag.

Tliyiiiospasniin enthält außer Thymianextrakt noch Bromo-
form. Angewendet wird cs gegen Keuchhusten und wird je nach
dem Alter tropfenweise (zweistündlich 1—ß Tropfen) gegeben.
DarMeUer ist (lie Apotheke Cartaz in Paris, 81 nie Lafayetto,
HezwjsqucUe die St. Leonhards-Apotheke in Basel.

Tliyniotal siehe Thymolkarbonat.

Thytniis siccatii.s ist die getrocknete Thymusdrüse von
. Kälbern und Schafen; I T. entspricht ß T. frischem Organ. Die
Drüse enthält Jod und wird zu 2—5 g pro die l)ci Atro|)hie der
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Kinder, bei (üilorose und an Stelle der Seliilddrii.sen|)rä])arate

bei Klopf, ferner bei der Basedowschen Krankheit angewendet.

NB. ! Siehe auch 0 r g a n p r ä p a r a t e !

Thyraden, ein trockenes Schilddriisenextrakt, welches alle

Bestandteile der Drüse in möglichst unveränderter Form enthält,

wird als Pulver und in Form von Tabletten in den Handel gebracht.

Das Thyraden (pulv.) ist mit Milchzucker so eingestellt, daß

1 g = 2 g frischer Drüse entspricht. Einzeldosis 0,15—0,3 g,

Tagesdosis 1,0—1,5 g.

Die Thyradentabletten (ä 0,25 g) sind mit Milch-

zucker auf 0,3 g frische Drüse eingestellt. Einzeldosis 1—2 Tab-

letten, Tagesdosis 6—10 Tabletten. Die Dosis für Kinder be-

trägt ^ dieses Quantums. Fabrikant: Knoll & Co. in Ludwigs-

hafen a. Rh.

Thyrciu wird in einem Zusatzpatente der Elberfelder Farben-

fabriken der wirksame Bestandteil der Schilddrüsen (Jodothyrin

bezw. Thyrojodin) genamit.

Thyreo- Antitoxin ist nach F r ä n k e 1 das wirksame Prinzip

der Schilddrüse.

Tiiyreoidectin ist ein rötlich-braunes Pulver, das aus dem
Blut von Tieren gewonnen wird , welchen die Schilddrüse ent-

fernt worden ist. Anwendung: zur Behandlung des Kropfes.

Gabe: eine bis zwei Kapseln zu 0,3 g mehrmals täglich.

Fabrikant: Parke, Davis & Co. in Detroit (Michigan).

Thyreoidin wird aus den Schilddrüsen der Schafe bereitet.

Es bildet ein graugelbes Pulver, von welchem 0,6 g einer mittel-

großen, frischen Schilddrüse entsprechen, und wird in Dosen von

0,1—0,3 g pro die in Pillen oder Pastillenform bei Myxödem ange-

wendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Tiiyreoidiniiin IMotkin siehe Organpräparate.

Thyrcoidinuni - Poehl enthält die synergetische Gruppe der

wirksamen Bestandteile der Schilddj’ü.se. Ein Teil entspricht

6 Teilen der frischen Drüse. Es wird in folgenden Formen

angewandt: Thyreoidinum-Poehl in t a b 1 e 1 1 e n zu

0,3 und 0,5 g. 1—2 Tabletten innerlich 3—4 mal täglich. In

Fällen , in denen eine raschere Wirkung erzielt werden muß,

empfiehlt es sich das Thyreoidinum-Poehl in horm von Bleib-
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klysmen anzuwendeu. Zu dem Zweck werden die Tabletten

in heißem Wasser 1 : 100 gelöst und heiß (Körpertemperatur)

vermittelst emer Gumraibirne oder Nähi-klysmeuspritze in den

Mastdarro eingefühlt. Die Lösung reizt nicht den Darm und
wird rasch resorbiert. — Thyreoidinum-Poehl pro
1 n

j
e k t i o n e. Eine 2% sterilisierte physiologische Lösung

in Glasanipullen eingeschmolzen zu 2 ccm. Man verordnet

täglich subkutane oder intramuskuläre Injektion von 1 bis

2 Ampullen. Indikationen: Fettleibigkeit, Kropf, EklanJpsie,

Myxoedera, verschiedene Nerven- und Hautkrankheiten. Fabri-

kant: Prof. Dr. A. v. Poehl & Söhne in St. Petersburg.

ThjTeoidsenim, Antithyreoidin Moebius, hat

E. !Merck in Darmstadt nach Angaben des um die Erforschung

der Basedowschen Krankheit verdienten Dr. Moebius-Leipzig

hergestellt. Dasselbe ist Blutserum von Tieren, denen man
ca. sechs Wochen vor dem ersten Aderlaß die Schilddrüse ex-

stirpiert hat; es ist thyreoidectomierten Hammeln entnommen
und mit einem Zusatz von 0,5% Karbolsäure versetzt. Es wird

in Gläsern zu 10 ccm abgefüUt und ist bei entsprechender Auf-
bewahrung unbegrenzte Zeit haltbar. Die Anwendung des Serums
erfolgt am besten nicht subkutan, sondern innerlich, und zwar

5 g jeden zweiten Tag in einem Eßlöffel voll Wein. Moebius kon-
statierte bald nach Anwendung des Serums eine deutliche Ver-
kleinerung der Kropfbildung. Was das Serum aber gegenüber
den Schilddrüsentabletten besonders auszeichnen dürfte, ist das
Fehlen von unangenehmen Nebenwirkungen. Fabrikant: E. Merck
in Darmstadt.

Tliyrogen. Bringt man den wässerigen Auszug von Schild-
drüsen, in den nach genügend langer Extraktion der bei weitem
größere Teil der Jodsubstanz übergegangen ist, durch Erhitzen
event. unter Salzzusatz zur Gerinnung, so enthält das Koagulum
alles .Tod, jedoch nicht in Form von .Jodothyrin, sondern noch
immer an Eiweiß gebunden. Es hat also der Gerinnungsprozeß
keinerlei Abspaltung von Jodothyrin bewirkt. Dieses Jodeiweiß
der Schilddrüse nennt F. Blum T h y r o g c n c. Diese Jod-
substanz teilt also mit den Albuminen die Fähigkeit, beim Er-
hitzen event. unter Salzzusatz zti gerinnen, und geht auch wie
diese mit Formaldehyd in eine ungerinnbare Verbindung über,
welche Blum als T h y r o g e n f. bezeiehnet. Das Tliyrogen hält
Bin m für die Stammutter des 'l’hyrojodins, welches seiner Meinung
nach nur einen Bruchteil des Schilddrüseneiweißos darstollt.
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Tliyroglandin ist ein Soliild(lriiseni)rä])arat, welches ein nel)en

(lern eigentlichen Jodothyrin in den Schilddrüsen vorkoniinendes
Jodoglobulin zu 17% enthält, das bei dem zur Darstellung des
ersteren gebräuchlichen Verfahren meist zerstört wird. Es wird
wie folgt dargestellt: Man extrahiert die vom Fett befreiten,

zerkleinerten Drüsen mehrmals hintereinander 24 Stunden lang

mit Wasser von höchstens 10° C. Die gesammelten Extrakte
werden filtriert und bei 100° C nicht übersteigender Temperatur
zur Trockne eingedampft. Das gepulverte Extrakt stellt dann das

Jodoglobulin, verunreinigt durch einige Salze, dar. Die auf solche

Weise ausgezogenen Drüsen werden nun 1 Stunde lang mit 1 pro-

zentiger Natronlauge gekocht (1% NaOH vom Gewicht der

Drüsen); die erkaltete filtrierte Lösung wird sorgfältig mit Salz-

säure neutralisiert und bei 100° C zur Trockne eingedampft.

Der so erhaltene Rückstand, welcher sämtliches Jodothyrin ent-

hält, wird ebenfalls gepulvert und dann mit dem vorher gewonnenen
Jodoglobulin gemischt. Das Gemisch kann, wenn es nötig ist,

mittels Petroleumäther von dem etwa noch vorhandenen Fett

befreit werden und stellt dann das Stanfordsche ThjToglandin

dar. Die Ausbeute beträgt etwa 25 %. Stanford glaubte, in

dem Thyi’oglandin ein sehr brauchbares, alle wirksamen Stoffe

der Schilddrüse enthaltendes Präparat dargestellt zu haben.

Etwa 8,6 g desselben entprechen dem Durchschnittsgewicht

einer frischen Schilddrüse.

Thyrojodiii siehe Jodothyrin.

Tincfiira Itlattunini orientaliiini wird bereitet aus der zur

Ordnung der Orthoptera gehörigen Periplaneta orientalis, besser

unter dem Namen „Schwarze Tarakane, Schabe“ bekannt.

Die Tarakanen gelten in Rußland seit lange als ein beliebtes

Volksheilimttel gegen Wassersucht. Die Blatta steht ferner

in Westindien in hohem Ansehen als Antispasmodikum und

wurde als solches auf Bermuda gegen Keuchhusten angewandt.

Fabrikant: E. Merck in Darmstadt.

TinctiiraCaiidiariduiii Liehroicli siehe Kalium cantharidinicum.

Tinctura Tiinicitiigac racoiiiosac wurde in zweistündlichen

Do.sen von vier Tropfen gegen akuten Gelenkrheumatismus

empfohlen.

Tiiicliira Trafacgi oxyacantliae. aus den Samen oder Blüten

von (Crataegus oxj'acantha hergestellt, übt eine sehr deutliche,

tonische Wirkung auf das kranke Herz aus. Die linktur wird
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in der Dosis von 10— 15 Tropfen einmal des Tages genommen.

Siehe auch unter Crataegus oxyacantha.

Tinctura Digitalis ab oico et acido liberata. Um die brechen-

erregenden Wirkungen der Digitalis zu beseitigen, wurde emp-

fohlen, die zerschnittenen Blätter mit Petroläther zu entfetten und

die mit den entfetteten Blättern durch Perkolation mit verdünntem

Alkohol bereitete Tinktur alsdann vor dem Einstellen mittels

Ammoniak zu neutralisieren.

Vorsichtig aufzubewahren.

Tinctura Djamboe viuosa, V i n u m D
j
a m b o e ,

wird

aus Djamboeblättern und Wein im Verhältnis 1 ; 10 nach dem
üblichen Verfahren dargestellt. Die Tinktur soll als Ersatz der

Choleratropfen bei Diarrhöen gute Dienste leisten. Fabrikant:

Caesar und Loretz in Halle.

Tinctura Ferri acetico-forniicici siehe Hensels Tonicum.

Tinctura Ferri composita Athenstaedt, Athenstaedts
E i s e n t i n k t u r

,
ist als eine aromatisierte Lösung alkali-

freien Eisensaccharats zu bezeichnen, die sich von ähnlichen

Präparaten dadurch auszeichnet, daß sie mit neutralem Natrium-
acetat weder in der Kälte noch beim Kochen einen Niederschlag

von Eisenhydroxyd gibt. Will man die Tinktur zu dieser Prüfung
verwenden, so entfernt man vorher den Alkohol durch längeres

Erhitzen und füllt mit destilliertem Wasser wieder auf. Das Prä-
parat wird als leicht resorbierbares anregendes Eisenmittel

empfohlen. Fabrikant: Athenstaedt & Kedecker in Hemelingen
b. Bremen.

Tinctura Ferri composita, Ersatz für
Athenstaedts Eisentinktur. I. Vorschrift der
Badischen Ergänzungstaxe: 22 T. Eisenzucker (10%) werden
gelöst in 570 T. Wasser und vermischt mit 240 T. weißem Sirup,
105 T. Weingeist, ß T. Pomoranzontinktur, 0,75 T. aromatischer
Tinctur, 0,75 T. Ceylonzimttinktur, 0,75 T. Vanilletinktur und
0,2 Zitronensäure. Zu 1000 g dieser Tinktur gibt man zwei
Tro[>fen Kssigäther. Eine klare, rotbraune Tinktur, die in 100 T.
mindestens 0,2 T. Eisen enthält.

II. Vorschrift des Hamburger Apoth. -Vereins: 311 g 0,0 pro-
zentigcr Kisensirup, 240 g weißer Sirup, 105 g Weingeist, 3 g
Pomeranzen! inkttir, 1,5 g aromatische Tinktur, 1,5 g Vanillo-
tinktur, 5 Tropfen Essigäther und so viel Wasser wc-rden goiniseht,
daß das (Je.saintgowichl 1000 g beträgt.

Arends, Neue Arzneimittel. 2. Aull. 35
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III. Vorschrift des Luxemburger Apotli. -Vereins: Ferr. oxyd.
saccl). Ph. G. 70,0, Aqu. dest. .570,0, Sirup, simpl. 240,0 Spiritus

100.0, Tinct. aromat. 1,50, Tinct. cort. aurantii 3,0, Tinct. vanillae

1,50, Aetheris acetici gtts. V. M. S. dreimal täglich 1 Eßlöffel

foll. Kinder entsprechend weniger.

IV. Vorsclu-ift des Eis. - Lothring. Apothekervereins: Ferri
oxydati saccharati 75,00, Aqu. dest. 574,00, Sirup, simpl. 180,00,
Spiritus 165,00, Tinct. aromaticae 1,50, Tinct. Aurantii 3,00,

Tinct. Vanillae 1,50, Aetheris acetici gtts. V. Der Eisenzucker wird
in Wasser gelöst und mit den übrigen Bestandteilen vermischt.

Tinctura hacniostyptica Denzel und Fritsch dürften identisch

sein, da Prof. Fritsch Herrn Dr. Denzel in Tübingen seinerzeit

die Anregung zur Darstellung einer Tinctura haemostypt. sowie
auch einige Unterlagen hierzu gegeben haben soll.

Zu Tinctura haemostyptica Denzel soll die

Originalvorschrift lauten: Mutterkornpulver 10,0, Weingeist 20,0,

Schwefelsäure 2,0, heißes Wasser 500,0 werden eingedampft auf

200.0. Dazu fügt man Calciumkarbonat 2,0, dampft die abgepreßte

Flüssigkeit auf 70,0 ein, versetzt mit einer Mischung aus 30,0

Weingeist und 3 Tropfen Zimtöl, läßt absetzen und filtriert.

Tinctura Laiiiii albi, aus den Blüten von Lamium alb. bereitet,

soll bei bestimmten Formen der Metrorrhagie in Dosen von
zweistündlich 40 Tropfen mit Vorteil anzuwenden sein.

Tinctura Monsoniae wurde als vorzügliches Mittel gegen

Dysenterie empfohlen. Die Tinktur wird aus der ganzen blühenden

Pflanze von Monsonia ovata und Monsonia Burkei (Südafrika)

dargestellt und in Dosen von 8— 15 g pro die verabreicht.

Tinctura Jilyrtitii siehe Heidolbeertinktur.

Tinctura Oicandri wird nach Dr. v. 0 e f e 1 e aus frischer

Oleandorrinde im Verhältnis 1 : 10 mit Spiritus bereitet. Diese

Tinktur empfiehlt Verfasser als Herztonikura. Von demselben

Autor wurde ferner eine Tinct. Oleandri aus den frischen Blättern

des Oleanders als Ersatzmittel für Digitalis empfohlen.

Forsichtig aufzubewahren.

Tinctura I’arnassiae paiustris siehe Parnassia palustris.

Tinctura ItlioLs aromaticae, welche in neuerer Zeit gegen

Enuresis nocturna empfohlen wird, em|ifiehlt V' u 1 p i u s aus der

Wmzelrimle von Rlius aromatica, einer amerikani.schen Droge,
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herzustellen. Er erhielt durch Digestion mit 90 prozentigem

Weingeiste 1 : 10 eine bräunliohgelbe Tinktur von herbem Ge-

schmack und saurer Reaktion. Das spezifische Gewicht betrug

0,84, der Trockenrückstand 2,2%. Die Tinktur soll täglich

mehrmals zu 10 Tropfen gegeben werden.

Tinctura Rhois radicantis. Gegen Incontinentia urinae bei

Kindern verordnet B i s s e 1 eine mit verdünntem Weingeist von

21 ° 1:5 bereitete Tinktur der getrockneten Blätter von Rhus
radicans — bis zum Alter von 6 Jahren 10—20 Tropfen, über

6 Jahre 40 Tropfen in Zuckerwasser. Zu dem gleichen Zwecke
empfiehlt er Fol. Rhois Toxicodendri sicca pulv. 0,1 täglich ein-

bis zweimal.

Tinctura Saiviae, aus den Blättern der Salvia officinalis

bereitet, soll zur Bekämpfung übermäßiger Schweißbildung zu
20—40 Tropfen zweimal täglich gebraucht werden.

Tinctura Soidanellae comp, siehe Calystegia Soldanella.

Tinctura Silphii lacinati von S. 1., einer in den Vereinigten
Staaten heimischen Komposite, deren Stamm und Blätter ein

angenehm riechendes Harz ausschwitzen, wird in Dosen von 0,5 g
mehrmals täglich bei Atembeschwerden der Phthisiker gegeben.

Tolylacetaniid siehe Acetotoluid.

ToIypjTin, Tolylantipyrin, Paratolyldimethyl-
p y r a z o 1 o n

, Cg • CHg • N • CHg N • CHj C : CH • CO , bildet
farblose, in 10 T. Wasser und in Alkohol leicht lösliche Kristalle,

welche zwischen 136— 137° schmelzen. Es wird in Dosen von
I g viermal täglich als Antipyretikum, von 2—4 g täglich als

Analgetikum empfohlen. Fabrikant: J. D. Riedel Akt.-Ges. in
Berlin.

Tolypyriuiini salicylicuiii siehe Tolysal.

Tolysal, s a 1 i z y 1 s a u r e s T o 1 y ji y r i n
,

'P o 1 y -

pyrinsalicylat, C12 H,4N2 O • C7 H„ O,
,
wird durch Zu-

sammenschmelzen von Tolypyrin mit Salizylsäure dargestellt
und bildet nach dem Umkristallisieren farblose, in Wasser wenig,
in Alkohol leicht lösliche, bei 101— 102°schmelzendo Kristalle. Es
wird bei akutem Gelenkrheumatismus in der Dosis von 3—0 g ge-
geben. Fabrikant: J. D. Riedel Akt.-Ges. in Berlin.

Toiiinerviii soll ein in Wasser leicht lösliches f3iininsalz sein,
das in 100 'P. 4,54% Eisen enthält oder 6,5% h\v(),, , Es ist ein
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die Gärung und Fäulnis störendes antiseptisches Mittel. Ferner
soU es ein Roborans und Stomacliikum sein und wird täglich
zweimal zu je 0,05 g gegeben. Als Antipyretikum wirkt es in

Dosen von 0,1—0,3 g alle 3—4 Stunden täglich. Fabrikant:
Dr. A. Cantzier in Bamberg.

Tonogenum suprarenale, ein Nebennierenpräparat, bat
folgende Zusammensetzung: 100 g Wasser, 0

,
1 g Nebennieren-

extrakt, 0,5 g Cbloreton und 0,7 g Natriumchlorid. Fabrikant:
Apotheker Richter in Budapest.

Topiqiic jo(16 siebe Jodpapier.

Toril ist ein auch die Eiweißstoffe des Fleisches enthaltendes

Fleischextrakt der Eiweiß- und Fleischextrakt-Kompagnie Altona-

Hamburg.

Tradescantiae erecta, eine in Südamerika und Mexiko ein-

heimische Commehnacee, empfiehlt S i m o n i n als ein vor-

zügliches Haemostatikum. Es läßt sich sowohl das fi-ische, zer-

stoßene ICraut, als auch ein 20 prozentiges Dekokt der trockenen

Planze äußerhch und innerlich verwenden.

Traubenbrustsirup von Leimewig soll eine Lösung von etwa

30% braunem Zucker mit etwas Kirschlorbeerwasser sein.

Traumatol ,
J o d o c r e s i n e , ist eine als Antiseptikum

empfohlene Verbindung der reinen Kresylsäure C0 H4CH3 OH
mit Jod. Es ist ein violettrotes, amorphes, außerordentlich feines,

voluminöses, geruchloses Pulver und enthält nahezu 54,4% Jod,

ist also als Monojodid anzusprechen, w'as auch aus seinen sonstigen

Eigenschaften hervorgeht. Das Traumatol ist in Wasser, Säuren

und Alkohol unlöslich, in Äther wenig löslich, in Chloroform und

in starken Alkalien leicht löslich, in Schwefelkohlenstoff sehr

leicht löslich. Aus der alkalischen T.ösung wird es durch ver-

dünnte Mineralsäuren ausgefällt. Es ist licht- und luftbeständig.

Fabrikant: Chevrier & Kraus in Courbevoie b. Paris.

Vorsichtig aufzubewahren.

Trefiisiii ist ein Blutpräparat italienischer Herkunft, welches

als natürliches Eisenalbuminat bei Anämie tmd deren Folgo-

zuständen empfohlen wird. Es bildet ein körniges, in \\ asser

und Weingeist vollkommen lösliches Pulver und soll aus den

festen Substanzen dos Hintes junger Ochsen bestehen. 'Irefusin

ist stark hämoglol)inhaltig und enthält t),3S2't„ Eisen.
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Tribromaltlcliydliydnit siehe Bromalhydi-at.

Tribroinpliciiol siche Broinol.

Tribroiii|)lienol>^ isniiit siehe Xeroform.

Triclilorisopropjialkoliol siehe Isopral.

Triclilorplieiiol siehe Ümal.

Tricliopliytin, ein zur Behandlung der Trichophytie, des

Herpes tonsurans und ähnlicher Haarkrankheiten empfohlenes

Präparat, besteht aus einem sterOen, mit 0,25% Karbolsäure ver-

setzten Filtrat von Trichophytonkulturen, die vorher von allen

fungösen Elementen befreit wurden.

Tricoplaste ist ein auf Trikot gestrichenes Salizylsäuro-

kautschuckpflaster, dem die verschiedensten Arzneimittel zu-

gesetzt werden können. Fabrikant: P. Beiersdorf & Co. in

Hamburg.

Triferrin ist ein durch Ausfällen der bei der Pepsinverdauung
von Kuhmilchcasein in Lösung gehenden phosphorhaltigen Substanz
durch Eisenoxydsalze erhaltenes Präparat, welches das Eisensalz

einer Paranucleinsäure darstellt. Es ist ein rotbraunes, in

Wasser unlösliches Pulver, welches neben 22% Eisen rund 9%
Stickstoff und 2,5% Phosphor enthält und innerlich gegeben
eine starke Vermehrung des Eisens in den Organen bewirkt.

Die Anwendung bei .Menschen ergab, daß es den besten Eisen-
präparaten ebenbürtig ist und dabei den Magen nicht belästigt.

Fabrikant: Knoll & Co. in Ludwigshafen a. Rh.
Siehe auch I> i q u o r T r i f e r r i n i comp, und T r i f o r r o 1.

Triferrol, aromatische T r i f e r r i n - E s s e n z ent-
hält 1,5% Triferrin. Fabrikant: G. Hell & Cie. in Troppau.

Trifonnol sielie Paraform.

Trigeiiiin. Dimethylamidoantipyrin-Butyl-
c h I o r a I h y d r a t

,
eine Verbitidung des Pyramidons mit

Butylchlorhydrat wird erhalten durch Einwirkung von Butyl-
chloralhydrat auf T)imethylamidoanti|)yrin. Das Roaktions-
produkt wird durch Umkristallisation aus Alkohol oder Benzol,
aus welchen Lösungsmittidn cs sich in langen, weißen Nadeln
abscheidet, gereinigt. 'rrigemin bildet lange, weiße Nadoln,
deren Schmelzpunkt bei 85° liegt, ist in Wasser gut löslich, von
cige.nartige.m, zart aromatischem Duft und mildem Geschmack.
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Therapeutisch ist das Trigemin in die Klasse der antineuralgisch
wirksamen Mittel zu stellen. Es wirkt besonders bei schmerz-
haften Affektionen der Gehirnnerven als Sedativum und Analge-
tikum in Dosen von 0,5— 1,2 g (in Charta cerata) ein- bis dreimal
täglich. Trigemin zieht, wie B. Müller mitteilte, beim Liegen
an der Luft und auch schon in Pappschachteln leicht Feuchtig-
keit an und färbt sich dann gelb bis bräunlich. Derartig ge-

färbtes Trigemin soll starke Magenschmerzen verursachen und
nicht mehr abgegeben werden. Fabrikant: Farbwerke vorm.
Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M.

Trijodkre.sol siehe Losophan.

Trikresol siehe Enterol und Kresol.

Trikresolauiin ist ein Gemisch aus je 10 T. Äthylendiamin
und Trikresol mit 500 T. Wasser, welches als Antiseptikum bei

der Wundbehandlung empfohlen wurde.

Vorsichtig aufzubewahren.

Trhucthylaiiiin, N(CH3 )3 ,
ist bei gewöhnlicher Temperatur

ein Gas; es wird in 10 prozentiger, wässeriger Lösung ange-

wendet. Nach Mercks Index ist unter Trimethylaminum medi-

cinale eine 10 prozentige, wässerige Lösung des Propylamins,

CH3 (CH2)2 • NH2 ,
zu verstehen. Diese wird in Dosen von 1—3 g

mehrmals täglich bei Rheumatismen angewendet; bei Chorea

und Pneumonie gibt man täglich 20—50 g Lösung.

Trinitrophenol siehe Acidum picrinicum.

Trinoplicnon, hergestellt von den Laboratoires chimiques

du Nord in Brüssel, Rue Rogier 28, besteht aus einer wässerigen

Lösung von Trinitrophenol oder Pikrinsäure und wird als unent-

behrliches Mittel gegen Brandwunden empfohlen. Nach dem
Pros])ckte soll das Trinophenon ein organisch-chemischer Körper

sein, der von Dr. Schmidt im Jahre 1898 entdeckt wurde. (Lang-

kopf.)

Trional, Methyls ulfonal D. A.-B. IV, Diäthyl-
s u 1 f o n m o t h y 1 ä t h y 1 m e t h a n ,

wird erhalten durch Kondensation von Athylsidfhydrat (Athylmer-

captan) mit Methyläthylketon und O.xydation des entstandenen

.Mercaptols mit Kaliumpermanganat. Es bildet färb- und gcriich-



Trioxymetliylen — Triquores. 551

lose, in 3(50 T. kaltem, leichter in heißem Wasser, sowie in Äther

und Weingeist lösliche, bei 76° schmelzende Ivristalle. Trional

wird als Sedativum imd Hypnotikum in Dosen von 1—3 g an-

gewendet.

Maximaldosis 2 g pro dosi, 4 g pro die.

Vorsichtig aufzubewalu'en.

Trioxymetliylen siehe Paraform.

Tripiieuainin soll ein Gemisch aus 26 T. salzsaurem, mit

10 T. sahzylsaiu-em und 4 T. essigsaurem PhenocoU sein, welches

zur Bereitung von kohlensaurem Rheumatismuswasser Ver-

wendung findet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Triphenin, Propionylphenetidin, wird hergestellt

durch Kochen einer Mischung von Paraphenetidin und Propion-

säure. Es bildet ein weißes, geruchloses, glänzendes, kristal-

linisches Pulver von schwach bitterem Geschmack, das bei

120° C schmilzt, sich aber erst in 2000 T. Wasser löst, leichter

in Alkohol und Äther. Die Einzeldosis des Triphenins beträgt

je nach der ludividuahtät 0,3—0,6 g; es wird am zweckmäßigsten
in Oblaten verabfolgt. Als Analgetikum gibt man es zu 1 g
3—4 mal täglich. Das Triphenin ist nach Gau de ein sicher

wirkendes Antipyretikum, ein sicher und schnell wirkendes
Antineuralgikum und ein ausgezeichnetes Nervinum. Es wirkt

nicht selten auch als Hypnotikum. Fabrikant: E. Merck in

Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Triphenyloxyarsoniuniclilorid, welches durch Einleiten von
Chlor in eine Lösung von Triphenylarsin in Chloroform und Aus-
fällen mittels Äthers gewonnen wird, bildet bei 171° schmelzende
nadelförmige Kristalle, die 20,9% Arsen enthalten und folgende

Zusammensetzung zeigen:

(C6H5)3ÄS<°^.

Das Präparat soll das Arsen in .sehr fester Bindung enthalten
und als verhältnismäßig ungiftige Arsenverbindiing ])harma-
kologischcn Wert besitzen.

, Sehr vorsichtig aufzu bewahren.

Tri(|iiores (Liquores triplices) dienen zur einfachen Sclbst-

bereitung von Eisen- und Manganpräparaten. Sie sind, mit
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Ausnahme von Tri(jnor Ferri albuminati, Flüssigkeiten und
stellen eine dreifach konzentrierte Form der endgültigen Liquores
dar. Letztere werden aus den Triquores durch einfaches Ver-
mischen mit der doppelten Menge Wasser, dem 10% Spiritus

vorher zuge.setzt sind, hergestellt. Fabrikant: Sicco, med. -ehern.

Institut in Berlin.

Trilole sind Verreibungen von ölen mit solchen Körpern,
welche eine möglichst feine Verteilung des Öles bewirken. Hierzu

eignet sich nach Dieterich ganz besonders das ^Malzextrakt,

welches sowohl die öle ausgezeichnet enndgiert als auch haltbare

Emulsionen gibt. Wie außerordentlich stark beispielsweise die

Wirkung des Rizinusöles in dieser Tritolform erhöht wird, geht

daraus hervor, daß dasselbe in fast der Hälfte der Zeit wirkt als

reines Rizinusöl; der Grund hierfür kann nur in der feinen Ver-

teilung gesucht werden. Ebenso wie das Rizin ustritol wirken

Filixtritol als offenes, direkt einnehmbares und relativ

wenig schmeckendes Bandwurmmittel und Lebertrantritol
mit den verschiedensten medikamentösen Zusätzen. Fabrikant:

Chem. Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. in Helfenberg i. Sachsen.

Tropacocainiiin lijdrochloriciim, T r o p e i n , das salzsaure

Tropacocain oder Benzoylpseudotropeinchlorhydrat, CgHi^NO
(C7H5Ö)'HC1, bildet weiße Nadeln, die sich in Wasser leicht

lösen und bei 271 ° C schmelzen. Es soll an Stelle von Cocain

als lokales Anästhetikum Anwendung finden. Man wendet

3—.öprozentige Lösungen (meist mit Zusatz von 0,0% Kochsalz)

an, welche haltbar sind und sich leicht sterilisieren lassen. Fabri-

kant: E. Merck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Tro|M‘iii siehe Tropacocainum hydrochloric.

Tropon ist ein Eiweißnährpräparat, welches 90% durch

Pepsin verdauliches Eiweiß enthalten soll. Dasselbe dürfte nach

folgendem Prof. F i n k 1 e r in Bonn erteilten D. R.-P. Nr. 144283

dargestellt werden: Die zur Darstellung von Eiweiß dienenden

Materialien (Fleischmehl oder dgl.) werden mit verdünnten

anorganischen oder organischen Säuren bei Sicdeliitze behandelt,

worauf man aus dem so erhaltenen Produkt die Sä<iren mittels

heißen Wassers oder dgl. auswäsclit. Hierdurcli werden aus

dem eiweißhaltigen Material die einen schlechten Geruch oder

Geschmack bewirkenden Verunreinigungen (Leime, Fette usw.)

entfernt. Fabrikant

:

'l'rojjonwerke in Mühlheim a. Rli.
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TniiU'ceks Seriiiii, welches gegen Arteriosklerose empfohlen

wird und in Dosen von 2 ccm unter die Haut eingespritzt werden

soll, zeigt folgende Zusammensetzung: Natr. sulfuric. 0,44, Natr.

chlorat. 4,92, Natr. phosj)horic. 0,15, Natr. carbonic. 0,21, Kal.

sulfuric. 0,40, Aquae 95,0. Diese Lösung soll durch Filtration

durch Tonzylinder sterihsiert werden. Zur Konservierung setzt

man noch 0,1% Resorcin zu.

Trygase Riedel ist reine Hefe, ein hellgraues, in Wasser
unlösliches Pulver. Die Anwendung entspricht der aller bisherigen

Hefepräparate. Fahrikant: J. D. Riedel Akt. -Ges. in Berlin N. 93.

Tuberciilinalbiiiiiosc. Wenn man eine Lösung von Roh-
tuberkulin mit Ammoniumsulfat übersättigt, so scheidet sich

eine gelbbräunliche Masse ab, welche nach N. N i 1 1 a iiu wesent-

lichen die wirksamen Bestandteile des Koch sehen Tuber-

kulins darstellt. Zur Reindarstellung derselben wäscht man
den Niederschlag mit gesättigter Ammonsulfatlösung aus, preßt

ihn zwischen Fließpapier, löst in chloroformhaltigem Wasser
und dialysiert diese Lösung so lange gegen strömendes Wasser,
bis die Lösung keine Reaktion mein’ auf Schwefelsäure zeigt.

Die Flüssigkeit wird dann filtriert, das Filtrat bei 50—60° C
eingedampft und mit einem Uberschuß von absolutem Alkohol
unter Umrühren versetzt. Nach 24—48 Stunden wird der volu-

minöse gelblichweiße Niederschlag abfiltriert, 2—3 mal mit ab-

solutem Alkohol ausgewaschen, zwischen Filtrierpapier gepreßt
und bei 50—60° C getrocknet. Dieses Präpaiat ist frei von
pei)tonartigen Substanzen. Nitta nennt es Tuberkulinalbumose.
Tierversuche ergaben, daß die Wirkung der Tuberkulinalbumose
qualitativ der des Roh- und Reintuberkulins von Koch gleich-

kommt, (piantitativ jedoch fünfmal so groß ist. Nach einstündigem
Erhitzen auf 100° C behält eine wässerige einprozentige Lösung
der Tuberkulinalbumose ihre spezifische Wirkung, dagegen geht
die.se unter der Einwirkung von Pepsin und Trypsin verloren.

TiilMTCUloulbiiinin von Dr. mod. T h a m m - Berlin, Dres-
dener Str. 57, soll ein spezifisches Heilmittel gegen Ttd)erkuioso
aus Tuberkelbazillcn sein, welches kurz: TA genannt wird. Dar-
gereicht wird es täglich einmal innerlich zu 3—40 Trojjfcn. Das
Tuberktdoalbutnin bildet eine klare, farblose Flüssigkeit und ent-
hält ^

— 1% feste Meilsubstanz. JOs kommt in farblosen Glas-
stöi)selflaselien zu 10 g Inhalt in den Mandel. Fuhrikanl: Dr.
nieil. 'rhamm in Merlin S. 14.

Vor Lirht (/rnrhülzt aufznbewahi'en.
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Tubcrciilocidiii-Te-Cc nach K 1 e b s stellt eine einprozentige
Lösung der bakteriziden und antitoxischen Substanz der Tuberkel-
bazillen dar, welche durch Zusatz von 0,2% Kresol haltbar
gemacht ist.

Das Präparat wird lediglich innerlich angewendet, per os,

und zwar bei sämtlichen tuberkulösen Affektionen. Tuber-
cidocidin Te-Ce wird von den jüngsten Kindern ebensogut wie
von Erwachsenen vertragen. Bei Kindern unter einem Jahre
begimit man mit einem Tropfen ccm), bei älteren Kindern
mit zwei Tropfen (=0,1 ccm) in etwas Wasser, dem man im
Notfall etwas Fruchtsirup zusetzen kann. Erwachsene beginnen
mit drei und fünf Tropfen (0,15 und 0,25 ccm), je nach der zu

erwartenden Reizbarkeit. Unter Kontrolle der viermal gemessenen
Temperatur, wobei die tägliche Mitteltemperatur zu berück-

sichtigen ist, steigt man dann um je einen Tropfen bei Kindern,

um zwei und mehr bei Erwachsenen bis zur sogenannten Voll-

dosis, die bei Kindern 1 ccm und für Erwachsene 2 ccm beträgt.

Diese Dosen sollen dann längere Zeit (bis zu einem Jahr) ge-

braucht werden. Fabrikant: Eriedr. G. Klebs in Berlin W. 15.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

Tuberculol siehe Tuberkulosetoxin.

Tiibcrculo-Protein ist ein Präparat, dessen Edwin Klebs
sich bei der Behandlung der Tuberkulose bedient. Dasselbe

enthält die immunisierenden Substanzen der Bazillenkörper,

und zwar im Kubikzentimeter 10 mg, also doppelt so viel als

Kochs Bazillenemulsion, welche nur 5 mg feste Substanz enthält.

Klebs gebraucht das Tuberculo- Protein nur innerlich zu 0,5

bis 1 com am Tage neben Tuberculocidin und Selenin (siehe diese),

wenn die Patienten in längerer Behandlung symtomenfrei ge-

worden sind, aber doch noch nicht ihre vollständige Leistungs-

fähigkeit wiedergewonnen haben. Fabrikant: Rump & Ijchners

in Hannover.

Vor Licht geschützt aufzubewaliren.

Tiiberkiiloseanlitoxin. Prof. M a r a g 1 i a n o in Genua hat

ein Serum dargestellt, welches Schutzkörper enthält, denen die

Fähigkeit zukommt, in gesunden Versuchstieren die toxische

Wirkung sicher tödlicher Dosen der Tuberkulosogifte aufzuheben.

Diese antitoxinhaltigen Sera verhindern bei wiederholter, gleich-

zeitiger Injektion mit nicht tödlichen Dosen Tuberkelgift bei

den gesunden Versuchstieren das Auftreten jenes progressiven



Tuberkuloseantitoxin — Tuberkulose-Toxin. 555

Marasmus, der die mit gleichen Giftmengen allein injizierten

Tiere dahinrafft. Für Menschen und Tiere, gesunde wie tuber-

kulöse, sind sie unschädlich. Maragliano hat Tuberkulösen

bis zu 40 ccm antitoxischen Serums pro dosi ohne Reaktion in-

jizieren können.

Prof. Maragliano hat in neuerer Zeit auch ein trockenes

Serum zum innerlichen Gebrauch hergesteUt. Er
nahm die Coagula des Blutes immunisierter Tiere (Kalb, Pferd),

ließ sie bis zur teigigen Konsistenz im Dampfbad bei einer Tem-
peratur nicht über 55° verdampfen und trocknete sie dann mit

Schwefelsäure im luftleeren Raum aus. Mit diesem Verfahren

gelang es ihm, aus den Coagulis eine bröcklige Masse herzustellen,

aus welcher man leicht ein Pulver gewinnen kann. Das so erhaltene

Coagulumpulver wird längere Zeit in Tagesdosen von 4 g innerlich

gegeben und soll bei Tuberkulösen bemerkenswerte Besserung
hervorgerufen haben.

Tuberkulose-Antitoxin „Figari“ ist ein

trockenes Serum , erhalten durch Eindampfen der Coagula des
Blutes immunisierter Kälber oder Pferde auf dem Wasserbade
bei einer 35° nicht übersteigenden Temperatur zur teigigen

Konsistenz und Trocknen über Schwefelsäure in der Luftleere.

Die Dosis beträgt 4 g pro die.

Tiiberkuloselieilseruin siehe unter Serum.

Tuberkulosc-To.vin, T u b e r k u 1 o 1. Von der Ansicht
ausgehend, daß sowohl die Gifte, die beim Wachstum der Bak-
terien in die Bouillon in Lösung gehen, wie die Gifte, welche
im Leibe der Bakterien Zurückbleiben, vereinigt als Ausgangs-
material für die Bekämpfung der Tuberkulose dienen sollen, hat
E. Merck eine derartige, zur Verwendung am kranken Menschen
bestimmte Mischung unter dem Namen ,,Tuberkulol“ in den
Handel gebracht. Zur Herstellung der hierzu nötigen Toxine
wurde die giftige Bouillon bei 30° C im Vakuum auf kon-
zentriert und hieraus dann durch ein geeignetes Verfahren das
Gift resp. die Gifte ausgoschieden. Zur Gewinnung eines Toxins,
welches möglichst alle in den Bazillen vorhandenen Stoffe ent-
halten soll, verfährt man in der Weise, daß man die T>d>erkol-
bazillen bei zwischen 35° C und 100° C liegenden, in Intervallen
von 5, 10 oder mehr Graden steigenden 'remperaturen einer
fraktionierten E.xtraktion mit Wasser oder einem anderen ge-
eigneten Kxtraktionsmittel unUu'wirft. Die einzelnen Fxtrakt- .

fraktionen werden dann vereinigt und köntien bei möglichst
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niederer Temperatur im Vakuum konzentriert werden. Durch
diese Behandlung wird ein Extrakt gewonnen, welches 75% und
mehr der in den Tuberkelbazillen enthaltenen Toxine aufgenommen
hat. Aus diesen vereinigten

,
bei ca. 30—37 ° C konzentrierten

Extrakten wird dami entsprechend dem Verfahren bei der Ge-
winnung der Bouillongifte das Gift in konzentrierter Form
abgeschieden.

Nachdem die Gleichartigkeit der beiden Gifte durch Tier-

versuche entschieden war, wurden dieselben in dem Verhältnis

vereinigt, in dem sie sich während des Kulturverfahrens im
Brutschrank bilden, und zwar erfolgt die Mischung der Gifte

im Verhältnis von 1 : 3, so daß in einem Gramm, je nach der

Stärke der erhaltenen einzelnen Toxine, 20—50 für Meerschwein-

chen letale Dosen enthalten sind. Ein solches Toxin soll direkt

beim tuberkulösen Menschen zu Immunisierungszwecken resp.

Heilzwecken und ferner in größerem Maßstabe zur Erzeugung

von Tuberkuloseheilserum Verwendung finden. Fabrikant:

E. Merck in Darmstadt.

Vor Licht geschützt aufzubewahren.

van Tuijils Fußwasser ist eine wässerige Lösung von etwa

3% Zinksulfat mit etwas Lavendelöl.

Tiiinenol, T u m e n o 1 v e n a 1 e ,
ist ein aus bituminösen

Gesteinen gewonnenes, öliges, sulfoniertes Produkt; es bildet

einen in Äther und Benzol löslichen dunkelbraunen Sirup und

wird bei Hautkrankheiten, in Äther, Alkohol, Wa.sser und Glyzerin

aufgelöst, auch in Sprozentigen Salben, angewendet.

I’ u m c n o 1 s u 1 f o n ,
T u m e n o 1 ö 1 , ist eine dunkel-

gelbe, dickliche Flüssigkeit, welche wie voriges angewendet wird.

T u m c n o 1 p u 1 V c r
,

A c i d u m sulfotumeno-
1 i c u m ,

bildet ein dunkclgelbes, in Wasser leicht lö.sliches

Pulver, welches teils rein, teils als Zinkamylumpastc bei Haut-

krankheiten dieselbe Anwendung wie das rohe Tumenol findet.

'I' u m c n o 1 a m m o n i ii m soll weniger reizend und milder

wirken als die vorstehend genannten 'rumenolpräparate und

wird in neuerer Zeit als Ersatz für diese besonders cm])fohIen.

Fabrikant: Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning in Höchst

am Main

Tiiriciii, welches an Steile von Cholci‘a(ro|>fen empfohlen

lind als Verbindung von Gerbsäure mit Glutenin bezeichnet

wird, ist nach Aufrecht eine lockere Verbindung von Kiweiß
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und Tannin. Es enthält etwa 21% Tannin. Fabrikant: Blatt-

mann & Co. in Wädenswil (Schweiz).

Tnscon-Salbcn-Pflaster wird ein Pflaster genannt, welches

bei Keuchhusten sehr gute Dienste leisten soU. Es ist ein weiches,

aromatisch riechendes Pflaster, zu dessen Darstellung ein Teil

eines Extraktes aus 6 Kamillen, 2 Thymian, 1 Belladonna und
1 Eucalyptus und 9 Teile Salbengrundlage (hauptsächlich aus

Wollfett bestehend) gemischt werden. Fabrikant: Apotheker

Dr. Arcularius in Rostock.

Tiissifiigin, Sinipiis Thymi toliitaniis, besteht aus 15 g Thy-
mian-Fluidextrakt und 85 g Sirupus tolutanus. Fabrikant:

C. Stephan, Dresden, Kronenapotheke.

Tiissol, Phenylglycolantipyrin, mandel-
saures Antipyrin, Hj^ 2N2 0 • Cg HjCH • OH • COOH

,

wird durch Zusammenschmelzen von Antipyrin und Mandelsäure
erhalten und bildet ein weißes, in Wasser leicht löshches Pulver,

welches bei 52—53° schmilzt. Tussol wird als Spezifikum gegen
Keuchhusten angewendet, und zwar in Dosen von 0,05—0,1 bis

0,25—0,4—0,5 g, vier- bis sechsmal täglich, je nach dem Alter der
Kinder. Fabrikant: Farbwerke vorin. Meister, Lucius & Brüning
in Höchst a. M.

Typliiise ist gleichbedeutend mit Typhusantitoxin.

Typhus-Serum siehe unter Serum.

Typhiistahlctteii Woodbridges. Der Amerikaner Woodbridge,
der eine neue Behandlungsmethode dos Typhus erfand, be-
dient sich hierzu folgender Tabletten: Als Tablette Nr. 1 (für

das Anfangsstadium der Krankheit) wird eine Tablette von
0,131 g Podophyllin, je 0,077 g Hydrarg. chlor, mite, Guajacol.
carb. und Menthol und 0,033 g Eucalyptol bezeichnet; als Tablette
Nr. 2 (den dritten bis vierten Tag): 0,131 g Podo()hyllin, jo 0,077 g
Hydrarg. chlor, mite, Menthol und Thymol, 0,010 g Guajacol.
carb., 0,033 g Eucalyptol; 'Pablette Nr. 3; 0,2 g Guajacol. carb.,
0,000 g Thymol, 0,033 g .Menthol und 0,105 g Eucalyi)tol.

I iibuiii siehe Quabain.

I llrich.s Hrüiiterwein soll ein Auszug aromatischer Pflanzen-
stoffe sein, der mit Hilfe von Alkohol, Glyzerin, Malaga, Rotwein
und Ebereschensaft bereitet wird.

Zur Nachbildung von Ullrichs Kräiitcrwein sind folgende
Vorschriften eiu])fohlen wordeti;
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I. Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glyzerin 100,0, Kot-
wein 240,0, Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel,
Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel,
KalmusWurzel äa 10,0.

II. Nach Karl Fr. Töllnerin Bremen: Gequetschter
Fenchel 10,0, gequetschter Anis 10,0, zerschnittene Enzian-
wurzel 10,0, zerschnittene amerikanische Kraftwurzel (Rad.
Ginseng) 10,0, zerschnittene Alantwurzel 10,0, zerschnittene
Kalmuswurzel 10,0, Weingeist (90%ig) 100,0, Glyzerin 100,0,
Malagawein 450,0, Rotwein 240,0, lasse man unter wieder-
holtem UmschütteLn acht Tage stehen, presse aus, vermische
mit Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0 und filtriere nach
zweitägigem Stehen.

III. Vorschrift des Lu.xemburger Apothekervereins: Rad.
helenii, Fimct. anisi, Fruct. foeniculi 5,0, Rhiz. calami, Fruct.

coriandri ää 1,0, Flor, aurantii 0,50, Fruct. aurantii imm. 10,0,

Gort, aurantii 15,0, Flor, verbasci 1,0, Gort, cinnamomi 5,0,

Vini Malac. 1000,0. Macera per dies octo et filtra. S. 3 mal
täglich I Weinglas voll.

l'lniarene ist ein Gemisch von Salizylsäureestern höherer

aliphatischer Alkohole, dessen Zusammensetzung noch geheim
gehalten wird. Es ist eine schwere, lichtbrechende, gelbrote

Flüssigkeit von schwachem, an Salol erinnernden Geruch, welche

bei 237—242° siedet und in Alkohol leicht, in Äther, Ghloroform

schwer löslich, in Wasser unlöslich ist. Der Gehalt an Salizyl-

säure beträgt 75%. Seine Hauptanwendung findet das Ulmaren,

ebenso wie der Salizylsäuremethylester, als äußerliches Mittel

bei allen Erkrankungen rheumatischer oder neuralgischer Natur,

sowie bei Gicht in Form von Pinselungen oder als 30 prozeiitige

Eanolinsalbe mit Zusatz von 5% Menthol in Dosen von 10— 15 g
pro die. Fabrikant: Societö Parisienne des products chimiques de

Montereau.

Ll.vptol soll ein Gemisch aus Phenol, Eukalyptu.söl und

Salizylsäure sein, welches als Anlisei)tikum Verwendung findet.

l’iigiieiitiiiii Argeiili rolloidalis <’red6 besteht aus Argent.

colloid. 15,0, Aquae 5,0, Gerae alb. 10,0, Adij). benzoati 70,0.

Fabrikant: Marien-Apothekc in Drc.sden-A.

I'ngiieiiliiiii ('a.seiiii stellt einen Firnis dar, welcher, auf der

Haut verrieben, sehnell eintroeknet und mit \Vhi.sser .sehr .selmell

wieder entfernt werden kann. Derselbe besteht aus .Alknlieaseinat,
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Glyzerin, Vaselin und Wasser. Man kann fast alle Medikamente

ausgenommen Säuren, welche das Casein koagulieren, dem Un-

guentum Caseini inkorporieren. Die Dispensation geschieht am
besten in Tuben. Fabrikant: P. Beiersdorf & Co. in Hamburg.

Unguentiiiii (luniin nennt F. M i e h 1 e eine Salbengrundlage,

welche aus 40 T. Paraffin, solidum, 10 T. reinem Wollfett und
50 T. Paraffin, liquidum besteht. Unguentum durum hat die

Konsistenz von Unguentum cereum und das Aussehen einer mit

weißem Wachs bereiteten Salbe.

Unguentum Heyden wird eine Kalomelolsalbe ge-

nannt, die 30% Quecksilber in Form von 45% kolloidalem Kalomel
(Kalomelol) und 2% als metallisches Quecksilber enthält und
wie graue Quecksilbersalbe bei Syphilis Anwendung findet. Sie

hat vor letzterer den Vorzug, daß sie nur einen kaum sichtbaren

weißen Überzug auf den behandelten Körperteilen hinterläßt

und die Wäsche nicht beschmutzt. Als tägliche Dosis werden 6 g
empfohlen. Fabrikant: Chemische Fabrik v. Heyden Akt.-Ges.

in Radebeul bei Dresden.

Unguentum Ilyrgoli siehe Hyrgol.

Unguentum gynocardicum ist ein Gemisch aus 1 T. Chaul-
mugi-aöl (Oleum Gynocardiae) mit 3 T. Vaseline. Die Salbe
wird zu Einreibungen gegen chronischen Rheumatismus, Leprn
und Gicht angewendet. Fabrikant: E. Merck in Darnistadt.

Unguentum .Hentlioli simpl. nennt Apotheker A. Müller in

Kreuznach eine weiße Salbe gegen Hautjucken, neuralgische
Schmerzen, Migräne, Rheumatismus usw., die 20% Menthol
enthält. «

Unguentum .Mentholi comp, aus derselben Bezugsquelle
zeigt stärkere Wirkung besonders bei Gicht und Rheumatismus,
Muskel- und Nervenschwäche. Es enthält 20% Menthol und 20%
Methylsalizylat oder an dessen Stelle 20% Mesotan.

I/Iiguentiim molle, von F. M i e h 1 e empfohlen, besteht aus
22 T. Paraffin, solid., 10 reinem Wollfett und 08 T. Paraffin,
liquid. Es hat Aussehen und Konsistenz eines weißen Vaselins.
Unguent. molle gibt mit gleichen Teilen Glyzerin eine gleichmäßige,
geschmeidige Salbe und nimiiit mit Leichtigkeit 100”,', Wasser auf.

I'ngiicnfum IVaftne soll ein dem Naftalan (siehe dieses) voll-
ständig ebenbürtiges Präparat sein. Fabrikant: l)r. Arnold
Voswinkel in Berlin W. 57.
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Ungiicntiini petrolatum, eine Schwefelsalbe gegen Schuppen-
krankheit der Kopfhaut und Haarschwund, hat nach D a g e 1

1

und R a m 8 d e 1 1 folgende Zusammensetzung: Cerae albae,

Sulfuris praecipitati aa 7,5, Olei petrolati (Paraffin! liquid!)

50,0, Aquae Rosarum 30,0, Natrii biboracici 1,0.

Unguentum psoriaticum nennt Rosenberg eine Mischung
aus 60 T. Chrysarobin pulv., 20 T. Ichthyol und 30 T. Ungt.
Zymoidini Rosenberg (25%), welche mit Vorteil gegen Psoriasis

anzuwenden sein soll. Das Chrysarobin ist mit etwas Glyzerin

anzureiben. Die gleichzeitige Verwendung großer Dosen Chry-

sarobin mit Ungt. Zymoidini soll die reizenden Wirkungen des

ersteren aufheben. Siehe auch Dr. Dreuws Psoriasissalbe.

Unguentum Salvo Petrolia ist eine an Stelle von Vaseline

als Salbengrundlage anzuwendende Masse, ein dem Virginia-

vaselin sehr ähnliches Präparat, welches sowohl gelb als auch

weiß (wie Ungt. Paraffin.) geliefert wird. Fabrikant: Metten-

heimer & Simon in Frankfurt a. M.

Unguentum Sanitas Beugen hat das Aussehen der Vaseliiia

aniericana und enthält als wirksames Prinzip ozonisiertes Terpen-

tinöl. Mehr ist bisher darüber nicht bekannt geworden.

Unguentum siilfiiratum mite siehe Thiolan.

Unguentum vegetabile ist eine durch Emulgierung von

Wachs und öl mit Wasser hergestellte Salbengrundlage

Unguentum Zymoidini siehe Zymoidin.

Uraline, U r a 1 i u m ,
C h 1 o r a 1 u r e t h a n ,

CCI3 • C

• (OH)H • NO CO2 • C2H5, wird aus Chloral und Urethan dar-

gestellt und bildet ein weißes, gegen 103° schmelzendes, in kaltem

Wasser unlösliches Pulver, welches sich in kochendem Wasser

unter Zersetzung in seine Komponenten auflöst. Es wird als

Hypnotikum in Dosen von 2—3 g empfohlen.

Vorsichtig aufzubewahren.

UTaiiiiim iiitriciim ist als Mittel gegen Diabetes in Dosen

von 0,06—0,12 g dreimal täglich empfohlen worden, wegen

seiner großen Giftigkeit aber mit der größten Vorsicht zu l)e-

handeln.

Vorsichtig aufzubewahren.

Uran wein, Vi n U r s n 6 P e s q u i ,
ist ein von Apotheker

Pesqui in Paris hergestelller Medizinalwein gegen Diabetes
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mellitus, der ganz unschädlich und ungefährlich sein soll( ? Arends).

Er enthält Uran, nitr., Pepsin usw., schmeckt angenehm und
löscht den unerträglichen Durst der Diabetiker. Bezugsqjiellc

:

Ph. Röder in Wien.

Urea piira, K a r b a m i d ,
Harnstoff, ist von neuem

als harntreibendes Mittel emiifohlen worden. Klemperer ver-

ordnet den Harnstoff in 5—10 prozentiger wässeriger Lösung
(stündlich einen Eßlöffel voll) bei verschiedenen Fällen von
Nephrolithiasis und bezeicluiet ihn als hervorragendes physio-

logisches Diuretikum, dem nicht nur eine sehr stark harnsäure-

lösende, sondern auch harntreibende Wirkung zukomme. Stö-

rungen des Ajjpetits oder der Verdauung sollen sich beim Ge-

brauche von Harnstoff nicht geltend machen. Man hat ihn aber

auch schon früher zu gleichem Zwecke in Dosen von 0,5— 1,0—2,0 g
gegeben.

Urt!a chinica siehe Urol.

Lrca salicylica siehe Ursal.

L'resin (nicht zu verwechseln mit Urosin!) wird das Dojipcl-

.salz von Lithium- und Urotropincitrat genannt, ein weißes,
in Wasser lösliches Kristallpulver, welches bei harnsaurer Diathese
Anwendung finden soll. Es soll Harngrieß sehr schnell beseitigen
Fahrikant: Vereinigte Chininfabriken Zimmer & Co. in Frankfurt
am .Main.

Vorsichtifj au fzubewahren

.

l retliaii, Ä t h y 1 u r o t h a n
, K a r' b a m i n s ä u r e -

.Ethylester
, CO • NHg • OC2 Hg

,
wird dunüi Behandlung von

Harnstoff mit Äthylalkohol unter Druck dargestcllt. Es bildet
farblose Kristalle, welche sich in I T. Wasser und 0,(i T. Alkohol
lö.scn, bei 48—50° schmelzen und gegen 180° sieden. Urethan
wird als Hypnotikum in Do.scn von I—2 g bei Erwachsenen,
von 0,25—1 g bei Kindern angewendet.

Maximaldoaü 5 g pro dosi, 10 g ]>ro die.

l' ortiiehlifj aufzubewahren.

I retliralkupseln Br. Ileil.s gegen Erkrankungen der Harn-

^
röhre, Ausfluß usw. enthalten pro dosi Methylenblau 0,05, Santel-

t öl 0,2, Copaivabalsam 0,2, Zimtöl 0,05 g.

iTicediii, ein zur Bekämpfung der harnsauren Diathese
empfohlenes Präparat, wird naeb Angabe des Fabrikanten nnler

Arends, Neue Arzneimittel. 2. Aufl. 3(i
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Anwendung von frischem Zitronensaft hergestellt. Es soll ent-

halten: Natriumcitrat 62,700, Natriumsulfat 29,694, Natrium-
chlorid 1,206, Natriumacetat 1,320, Natriumtartrat 1,500, Natrium-
pomat 1,550, Eisen 0,040, pektinsaures Natrium 1,170, Extraktiv-
stoffe 0,820. Man gibt morgens nüchtern ^—

1

Teelöffel voll in

warmem Wasser. Nach Zernik enthält Uricedin rund 2,5%
Chlornatrium und 66,5% Natrium sulfuricum siccum, der Rest
besteht aus Natriumzitrat und wenig Natriumtartrat. Fabrikant:

J. E. Stroschein in Berlin SO. 36.

Urisolvin soll ein Gemisch von Harnstoff mit saurem Lithium-

citrat sein; es wird als harnsäurelösendes Mittel in Dosen von

2 g dreistündlich empfohlen. Fabrikant: J. Mahl, ehern. Labor,

jn Czernowitz (Böhmen).

Urocilral, T h e o b r o m i n - N a t r i u m c i t r a t , stellt

ein weißes, in warmem Wasser leicht lösliches Pulver von an-

genehm salzig- bitterem Geschmack und schwach alkalischer

Reaktion dar. Es enthält 45% reines Theobromin. Der Gehalt

an zitronensaurem Natron soll bewirken, daß die bei Diuretin

und Agurin beobachteten Nebenwirkungen ausbleiben. Das Prä-

parat wird zur Behandlung anginöser und cardialer asthmatischer

Beschwerden, von Wassersucht, Rippenfellentzündung usw.

empfohlen und in Dosen von 0,5— 1,0 g mehrmals täglich, am
besten in Zimtwasser gelöst, genommen. Sauer reagierende Zu-

sätze, auch Fruchtsäfte sind zu vermeiden, da leicht Theobromin-

abspaltung eintritt. Fabrikant: Rump & Lehners in Hannover.

IJrocol oder Urol-Colchicin - Tabletten enthalten

0,5 g Urol (chinasaurer Harnstoff), 0,5 g Milchzucker und 0,001 g
Colchicin (Merck) in genauer Dosierung. Sie dienen vornehm-

lich zur Kupierung des akuten Gichtanfalles, wozu im allgemeinen

4—5 Tabletten hinreichen. Fabrikant: Dr. Schütz & Dr. v. Cloedt

in St. Vith (Rhld.).

Urol, chinasaurer Harnstoff, der als Mittel

gegen Gicht, Harn- und Nierengrieß Anwendung finden soll,

ist eine Verbindung von zwei Molekülen Harnstoff und einem

Molekül Chinasäure und hat die Zusammensetzung C7 H ]2 Oß • 2t O

(NHglz. Nach D. R.-P. Nr. 124426 werden 1 Mol. Chinasäure und

2 Mol. Harnstoff einzeln in der erforderlichen Menge Wasser oder

wässerigem Alkohol gelöst und die beiden Lösungen vereinigt,

wobei zu beachten ist, daß die Temperatur der vereinigten Lo-

sungen nicht mehr als 65—70° betragen darf, da bei höherer 1cm-
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peratur eine Zersetzung des Harnstoffs in Kohlendioxyd und
Ammoniak stattfindet. Die Lösung wird darauf im Vakuum
bei 50—53° bis zur Dickflüssigkeit eingedampft. Es kristallisiert

aus der Lösung beim Erkalten cbinasaurer Harnstoff in gi'oßen

prismatischen Kristallen. Das Salz reagiert sauer und ist leicht

löslich in Wasser und Alkohol. Es schmilzt bei 100— 107° und
zersetzt sich bei weiterem Erhitzen, indem der Harnstoff in Kohlen-

dioxyd und Ammoniak gespalten wird. Man gibt früh nüchtern

und abends je etwa 2—2,5 g in 1 Glas heißen Wassers. Fabrikant:

Dr. Schütz & Dr. v. Cioedt in St. Vitb (Rhld.).

iTOl - C'olchicin siehe Urocol.

l'rolysin siehe Vanadiumpräparate.

l'roplierin. Es gibt zwei Arten U. : Das Uropherin-
Benzoat=Theobrominlithium-Lithiumbcn-
z o i c u m Li C 7 H 7N ,

O 2 + Li Cß H 5 COo , bildet ein in 5 T. W'asser
lösliches Pulver mit 50% Theobromin. — U r o p h e r i n - San-
t' y 1 a t = T h c o b r o m i n 1 i t h i u m - L i t h i u m s a 1 i c y -

1 i c u m LiC' 7 H 7N4^Ü5 4 LiC7 H203 , löst sich ebenfalls in 6 T.

Wasser. Beide Uropherine .sind vorzügliche Diuretika und
werden bei Wassersucht Nephritis, Nierenleiden und Herzkrank-
heiten angewendet. Dosis 3—4 g täglich in wässeriger Lösung.
Fabrikant

:

E. Merck in Darmstadt.

I or Licht und Luit geschützt aufzubewaliren.

I'ropiirul oder rropiirin-Tuhletteii enthalten als wesentlichen
Bestandteil E.xtr. fluid. Uvae ursi neben Milchzucker oder anderen
medikamentösen Stoffen. Nr. I enthält je 0,25 g trockenes
Bärentraubenblättcrextrakt (ent.sprechend 1 g Eol. Uvae ursi)

und .Milchzucker; Nr. 11 statt des Milchzuckers ebensoviel Salol;
i\T. III statt des Milchzuckers ebensoviel Hexamothylentetrainin;
Nr. 1\ statt des Milchzuckers ebensoviel Acetylsalizylsäure.
(iCgehen werden dreimal täglich eine bis zwei 'rabletten, am
heslen nach den Mahlzeiten. Angezcigt ist ihre Vercu'dnung in
allen den I'ällen, in denen man bisher die Blätter als Abkochung,
Aufguß oder deren l'luidextrakt bzw. die oben angegebenen
Zusätze verwendet hat. Fabrikant

:

('. Stephan, Kronenapotheke
in Dresden-N.

I rnsiinol wird ein gebrauchsfertiger, mit I-, 3- oder 5pro-
zentiger 1 rotargolgelatine gefüllter lnjektionsa|)purat genannt.
Fabrikant: Berliner llygiene-Gesellsehaft in Berlin N. 24.

30 *
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Urosin ist eine Mischung von je 50% Chinasäure mit Lithium-
zitrat, welche in Tablettenform in den Handel gebracht wird.
Jede Tablette enthält 0,5 g Chinasäure, 0,15 g Lithium citricum,

0,3 g Zucker. Das Urosin wird in Dosen von 6— 10 Tabletten
pro die verabreicht und ist selbst in größeren Dosen ohne jede
üble Nebenwirkung. Fabrikant: Chininfabriken Zimmer & Co.
in Frankfurt a. M.

Außer den Urosintabletten bringen die Vereinigten Chinin-
fabriken Zimmer & Co. in Frankfurt a. M. noch die folgenden
Präparate in den Handel:

Urosinum cristallisatum, reines chinasaures
Lithium in weißen Kristallen

;

Urosinum effervescens (Urosin-Brausesalz), von
gleicher Zusammensetzung wie die Tabletten, wird in Original-

gläsern zu 25, 50 und 100 g abgegeben. Ein kleiner Teelöffel voll

entspricht circa 1 g Urosin. Dosis 3—5 Teelöffel voll pro Tag.

Urosinum 50% stellt eine SOprozentige Lö.sung dar und
erscheint besonders angezeigt für Patienten, denen kein Zucker
verabreicht werden soll. Dosis 0— 10 g pro Tag.

Urosin - Kalk-Stahl Wasser mit Urosin wird

seitens der Kalkstahlbrunnenverwaltung in Lippspringe in

Originalflaschen von 500 g geliefert.

l’rosteriltahletten werden aus einem Pichi-Pichi-Extrakt

folgendermaßen dargestellt: Das Pichi-Pichi-Fluid-Extrakt (Merck)

wird im Vakuum-Trockenapparat in kupferner Schale eingeengt,

zuerst auf dem Dampf bei 100° C, wonach die trocken erscheinende

Masse noch längere Zeit hindurch bei 50° C getrocknet wird.

Man erhält so in glänzend braunen, kristallinischen Schuppen

ein Trockenextrakt von aromatischem Geruch und Geschmack.

Dieses Trockenextrakt wird zu Tabletten geformt, welche zu

0,25 g unter dem Namen Urosteriltablettcn I abgegeben werden.

Urostcriltablcttcn II bestehen aus je 0,125 g Salol und Tannin

und 0,25 g Piclii-Pichi-Extrakt. Die Tabletten finden bei der

Behandlung von Harnkrankheiten Anwendung. Fabrikant: Löwen-

apotheke von Dr. A. Lewy in Berlin.

rrolropin, A m i n o f o r in ,
F o r m i n ,

Hexame-
thylentetramin, (CH2 )b N4 ,

ist das Kondensationsprodukt

von Formaldehyd mit Ammoniak. Es bildet farblose, in Wasser

leicht, in Alkohol wenig lösliche, alkalisch reagierende Kristalle.

Urotropin wird als Diuretikum und bei Gystitis in Gaben von
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0,7 g dreimal täglich angewendet. Fabrikant: Chem. Fabrik auf

Aktien vorm. E. Schering in Berlin.

Vorsichtig aufzubewahren.

>’eu-l'rofroi)in, Neurotropin, methylenzitro-
nensaures Urotropin bezw. anhydromethylenzitronen-

saurea Urotropin, soll ebenso wie das Urotropin die Erscheinungen

des Blasenkatarrhs schnell zum Schwinden bringen, d. h. den

Harn klar und sauer machen und die Schmerzen prompt be-

seitigen, aber nach den bisherigen pharmakologischen Versuchen
im Harn noch etwas stärker Formaldehyd abspalten als Uro-

tropin. Die Darstellung des Präparates beruht nach D. R.-P.

Xr. P29255 darauf, daß man gewöhnlichen oder polymeren
Formaldehyd auf Zitronensäure mit oder ohne Kondensations-
mittel einwirken läßt, wodurch Methylenzitronensäure erhalten

wird, deren Hexamethylentetraminsalz dann hergestellt wird.

Es ist in seinen Eigenschaften und seiner Zusammensetzung
identisch mit Helmitol (siehe dieses.) Das Xeu-Urotropin ent-

hält 40,7% Urotropin und kommt in Tabletten zu 0,5 g in den
Handel. Erwachsene erhalten täglich drei- bis viermal 1 g in

Wa.sser gelöst, Kinder 2—3 g pro Tag, verteilt auf 4—5 Gaben.
Fabrikant: Chem. Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering in Berlin.

ITütrupiniini cliiuiciiiii siehe Chinotropin.

ITotopiniiiii salicyliciini siehe Sahformin.

I'rsal, salizylsaurer Harnstoff, soll in denselben
Dosen wie Natrium salicylicum gegen Gicht und Rheumatismus
Anwendung finden. Fabrikant: Chem. Fabrik C. Erdmann in
Leipzig-Lindcnaii.

l rlicol, ein Präparat aus der Herba Urticae urent., wird
als sicheres und unschädliches Mittel gegen chronische Urticaria
empfohlen. Die Dosis beträgt für Erwachsene zweistündlich
einen Kßlöffel voll, wochenlang zu nehmen. Bezugsquelle: Apo-
theker A. Hellinger in Niedersept (Ober-Elsaß).

l. rystamiii, als Hexamethylen-Lithiumbenzoicum bezeichnet,
soll bei Gicht, Rheumatismus und Erkrankungen der Harnwege
in Dosen von ca. 1 g morgens früh in kohlensaurcm Wasser
gelöst Anwendung finden. Fabrikant: Squire & Sons in London.

Iva-Sanlol Funck enthält Aiiszüge aus Folia Uvae ursi,
Folia Myrtilli und Salol. Es kommt in Gelatinekapsoln mit
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je Ü,5 g als Mittel gegen Gonorrhoe iisw. in den Handel. Fabri-
kant: Apotheker Ern.st Funck in Radebeul b. Dresden.

Vaginal- Daiiertaiiipons werden mit fast allen Medikamenten
hergestellt, indem ein walnußgroßer Sublimatwatte-Tampon mit
langem Seidenfaden mit mäßig erwärmter medikamentöser
Gelatinemasse imprägniert und während des Erkaltens durch
Ithnlcgen in Metallformen in Eiform gebracht wird. Fabrikant:
C. Stephan, Kjononapotheke in Dresden.

Valearin siehe Amylarin.

Valenta-Präparate werden Mischungen des von Dr. Rhoden
empfohlenen Ichthyolsalizyls mit verschiedenen Arzneimitteln

genannt. Es kommen folgende Präparate als Dr. Valentas
Resorptionspillen in den Handel : Nr. 1 enthalten sogen.

Ichthyolsalizyl mit ,,massa diuretica“; Nr. 2: Ichthyolsalizyl-

ato.xylpillen bei Tuberkulose, Nervenleiden, Diabetes, Leukämie,
malignen Lymphonen, ehr. Migräne; Nr. 3: Ichthyolsalizyl-

hetolpillen mit Natr. cinnamyl. bei Tuberkulose und Phthisis.

Nr. 4 : IchthyolsalicyllithionpiUen, vereinigte Ichthyolsalicyl- und
Lithionwirkung. Das letzte Präparat besonders bei harnsaurer

Diathese iind Gicht, Nierenleiden. Nr. 5: Ichthyolsalizyl mit

Vanadiumpentoxyd. Nr. 6: Peru-Ichthyolsalizyl. Fabrikant:

Apotheker Lakemeier & Co. in Mülheim (Ruhr).

Valerobroniiii, eine französische Spezialität, ist Natrium-

bromvalerianat, vermutlich ein Gemisch oder DopiJelsalz aus

Bromnatrium und Natriumvalerianat. Es bildet eine kristal-

linische, wasserlösliche Masse und vereinigt nach Fere die Wir-

kungen des Baldrians und der Bromalkalien.

Valorydiii, S e d a t i n ,
P a r a - V a 1 e r y 1 - Phene-

tidin, C«H 4 (()C2 Hß)NH • CßHnO, entsteht beim Erhitzen

von Baldriansäure mit Para-Phenetidin in Form alkohollöslicher

Nadeln. Es ist als Antipyretikum und Heruhigungsmittel in

Gaben von (),.ü—
I g mclirmals täglich empfohlen worden. Fabri-

kant: C. Erdmann in Leipzig- Limlenau.

Vorsichtig aufzubewahren.

Valerylgiiajakttl siehe Geosot.

Valerylpheiielidin siehe Valerydin.

Validol, V a 1 e r i a n s ä u r 0 m e n t h o 1 e s t 0 r ,
Men-

t h o I v a 1 e r i a n a t

,

C'i„ Hin • () • CO • Cj Ha, mit einem Gehalt
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von 30% freien Menthols, bildet eine farblose Flüssigkeit von

mildem, angenehmen Geruch und erfrischend kühlem Geschmack.

In Wasser ist es nicht löslich, wohl aber in Alkohol und anderen

organischen Lösungsmitteln. Man gibt es zu 15—20 Tropfen pro

dosi auf Zucker bei Hysterie, Flatulenz, Migräne, Vomitus gra-

vidar., Blasenreizung, Anorexie usw. Fnhrikant: Zimmer & Co.

in Frankfurt a. M.

Validolum camphoratiiiii ist eine lOprozentige Lösung von
Kampfer in Validol, die bei Schwächezuständen iind als Einlage

in hohle Zähne Anwendung finden soll.

Valofin wird ein Ersatzmittel für frische Baldrian- und
Pfefferminzaufgüsse genannt, welches nach D. R.-P. Nr. 149 731

hergestellt wird und als vorzügliches Nervinum und krampf-
stiUendes Mittel bei den verschiedensten ILi’anklieitserscheinungen

sich erwiesen hat. Es stellt im Wesentlichen ein hochkonzen-
triertes Destillat aus Baldriauwurzel und Pfefferminzblättern dar

und enthält neben den anderen wirksamen Bestandteilen der
Drogen die Baldriansäure z. T. in Form von Valeriansäureäthyl-
ester und valeriansaurem Ammoniak. Valofin bildet eine in

verdünntem Zustande wohlschmeckende Flüssigkeit, von der 10
bis 25 Tropfen in heißem Zuckerwasser oder auf Zucker ge-

nommen werden. Es ersetzt in dieser Form nach jeder Richtung
hin die üblichen Aufgüsse. Fabrikant: Chemische Fabrik Helfen-
berg A.-G. in Helfenberg i. Sa.

Valsol siehe Vasol.

Valyl, Valeriansäur e d i ä t h y 1 a m i d , C^ Hg • CO
• N (Cg Hjlg ; wird als Krampfmittel an Stelle der Baldrianpräparate
bei Hysterie, Nervenschwäche, Menstruationsstörungen usw.
empfohlen. Man gibt 2—3 mal täglicli 0,125 g in Gelatinekapseln.
Fabrikant: Farbwerke vormals Meister, Lucius & Brüning in

Höchst a. M.

Vanadiii-Sangiiiiial und Vanadinstrciipiilver sind Vanadin-
pentoxyd enthaltende Sanguinalpräparate zum innerlichen bzw.
äußerlichen Gebrauch. Vanadin-Sanguinal enthält in
HK) Pillen: Vunadinpentoxyd 0,01, Hämoglobin 1,2, natürliche
Blutsalzc 5,5, peptonis. Muskeleiweiß 5,3. Von den Pillen sind
dreimal täglich 2—3 vor den Mahlzeiten zu nehmen.

Das Vanadinstreupulver enthält neben Vanadin-
pentoxyd als wirksamen Bestandteil noch Zinksuperoxyd und soll
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als desinfizierendes Wundstreupulver Anwendung finden. Fabri-

kant : Krewel & Cie. in Köln a. Rh. (Siehe auch Sanguinalpräparate.

)

Vanadiol ll6louis der Societe Fran9aise des composes du
Vanadium enthält nach P r e s c h e r kein Vanadium , sondern

nur unterchlorigsaures Natron bzw. Bau de Labaraque. Preis

für etwa 30 g 10 M.

Vanadiol und Vauadiosernin werden zwei gegen Lungen-

schwindsucht usw. empfohlene Präparate genannt. Fabrikant:

Vanadiumdepot in Kleve.

Vanadinnipräparate nach Dr. med. B. Rohden, welche

das Vanadinpentoxyd (siehe Acid. vanadinicum) in bequemer

und leicht bekömmlicher Form darbieten, sind die folgenden:

Als C i t r o z o n (Va n a d i u m z i t r a t) kommt eine mit

30% Pulvis aerophorus versetzte Mischung von Vanadin mpento-

xyd (Acid. vanadinicum des Handels), Chlornatrium und Na-

triumzitrat in den Handel. 100 g der Mischung enthalten 0,005 g
V'anadinsäure.

N e r V o 1 (b r o m s a u r e s V a n a d i u m z i t r a t) wird

eine Mischung aus Zitrozon und 10% Lithiumbromid genannt.

U ] o 1 y s i n (c h i n a s a u r e s V a n a d i u m z i t r a t)

ist eine Mischung von Zitrozon mit 10% Chinasäure. Die thera-

|)eutische Anwendungsweise und Wirkung entspricht der Zu-

sammensetzung der einzelnen Präparate, wobei die allgemein an-

regende Wirkung des Vanadiums als Grundlage gedacht ist. Ci-

trozon soll den Stoffwechsel erhöhen, Nervol als Nervinum und

Urolysin als Gichtmittel Anwendung finden. Fabrikant: Labo-

ratorium A. Kruchen in Köln a. Rh.

Viinillin-p-l’li('nt“(hli(I, CuHg • OH • üCHg • CH = N • CijHj

• OC 2H 5 ,
wird durch Zusammenschmelzen molekularer Mengen

Vanillin und p-Phenetidin dargestellt. Es bildet gelbliche, gegen

100° schmelzende Kristalle, welche sich in Alkohol, Äther usw.

leicht auflösen. Das Präparat soll außer an tii)yretischen, hyjmo-

lischen und desinfizierenden auch styptische Wirkungen besitzen.

Vanilliiuiuecksilber, M e r c u r i v a n i 1 I i n ,
ist franzo-

sischerseits zur Behandlung der Syphilis empfohlen worden, eine

Darstellungsmethodc aber nicht angegeben. Das Prä])arat .soll

folgende Formel haben

:

.0 Hg 0^
('„Hg ÜCllg CHgO ('„Hg.

N'üll C( IF
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Walirscheinlich entsteht es analog den Saccharin- und Antipyrin-

verbindungen. Erhitzt man z. B. eine wässerige oder alkoholische

Lösimg von Saccharin mit gelbem Quecksilberoxyd, so entsteht

kristallinisches Saccharinquecksilber. Das oben erwähnte Va-

nillinquecksilber bildet ein weißes, vollkommen geschmacldoses,

in Wasser unlösliches, in schwachen Säuren aber und wahrschein-

lich auch im Magensaft lösliches Pulver. Es riecht angenehm va-

nilleartig und enthält 40% Quecksilber.

Vorsichtig aufzubewahren.

Vaporin nennt Dr. med. S t a c d 1 e r in Bern ein Keuch-
hustenmittel, welches er als „Naphthen-Eucalypto-Camphora“
bezeichnet. Es wird mit Wasser verdampft und die sich ent-

wickelnden Dämpfe werden von den keuchhustenkranken Kin-
dern eingeatmet. Das Präparat besteht aus: Naphthalin, purissim.

))ulv. 180,0, Camphor. trit. 20,0, Ol. Eucalypt. glob., Ol. Pini

])iceae aa 3,0. Man gibt etwa einen Eßlöffel voll Vaporin in ein

Trinkglas voll Wasser und erhitzt letzteres bis zur völligen Ver-
damphing, während welcher Zeit die Patienten sich im gleichen
Raum aufhalten sollen. Fnhriknnt: Krewel & Co. in Köln a. Rh.

\u.siipon ist ein Präparat, welches einen Ersatz für Vasogen
bilden soll und wahrscheinlich auch eine ähnliche Zusammen-
setzung wie dieses hat. Fabrikmit

:

Bohny, Hollinger & Co.
in Basel.

Viiselinuiii oxygemiliiin siehe Vasogen.

^aseloxyne soll ein dem Vasogen analog zusammengesetztes,
von Vloten und Diiarcau in Asnieres dargestelltes Präparat sein.

\iiseuol wird ein Va.selinpräjjarat genannt, welches mit wäs-
serigen Flüssigkeiten sich mischt und zu arzneilichen und kosme-
tischen Zwecken Anwendung finden soll. Es enthält 25% Wasser
und ist als Va.selinemulsion zu betrachten. Vasenol bildet eine
gelblichweiße, äußerst geschmeidige Masse von salbenartiger Kon-
sistenz, die beim Ziisarninenkneten mit Wasser imstande ist, ihr
mehrfaches Oewicht an Wasser aufzunebmen; es mischt sieh mit
allen anderen Fetten. 8alze, Pulver, Extrakte werden entweder
dirr-.kt damit verrieben oder in gelöstem Zustande hinzugefügt.

V a s e ti o 1 11 m liquidum ist eine haltbare, neutrale,
weiße Paraffinöleinulsion mit 331*^, Wassergehalt. Fs stellt eine
Art neutrales Liniment dar und besitzt die gleichen Figensehaften
wie \ nscnol. Wegen seiner leiclilen Fniulgierbarkeit. mit wäs-
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serigen Flüssigkeiten und seiner Reizlosigkeit eignet es sich zur
Applikation auf die Schleimhaut und findet Anwendung, wo
eine ölige, liniment- oder emulsionsartige Konsistenz erwünscht
erscheint, z. B. als kalk- oder essigsaures Tonerdeliniment bei

Verbrennungen und Erkrankungen der Haut, zum Schlüpfrig-

machen von Sonden und Kathetern, zur Herstellung dünnflüs-
siger Salbenpasten usw.

Vasenolformalin empfiehlt Fischer als vorzüg-

liches Fußschweißmittel. Das Präparat ist ein Puder aus Vasenol-
puder, 5—10% Formalin und 1% Salizylsäure, der nicht einge-

streut, sondern nach vorheriger Waschung mit Iprozentigem
Salizylsäurespiritus mit der Hand eingerieben werden soll.

Vasenol-Puder = Pulvis Vasenoli ist ein Fettpuder,

welcher 10%Vasenol in einer beliebigen Pulverkomposition enthält.

Vasenolum mercurialeist eine geschmeidige, hell-

graue, homogene Salbe, welche 33^% Hg enthält; es wird auch

schwach rotgefärbt als Vasenolum m e r c u r i a 1 e r o -

seum in den Handel gebracht. Fabrikant: Dr. A. Köpp in

Leipzig-Lindenau.

V'asogen, Vaselinum oxygenatum, ist angeblich

mit Sauerstoff angereichertes Vaselin, das die Eigenschaft besitzt,

mit Wasser emulsionsartige Mischungen zu geben und in Verbin-

dung mit Arzneimitteln wie Kreolin, Menthol, Jod, Ichthyol,

Pyoktanin usw. diese Stoffe leicht resorbierbar zu machen. Leider

lag mir die Patentschrift, auf Grund welcher die Vasogeno darge-

stellt werden, im Original nicht vor. Nach einer Mitteilung von

Zöllner (Pharm. Ztg. 1897, Nr. 44) ist der Gang der Darstel-

hing im wesentlichen aber folgender: Schwere Mineralöle vom spez.

Gewicht 0,89 aufwärts werden zunächst mit Sauerstoff bei Gegen-

wart von Alkalien behandelt, dann Ölsäure zugefügt und schließ-

lich mit Alkali neutralisiert. Gallas (Pharm. Ztg. 1898, Nr. 27)

fügte dem später hinzu, daß die Darstellung der Vasogene durch

Behandeln der öle in der Hitze und unter Druck mit Sauerstoff

und Sauerstoffträgern geschieht. Nach Untersuchungen von

K o r n d ö r f e r besteht das Vasogen ähnlich dem Vasolimentum

lediglich aus einem Gemisch von Vasclinöl, Salmiakgeist und

Olsäure. Fabrikant: E. F. Pearson & Co. in Hamburg.

Die Darstellung der Ersatzmittel für Vasogene
wurde ausführlich behandelt in Pharm. Ztg. 1903, Nr. 24. Siehe

auch unter L i n o g e n
,
Va s o I ,

Vasolimentum und

V a s o ]) o I e n t u m.
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Vasol ist nach K o 1 1 m e y e r ein dem Vasogen und dem
von England aus in den Handel gebrachten Va 1 s o 1 ganz analog

zusammengesetztes Salbenkonstituens, welches als J o d v a s o 1

den Vorzug fast unbegrenzter Haltbarkeit besitzen soll.

J o d V a s o 1 wird auf folgende Weise dargestellt : Über-

schüssige Ölsäure wird mit Einfachchlorjod in Wechselwirkung

gebracht, wobei Chlorjodoleinsäure entsteht, die mit der über-

schüssigen Ölsäure eine schwere, ölige Flüssigkeit bildet. Das
Reaktionsprodukt wird erst durch Waschen mit Wasser und dann
durch Waschen mit verdünnter Thiosulfatlösung, dann wieder mit

Wasser gereinigt und endlich mit geglühtem Natriumsulfat voll-

kommen entwässert. Das vollkommen trockene Jodierungspro-

dukt wird nun in berechneter Menge mit gelbem Vaselinöle und
einer geringen Menge absoluten Alkohols gemischt und die Öl-

säure durch Einleitcn von Ammongas gesättigt.

Das Produkt ist eine klare, braune Flüssigkeit, die 7% Jod
enthält, schwach nach Ammon riecht und, mit 2 T. Wasser ge-

schüttelt, ohne weiteres eine fast weiße, stundenlang haltbare

Emulsion bildet. In der Kälte erstarrt das Jodvasol und wird bei

Zimmertemperatur wieder flüssig und klar. Beim Erwärmen ent-

wickelt es reichlich Ammongas und verliert seine Fähigkeit, Emul-
sionen zu bilden, die sich aber bei neuerlichem Sättigen mitAmmon-
gas wieder einstellt. Die Haltbarkeit des Vasols auf Lager wird
durch das Fernhalten jeder Spur Feuchtigkeit gesichert. Da das
Präparat selbst nicht hygroskopisch ist, kann diese Bedingung
leicht erfüllt werden, wenn darauf gesehen wird, daß beim üm-
füllen stets nur trockene Gefäße verwendet werden. Fabrikant:
G. Hell & Go. in Troppau.

\ itsoliinentiiiii, als Ersatz für Vasogen in Vorschlag gebracht,
stellt eine Emulsion aus ammoniakalischer ölseife, Alkohol und
festem oder flüssigem Paraffin dar. Zur Darstellung von Vaso-
1 i in e n t II m 1 i i| u i d ii in schüttelt man nach We 1 m a n s ,

des.sen V'orschriften die besten sein dürften, die Bestandteile ein-
fach in einer Flasche durcheinander. Am besten hält man
folgende Verhältnisse inne: Paraffinum licpiidtim 50,0, Olein(blond)
25,0, Liquor Ammoiiii caust. spirit. 12,5. Aucli das V a so-
ll m c n t u m s ]) i 8 s u m kann man durch einfaches Zusammen-
inischen von .50,0 Paraffin, .solid., 30,0 Olein und 10,0 Spirit. Am-
mon. caust. in der Reibschale darstcllen, doch ist hier zur Er-
zielung vollkommener Biniliing Erwärmen nötig. Diesen Vaso-
li menten lassen sich, analog den Vasogenen, die verschiedensten
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Arzneimittel inkorporieren. E.s .sind folgende Mischungen in Vor-
schlag gebracht worden (Münch. Apoth. -Verein, Vorschriften-

sammlung) :

Vasoliraent. chloroformii camphorat. :

Camphor., Chloroform, Vasol. liqu. äa p. aequ. V a s o 1 i m e n t.

C r e o 1 i n i mit 5% Kreolin; V a s o 1 i m. e m p y r e u m a t

mit 25% Wacholdertee; Vasolim. Eucalyptoli mit 20%
Eukalyptol; Vasolim. Guajacoli mit 20% Guajakol;

V a s o 1 i m. H y d r a r g y r i : Hydrarg. 40,0, Adip. lanae 20,0,

Vasolim. 00,0; Vasolim. Ichthyoli mit 10% Ichthyol;

V a s o 1 i m. J o d o f o r m i i : Jodoform. 3,0, 01. Lini 27,0, Va-

solim. 70,0 ; V a s o 1 i m. K r e o s o t i mit 5% Kreosot ; Va-
solim. M e n t h o 1 i mit 2% Menthol

;
Vasolim. Naph-

t h o 1 i mit 10% Naphtol; V a s o 1 i m. P i c i s : Picis liquid.

25,0, 01. Paraffini 35,0, Oleini 30,0, Liqu. ammon. caust. spir.

werden erwärmt, bis Lösung erfolgt ist
;
Va s o 1 i m. sali-

c y 1 i c. mit 2% Salizylsäure; V a s o 1 i m. s u 1 f u r i s : Sul-

furis dep. 3,0, 01. Lini 37,0 werden erhitzt, bis Lösung erfolgt,

dann Vasolim. qu. s. zugefügt ad 100,0 ; V a s o 1 i m. T h i o 1 i

mit 5% Thiol.

V a s o 1 i m e n t u m jodatum nach Welmans : 50 T.

Paraffinum liquid., 30 T. Olein (blonde Handelsware), 10 T. Spirit.

Dzondii, 10 T. Jod geben sofort ein klares und andauernd klar-

bleibendes, lOprozentiges Jodvasoliment.

Vasopolentiim ist ein Olein-Paraffin, welches in fester Form
(spissum) als Salbengrundlage dient, in flüssiger Form (liquidum)

als Lösungsmittel für viele Arzneisubstanzen. Das erstere kommt
auch mit Quecksilber verrieben in den Handel. Das Vasopolen-

tum wird als Ersatzmittel für Vasogen empfohlen. Fabrikant:

Rumj) & Lehners in Hannover.

Yasoval-I'räpiirate sind Salbengrundlagen, die an Stolle von

Vasogen, Vasolimentcn usw. treten sollen. Ihre Zusammensetzung

wurde bisher nicht angegeben. Das V a s o v a 1 u m spissum
soll sich zur Quec’ksilbersalbe u. dgl. gut eignen, das V a s o -

V a 1 u m p 11 r u m 1 i <| u i d u m zur Applikation von Kreolin,

Guajakol, Ichthyol und einer Menge anderer Arzneimittel. Fa-

brikant: llohny, Hollinger & Co. in Hasel.

Vegelabilisflier Aiigenheilbal.sain von Martin Reichel in \eits-

höiüiheim b. Würzburg besteht aus einer Salbe, welche Queck-

sillieroxyd, Karn|)fer, 'l'nlg, Wachs, Kakaobutter und ])ulveri-

sierte lllätter von llrennesseln enthält. (Frobeniu.s.)
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Vegetabilische Gicht- und Klieiiiiiatisiiiuspastilien nennt die

Salomonis-Apotheke in Dresden-A. Pastillen, die Urosin, Lithium-

zitrat, Aspirin rmd Zitronsäm-e enthalten.

Vegetabile Ulilch wird nach Angabe der Erzeuger aus Man-

deln, Nüssen und Zuckersaft dargestellt und zeigt einen öligen

Geruch. Die Farbe ist mehr oder minder braun, was sich aus

der Überhitzung (bei 80° 1| Stunden), wodurch Zersetzungspro-

dukte entstehen, erklärt.

Velloliii ist Adeps Lanae purissimus der Wollwäscherei und
-Kämmerei in Döhren bei Hannover.

Vclopurin ist eine Salbengrundlage, die dadurch erhalten wird,

daß 60— 150 g ölseife in 1000 ccm 96prozentigem Weingeist gelöst

werden. Nach der Filtration dieser Lösung wird dieselbe mit 50

bis 100 g Olivenöl durch Verreiben zu einer gleichmäßigen Masse
verarbeitet.

Venös, Salbe gegen Beinschäden, Krampfadergeschwüre usw.

von K. Stock in Leipzig-Gohlis, vertrieben von der Karola-Apo-
theke in Leipzig -Lindenau, soll bestehen aus Ol. Olivar. 60,0,

Terebinth. 25,5, Cera flav. 12, Picrocarmin 2,5.

Veratrol, Brenzcatechin dimethyläther, CeH4

(OCHjla, bildet eine in Alkohol, Äther und fetten ölen lösliche,

bei 205—206° siedende Flüssigkeit. Das Veratrol wird äußerlich

zu Einpinselungen bei Intercostalneuralgien und mit Jodkalium
kombiniert bei Orchitis angewendet, innerlich in der Dosis von
2 Tropfen in Gelatinekapseln dreimal täglich bei Tuberkulose. Be-
zugnquelle: E. Jlerck in Darmstadt.

Vorsichtig aufzubewahren.

\cratronc ist eine alkoholfreie, sterile, durch einen Zusatz
von 0,75% Chloretone haltbar gemachte flüssige Zubereitung aus
Rhizoma Veratri viridis, welche subkutan und per os wie das
Extr. fluid. Veratri Anwendung finden soll. Es bildet eine klare,

angenehm riechende und nur wenig bitter schmeckende Flüssig-
keit und enthält in 4 Tellen die wirksamen Bestandteile von 1 T.
Droge. Fabrikant: Parke, Davis & Cie in Detroit, Mich.

Vorsichtig aufzubowahren.

Veronal, Diäthylmalonylharnstoff,
C„H. CO NH
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ist ein scliön kristallisierender, farbloser Körper, der bei 131°

schmilzt, schwach bitter schmeckt, sich in ungefähr 12 T. kochen-

den Wassers und in 145 T. Wasser von 20° löst; ohne Rückstand
sublimierbar, bez. hierbei nur einen schwachen Anflug von Kohle
hinterlassend. Leicht löslich in Äther

,
Aceton

, Essigäther,

warmem Alkohol, schwerer löslich in Chloroform, Eise.ssig, Benzin,

Amylalkohol. Die gesättigte wässerige Lösung gibt nach dem
Ansäuern mit Salpetersäure auf Zusatz von Milions Reagens eine

weiße gallertartige Fällung. Beim Einträgen von 0,2 g Veronal

in schmelzendes Atzkali entwickelt sich Ammoniak.
Veronal ist ein verhältnismäßig ungefälirliches Hypnoticum.

Bei einfacher Schlaflosigkeit genügen in der Regel 0,5 g zur

Erzielung 6—Vstündigen Schlafes. Zur Bekämpfung der Agrypnie,

die mit stärkeren Erregungszuständen einhergeht, kaim man die

Dosis bis 1 g steigern. Mehr zu geben dürfte selten indiziert sein.

Bei Frauen und schwächlichen Personen kommt man manchmal
schon mit 0,3 g aus. Fabrikant: E. Merck in Darmstadt und

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Maximaldosia: 1,5 g.

Vorsichtig aufzubewahren.

V6sicatoirc liquide de Bidet. Zu dieser französischen Spe-

zialität wurden in einem österreichischen Fachblatte folgende

Vorschriften gegeben : I. Cantharid. pulv. 100,0, Chloroform q. s.,

Cerae alb. 1,0. Man erschöpft das Cantharidenpulver mit dei

nötigen Menge Chloroform, dampft auf 100 g ein und löst in der

Flüssigkeit das Wachs. II. Cantharid. pulv. 50,0, Aeth. sulf.,

Äther acetic. q. s., Collodii elastic. 25,0. Das Cantharidenpulver

wird mit der Äthermischung (100 g) durch Verdrängung erschöpft,

der Auszug auf 75 g eingedampft und mit dem Kollodium gemi.scht.

Vials tonischer Wein (Viii de Vial) wird dargcstellt, indem

man mageres, gehacktes Ochsenfleisch dreimal mit verdünntem

Alkohol extrahiert, die gesammelten Flüssigkeiten im Vakuum

cindampft, mit Malagawcin versetzt und mit dieser Mischung

Königschinarinde mazeriert, ln der Preßflüssigkeit wird noch

Calc. lactophos])horic. gelüst, das Canze absetzen lassen und

schließlich filtriert. Jeder Eßlöffel des Weins enthält die wirk-

samen Bestandteile von 30 g Fleisch, 2 g Chinarinde und 0,3 g

Kalklaotophosphat. Fabrikant: L. & H. \ial & Uhlmann in

Frankfurt a. M.
. i i»

•

Nach dem Formulairc des medecins et pharmaciens de Heims

besteht Vin de Vial aus Ext. fluid. Kolac, Extract. fluid. Cocae ua
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10.0, Tinct. Nuc. vom. 5,0, Natr. phosphoric. 20,0, Acid. citric.

q. s., Sir. Cort. Aurant. 200,0, Vin. malacens. q. s. ad (gemessen)

Litrum. (Von Fleischbestandteilen ist hier also nicht die Rede!)

Ein dem Original nahekommendes und angenehm schmecken-

des Präparat soll nach folgender Vorschrift erhalten werden; Calc.

lactophosphor. 20,0, Aqu. dest. fervid. q. s. ad sol., Extr. carnis

Liebig 25,0, Extr. fluid. Chinae Vrij 25,0, Vin. Xerensis, Vin.

Malacens. nigr. 500,0, Glycerin. 50,0, Misce, sepone aliquamdiu

tum filtra.

Viferral. ein aus Chloral und Pyridin hergestelltes Polychloral,

dessen chemische Formel nicht bekannt ist, wird als ein ver-

bessertes Chloralhydrat bezeichnet, welches nicht ätzend wirkt

und sich als ungefährliches Hypnotikum bewiesen hat. Man
gibt es in Dosen von 0,75 bis zu 2 g. Es ist ein weißes Pulver,

schmilzt bei 153—155° nach vorherigem Sintern von 150° an und
beginnt zugleich zu destillieren. In kaltem Wasser löst es sich

nur langsam, in siedendem aber völlig auf. Von schwach mit
Salzsäure angesäuertem Wasser, also unter Bedingungen, wie sie

im menschlichen Magen vorhanden sind, wird es nicht merklich

angegriffen. Viferral kommt in Form von Tabletten zu 1 g in

den Handel. Fabrikant: Dr. Simon Gärtner in Halle a. S.

Vorsichtig aufzubewahren.

Vin BravaLs; Extr. Nuc. Kolae 10,0, Extr. fol. Coca 2,5, Gaffeln,

combin. (Kolanin? A.) 1,0, Guaranin 0,0025, Theobromin. combin.
0,0025, Vanillin. 0,0025, Benzoat, natri 1,335, Vini Pedro Ximenez
500.0. (Gutt.)

Viniim Coto-Pepsini besteht aus einem Ansätze der Coto-
rinde, etwas Chinarinde und des Pepsins im Verhältnisse des offi-

zinellen Pepsinweines, mit Marsalawein. Dem filtrierten Weine
ist noch Validol (siehe dieses) hinzugefügt. Der Coto-Pepsin-
wein hat sich als ein gutes Diätetikuni und Stomachikum bewährt.
Erwachsene nehmen einen Eßlöffel oder ein Likörglas voll, Kinder
einen Kaffeelöffel voll nach den Hauptmahlzeiten. Fabrikant:
G. Hell & Co. in Troppau.

\iniiiii Djainhoe siehe Tinotura Djamboe vinosa.

^iiiiini gadconiorrlniiniiin wird dargcstellt aus 30 g frischer
Dorschgalle und 10 g Pankreasextrakt, die mit 508 ccm Sherry-
oder Portwein übergossen, während zehn Tagen stehen gelassen
werden. Darauf wird die Flüssigkeit filtiiert. Verwendung findet
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der Wein statt Lebertran. E.s werden viermal täglich während
der Mahlzeit 1—4 Teelöffel eingenommen.

Vin itlai'iaiii soll a\i.s Bordeaux und den wirksamen Be.stand-

teilen der Cocapflanze bestehen. Cocain konnte durch Aufrecht
nicht nachgewiesen werden. Nähere Analyse siehe Pharm. Ztg.

1900, Nr. 100.

Vin nraii6 Pesqni siehe Uranwein.

Viofonn, N i o f o r m
,

J o d c h 1 o r o x y c h i n o 1 i n ,

wird erhalten durch Einführen eines Jodatoms in das Anachlor-
orthooxychinolin, wobei das Jodatom wahrscheinlich in die Meta-
stellung zum Stickstoff eintritt. Das Präparat bildet ein gelb-

liches, vollkommen geruchloses Pulver, sehr schwer in Wasser
löslich, zu 0,3% in kaltem Alkohol, etwas leichter in Äther. Es
wird als reizloses, aber stark antiseptisch wirkendes Ersatzmittel

für Jodoform als Streupulver oder in Form von Gaze empfohlen.

Fabrikant

:

Baseler chemische Fabrik in Basel.

V i o f o r m - G a z e wird nach K r e c k e in der Weise
hergestellt, daß 50g Viofonn mit 200g Glyzerin, 200g sterili-

sierten Wassers und 100 g Alkohol zu einer Emulsion verrührt

und mit dieser die vorher sterilisierten Gazebinden imprägniert

werden.

Viro. Die ,,Viro“-Gescll.sehaft für Hygiene und Antisepsis,

G. m. b. H. in Berlin, hat ein kombiniertes Prophylaktikum gegen

Tripper und Lues hergestellt, welches aus kleinen Zinntuben mit

einer 20% Protargol enthaltenden Glyzeringelatine und einer

größeren Tube mit einem 5% Lysoform enthaltenden 8eifen-

creme besteht. Der Inhalt einer kleinen Tube, in die Harnröhre

injiziert, soll etwa kurz vorher acquirierte Gonokokken vernichten,

der Seifencreme, auf die Haut gerieben, eine Infektion mit

Syhpilisvirus verhüten und später, mit Wasser abgewaschen, als

sicheres Desinfiziens etwaiger Keime dienen.

Virol soll ein als Kindernährmittel empfohlenes, Eisen und

freie Fettsäuren enthaltendes Ersatzmittel für Lebertran sein.

Vilageii ist ein Eisen-^Mangansaccharatliquor hamburgischer

Herkunft, der nach den Helfenberger Annalen ca. 0,2% Eisen

und 0,083% Mangan enthält.

Vitose ist eine als Glyzerin-Olalbuminat bezeichnete Salben-

grundlage, die als geruchlos, niemals ranzig werdend, neutral
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und reizlos bezeiclmet wird. Jüt Glyzerin und Wasser, sowie mit

öl und anderen Fetten ist die Vitose in jedem Verhältnis misch-

bar. Die quantitative Bestimmung der einzelnen Bestandteile

ergab nach Aufrecht; Wasser 2,77%, Eiweiß 1,86%, Fett

71,53%, Glyzerin 23,82%, Asche 0,02%. Fdbrihant: J. E. Stro-

schein in Berhn SO. 36.

Dr. Viviens Lebertranextraktpräpiirate. Es gibt deren drei,

nämlich: Dr. Viviens Wein mit Kabeljauleberextrakt; Ichthyo-

glucin 1,666, Propylamin 0,085, Essigsäure, Buttersäure, Milch-

säure zusammen 0,2, Phosphor bzw. Phosphorsäure 0,069, Schwe-
fel bzw. Schwefelsäure 0,007, Jod 0,0018, Chlor und Brom 0,051,

Alkali 0,170, organisches Extrakt 0,354, Wasser 0,720, Grenache-
wein 320,0. — Dragees (Pilules) Dr. Vivien: Extr. Mor-
rhuae (wie vorher angegeben) 0,06, Rad. Glycyrrhizae 0,05, Sacch.

0,19 g. — Capsule s Dr. Vivien: Extr. Morrhuae 0,12, Rad.
Glycyrrhiziae 0,11, Glutini 0,27. Fabrikant: Apotheker E. Feigel

in Mülhausen i. E.

Volesan werden Gelatiuekapsehi, enthaltend 0,3 Kreosot-
karbonat, 0,0025 Heroin, 0,25 Tolubalsam und 0,065 g Kampfer,
genannt, welche in Dosen von einer Kapsel täglich bei Erkran-
kungen der Atmungsorgane empfohlen werden. Fabrikant: Lehn
& Fink in Newyork.

Vulnoplast, ein Verbandmaterial, besteht aus drei in feste

Verbindung gebrachten Schichten, von denen die unterste, die

mit der Wunde in Berührung kommt, aus Verbandmull be-

.steht, auf die eine Salbenschicht ausgewalzt ist. Und zwar ist

als Salbengrundlage Gelatine gewählt, die den Vorzug hat, daß
sie sich in den Wundsekreten vollständig löst und liierdurch die
zugesetzten Medikamente voll zur Einwirkung gelangen läßt.

Außerdem verklumpt sich die Gelatine nicht mit den Sekreten,
wie dies die Salben mit Fettgrundlage tun, so daß sich das Pflaster
leicht und schmerzlos, ohne die Granulationen mit abzureißen,
ablösen läßt. Als medikamentösen Zusatz hat B e n a r i o eine
Mischung von 10% Protargol und 5% Xeroform gewählt, die
nicht nur die Salbe steril erhält, sondern auch, was desinfizierende,
epidermisierendo und austrooknende Wirkung anlangt, sich als

ganz vorzüglich bewährt hat. Hat sich die Golatinesalbe in
den Wundsekreten gelöst, so gelangen diese sowohl durch dio
Maschen des Mulls, als auch durch besonders angebrachte Perfo-
rationsöffnungen, in eine über der Mullschicht angoordneto Watte-
schicht, von der sie vollständig aufgesaugt worden. Über dieser

Areiids, Neue Arzneimittel. 2. Aull. 37
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Watteschicht befindet sich die Deckschicht, welche das ganze
Pflaster zusammenhält und zur Befestigung auf dem Körper zum
Teil mit Klebemasse bestrichen ist, während der größere Rest der
Deckschicht unbestrichen und dadurch luftdurchlässig ist. Fa-
brikant: Dr. Wasserzug in Frankfurt a. M.

Wasscrsiiclitniittel von Itreda besteht im wesentlichen aus
Cortex Sambuoi, Radix Bryoniae und Semen Genistae.

Wassersiichtstee Dr. Abcles soll nach Rogee bestehen aus

Fruct. Juniperi, Fruct. Petrosehni äa 180,0, Fruct. Foeniculi,

Fruct. Carvi, Bulb. Scillae aa 90,0, Flor. Sambuci .360,0. M. f.

spez. divid. in part. 36. Disp. 6 Pakete = 1 Mk. Gebrauchsan-

weisung: 1 Paket des Tees wird mit \ 1 kochenden Wassers über-

gossen und \ Stunde stehen, lassen. Von dem durchgeseihten

Teeaufguß wird morgens und abends je die Hälfte getrunken.

Wattestäbclien werden zum Austupfen von Wunden, Ein-

bringen von Medikamenten in Körperhöhlen, zum Abheben von
Pilzbeschlägen bei Diphtherie usw. und zum Aufsaugen von Se-

kreten in den Handel gebracht. Dieselben können an Stelle von

Tampons auch zu bakteriologischen Arbeiten Verwendung finden.

Fabrikant

:

Max Arnold in Chemnitz.

Webers Alpenkräiitertee nach Buchheisters Vorschriftenbuch:

Fol. Sennae, Fol. Menth, pip., Fol. Farfarae, Herb. Asperulae,

Lign. Guajaci, Lign. Sassafras, Rad. Althaeae, Rad. Liquiritiae

^ 40,0, Fruct. Foeniculi, Herb. Millefolii, Flor. Acaciae, Flor.

Carthami tinct. ää 4,0, Flor. Sambuci 2,0.

Wegeners Tee wird von der Ferromanganin-Gesellschaft in

Frankfurt a. M. als Blutreinigungs- usw. Tee angepriesen. Nach

Angaben dieser Firma besteht er aus 10 T. Veilchenblättern, 7 T.

Scharfgarbenblüte, 25 T. russ. Süßholz, 30 T. Eibischblättem,

20 T. Ehrenpreis, 60 T. Sennesblättern, 30 T. Fenchel, 16 T. russ.

Knöterich, 5 T. entharzter Sennesblätter, 25 T. Fliederblüte und

20 T. Fenchelbaumrinde.

W'eidcntee von P. Strellcr in Meißen, gegen Gallenleiden an-

gepriesen, besteht nur aus der zerkleinerten gewöhnlichen Weiden-

rinde, hat nach Mitteilung des Berliner Polizeipräsidiums keine

Heilwirkung bei den angegebenen Leiden und bei einem Ver-

kaufspreis von 3,75 Mk. einen reellen Wert von 20—30 Pfennigen.

Weidliaassclier Sterntec. Originalvorschrift nach Pharm. Ztg.

:

Rad. consolid. 4,5, Rad. liquirid. 7,5, Rhiz. irid. llor. 3,0, Herb.



Weirichs Lecithinpräparat — Wismol. 579

veronic. 6,0, Herb, centaur. minor. 6,0, Herb. viol. odor. 3,0,

Herb, millefol. 4,5, Herb, galeops. grandiflor. 6,0, Herb, urtic.

6,0, Fol. altheae 9,0, Fol. farfar. 9,0, Fol. senn. 0,75, Lieh. isl.

7,5, Flor. herb, millefol. 2,25, Fruct. foenic. 9,0, Fruct. ceraton

paep. 9,0, Caricae tost. 13,0. M. D. S. Nach Vorschrift.

Weirichs Lecithiupräparat wird in Dosen von 2—3 Eßlöffeln

gegeben und enthält nach Angabe des Fabrikanten Lecithin 9,18%
(als P2 O 5 berechnet 0,84%), eisenhaltiges Nukleoalbuminoid

0,019% (als FeoOs berechnet), Eiweißstoffe 8,70%, Neutralfett

9,50%, Zucker 15%, Alkohol 8,40 %, Chlornatrium 0,70%, Wasser
48%. Fabrikant: J. Weirich in Straßburg i. Eis.

Weißnianns Schlagwasser ist eine bräunlichrote Flüssigkeit

von intensivem Arnikageruch. A s 0 h o f f hält es für einen Auszug
\on Arnikablüten, der mit einem ätherhaltigen Weingeist her-

gestellt ist; nach den weiter erhaltenen Reaktionen scheint als

Farbstoff nicht, wie früher angegeben, Kino oder Ratanhia, son-

dern Lackmus benutzt zu sein.

Westplials Pflanzenheilverfaliren von Fritz Westphal in Berhn
NW. Die Mittel, welche Westphal verschickt, ein Tee, ein Magen-
likör und eine Einreibung, sind Mischungen und Zubereitungen
aus verschiedenen Pflanzenstoffen. Eine Heilwirkung bei Krank-
heiten besitzen sie nicht. Der von Westphal dafür geforderte
Preis übersteigt die Arzneitaxe um etwa das Doppelte. Der Orts-

gesundheitsrat zu Karlsruhe warnt nachdrücklichst vor der Be-
ratung des usw. Westphal. (Pharm. Ztg.)

Wilhelms Tee, antiarthritischer antirheumatischer Blutrei-

nigungstee, von Apotheker Frz. Wilhelm in Neunkirchen (Öster-

reich) enthält nach Angabe des Fabrikanten; Innere Nußrinde 56,

Walnußschale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangenblätter 50,

Eryngiiblätter 35, Scabiosenblätter 56, Lemusblätter 75, Bim-
ßtein 1,50, rotes Sandelholz 75, Bardanawurzel 44, Carexwurzel
3,50, Radic. Caryophyll. 3,50, Chinarinde 3,50, Eryngiiwurzel 57,

Fenchelwurzel (Samen) 75, Graswurzel 75, Lapathewurzel 67,

Süßholzwurzel 75, Sarsaparillwurzel 35, Fenchel, röm., 3,50, weiß.
Senf 3,50, Nachtschattenstengel 75.

Wintcrgriiiiöl siehe Methylium salicyliciim.

Wismol, welches als Ersatz für Jodoform in der Wundbehand-
lung empfohlen wurde, bezeichnet der Fabrikant als Magnes.- Bis-
mut. oxygeniens. Es soll neben Magnesiumsuperoxyd 25% Wis-

37 *



580 Wismut — Wundsalbe von A. Lobeck.

mutoxyd enthalten. Fabrikant: Buchkas Kopf-Apotheke in Frank-
furt a. M.

Wismut siehe auch Bismutum.

Wismutbrandbinden siehe Brandbinden.

Wismutoxyjodidairaricinat wird aus dem einfach basisch aga-

rizinsauren Wismut (Wismutdiagaricinat) durch Einwirkung von
einer Molekel Jodwasserstoff erhalten. Es läßt sich aber auch
durch Einfülirung des Agaricinsäurerestes in das Wismutoxyjodid
erhalten, indem man z. B. frisch gefälltes Wismutoxyjodid durch

Digestion mit Agaricinsäure zu dem Wismutoxyjodidagaricinat

umsetzt. Dieses zweite Verfaliren ist sicherer und liefert ein rei-

neres Produkt. Es ist ein hellgraues, amorphes, in Wasser unlös-

liches Pulver. Bei gewöhnlicher Temperatur wird es durch Wasser
nur langsam zersetzt, rascher beim Erwärmen; verdünnte Säuren

und Alkalien zersetzen es leicht. Es vereinigt antihydrotische

mit adstringierender und antiseptischer Wirkung und eignet sich

infolgedessen zur gleichzeitigen Behandlung der Nachtschweiße

und der Magen- und Darmaffektionen der Schwindsüchtigen.

(D. E.-P. Nr. 138 713 von J. D. Riedel Akt.-Ges. in Berlin.)

Wismutoxyjodidgallat siehe Airol.

WismutoxyjodidpyTOgallat. Durch längeres Digerieren mole-

kularer Mengen von Wismutoxyjodid und Pyi'ogallol sowohl wie

durch Fällung einer Lösung von Jodsalzen und Pyrogallol mit

einer essigsauren Lösung von Wismutnitrat entsteht nach D. R.-P.

Nr. 94 287 eine neue Verbindung, das Wismutoxyjodidpyrogallat.

Dasselbe stellt ein äußerst feines, amorphes Pulver von gelbroter

Farbe dar, das in Wasser und den gewöhnlichen Lösungsmitteln

unlöslich und vollkommen licht- und luftbeständig ist. Wismut-

oxyjodidpyrogallat bietet gegenüber dem Wismutoxyjodidgallat

den Vorteil, daß es eine feinere Zerteilung zuläßt, und daß es

durch Wasser nicht so rach zersetzt wird. Es soll wie jenes An-

wendung finden. Fabrikant: F. Hoffmann-La Roclie & Co. in

Grenzach in Baden.

Wisiniiloyxjodidtanuat siehe Ibit.

Wiiiiderluilsain Schönes siehe unter S.

Wiiiidsalbe von A. Lobeck be^elit im we.sentlichen aus Dor-

rnatoli 10,0, Zinci o.xyd., Amyli aa 20,0, Vaselin, flav. 45,0, Ol.

J.ini coct. (Firniß) 5,0. (Klingebeil.)



Xeroform — Yohimbin. 581

Xeroform, Bismutum t r i b r o m p h e n y 1 i c u m ,

T r i b r o m p h e n o 1 \v i s m u t

,

(Cß Ho Brg 0)2 BiOH + Bi£ Ü3 .

Es bildet ein gelbes, gerucli- und geschmackloses, unlösliches

Pulver, welches gegen 00% BijOg enthält. Xeroform wird als

Ersatz für Jodoform empfohlen, zumal es im Gebrauch geruchlos,

ungiftig, schmerz- und blutstillend, nicht reizend und kein Ekzem
erzeugend wirkt. Es ist ein Spezifikum bei Ulcus cruris und allen

nässenden Ekzemen, infolge der Ungiftigkeit auch von großem
Vorteil in der Gynäkologie und bei Brandwunden. Bei Intertrigo

usw. genügt einfaches, öfteres Einreiben mit Xeroform- Watte-
bausch; Bäder und Verbandstoffe sollen dabei entbehrlich sein.

Fabrikant: Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul bei Dresden.

Xylocliloral ist eine der Chloralose analoge Verbindimg von
Xylose mit Chloral (Chloralose wird durch Erhitzen von Chlor-

alanhydrid mit Traubenzucker gewonnen). Man gewimit dieselbe

durch Erhitzen von Xylose mit Chloral unter Zusatz von Salz-

säure. Durch Umkristallisieren aus heißem Wasser erhält man
bei 132° schmelzende Blättchen, die in Wasser leicht löslich sind

und als Schlafmittel Anwendung finden sollen.

Vorsichtig aufzubewahren.

Xylol, Dimethylbenzol, CeH4 (CH3 ) 2 , bildet eine

zwischen 137—140° siedende Flüssigkeit von eigentümlichem
Geruch. Das Xylol wurde bei Pocken in Dosen von 5—10 Tropfen
in Kap.seln, Wein oder Emulsion empfohlen; auch bei Atmungs-
störungen und Dyspepsie findet es bisweilen Anwendung.

Maximaldosis 2,5 g pro die.

Icrba Santa. Aus den Blättern von Eriodictyon glutino-

sum, einer amerikanischen Pflanze, wird ein Fluidextrakt bereitet,

welches als Expectorans und Alterans Anwendung findet. Es er-

zeugt, auf die Zunge gelu’acht, lokale Ageusie und wird gebraucht
bei Kranipfhusten, Asthma, Entzündungen der Geschlechts- und
Harnorgane, ferner um den unangenehmen Geschmack bitterer
und scharfschmeckender Arzneistoffe zu verdecken. Dosis 1,2
bis 4,0 g. Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

\erhin werden Pastillen und Pulver aus Paraguay-'roo ge-
nannt. Fabrikant: Uhrenbaelier &, Heydrich in Dre,sden-.‘V.

I ollililliiii , das Alkaloid der ^'ohimbeherinde, der Rinde
eines in Kamerun waeliseudon, zur Ordnung der Kubiaceae ge-
hörenden Baumes Corynanthe Yohimbe, wird nach dem engl.



582 Zamba-Kapseln — Zincum bromatum.

Patent Nr. 11 647 von Dr. L. S p i e g e 1 in Berlin gewonnen, in-

dem man die gepulverte Rinde mit verdünnter Essigsäure be-

handelt und aus der so erhaltenen Lösung das Alkaloid durch
Zusatz von Natriumkarbonatlösung ausfällt. Nach dem Trocknen
und Umkristallisieren aus Alkohol erhält man das Alkaloid in

weißen Nadeln, die fast unlöslich in Wasser sind, ber 234° C
schmelzen und die Zusammensetzung C22H30N2O4 oder C23H32N2O4
haben. Die Salze des Yohimbins werden durch Auflösen desselben

in verdünnten Säuren und Abdampfen der Lösung bis zur be-

ginnenden Kristallisation erhalten. Das Yohimbin, h y d ro-
ch 1 o r i c. wird gegen Impotenz angewendet. Man verordnet

subkutan dreimal täglich 0,0025—0,005 g Yohimbin hydrochl.

= dreimal täglich je ^ ^ lYavazspritze einer Lösung von 0,1 g
in 10 T. siedend heißen Wassers (die Lösung ist nur ca. 1 Woche
haltbar) oder innerlich dreimal täglich 10— 15 Tropfen der oben-

genannten Lösung (0,1 in 10 T. Wasser) = dreimal 0,005—0,0075 g
oder dreimal täglich 1 Tablette zu 0,005 g. Fabrikanten: Che-

mische Fabrik Güstrow in Mecklenburg, J. D. Riedel Akt. -Ges.

in Berlin, Knoll & Co. in Ludwigshafen a. Rh. und E. Merck
in Darmstadt.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren.

Zamba-Kapseln gegen Gonorrhöe usw. enthalten pro dosi

0,05 g Salol und 0,2 g Sandelholzöl. Fabrikant: Apotheker E. Lahr

in Würzburg.

Zeuners Ilalspastillen gegen Mandelentzündungen bestehen

aus je 0,2 g Resina Guajaci und Zucker, sowie geringen Mengen

Menthol, Ro.senöl und Anästhesin. Man nimmt zweistündlich

eine Pastille. Fabrikant: Viktoria - Apotheke in Berlin SW.,

Friedrichstraße.

Zimtalkoliol siehe Styron.

Ziinlsäurc-m-Kresol siehe Heto-Kresol.

Zinciim boricuin, ZnB4()7 + 7 H 2 O ,
bildet ein amor]ihes.

weißes in Säuren lösliches Pulver. Es wurde als Streu])ulver

bei der Wundbehandlung, ferner in Salbenform wie Zinkoxyd

bei Ekzemen empfohlen

Vorsichtig aufzubewahren.

Ziiiciiin broiiialiiiii, ZnBrg, bildet ein weißes, hygroskopisches,

in Wasser und Ammoniak lösliches Kristallpulver. Es wird in



Zincuni cyanatum Zincuni permanganicum. 5 SH

wässeriger, verdüimter Lösung zu 0,0‘2—0,06 g bei Epilepsie an-

gewendet.

Maximaldosis 0,6 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Zincuni cyanatum, Zn(CN)2, bildet ein weißes, in Cyankali-

lösung lösliches, in Wasser und Alkohol unlösliches Pulver. Es
wird in Gaben von 0,003—0,01 g mehrmals täglich bei Nerven-

leiden, Epilepsie, Keuchhnsten und Magenkrampf angewendet.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Ziucuiu ferrocyanatiim, Zn2Fe(CN)6 + SHgO
,

bildet ein

weißes, in Wasser unlösliches Pulver. Es wird zu 0,03—0,12 g
mehrmals täglich bei Dysmenorrhöe, Rheumatismus, Chorea und
Castralgie, am besten in Pillen, angewendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Zincum gallicuni (subgallicum) bildet ein graugrüuliches, un-

lösliches Pulver und enthält 44% Zinkoxyd. Es wird innerlich

zu 0,03—0,25 g bei anormalen Gärungserscheinungen im Darm
und bei Nachtsohweißen und äußerlich bei Ekzemen in Pulver
oder in Salben angewendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Zincuni jodatum, ZnJ2, bildet ein weißes, hygi'oskopisches,

kristallinisches Pulver. Es wird wie Chlorzink äußerlich als Ätz-

mittel, innerlich zu 0,06—0,1 g bei Skrofeln, Syphilis usw. ange-
wendet und in Sirup gegeben; auch wird es in etwa 0,15—0,3 pro-

zentiger Lösung bei Gonnorrhöe injiziert.

Vorsichtig aufzubewahren.

Zincum lacticum, Zn (C3 H5 03)2+ 3 H2 0 ,
bildet weiße, in 6 T.

kochenden Wassers lösliche ICiüstalle. Es wird innerlich an Stelle

des Zinkoxyds als mildes Zinkpräparat bei Epilepsie angewendet
in Dosen von 0,03—0,06 g mehrmals täglich.

Mnximuldosis 0,00 g pro dosi und 0,3 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Zincum pcrmaiiganiciim, Zn(!VfnÜ,,)2 1- 2H2O
, bildet fast

•schwarze, dem Kaliumsalz ähnliche, in Wasser leicht lösliche Kri-
stalle. Es wird als Antiseptikum gebraucht, und zwar in Lösung
von 0,05 : 200 Wasser bei Urethritis injiziert, als Augenwasser
0,1—0,2: 100 Wasser.

Vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahron.



5S4 Zincum phenylicum — Zincum sozojodolicum.

Ziiiriini phenylicum bildet ein weißes, in Wasser und Alkohol
teilweise lösliches Pulver. Es wird als Streupulver gegen Haut-
krankheiten und in der Chirurgie angewendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Zincum pliospliorutuni, Zinkphosphid, Zng

P

2 , bildet

dunkelgraue, nach Phosphor riechende Massen, welche in Alkohol
und Wasser nicht löslich sind. Es wird an Stelle des Phosphors
zu 0,001—0,005 g mehrmals täglich in Pillen und Pulvern bei

Epilepsie, Rhachitis, Caries, Geisteskrankheit usw. gegeben.

Sehr vorsichtig aufzubewahren.

Zincum phosplioricum, Zn3 (P04 ), -f 4H,0, bildet ein weißes,

in Wasser und Alkohol fast unlösliches, in Mineralsäuren, Ammo-
niak und mit Ammonsalzen lösliches Pulver. Es wurde in Dosen
von 0,1—0,3 g 3—4 mal täglich als Spezifikum gegen Epilepsie

und Nervenki-anklieiten empfohlen.

Vorsichtig aufzubewahren.

Zincum salicyliciim, Zn(CeH4 • OH • COOjg + 3 H2 O, bildet

nadelförmige, in Wasser und Alkohol lösliche Kristalle. Es wird

äußerlich in der dermatologischen Praxis als Streupulver und bei

Hautkrankheiten in Form von Zinkgelatine angewendet, inner-

lich analog dem Zincum valerianicum.

Maximaldosis 0,1 g yjro dosi, 0,3 g pro die.

Vorsichtig aufzubcwaliren.

Zincum sozo.jodolicum, S o z o
j
o d o 1 z i n k

, (Cg H 2J2 • OH
S03 ) 2 Zn 4- CHgO, bildet färb- und geruchlose Nadeln, löslich in

Alkohol und in 25 T. Wasser. Es wirkt als Adstringens und Anti-

septikum sekretionsvermehrend. Die l—2prozentige Lösung ver-

wendet man bei Blasenleiden zum Ausspülen der Blase, ferner

gegen Fluor albus, Gonorrhöe (abwechselnd mit Sozojod. Na. -Lsg.

;

bei chronischer Gonorrhöe mit etwas Tinct. opiieroat.), Myringi-

tiden, Urethritis gonorrhoica; die 5—Vprozentige Lösung (er-

wärmt) gegen Stomatitis, Endometritis, Vaginismus; die5— lOpro-

zentige Salbe gegen Congelationes, Ekzeme, Impetigo, Rhinitis

atrophicans foetida, Ulcera varicosa und Ulcus cruris; 1—2pro-

zentige Verreibungen mit Talkum, Saccharum lactis oder Bor-

säure werden gegen Otitis purulenta, Otorrhöe und Rhinitis

hypcrtro[)hicans angewendet; 7 10—20 yu'ozentige \ erreil)ungen

gegen Ekzeme, Laryngitis sicca und tuberculosa, Otitis media,

Otorrhöe, Ozaena, Pharyngitis chronica, Pruritus, Rhinitis, Rhino-
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Phar3Tigitis,
Schnupfen, Stockschnupfen und Ulcera tuberculosa.

Fabrikant: H. Trommsdorff in Erfurt.

Vorsichtig aufzubewahren.

Ziucum steariaicuni, Zn(C^ 8H36 stearinsaures Zink,

bildet ein weißes, unlösliches Pulver. Es wird bei Gonorrhöe zu-

zammen mit 2% Menthol oder mit 30% Europhen vermischt zur

Auskleidung der Urethra und zu Einblasungen in die Nase an-

gewendet. Bezugsquelle: E. Merck in Darmstadt.

Zinciiiii sulfocarbolicuiu siehe Zincum sulfophenylicum.

Zincum siilfoichtliyoliciiin siehe Ichthyol.

Zincum snlfoplienyliciini, Zincum sulfocarboli-
cum, (CeH4 0HS 03 ) 2 Zn + SHgO , bildet farblose oder selu

schwach rötliche, in Wasser und Alkohol lösliche Kristalle. Es
wird in der Wundbehandlung als Adstringens und Antiseptikum

und bei Gonorrhöe in i—Iprozentiger wässeriger Lösung ge-

braucht.

Vorsichtig aufzubewahren.

Zincum supero.Yydatum siehe Ektogan und Zinkperhydrol.

Zincum tanniciim, gerbsaures Zink, Sei de Bar-
n i t

,

ist ein graues, in Wasser und Alkohol nicht lösliches Pulver

von wechselnder Zusammensetzung. Es wird in Dosen von 0,05

bis 0,2 g, mehrmals täglich, innerlich als Adstringens, äußerlich

gegen Gonorrhöe in Form von Einspritzungen (0,1—0,5 : 150

Wasser, mit einem Zusatz von Gummi arabicum) angewendet.

Vorsichtig aufzubewahren.

Zincum valcrianicnin, baldriansaures Zink, Zn
(C5 Hg 02)2 -f HgO, bildet kleine, farblose, in Wasser wenig, in Al-

kohol leichter lösliche Kristalle. Es wird wie Zinkoxyd als Anti-
spasmodikum zu 0,03—0,00 g, mehrinals täglich, in Pillen oder
Pulvern verordnet.

Maximaldosia 0,00 g pro dosi, 0,3 g pro die.

Vorsichtig aufzubewahren.

Zink-Aliiinnol siehe Zinol.

Zinkborpasia von Apotheker L. Keutemanji, soll aus 4,0 Zink-
oxyd, 4,0 Amylum, 0,5 Borsäure, 0,14 Jodoform, 0,0 iSalizylsäure,

12,0 Bleiweißpflaster, 12,0 'l’alg, 50,0 Vaselin uiul 0,15 Perubalsam
bestehen.
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Zinklcime siehe Glyzerinleime.

Zinkpcrhydrol ist Zinkperoxyd (Zinksuperoxyd). Dasselbe

ist ein weißes, in Wasser unlösliches Pulver, das aus 50% Zink-

peroxyd (ZnOa) und 50% Zinkoxyd (ZnO) besteht. Mit Säuren
bildet es Wasserstoffsui^eroxyd, das die desinfizierende und anti-

bakterielle Wirkung der Präparates bedingt. Das Zinkperhydrol

dürfte ein für chirurgische, gynäkologische und dermatologische

Zwecke sehr wertvolles, reizlofses Antiseptikum sein, das sich für

Behandlung von Hautkrankheiten, Brandwunden, ulcerierenden

Wunden und zu Scheidentamponierungen besonders eignet. Vor
dem Natriumsuperoxyd hat es den Vorzug, daß es bei der Abgabe
seines wirksamen Sauerstoffes nicht in einen stark ätzenden Stoff

(Natriumhydroxyd), sondern in das mild wirkende Zinkoxyd über-

geht. Da das Zinkperoxyd beim längeren Stehen mit tieri.schen

und pflanzlichen Fetten fettsaures und ölsaures Zink bildet,

welches auf der Haut Entzündungserscheinungen hervorrufen

kann, so verwendet man dasselbe mit Vaselin oder Paraffinsalbe

1 ; 10 gemischt oder in Form von Streupulver, eventuell mit

einem Zusatz von Weinsäure, um durch letztere ein schnelleres

Freiwerden von Sauerstoff zu veranlassen. Fabrikant; E. Merck

in Darmstadt (siehe auch Ektogan).

Zur Darstellung von Zinkperoxyd löst man nach F. E i j k -

man 1 T. Zinksulfat (ZnS04 • VHgO) in 0,5 T. warmen Wassers,

fügt zur Lösung des gebildeten Zn(OH )2 0,25—0,35 T. Am-
moniak zu und behandelt die zum Kochen erhitzte Lösung

mit 0,7 bis 1 T. SOprozentigen Wasserstoffsuperoxyds. Man
erhält so in einer Ausbeute von etwa 83% einen gelblichen,

schweren, bei 130—140° nahezu völlig beständigen Niederschlag,

der aus 74,1% ZnOa, 1,8% ZnCOg und 24,1% Zn(OH )2 be-

steht. Der Peroxydgehalt wurde durch Titration mit KMn04
ermittelt, der COg- und H 2Ü- Gehalt und zugleich auch der

ZnO -Gehalt durch Überleiten eines trockenen Luftstroines über

das glühende Präparat.

Zinksiipcroxydseife, welche heilend und antiseptisch wirkt

und zu dermatologischen und chirurgischen Zwecken empfohlen

wird, wird erhalten durch Einrühren des noch feuchten etwa

.öOprozentigen Zinksu])eroxydpräj)arates in geschmolzene Haus-

haltungsscife (D. K.-P. Nr. 157 737). -Man .stellt sie so her, daß

das fertige Präparat 10% Zinksuperoxyd enthält, fabrikanl:

Deutsche Gold- uncl Silherscheideanstalt vorm. Rößler in Frank-

furt a. M.
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Ziuol, Z i n k - A 1 u m u o 1 , ist ein aus 1 T. Zinc. aceticum

und 4 T. Alumnol (naplitolsulfonsaures Aluminium) bestehendes

Antigonorrhoikum, das in Form von Pulver oder als Tabletten

in den Handel gebracht wird. Man wendet es am zweckmäßigsten

in wässeriger Lösung 1,5—3 : 1000 an. Fabrikant: Chem. Institut

Dr. J. Lewinsohn in Berlin SW.

Vorsichtig aufzubewahren.

Zitronentee, ein goldbrauner, angenehm aromatisch-säuerlich

schmeckender Tee, hergestellt durch eigenartiges Trocknen der

entkernten inneren Zitrone, ohne jeden Saftverlust und ohne

dem Aroma zu schaden, wird zur Vornahme sogen. Zitronensaft-

kuren empfohlen und gibt ein angenehm schmeckendes Getränk.

Fabrikant

:

Erste Deutsche Zitronenteefabrik Fr. Silkrodt & Co.

in Dresden.

Zoiiiol nennt man den bei niedrigen Temperaturen einge-

trockneten Fleischsaft, der bei der Behandlung der Tuberkulose

gute Dienste leisten soll. Das Zomol bildet fleischrote, kleine

Schüppchen, die fast vollkommen in Wasser löslich und sehr

hygroskopisch sind. Man gibt das Präparat in Wasser, Milch,

Bouillon usw.

Zymin ist sterile Acetondauerhefe, deren Dar-
stellung im wesentlichen darauf beruht, daß man durch Ab-
pressen äußerhch getrocknete Hefe in wasserentziehende, aber
sonst möghchst indifferente Mittel — als solches hat sich be-

sonders das Aceton bewährt — einträgt, dami mit Äther wäscht
und schließlich bei 45° C trocknet; die Hefezellen werden dabei
durch das Eindringen des wasserentziehenden Mittels getötet

und können sich nicht mehr vermehren. Das Zymin zeigt sehr
hohe baktericide Wirkung und ist lange Zeit haltbar. Das reine,

pulverförmige Zymin wird zum Bestreuen von Wunden und Haut-
ausschlägen verwandt, während das in Tablettenform gebrachte
Zymin vorzugsweise zum innerlichen Gebrauch geeignet erscheint.

Die innerliche Gabe des Zymins beträgt 3 Tabletten zu 1 g täglich,

kann jedoch im Notfälle unbedenklich erhöht werden. Fabrikant:
Hofapotheke in Dresden.

Zy m i n s tä bc he 11
,

1) a u o r h e f e s t ä b c h o n , sollen die

Anwendung der Dauerhefe (Zymin) als Antigonorrhoikum in dei

lYauenpraxis sehr erleichtern. Die Stäbchen bestehen aus 40%
Zymin, 40% Rohrzucker und ‘20% wasserlöslichem, indifferenten

Konstituens. Fabrikant: Hofapotheke in Dresden.
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Zyniocide, eine amerikanische Spezialität, trägt auf der Eti-

kette folgende Formel: farbloses Extrakt (jedenfalls Fluidextrakt

gemeint) von Hydrastis canadensis 1 Unze, Extrakt. Calendulae

(Fluid) farblos 1 Unze, Zincum sulfocarbohcum 40 grains (= 2,40 g)

Extract. Hamamelidis (distiUed), Acid. boric. \ Unze (15 g), Thy-
molnatrium 3 grains (0,12 g), Menthol 3 grains (0,12 g), Ol. Gaul-

theriae, Ol. Menthae viridis, Ol. Eucalypti, diese Mengen für eine

Pint = 500 g fertiges Produkt (J. Herb).

Zymoidin Kosenberg wird ein in Form von Pulvern, Salben,

Lösungen und Bougies gegen Gonorrhöe angewendetes Mittel ge-

nannt, welches aus Wismutoxyd, Zinkoxyd, Aluminiumoxyd, Jod,

Borsäure, Phenol, Gallus-, Sahzylsäure und Chinin bestehen soll.

Es kommt nur in Form eines 25 prozentigen Unguentum
Zymoidini in den Handel. Fabrikant: Dr. Jos. Ro.senherg

in Berlin.
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Kunstausdrücke.

Abasie. Unfähigkeit zu gehen.

Ablepharie. Angeborenes, oder durch Unfall erworbenes Fehlen der Augen-

lider.

Abortiva. Abortus bewirkende Arzneimittel (Sabina etc.).

Abortus. Vorzeitige Unterbrechung der Schwangerschaft.

Absceii. Eiteransammlung in irgend einem Binnenraum des Körpers,

zum Unterschied von Geschwür, welches an der Oberfläche liegt.

Abulic. Willenlosigkeit, Symptom von Geisteskrankheiten, Hysterie etc.

Accomodation. Anpassungsfähigkeit, besonders der Augen.
Acctonämic. Vorhandensein von Aceton im Blut bezw. im Urin; bei Dia-

betes, Magen- und Darmerkrankungen, sowie bei Krämpfen beobachtet.

Acctonuric s. Acetonämie.

Acholie. Fehlen der Galle oder mangelhafte Gallenbildnng.

Aeria = Irritantia.

Addisonsclie Krankheit, auch Bronzekrankheit genannt, tödlich. Haupt-
symptom ist die Verfärbung der Haut, die grau, braun oder kupfer-

farbig sein kann, Anämie imd stetige Kräfteabnahme.
AdenitLs. Drüsenentzündung bzw. Drüsenschwellung, gewöhnlich in

Verbindung mit Lymph-, als Lymphadenitis, Entzündung der Lymph-
drüsen, gebraucht.

.Idenoma. Geschwülste, die mikroskopisch den normalen Bau der Drüsen
erkennen lassen.

Adstringentia. Zusammenziehende Mittel, d. h. solche, die zur Sekretions-

bcscliränkung auf den Schleimhäuten und zur Blutstillung augewendet
werden.

Aegophonle. Meckerstimme, beim Anlegen des Ohres an die Brustwand
eines an Pleuritis Erkrankten zu hören.

AegyptLsche Augenkrankheit s. Conjunctivitis.

Aerophobie. Ein der Wasserscheu ähnlicher Zustand, bei welchem jede
Luftbewegung Krampfzustände hervorruft.

Agensie. Ageusis, gänzlicher oder teilweiser Verlust des Geschmacks.
Agonie. Todeskampf.
Agoraphobie. Platzangst, ein Symptom bei Geisteskrankheiten und Nerven-

Bctiwäche, darin bestehend, daü sich die Patienten fürchten, allein

über einen freien l'latz oder durch eine menschenleere StraUe zu gehen.
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Agraphic. Verlust der Schreibfähigkeit bei sonst normalen Geistesfähig-

keiten.

Agromegalie. Riesenwuchs.

Agrypnic. Unruhiger Schlaf, Schlaflosigkeit.

Aidoiomauic. Krankhafter Geschlechtstrieb.

Akincsc = Lähmung.
Akmc. Höhepunkt einer Krankheit.

Akne. Entzündung der Taigdrüsen der Haut, die ais kleine Knötchen
über das Niveau der Haut treten. A. rosacea, Kupfemase.

Akoric. Unersättlichkeit, krankhafter Mangel an Sättigungsgefühl.

Aktiuoiiiykosis. Geschwulstbildungen am Vorder- und Hinterkiefer,

hervorgerufen durch einen Pilz (Actinomyces).

Akut. Gegensatz von chronisch; bedeutet die rasche Entmcklung der

Symptome einer Krankheit (acutus = spitzig).

Alalic. Das Unvermögen zu sprechen; s. Aphasie.

.Albumiuiiric. Vorkommen des in der Niere zur Ausscheidung gekommenen
Eiweißes im Urin; meist auf einer Krankheit der Nieren beruhend.

Alcxic. Verlust des Verständnisses für Schriftzeichen, analog der Aphasie.

Algesio = Neuralgie.

Alkoholisnius. Gewohnheitsmäßiger Mißbrauch von Alkohol.

Alopecia. Kahlheit, Haarausfall infolge krankhafter Zustände.

Alpdrücken. Angstgefühl, meist nachts auftretend bei Neurasthenikern.

Alveolen. Meist als Zahnalveolen bekannt, Hohlräume in den Zähnen etc.

Amara. Mittel, welche bitter schmecken und bei Verdauungsstörungen

angewandt werden.

.Aiuaurosis. Blindheit.

Amblyopie. Herabsetzung des Sehvermögens, ohne daß besondere Er-

krankungen des Auges selbst vorliegen.

Ameiiomanie. Delirium mit freudigem Charakter.

Amenorrhoe. Ausbleiben der menstruellen Blutung.

Ametropie. Veränderungen in der Länge der Achse des Auges. Ist die Achse

normal, so spricht man von E m m e t r o p i e , ist sie kürzer oder

länger, so spricht man im ersten Falle von Hypermetropie
(Fernsichtigkeit), im letzteren von Myopie (Kurzsichtigkeit).

Amimic. Verlust des Vermögens, sich durch Gebärden und Mienen ver-

ständlich zu machen.

Amnesie. Verlust des Gedächtnisses.

Amygdalitis = Tonsillitis.

Amyostiicnie. Muskelschwäche.

Amyotropliie. Abmagerung und Starrwerden der Muskulatur.

Anämie. Blutleere oder Blutarmut, die entweder lokal durch Druck

auf ein Gefäß hervorgerufen, oder ein ganz aligemeiner pathologischer

Zustand sein kann.

Anästhesie. Unempfindlichkeit, kann künstlich hervorgerufen werden

durch Anästhotica, oder auf einem pathologischen Zustande beruhen.

Anästhetica. Stoffe, weiche die Empfindung überhaupt (SensibiUtät),

oder die Schmerzempfindung (Anaigetica) aufiieben.

Anakusie. Aufhören der Gehörsempfindung.
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Analeptka. Kräftigende bzw. wiederbelebende Mittei.

Analgesie. Verlust des Schmerzgefühls.

Aualgetica. Stoffe, welche die Schmerzempflndung auflieben oder lindern.

Anamnese. Vorgeschichte des Patienten, bezugnehmend auf die Gesund-

heitsverhältnisse der Eltern und Geschwister, ferner auf frühere

Krankheiten etc.

Anaplirodlsiaea. Mittel zur Herabsetzung des Gesclilechtstriebes.

Anartlirie. Störung des Sprachvermögens. Patient kann nur unartikuliert

sprechen.

Auarthiitiea = Antarthritica.

Anasarka. HautWassersucht; Schwellung der Haut, durch Eintritt von
Blutflüssigkeit (Serum) in dieselbe.

Anchylosc s. Ankylose.

.Incliylostomiasis. Bergkrankheit und Wurmkrauklieit der Bergleute.

Andromanie. Mannestollheit, bei Frauen auftretende geistige Störung.

Angiektasic. Erweiterung der Blutgefäße.

Angina. Entzündung der Rachenschleimhaut, der Schleimliaut des Zäpf-

chens, der Mandeln und deren Umgebung mit Kau- und Schling-

beschwerden verbunden.

Angina pectoris, sogen. Herzbräune. Anfallsweise auftretende heftige

Schmerzen hinter dem Brustbein, verbunden mit einer stürmischen
Herztätigkeit (Herzklopfen), mit Atemnot und großer Todesangst.

Angioma. Gefäßgeschwulst.

Angioneurose. Gefäßneurose, Bezeichnung für jede Kraukheitsform, die

in einer Alteration der Gefäßnerven ihre Grundlage haben soll.

Anhydrosis. Verminderte Schweißsekretion.

Anhydrämie. Verminderter Wasser- und Salzgehalt des Blutes.

Anilismus. Erkrankung durch Anilindämpfe.
AnLscburic. Harnverhaltung.
Anisometropie. Verschiedene Brechkraft beider Augen.
Ankylose oder Anchylosc. Krümmung oder Steifheit der Gelenke, z. B.

bei Entzündungen oder Verknöcherungen derselben.

Anodynnm. Schmerzstillendes Mittel.

Anophtlialmns. Angeborenes Fehlen des Auges.
Anorexie. Appetitmangel.
Anosmie. Verringerung oder Fehlen des Geruches.
Antacida. Mittel, welche die zu starke Säurebildung im Magen verhindern

sollen.

Antarthritica. Mittel gegen die Gicht.

Anthelminthica. Mittel, welche die im Darm als Parasiten lebenden
Würmer entweder vernichten oder krank machen und so ihre Aus-
treibung ermöglichen.

Anthrax. Milzbrand, beim Menschen als Carbunkel, Blutschwär auftretend.
Antidota. Gegengifte.

Antifehrilia. Fiebermittel.

ilntihydroticB. Die Schweißabsonderung vorndndernde Mittel.

I Antineiiralgica. Mittel gegen Neuralgien. (Siehe diese.)

. Anliphlogl.stica. Mittel, welche die Entzündung bekämpfen.
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Aiitipyretica. Mittel, welche die erhöhte Körpertemperatur (Fieber) hcrab-
setzen.

Antiseptira. Mittel, die zur Verhütung der Fäulnis dienen, also Bak-
terien vernichtende Mittel.

Antispasmodica. Krampfstillende Mittel.

.Aiitodondalgica. Mittel gegen Zahnschmerzen.
Anuric. Harnverhaltung.

Anus. After.

Apcpslc. Fehlende oder geschwächte Verdauung.
Aphasie. Unvermögen, sich durch Sprechen verständigen zu können.
Apheniie = Aphasie.

.Aphonie. Stimmlosigkeit bzw. Schwächung des Stimmklanges.
Aphrodisiaea. Mittel, welche den Geschlechtstrieb vermehren.
Apiiten. Bläschenkrankheit, fast nur bei Kindern vorkommende Erkrankung

der Mundschleimhaut.
Apnose. Atemlosigkeit bzw. erschwertes Atmen.
Apoplexie. Schlaganfall, meist Gehirnschlag, entstehend durch eine Blutung

in die Gehirnmasse oder durch eine infolge von Gefäßverstopfung
entstehende Ernährungsstörung eines Gehirnteiles.

Appcndicitis. Entzündung des Wurmfortsatzes.

Apraxie. Verlust des Verständnisses für den Gebrauch der Dinge. Be-

gehen verkehrter Handlungen.
Arachnitis oder Aracliiioiditis. Gehirnhautentzündung.

Arg.vrle. Schielergraue bis bläulichgraue Verfärbung der Haut nach inner-

lichem Höllensteingebrauch.

Arteriitis und Artcrioscicrose. Erkrankung der Wandungen der Arterien,

die zu ihrer Verhärtung führt.

Arthralgie. Gelenkschmerz.

Arthritis. Entzündung der Gelenke ; oft gleich bedeutend mit Gicht gebraucht.

Arthrokace. Bezeichnung für Caries (siehe dieses) der Gelenke.

Arthrodynie s. Arthralgie.

Ascites oder Hydrops Ascites. Bauchwassersucht, jede Ansammlung von

Flüssigkeit in der Bauchhöhle.

Asepsis oder aseptisch. Fäulnisfreier Zustand besonders der Wunden.

Aspermatismus. Unfähigkeit, Samen zu erzeugen.

Asphyxie. Eigentlich Fulslosigkeit, meist gebraucht für Scheintot, tiefe

Ohnmächten etc.

Astasie. Unfähigkeit zu stehen.

Asthenie. Kraftlosigkeit nach Krankheiten usw.

Asthma. Hochgradige Atemnotanfälle, plötzlich und unerwartet, meist

nachts aultretend.

Ataxie. Im allgemeinen Störung der Bewegungsfähigkeit, Hauptsymptom

der Tabes dorsalis (Itückenmarkerkrankung).

Atelie. Mißbildung.

Atherom. Geschwulst mit breiiger Materie, Grützbeutel.

Athetose. Unwillkürliehe Bewegung vorwiegend der Finger und Zehen

(auch im Schlafe).

Athrepsie = Atrophie.
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Atonir. Erschlaffung bzvv. Energielosigkeit z. B. der Gewebe.

Atresie. Des Anus, der Vagina, des Uterus. Angeborener oder erworbener

Verschluß dieser Organe.

Atrophie. Jede Abnahme der Organe, gewöhnlich infolge von Er-

nährungsstörung resp. Erkrankung.

.Aura. Die Vorboten des Anfalles bei Astlima, Epilepsie oder Hysterie usw.

.Antodigestiun. Verdauung der Magenwand selbst durch den Magensaft.

.Azoospermie. Mangel von Sperinatozoen ln der Samenfliissigkeit.

Azotnrie. Abnorm großer Stickstoffgehalt des Urins.

Balanitis. Eicheltripper, Entzündung der Schleimhaut der Eichel und
der Vorhaut.

Basedowsche Hrankhcit, sogen. Glotzaugenkrankheit, ein Symptomen-
komplex, als dessen Haupterscheinungen Herzklopfen mit Puls-

bescideunigung, Schwellung der Schilddrüse und Hervortreten der

Augen bezeichnet wird.

Beriberi. In den Tropen vorkommende Infektionskrankheit, charakteri-

siert durch große allgemeine Mattigkeit, allgemeine Wassersucht,

Kräfteabnahme, Schmerzen und Schweregefühl in den Gliedern.

Bezoardica = .Antidota.

Blennorrhoe. Schleimfluß.

Blepharitis. Entzündung der Augenlider.

Blepharoplegic. Lähmung des Augenlids.

Botulismus. Vergiftung durch sogen. Wurstgift.

Brachialgie. Neuralgie des Oberarms.
Brigthsche Hranklieit. Gesamtbegriff aller entzündlichen Erkrankungen

der Nieren, bei denen es zur Ausscheidung von Eiweiß durch den
Urin kommt.

Bromismus. Bromvergiftung.
ßronchiektasie. Krankhafte Erweiterung der Bronchien (d. i. der feinen

Endigungen der einzelnen Lungenäste).
Bronchiostenose. Verengung der Bronchien durch diphtheritische Membran.
Bronchitis. Entzündung der Atmungswege, das ist der größeren und

kleineren Bronchien.

Bronchopneumonie. Eine Pneumonie, die meist im Anschluß an Bron-
chitis auftritt.

Bronzekrankheit = Addisonsche Krankheit.
Brown-Kcquardsche Lähmung. Tritt bei Erkrankungen des Rücken-

marks auf und besteht in Lälimung der einen Körperhälfto und in

der Empfindungslosigkeit der anderen.
Bubo. Leistendrüsengeschwulst.

Bulbärparaiysc. Erkrankung bzw. Lähmung des oberen Teils des Rücken-
marks.

Bursitis. Schleimbeutelentzündung.

Cachcxic 8. Kachexia.
Carbunculus. Der Karbunkel.
Carclnom. Krebsschaden, Krebsgeschwulst oder Geschwür.

Arends, Neue Arziioiinittel. 2. Aull. 38
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Cardialgle. Magenkrampf, Neuralgie der Magennerven.
Cardiastlicnie. Herzschwäche, nervöse Herzbeschwerden.

Carics. Knochenfraß, fortschreitende Zerstörung der Knochensubstanz.
Carniinativa. Blähung befördernde Mittel.

Cavcriie. Hohlraum der Lunge, der infolge von Zerstörung des Lungen-
gewebes durch den Tuberkelbazillus entstanden ist.

Crplialalgic. Kopfschmerz ganz aligemein.

Ccrebrospinalmcnliigitis. Entzündung der Gehirn und Rückenmark um-
gebenden Häute.

Cercbriim. Gehirn,

i'crumcn. üirrenschmaiz.

Clialazioii. Gerstenkorn.

Cliasmus. Gähnkrampf.
Clicilocliisis. Hasenscharte oder Lippenspaite.

Chloasma. Pigmentbildung in der Haut. Hieselbe sieht dann bräunlich

aus (Leberfiecke).

Chlorosis. Bleichsucht.

Cholämie. Eine Form des Ikterus, bei welcher das Blut mit Galle über-

laden ist.

Cholagoga. Die GaUenabsonderung befördernde Mittel.

Cholcllthiasis. Gallensteinkrankheit.

Cholera. Brechrulu:.

Cholerinc. Cholera uostras = Brechdurchfall.

Chondritis. Knorpelentzündung.

Chondrom. Knorpelgeschwulst.

Chorditis vocalis. Stimmbandentzündung.

Chorea. Veitstanz.

Chromopsie. Farbensehen, ohne daß gefärbte Gegenstände vorhanden sind.

Chronisch. Bezeichnet die langsame Entwickelung der Symptome einer

Krankheit im Gegensatz zu akut.

Cirrliose. Durch Bindegewebe verursachte Durchwachsung der Organe,

bei der die normalen Teile der Organe bestehen bleiben oder schrumpfen.

Clrsoccle. Krampfaderbruch, s. auch Varicocele.

Clavus. Hühnerauge.

Cliniakterium. Wechseljahre der Frauen z\vischen 45. und 55. Lebensjahr,

in weicher die Menstruation aufhört.

Cocainisniii.s. Krankhafter Zustand durch Mißbrauch von Cocain.

Coccygodymic. Schmerz im Steißbein.

Collk. Meist plötziieh auftretender, in der Nabolgegend lokalisierender

Schmerzzustand.

Colitis. Entzündung des Colons (Dickdarm) und des Mastdarms (Proctitis).

Collapsus. Zusammenbrechen infolge von plötzlich eintretender Herz-

schwäche.

Colon. Dickdarm.
Colostrum. Vor der cigentliclien Milchabsontlerung ausgeschiedene Ilüssig-

keit von gelblicher Farbe.

Coma. Bewußtlosigkeit.

Commotio cerebri Gehirnerschütterung.
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ConceptloD. Empfängnis.

Condylom. Feigwarze.

Congenital. Angeboren.

Conjunctiva. Bindehaut des Auges.

Conjunctivitis. Entzündung der Conjunctiva.

Constipatio. Verstopfung.

Contractur. Steifheit der Gelenke, bedingt durcli Entzündung derselben

oder durch Erkrankung benachbarter Muskeln.

CoQvulsio. UnfreiwiUige, mehr oder weniger gewaltsame Zusammen-
ziehungen der Muskeln.

Crctinismus. Mit körperlicher Mißbildung einhergeliende Idiotie.

Cornea. Hornhaut (des Auges).

Coryza. Schnupfen.

Coxalgie. Hüftschmerz.

Coxitis. Entzündung des Hüftgelenks.

Crampus. Muskelkrampf, meist für Wadenlcrampf gebrauclit.

Crapnia. Katzenjammer, Rausch.

Croup. Bräune. Man unterscheidet: 1. fibrinösen, 2. diphtheritisclien,

3. Pseudocroup.

Cutis. Lederhaut, Oberhaut ganz allgemein.

Cyanose. Blaue Verfärbung der Haut infolge gehinderter Blutzirkulation.

Cyclitis. Entzündung des Strahlenkranzes des Auges (Ciliarkörper).

Cyste, Cystis. Balggeschwulst im weiteren Sinne.

Cystitis. Entzündung der Harnblase. Blasenkatarrh.

Cystocele. Blasenbruch oder -Vorfall.

Cystolithiasis. Steinbildung in der Harnblase.
Cystom. Jede Geschwulstart von beträchtlicher Größe, namentlich im

Eierstock vorkommend.
Cystospasnius. Harnblasenkrampf.

Dakryoadenitis. Entzündung der Tränendrüse.
Dakryocystis. Entzündung des Tränensacks.
DaktyiitLs. Entzündung der Weichteile und Knoclien der Finger.
Drenbitus. Wundliegen, durch Druck veranlaßte Gangrän der Haut.
Delirium. Das Rasen; Geisteskrankheit; besondere Form ist das Delirium

tremens der Trinker.

Dementia. Blödsinn, Schwachsinn.
Dentition. Zahnen.
Dermatalgie. Hautnervenschmerz.
Dermatitis. Allgemeine Bezeichnimg für Entzündungen der Haut.
Dermatomykosls. Durch Fadenpilze verursachte Erkrankungen der Haut.
Dermatosen. Hautkranklieiten im allgemeinen.
Dermeretbistica. Hautreizonde Mittel.

Diabetes. Harnruhr, z. B. Diabetes insij)ldus: Absonderung eines ungemein
reichlich und dünnen, aber normalen Harns.

Diabetes mellitus. Abscheiden eines zuckcrtialtigen Urins, Zuckerharnrulir.
DIaeeturie. Ausscheiden von Acetesslgsäure im Urin.
Diagnose. Das Erkennen und Unterscheiden einer Krankheit.
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Diaphorcsis. Das Schwitzen.

Diaphoretica. Schweiß bewirkende Mittei.

Diarrhoe. Durchfall.

Diatlicse. Zustand, Veranlagung. Man spricht z. B. von einer harnsauren
Diathese (Gicht).

Diplitlicric. Allgemein jeder schmutzig-gelbe Belag, sei es auf einer Schleim-

haut oder auf einer Wunde, einhergehend mit den Symptomen, die

bei jeder Infektionskrankheit auftreten.

Diplopie. Doppelsehen, Folge von Augenmuskellähmungen.
Dipsomanie. Periodisch, anfaUsweise auftretende Trunksucht.

Distorsion. Zerren der die Gelenke verbindenden Bänder; Verstauchung.

Diurcsis. Hamabsonderung.
Diuretica. Harntreibende Mittel.

Drastica. Kräftig wirkende Mittel, besonders Abführmittel.

Duodeiiitis. Entzündung des Duodenum, Darmentzündung (s. auch

Enteritis).

Duodenum. Zwölffingerdarm, Fortsetzung des Magens.

Dysenterie. Ruhr.

Dyshidrosis. Behindenmg in der Ausscheidung des Schweißes.

Dyskrasie. Krankhafte Zustände, wie Skorphulose, Skorbut, bei welchen

der gesamte Emähnmgszustand beeinträchtigt ist.

Dysmenorrhoe. Schmerzhafte Menstruation.

Dyspepsie. Gestörte Verdauung.
Dysphagie. Schlingbeschwerden.

Dysphasie. Sprachstörungen (Aphasie, Agraphie), mit denen Geistes-

störungen verbunden sind.

Dysphorie. Störung der Sprache.

Dysplireuia neuralgica. Eine im Anscliiuß an Neuralgien anfallsweise

auftretende Geistesstörung.

Dyspnoe. Atemnot.
Djstroplilc. Ernährungsstörung und Abnahme der Muskelsubstanz.

Dysurie. Beschwerden beim Drinieren.

Ekkoprotica. Abführmittel.

Eklampsie. Eintreten epileptischer Anfälle bzw. Krämpfe.

Ektasie. Erweiterung, Ausdehnung.
Ekthyma. Pustelausschläge bei verschiedenen Hautkrankheiten.

Ektopie. Abnorme Lage eines Organs.

Ekzem. Häufigste Hautkrankheit; nässende I'üechte, Salzfluß.

Elephantiasis. Krankhafte Vergrößerungen.

Elephantiasis graccoriim s. Lepra.

Embolie. Teilweiser oder ganzer Verschluß einer Arterie durch einen in

der Arterie sich festsetzenden Körper.

Emmenagoga. Mittel zur Vermehrung oder Beförderung der Menstruation.

Emoliicntia. Erweichende Mittel.

Empliyscm der Lunge. Eine übermäßige Erweiterung der Lungenalvcolen.

Empyem. Ansammlung von Eiter in einer geschlossenen Höhle (Eiter-

brust).
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Enanthrni. Bezeichnung für Ausschl.’lge auf der Oberfläche innerer Körper-

höhlen, wie Mund- oder Nasenhöhle im Gegensatz zu Exanthem.
EDcrphalilts. Himentzündung.
Encephalocclc. Hirnbruch.

Encephalonialacie. Gehirnerweichung.

Endemie. An bestimmte Orte gebundene Volkskrankheit im Gegensatz

zu den bei Epidemie dahin verschleppten und plötzlich aus-

brechenden Krankheiten.

Endemisch. Einheimisch.

Endocarditis. Entzündung der Innenhaut des Herzens.

Eiidocardium. Membran, welche die Herzhöhlen auskleidet und die Herz-

klappen bildet.

Endometritis. Entzündung der Gebärrautterschleimhaut.

Enema. Klistier.

Enteralgie. Leibschmerz.

Enteritis. Darmentzündung, Darmkatarrh. ' i

Enteroceie. Bruch, Darmbruch.
Enteroheikosis. Darmgeschwüre.
Enteroiith. Darmstein oder Kotstein.

Enterorhagie. Darmblutung.
Enterotyphus = Typhus abdominalis.

Ennresis, Unfreiwilliger Harnabgang.
Epheiis. Sommersprosse.

EphidrosLs. Bezeichnung für übermäßige Schweißbildung.
Epididymitis. Entzündung des Nebenhodens.
Epiglottis. Kehldeckel.

Epilepsie. Ealisucht, ganz allgemein.

Epiphora. Tränenfluß.

Episkleritis. Entzündung der Netzhaut.
EpLspastica. Zugmittel, die einen starken Hautreiz ausüben.
EpLstaxLs, Nasenbluten.
Epitheliom. Epithelzellengeschwulst.
Erethismus. Zustand krankliafter Ileizbarkeit, resp. nervöser Erregung.
Ergotisinus. Auch Kriebelkrankheit genannt; durch Genuß von Mutter-

korn-haltigem Mehl oder Brot hervorgerufen. (Siehe aucli llaplianie.)
Erosion. Verlust der oberflächlichsten Schiclit einer Haut, z. B. der

Schleimhaut.
Erysipel. Rose oder Rotlauf, Infektionskranklieit.
Erythem. Hautröte.
Erythropsle. Rotsehen.
Eophoric. Wohlbefinden.
Exanthem. Allgemeine Hautausschläge.
E.xcitanlla. Erregende, das Gefäß- oder Nervensystem direkt oder iudirekt

reizende Mittel.

Exostosls. Knochengcsehwulst, außen am Knochen gelegen.
E.xprrtoranlla, Mittel, welche den Auswurf aus Lungen, Bronclilen oder

Kehlkopf befördern.
Exulceratlou. Auaciterung, Zerstörung durch Geschwüre.
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Faeces. Exkremente, Kot.

Favus. Erbgrind oder Kopfgrind, eine parasitäre Krankheit.
Fcbrifiiga. Fiebermittel (Antipyretica).

Fibrom. Geschwulst aus Bindegewebe.
Fissura. Spaltimg, Einriß.

Fistula. Die Fistei, eine abnorme Verbindung der Körperoberfläclie

mit inneren, natürlichen Hohlräumen.
Flatulenz. Blähung. Abnorme Gasentwicktung im Magen und Darm.
Fluor albus. Weißer Fluß Leukorrhoe.

Foetiis. Leibesfrucht.

Folliculitis. Entzündung der Follikel.

Follikel. Drüsen der Haut und Schleimhäute.

Fomeutiim. Umschlag.
Fontanelle. Künstlich liervorgerufene Eiterung in der Haut zum Zwecke

der Ableitung.

Formikation. Ameisenkriechen, ein Symptom der gestörten Hautemp-
findung infolge Störung des Nervensystems.

Funiculitis. Entzündung der Samenstränge.

Furunkel. Blutschwär, eiterige Entzündung der Haut.

(iaiaktagoga. Mittel, welche die Miiehsekretion vermehren.

Galaktorrlioc. Milchfluß. Spontanes Abfließen der Milch aus den Brüsten,

ohne daß gesaugt wird.

Ganglien. Nervenzellen.

Ganglion. Einzahl von Ganglien, das sind sog. Nerv'enknoten (Anhäufungen

von Ganglienzellen).

Ganglion. Überbein.

Gangrän. Brand im allgemeinen.

Gastralgie. Magenschmerz.
Gastrektasie. Magenerweiterung.

Gastricisnius. Allgemeine Störung der Verdauung des Magens.

Gastrisches Fieber. Ein mit Fieber verbundener Magenkatarrh.

Gastritis. Magenkatarrii, Magenentzündung.

Gastrodynic = Gastralgie.

Gastroenteritis. Magen- oder Darmentzündung.
Gastromalacic. Magenerweichung.

Gastrorliagie. Magenblutung.

Gastrospasiniis. Magenkrampf.
Gastrotomic. Magenschnitt. Anlage einer Magenfistel.

Gastroxynsis. Anfallsweises Auftreten abnorm starker Salzsäurebildung

im Magen, verbunden mit Ubelcmpfinden, Erbrechen und starkem

Kopfweh.
Genu. Knie. Genu valgiiin. X-Bein.

Glaukom. Der sogen, grüne Star. Der Name kommt von dem zuweilen

grünlichen Aussehen der Fupille.

Glaiikosurie. Bezeichnung für das grüidichc Aussehen von Urin, der reich

an Indlcan ist.

Globulinurle. Auftreten von Globulin iin Urin.
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Glossitb. Entzündung der Zunge.

Ulossoplagir. Zuugenlähmung.

(ilottiä. Stimmritze,

tilykosurie. Zuckerharnruiir.

Gunorrhoe. Harnröiirentripper.

G ravidität. Schwangerschaft.

ilaemateuiesis. Blutbreclien.

Ilaematinuric. Blutharnen,

llaeinatoccic. Biuterguß.

ilacmatoglobinurir oder llaeinaturic = Blutiiarnen.

Ilarniatokatliarüca. Blutreinigendc Mittel.

Ilaematoni. Blutgeschwulst.

Ilaeniatomyclir. Kückenmarkblutung.

Ilaematotliorax. Bluterguü in die Pleurahöhle.

Ilaematurie. Blutiiarnen.

Haeniophilie. Bluterkranktlieit, angeborene Neigung zu Blutungen bei

lieiler Haut.

Ilacnioptoe. Blutlmsteu, Blutspueken.

Ilaemoptysis = Haemoptoe.
Ilaeinorrhagic. Blutung.

Ilacniorrliois, ilaemorrhoideii. Sogen, goldene .\der.

ilaeniosta.sie. Blutstillung.

iiaemostatica. Blutstillende, d. h. die Blutgefäße zusammenziehende oder

das Blut gerinnen lassende Mittel.

Ilalluzinatianen. Sinnestäusehungen.

lirktiscli. Gewöhnlich in Verbindung mit Fieber gebraucht zur Be-

zeichnung, daß mit diesem ein ständiger Verfall des Körpers ein-

hergeht.

lielkosis = Ulceratiou.

IlelmlnthiasLs. Allgemeinbezeichnung für das durch Anwesenlieit von
Würmern im menschlichen Körper hervorgerufene Krankheitabild.

Ilenieralopir. Nachtblindheit. Die von Hemeralopie Befallenen sehen

im Dämmerlicht oder im Dunkeln fast nichts.

Ilemianästhc.sie. Halbseitige Anästhesie.

Ilcniiannpsie. Halbsichtigkeit, besteht in dem Ausfall einer Hälfte des

Gesichtsfeldes auf beiden Augen.
Ilemiairopliic. Einseitige Atrophie (siche dieses).

Ilemikranie. Halbseitiges Kopfweh, Migräne.

Hemiplegie, bähmung einer Körperhälfte, bei krankhafter Veränderung
im Gehirn auftretend,

liepatitts. Leberentzündung.
Heredität. Erblichkeit.

Hermapiirndltisiinis. Zwitter, sowie jede undeutliche Gcsclilcchtsbildung.

Hernie. Bruch. Eingeweidebruch.
Herpes. Bläschenfleclite, eine Hautkrankheit.
Herpes tonsiirans. Sctierenile Flechte, bcwniders auf <lcr Kopfhaut vor-

kotmnend,
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Herpes zoster. Gürtelrose.

llippurie. Vorkommen von Hippursäure im Harn.
_

Hordeolum. Gerstenkorn.

Hydraemie. Abnorm vermehrter Wassergehalt des Blutes.

Hydragoga. Wasser abtreibende Mittel, ganz allgemein.

Hydrargyrosls. Quecksilbervergiftung.

Hydrocele. Wasserbruch. Erguß von seröser Flüssigkeit in die Scheideri-

haut des Hodens.
Hydrocephalus. Wasserkopf.

Hydronephrose. Wasserniere, entsteht durch Kompression der Ureteren

durch Nierensteine oder Geschwülste.

Hydroperlcardiuni. Herzbeutel-Wassersucht.

Hydrophobie. Wasserscheu.

Hydrops. Wassersucht. Vermehrte Flüssigkeitsansammlung in Körper-

höhlen.

Ilydrotiiorax’. Brustwassersucht.

Hydrurle. Wässeriger d. h. dünner Urin.

Hyperämie. Stärkere Blutanfüllung eines Gefäßgebietes.

Hyperästhesie. Gesteigerte Empfindlichkeit in Haut oder Schleimhäuten.

Hypcralbumosis. Vermehrter Eiweißgehalt des Blutes.

llyperemesls. Übermäßiges, bisweilen unstillbares Erbrechen.

Hypergeusie. Abnorm gesteigerte Geschmacksempfindung.

Hypcrhidrosls. Übermäßige Schweißabsonderung.

Hyperosmie. Krankhaft gesteigerte Geruchswahrnehmung.
Hypertrichosis. Abnorm starke Behaarung.

Hypertrophie. Überschreitung jedes normalen Wachstums.

Ilypnotica = Narcotica.

Hypogastrium. Bauch.

Hypopyon. Eiteransammlung in der vorderen Augenkammer.

Hysterie. Funktionelle Neurose des Hirn- und Rückenmarks, bei der

die leichte Erregung des Nervensystems, die geringe Willenskraft

und das Hervortreten der eigenen Person des Kranken charakte-

ristisch sind.

Hysterocclc, Gebärmutterbruch.

Iclithyosls. Fischschuppenkrankheit. Krankheit der Haut, bei der es

zu einer mehr oder minder hochgradigen Schuppenauflagerung auf

derselben kommt.
Itllosyiikrasie. Neigung zur Erkrankung unter dem Einflüsse von Dingen,

die die Mehrzahl der Menschen unbelästigt läßt. Im engeren Sinne

eine spezifische Empfindlichkeit gegen gewisse Arzneimittel.

Idiotie. Angeborener Blödsinn.

Idiotismus = Idiotie.

Ikterus. Gelbsucht.

Ikterus ncoiiaturuni. Bei Neugeborenen 1—2 Tage nach der Geburt auf-

tretende Gelbfärbung der Haut.

Ileus. Darmzwang. Bezeichnung für den durch jede Art der Darni'er-

schllcßung hervorgerufenen Krankheitszustand.
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ImmunUiit. Unempfänglichkeit des Organismus gegen eine Infektions-

krankheit.

Impetigo. Räude, Hautkranklieit. Man unterscheidet Impetigo con-

tagiosa, Impetigo herpetiformis.

Incontinentia l'rinac. Spontanes Abfließen des Urins.

Incnbationszeit. Die Zeit, welche verstreicht von der Einverleibung krank-

heitserregender Bakterien bis zur Entwickiung der Symptome einer

Infektionskranklleit.

Induration. Verhärtung jeder Art.

Influenza. Grippe, epidemisches Katarrhalfieber.

Inositurie. Vorkommen von Inosit im Urin.

Insolation. Hitzschlag, Sonnenstich.

Insufficienz. Unzulänglichkeit z. B. Insufficienz des Herzens; Schluß-

unfähigkeit desselben bei Herzklappenfehlem.

Intcrmittens. Malaria, Wechseifieber.

Intertrigo. Wundsein im allgemeinen, verursacht durch Ekzeme, die an
Stellen entstehen, wo die Haut Falten bildet,

lodlsmns. Jodvergiftung.

Iritis. Entzündung der Iris (Regenbogenhaut).
Irritantia. Reizende Mittel, auch solche, welche die Schleimhäute an-

greifen, wie Ipecaouanha usw.

Iscliämic. Bezeichnung dafür, daß in einem Körperteil der Blutzulluß
gehemmt oder aufgehoben ist durch Verschluß (s. Embolie) oder
Druck auf ein Blutgefäß.

Ischiagra. Hüftgicht.

Ischialgie = Ischias.

Ischias. Hüftweh, Neuralgie des Nervus ischiadicus.

Ischnrie. Harnverhaltung.

Kachexie. Bezeichnung für den Zustand allgemeiner Entkräftung und
Schwäche.

Karzinom. Krebsgeschwulst.

Katalepsie. Starrsucht.

Kataplasnia. Warmer Breiumsclilag.
Katarrh. Ganz allgemein Entzündung der Schleimhäute.
Kathartica. Abführmittel.
Kephalalgic. Kopfschmerz.
KeratitLs. Hornhautentzündung.
Kleptomanie. Stehlsucht.

Kolitis. Dickdarmentzündung oder -Katarrh.
Kolpitis. Entzündung der Scheide.
Koma. Bewußtlosigkeit.

Kongestion = Hyperämie.
Kyphose. Buckelbildung.

Larynglsmns (strldulus). Stimmritzenkrampf,
baryngllls (catarrhalis). Kehlkopfkatarrh,

j
baryngophthise, Kehlkopfschwindsucht.

I
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Larj- ngospn ni IIS. Stimmritzenkrampf

.

Larynx. Kehlkopf.

Laxantia. Abführnüttel.

Lepra. Aussatz, eine endemische Infektionskrankheit.

Leukämie. Krankiiafte Vermehrung der weißen Biutzellen. Drei Arten
werden unterschieden, je nachdem die Milz (Uenale), die Lymph-
drüsen (lymphatisclie) oder das Knochenmark (myelogene oder medul-
läre) mehr oder minder von der Krankheit betroffen sind.

Lei! kocytose. Schwächere Form der Leukämie.
Leukorrhoe = Fluor albus.

Lien mobile. Wandermilz.

Lienitis. Milzentzündung.

Lieiitcrie. Entleeren unverdauter Speisereste aus dem Darm.
Lipämie. Abnormer Fettgehalt des Blutes, dessen Serum nüiciiig ge-

trübt ist.

Lipom. Fettgeschwulst.

Litliiasis. Steinbildung, Steinkrankheit.

Lordose. Nach vorn konvexe Krümmung der Wirbelsänle.

Loxartlirose. Gelenkverkrümmung.
Lucs = Syphilis.

Lumbago. Hexenschuß.

Lupus. Fressende Flechte, Wolf, Hautwolf.

Luxation. Verrenkung.

Lymphadenitis. Entzündung der Lymphdrüsen.
Lyniphadcnom , Lymphosarkom. Vergrößerung bzw. Geschwulst der

Lymphdrüse.
Lymphangicktasic. Erweiternng der Lymphgefäße.

Lyniphangitis. Entzündung der Lymphgefäße.

Lyssa. Tollwut.

.Maries, Magerkeit.

Maeula liepatica. Leberfleck.

Maiacie. Erweichung, z. B. üsteomalacie, Knochenerweichung.

.Malaria. Sumpffieber, Infektionskrankheit, ganz ähnlich dem Wecliscl-

fieber.

Maliasmus oder Mallcns. Rotzkrankheit.

.Mamma. Brustdrüse.

Mania. Raserei, Wahnsinn.

Mastitis. Entzündung der Brustdrüse.

.Mastodynic. Schmerzhaftigkeit der Brustdrüse.

Mclanodcrma. Dunkle Vcrfärbnng der Haut infolge chronischer und

juckender Hautaffektionen.

.Melanom. Dunkle oder schwarze iiigmcnthaltige Geschwülste.

.Melanose = Melanoderma.

.Mclannric. Scliwarzwerden des meist hell entleerten Urins an der Luft

oder auf Zusatz oxydierender Substanzen durch Bildung von Melanin.

Mclitnrie = Diabetes mellitus.

.Meningitis. Entzündung der Hirn- oder Rückeninarkhäutc.
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Hrnopanse = Climakterium.

.Menorrhagie. Zu starkes und häufiges Eintreten der Menstruation.

.Menorrhoe = Menstruation.

Menstruation. Wochenfluß der Frauen.

.Meteorismus. Luftansammlung im allgemeinen, z. B. Aufgetriebensein

des Unterleibes.

Metritls. Gebärmutterentzündung.

Metrorrhagie. Gebärmutterblutung.

Miliar nennt man kieine Knötchen von der Größe eines Hirsekorns z. B.

.Mliiartuberkulose = massenhaftes Auftreten von miliaren Krebs-

oder Tuberkelknötchen.

Milium. Hautgrieß.

Monoplegie. Lähmung eines einzigen Gliedes.

Morpliinismus. Morphiumsucht und Morphiumgewöhnung.
Mydriasis. Erweiterung der Pupille.

Mydriatica. Pupillen erweiternde Mittel.

Myelitis. Entzündung des Rückenmarks.
.Mykosis. Eigentlich Schimmelkrankheit, d. h. jede Erkrankung, bei

welcher Spaltpilze eine Rolle spielen,

tlyoni. Geschwulst aus Muskelfasern.

^lyomalacic. Jede Muskelerweichung.

Myopie. Kurzsichtigkeit.

Myosis. Abnorme Verengung der PupiUe.

Myositis. Entzündung der Muskeln.

Myospasmus. Muskelkrampf.
MyringitLs. Trommelfellentzündung.

.Myxödem. Chronisches, allgemeines Ödem, welches mit Temperatur-
emiedrigung und physischen Störungen verbunden ist.

Kaerus. Das angeborene Mal, Muttermal.
Xarkosc. Betäubung.
Narcotica. Schlafmittel, Beruhigungsmittel.

\ansea. Eigentlich Seekrankheit, allgemein auch Brechreiz, Übelkeit,

Würgen.
.Vekrosc. Absterben einzelner Zellen oder Gewebe infolge von die Er-

nährung beeinträchtigenden oder äußeren Einflüssen.
\pphralgle. Nierenkolik.

>'epliritls. Nierenentzündung.
.»plirolithiasis. Steinbildung in der Niere.
.»rvlna. Mittel, welche vorzugsweise auf das Nervensystem einwirkeu.
Neuralgie. Ganz allgemein anfallsweises Auftreten von Nervenschmerz.
N'riirastlienle. Ein Symptomcnkoinplex bei Männern, der etwa der

Hysterie bei Frauen giciclikommt.
Neuritis. Nervenentzündung.
Neurom. Nervengeschwulst.
Neuro.se. Allgemein jede Erkrankung des Nervensystems, im engeren

Sinne die Funktionskranklielten einzelner Nervengebiete.
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Nicotinismiis. Tabakvergiftung, die aber bekanntlich nicht in erster
Linie durch Nicotin verursacht wird.

Nyinpliomanlc. Der krankhaft gesteigerte Geschlechtstrieb des weib-
lichen Geschlechts (sogen. Mannstollheit).

Obcsltas. Fettleibigkeit, Fettsucht.

Obstructlou. Verhaltung, Verstopfung.

Odontalglc. Zahnschmerz.
Ocdcm. Geschwulst des Parenchyms, welche seröse Lymphkörperchen

enthaltende Flüssigkeit einscliließt.

Ocnomauic = Delirium tremens.

Oesophagus. Speiseröhre.

Oligämie. Eine Form der Anämie, d. h. verminderte Blutmenge, ohne
daß die Zusammensetzung des Blutes anormal ist.

Oligocytliäniie. Zustand des Blutes
, wobei dieses wasserreicher und

zellenärmer ist.

Oligurie. Abnorm geringe Harnmenge.
Omphaloccic. Nabelbruch.

Oophoritis. Eierstockentzündung.

Ophidismus. Vergiftung durch Schlangenbiß.

Ophthalmie. Entzündung des Auges.

Ophthalmoblennorrhoe. Eiterige Entzündung der Augenbindehaut.
Ophthalmoplegie. Lähmung der Augenmuskeln.
Orchitis. Hodenentzündung.
Orgasmus. Sinnliche Erregung.

Orthopnoe. Der höchste Grad erschwerter Atemnot.
Osmidrosis. Übelriechender Schweiß.

Ostealgic. Knochenschmerz.
Osteonialacic. Knochenerweichung.
Osteomyelitis. Erkrankung des Knochens und Knochenmarks.
Osteoporose. Schwammiger Zustand der Knochen, Knochenschwund.
Osteosklerose. Eine anormale Verengung des Markraums der Knochen,

verbunden mit großer Härte der Knochensubstanz durch Verlust

der organischen Teile.

Ostitis. Knochenentzündungen und -Erkrankungen im allgemeinen.

Otalgie. Nervöser Ohrenschmerz.

Othämatom. Ohrblutgeschwulst.

Otitis. Ohrenentzündung.
Otorrhse. Ohrenfluß.

Oxaluric. Vermehrung der normalen Menge Oxalsäure im ^arn.

Ozaena. Stinknase, mit einem stinkenden Ausfluß verbundene Nasen-

krankheit.

Paciiydermic. Die diffuse Verdickung der Haut,

racdatropiiie. Sogenannte Auszehrung der Kinder.

ralliatlva. Mittel, welche nur gegen gewisse Krankheitserscheinungen,

nicht gegen die Krankheit selbst angewendet werden,

l'ulmospasmus. Scliüttelkrampf.
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Paludismus. Der dinch Sumpffieber erzeugte Zustaud.

Panacee. Allheilmittel.

Panaritiuni. Nagelgliedentzüudung, Fiugerwm-m genauut, ein akut eut-

züudlicher Prozeß an den Fingern.

Panbidrosls. Anhaltender Schweiß am ganzen Körper.

Pankreatitis. Entzündung der Bauchspeicheldrüse.

Papiiloma. Sogen. Blumenkohlgewächs, eine krebsartige Geschwulst.

Papula. Bläschen, Knötchen.

Parästbcsie. Verkelirte oder falsche Gefülilsempfindung.

Paraejstitis. Entzündung des Zellgewebes in der Nähe der Blase.

Parageusic. Falscher Geschmack.
Paralysis. Lähmung der Muskeln, besonders der Bewegungsorgane, wird

aber auch als Bezeichnung für den Verfall geistiger Kräfte angewendet,

z. B. P. progressiva = Gehirnerweichung.

Paramyoklottus. Krampfzustand, der bald in diesem, bald in jenem Muskel-
gebiet auftritt; sogen, klonische Krämpfe.

Paranoia. Irrsinn, Geistesstörung jeder Art.

Paraparese. Unvollständige doppelseitige Lähmung (Paraplegie).

Paraphrasie. Sprachstörung, krankhaftes Versprechen.

Parapbreuitis. Entzündung des Zwerchfellüberzuges.

Paraplegie. Doppelseitige Lähmung.
Paratropbic. Ernährungsstörung der Muskeln.

Parese. Eine Paraplegie, bei welcher nur motorische Schwäche, keine

Lähmung besteht.

Paronyebia. Entzündung, Wucherung und Vereiterung der den Nagelfalz

bildenden Hautpartie.

Parotitis. Entzündung der Ohrspeicheldrüse.

Paruils. Zalingeschwür.

Pathogenese. Die Entwicklung oder Entstehimg einer Krankheit.
Pellagra. Der lombardische Aussatz.

Pemphigus. Blasenlieber, Schälblattern, eine Hautkrankheit, bei welcher
unter Fiebererscheinung Blasen entstehen.

Peptonurie. Vorkommen von Peptonen im Harn.
Periarteriitis. Entzündung des die Arterien umgebenden Bindegewebes.
Peribronehitis. Entzündung der Gewebe in der Umgebung der Bronclüen.
Pericarditis. Entzündung des Herzbeutels.
Pericardium. Herzbeutel.

Perimetritis. Entzündung des Bauchfelles in der Gegend des Uterus.
Perinephritis. Entzündung des Bindegewebes um die Niere.

Periodontitis. Entzündung der Zahnwurzelhaut.
Periostitis. Entzündung der Knochenhaut.
Periproktitis. Entzündung der Umgebung des Afters bzw. Mastdarmes.
Perisplenitis. Entzündung des Bauchfelles in der Milzgegend.
Peritoneum. Bauchfell.
Peritonitis. Bauchfellentzündung. ,

Perityphlitis. Bauchfellentzündung in der Nähe des Blinddarms.
Perniclos. Gefährlich, bösartig.

Pernio. Frostbeule.
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Pertussis. Keuchhusten.
Pestis oder PestUentia. Pest.

Pliakitis. Entzündung der Linse des Auges.
Pharyngitis. Entzündung der Rachenschleimhaut.
Pliiniosis. Verengung der Vorhaut des Penis.

Plilcbitis. Venenentzündung.
Plilcgmonc. Zur Eiterung neigende Entzündung des Zellgewebes.

Phlogosis. Entzündung ganz allgemein (Inflamatio).

Phospliatiirie. Überreichlicher Gehalt des Harns an Phosphaten.
Piiospliornckrosc. Infolge cluronischer Phosphorvergiftung am Zahn-

fleisch entstehende Schwellung und Ulcerationen, die eine Periostitis

und dann Nekrose des Kiefers im Gefolge haben.

Pliotophobie. Lichtscheu.

Piiotopsic. Funkensehen, abnorm hohe Lichtempfindlichkeit.

Phrcnitis. Zwerchfellentzündung.

Phthisis. Schwindsucht ganz allgemein, in der Regel aber als Lungen-
phthise angewendet.

Piitliisis florida. Sogenannte galoppierende Schwindsucht.

Pliyskonic. Fettleibigkeit.

Piarriiäniic. Überladung des Blutes mit Fett.

Pica. Krankhafte E Blust, Appetit nach besonders pikanten Dingen.

Pimclosis. Fettleibigkeit.

Pityriasis. Kleiengrind, eine Veränderung der Haut, die mit Bildung

kleienförmiger Schuppen verbimden ist.

Plethora. Allgemeine Hyperämie, sogenannte Blutfülle bzw. Blut-

überfüllung.

Pleura. Brustfell, Rippenfell.

Plcurcsic oder Pleuritis. Rippenfellentzündung.

Pleurodynie. Seitenstechen, Rheumatismus der Brustmuskeln.

Pleuropcriearditis. Entzündung der Pleura und des Pericardiums zugleich.

Pleuropncumoulc. LungenbrustfeUentzündung.

Pneumonie. Lungenentzündung.

Pncunionomykosis. Bildung von Pilzen in der bereits kranken Lunge.

Pncuniorrhagie. Blutsturz, starker Bluthusten.

Pneumothorax. Ansammlung von Luft oder Gas im Pleurasack.

Polyartliritis. Die Entzündung mehrerer Gelenke, Gelenkrheumatismus.

Polycholic. Übermäßige Gallenabsonderung.

Polydipsie. Krankhaft gesteigerter Durst.

Polyhämic = Plethora.

Polymyositis. An mehreren Stellen zugleich auftretende Muskelentzündung.

Polyneuritis. Neuritis, die zu gleicher Zeit in versclüedenen Nerven-

gebieten auftritt.

Polyp. Gestielte Geschwulst.

Polyphagie. Gefräßigkeit.

Polypionie. Fettsucht.

Polyurie. Abnorme Vermehrung der Harnabsonderung.

Posthitis = Balanitis.

Proetitis. Entzündung des Mastdanns oder Afters.
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Proctocclc. (Prolapsus ani) Älastdarmbruch.

Proctorrhasie. Mastdarmblutung.

Proctostenosc. Mastdarmverengerung.

Profus. Überreich, unmäßig, z. B. bei Biutungen, Schweiß usw.

Prognose. Vorhersage der Entwicklung und des Ausgangs einer Kranklieit.

Prolapsus. Vorfall.

Prophylaxe. Verhütung bzw. Vorbeugung von Krankheiten.

Prosopalgie. Gesiehtsschmerz, Trigeminusneuralgie.

Prosopoplegie. Gesichtslähmung.

Prostataliypertropliic. Krankhafte Vergrößerung der Prostata.

Prostatitis. Entzündung der Vorsteherdrüse.

Prostration. Erschöpfung, Darniederliegen der Kräfte.

Prurigo. Juckblattern, eine Hautkrankheit, weiche sich durch heftig

juckende Knötchen von blaßroter Farbe zu erkennen gibt.

Pruritus. Hautjucken ohne sichtbare Veränderung der Haut.
Psora = Scabies.

Psoriasis. Schuppenflechte, eine chronisch verlaufende Hautkrankheit.
Psyehosis. Geisteskrankheit, ganz allgemein.

Ptyalismus, übermäßige Speichelabsonderung.

Puerperal. Mit dem Wochenbett zusammenhängend.
Pulpitis. Entzündung der Zahnpulpe.

Purgantia. Reinigende, abführende Mittel.

Pyämie. Eitervergiftung, Eiterinfektion des Blutes.

Pyelitis. Eiterige Entzündung des Nierenbeckens.

Pyclo-Cystis. Pyelitis und Harnblasenentzündung gleichzeitig.

Pyelo-Xephritis = Pyelitis.

Pylephlebitis. Pfortadernentzündung.
Pyorriioea. Eiteriger Katarrh, auch eitrige Entzündung.
Pyrexle. Fieberhafter Zustand.

Pyiirie. Vorkommen von Eiter im Harn.

Kabies. Tollwut.

KachitLs 8. Rhachitis.

Itaphanie. Kriebelkrankheit, durch länger fortgesetzten Genuß von Mutter-
korn enthaltendem Brot entstanden. (Siehe auch Ergotismus.)

Kaucedo, Raucitas. Heiserkeit.

Kecidio. Rückfall.

Recfoceic. Mastdarmbruch.
j

Kcetotomic. Mastdarmschnitt.
^

Ken. Niere. K. mobile. Wanderniere,
renalis. Zur Niere gehörig.
Ketentio urinac. Urinverhaltung.
Retina. Die Netzhaut des Auges.
Retinitis. Entzündung der Retina.
Revacclnation. Wiederimpfung.
Rhaeliltis. Englische Krankheit, eine weit verbreitete Erkrankung kleiner

Kinder, äußert sich im wesentlichen durch langsames Wachstum
der Zähne, Verkrümmung der Rippen und des Thorax und Ver-
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krümmunß und Verbildung des Beckens und der unteren Extremitäten;
beruht auf anormaler Zusammensetzimg der Knochensubstanz.

Ithiualgic. Nasenschmerz.
Rhinitis. Entzündung der Nasenschleimhaut.
UhinobIciHirrlioc. Nasenschleimfluß, chronischer Schnupfen.
Khinokarziiiom. Nasenkrebs.
Kliiiioskleroni. Chronische Entzündung der Nase mit starker Verhärtung

der entzündeten Stellen.

Rliigialitüt. Steifheit z. B. der Muskeln.

Koborantia. Stärkende Mittel.

Uüscola. Kleine rote Flecken der Haut, die als Symptom der verschiedensten

Krankheiten auftreten (z. B. Typhus, Cholera usw.).

Kubeolac. Böteln, ein gutartiges Exanthem.
Kuptiira. Zerreißung, z. B. Uterusruptur.

Salivatio. Speichelfluß.

Salpingitis. Entzündung der Tuben.
Sarkom. Bezeichnung für verschiedene Formen und Arten von Ge-

schwülsten.

Saturiiismus. Bleivergiftung.

Scabies. Krätze.

Scarlatina. Scharlach.

Scirrhus. Eine Krebsform.

Scorbutus. Skorbut.

Seborrhoe. Schmerfluß, zu starke Sekretion der Talgdrüsen.

Sedativa. Beruhigende Mittel.

Sepsis. Fäulnis.

Septhämic = Septikänüe.

Septikämie. Faulige Infektion durch Resorption von Zersetzungspro-

dukten (Ptomainen usw.).

Shock. Die plötzliche Lähmung der Herztätigkeit.

Sialagnga. Mittel, welche Speichelfluß veranlassen.

Siderosis. Sogenannte Eisenkrankheit, durch Einatmen bzw. Einlage-

rung von Eisen in das Limgenparenchym entstanden.

Singultus. Schluchzen.

Sinusthronibose. Gerinnung des Blutes in den Sinus (Blutleiter der

Gehlrnliaut).

Situs inversus oder transversus. Uragekelu-te Lage der Eingeweide, so

daß z. B. das Herz auf der rechten, die Leber auf der linken Seite liegt

Sklerema = Skerodermie.

Skleritis. Entzündung der Lederhaut des Augapfels.

Sklerodermie. Hautverhärtung.

Sklero-Keratltis. Entzündung der Hornliaut.

Sklerose. .Jede krankhafte Verhärtung im allgemeinen.

Skoliose. Seitliche Verkrümmung der Wirbelsäule.

Skrophuloderma. Eine bei der Skrophulose der Kinder auftretendo Haut-

affektlon, die mit Geschwürbildung cinhergeht.

Skrophulose. Skrofelkrankhcit der Kinder.
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Solventla. lösende, besonders schleimlösende Mittel.

Somnambnlisnius. Schlafwandeln.

Somnifera = Hypnotica.

Somnolenz. Schläfrigkeit, apathisches Wesen.

Sonitus aurium. Ohrenklingen.

Soor. Mimdfäule, Schwämmchen, eine Affektion des Mundes, bestellend

in weißlichen Bläschen.

Sopor. Abnorm tiefer Schlaf, Betäubung.

Spanämie. Armut des Blutes an festen Bestandteilen.

Spasmus. Der Krampf, eine unwillkürliche Kontraktion von Muskeln,

spastisch, krampfhaft.

Sperma. Same.
Spermatitis. Entzündung des Samenstrangs.

Spermatorrlioc. Die unwillkürliche Ausscheidung von Samen.
Spermatoric = Spermatorrhoe.
Sphacelus. Brand, Gangrän.
Spinal. Die Wirbelsäule betreffend.

Spien. Milz.

Splenamie. Eine auf Erkrankung der Milz beruhende Leukämie.
SpIenitLs. Milzentzündung.
Spondylitis. Cariöse Erkrankung der Wirbel auf tuberkulöser Basis.

Spntum. Auswurf.
Squamar. Schuppen.
Stasnatio. Nervöse Stauung.
Stapbylftis. Entzündung des Zäpfchens.

Stcatorrhoe = Seborrhoe.

Stenocardie. Herz- oder Brustkrampf.
Stenosis. Jede Verengerung eines Kanals.
Sterilität. Ganz allgemein Unfruchtbarkeit.
Sternutatoria. Nießmittel.

Stimulantia = Excitantia.

Stomacliica. Magenstärkende, die Verdauung und den Appetit anregende
Mittel.

Stomatitis. Entzündung der Mundschleimhaut.
Stomatomykosis = Soor.

Strabismns. Das Schielen.

Strangurie. Harnzwang.
Strictura. Höherer Grad von Verengung (Stenose).
Stroma. Kropf.
StrumitLs. Eitrige Entzündung der Schilddrüse bzw. des Kropfes.
Stupor. Unempfindlichkeit, Keaktionslosigkeit.
Styptlca = Adstringentia. Insbesondcrs blutstillende Mittel.
Snbglossitls. Entzündliche Erkrankung des Mundbodens.
Sodor. Schweiß.
Sodorlfera = Diaphoretica.
Holfusion. Blutunterlaufung.
Snggillatlon = Suffusion.

Sopporatio. Eiterung.

Arends, Neue Arzneimittel. 2 Aull. 39
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Sycosis. Bartfinne, Bartflechte.

Synanclic. Bezeichnung für Angina.
Synkope. Plötzlicher Zusammenbruch der Kräfte, Ohnmacht, .Schein-

tod oder plötzlicher Tod.
Synovitis. Gelenkhautentzündung.
Syphilis. Lues, Lustseuche.

Syringomyelie. Krankhafte Höhlenbildung im Rückenmark.

Tabes. Im allgemeinen Abmagerung, Körperschwund.
Tabes dorsnalis. Hinterstrangsklerose, Rückenmarkschwindsucht.
Tachycardie. Eine auffallende Pulsbeschleunigung ohne Fiebertemperatur.

Taenia. Bandwurm.
Temperantia. Niederschlagende, beruhigende Mittel.

Tenesmus. Stuhlzwang.

Testitis = Orchitis.

Tetanus. Starrkrampf.

Tlieomanie. Religiöser Walmsinn.
Therapie. Jede Behandlung des Kranken.

Thrombosis. Verstopfung eines Blutgefäßes durch ein Blutgerinsel

(Thrombus).

Thyreoiditis. Entzündung der Scliilddrüse (Strumitis).

Tonica. Stärkungsmittel ganz allgemeiner Natur.

Tonsillitis. Mandelentzündung.
Topiea. örtliche Mittel, d. h. Mittel zur direkten lokalen Behandlung.

Torpor. Gefühls- oder Reaktionslosigkeit.

Toxikämie. Blutvergiftung durch Blutgifte.

Tracheitis. Entzündung der Luftröhrenschleimhaut.

Tracheobronchitis = Tracheitis.

Trachcostenosis. Luftröhrenverengerung.

Trachom. Sogenannte ägyptische Augenkrankheit (Conjunctivitis granu-

losa).

Trauma. Wunde, Verletzung.

Traumatische Neurosen. Erkrankungen des Nervenapparartes nach Ver-

letzungen.

Tremor. Zittern.

Trichinosis. Trichinenkranklieit.

Trichoma. Weichselzopf, eine Verfilzung des Haupthaares durch Schmutz

usw., also keine eigentliche Krankheit.

Trichomykosis. Alle durch Pilze verursachten Haarkranklieiten.

Tricliophytle = Herpes.

Trichosen. Hautkranklieiten, bedingt durch Anormalien der Haare.

Trigeminusneuralgie = Posopalgie.

Trismus. Mundsperre, Gesichtskrampf, infolgedessen der Mund nicht

geöffnet werden kann.

Tuberculosis. Tuberkelkrankheit ganz allgemein.

Tumor. Geschwulst oder Anschwellimg.

Tussis. Husten.

Tyloma. Schwiele.
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Tylosls. Schwielige Verdickung.

T.vnipanltLs. Aufblähung des Leibes infolge von Gasansammlung. (Siehe

Meteorismus.)

Typhlitis. Entzündung des Blinddarms.

Typhlosis. Blindheit.

Typhus abdominalis. Der sogen. Unterleibstyphus, auch Nervenfieber

oder Schleimfieber genannt, die ge.wöhnlicliste Form des T.

Typhus cxanthcmalicus. Flecktyphus, Hungertyphus, Kriegstypims.

Typhus recurrens. Febris recurrens, Rückfallfieber

liceralion. Verschwärung, offene, mehr oberflächliche Eiterung.

Ulcus. Tiefer reichendes Geschwür. U. durum. Harter Schanker. U.

molle. Weicher Schanker.

Umbilicus. Nabel.

Urämie. Eine Vergiftung des Körpers, herbeigeführt durch die Zurück-
haltung gewisser Stoffe (bes. d. Harnstoffs), die normalerweise mit
dem Urin ausgeschieden werden.

Urarthritis. Gicht, Podagra.
Urethritis. Entzündungen der Hamröhrenschleimhaut.
Urcthrorrhoe. Harnröhrenfluß, Hamröhrenkatarrh.
Uridrosis. Absonderung von Schweiß, welcher Harnstoff enthält.

Urolithiasis. Bildung von Blasensteinen.

Urticaria. Nesselausschlag, sogen. Porzellanfriesel.

Vaginitis = Kolpitis.

Vanillismus. Vergiftung mit Vanille.

Varieellae. Windpocken, Wasserpocken, aucli Schaf-, Spitz- oder falsche

Pocken.
Varicae. Krampfadern.
Varicocele. Krampfaderbruch.
Variola. Pocken, Blattern.

Variololden. Leichte Form der Variola.

Venaescetioii. Aderlaß.

Venerlsmus pyorrhoicus = Tripper.

Vcrmifuga = Anthelminthica.

Vertigo. Schwindel, Unsicherheit.

Vesicantia. Blasenziehende Mittel.

Virus. Gift und zwar speziell animalisches Gift.

Vitium cordLs. Herzfehler im allgemeinen.

Volviilus. Darmvcrschließung.
Vomitiva = Emetica.

Vomitus. Erbrechen.

VulvlILs. Entzündung ,^ßeren weiblichen Genitalien).

.Verosls. Trockenheit.
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Verlag von Julius Springer in Berlin.

llaudbiicli der Arziieimittellebre. Zum Ge-

brauche für Studierende und Ärzte bearbeitet von Dr.

S. Rabow und Dr. L. Bourget. Mit einer Tafel

und 20 Textfiguren. In Leinw. geh. Preis M. 15.—

.

Handbucli der Arzneimittellebre. Mit besonderer

Rücksichtnahme auf die neuesten Pharmakopoen für Stu-

dierende und Ärzte bearbeitet von Dr. Theodor Huse-

mann. Dritte Auflage des Handbuches der gesamten

Arzneimittellehre. In Leinwand gebunden Preis M. 10.—

.

Die Arzueiniittel der organisclien Chemie.
Pür Ärzte, Apotheker und Chemiker bearbeitet von

Prof. Dr. Hermann Thoms. Zweite, vermehrte Aufl.

In Leinwand gebunden Preis M. 6.—

.

Die Arzneimittel- Synthese auf Grundlage der Be-

ziehungen zwischen chemischem Aufbau und Wirkung.

Für Ärzte und Chemiker von Dr. Sigmund Frankel.

Zweite, umgearb. Aufl. In Leinw. geb. Preis ca. M. 15.—

.

Erscheint im Herbst 1905.

Anleitung zur Crkennnug und Prüfung aller
im Arzneibnche für das Deutsche Reich
(IV. Ausgabe) aufgenommeuen Arznei-
mittel. Zugleich ein Leitfaden bei Apothekenvisi-

tationen für Apotheker und Ärzte. Von Dr. Max Biechele.

Elfte, vielfach vermehrte Auflage.

In Leinwand gebunden Preis M. 5.—

.

Volkstümliche Arzneimitteluameu. Eine Samm-
lung der im Volksmunde gebräuchlichen Benennungen der

Apothekerwaren. Von Dr. J. Holfert. Vierte, ver-

besserte und vermehrte Auflage, bearbeitet von G. Areiuls.

In Vorbereitung.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.



Verlag von Julius Springer in Berlin

Pharmazeulisclic Synonyma nebst ihren deutschen

Bezeichnungen und ihren volkstümlichen Benennungen.

Ein Handbuch für Apotheker und Ärzte zusammengestellt

von C. F. Schulze.

Preis M. 3.— ;
in Leinwand gebunden M. 4.—.

Die neuen Arzneidrog^en ans «lein Pllanzen-
reiclie. Von Dr. Carl Hartwich.

Preis M. 12.— ;
in Leinwand gebunden M. 13.20.

Cjiriiiulziige «ier cliemisclien Pllanzennnter-
snchung. Von Dr. L. Rosenthaler.

In Leinwand gebunden Preis M. 2.40.

Metlizinalllora. Eine Einführung in die allgemeine und

angewandte Morphologie und Systematik der Pflanzen

mit besonderer Rücksicht auf das Selbststudium für

Pharmazeuten, Mediziner und Studierende bearbeitet von

Dr. Carl Müller. Mit 380 Textfiguren.

Preis M. 8.— ;
in Leinwand gebunden M. 9.— .

Die Pflanzeiialkaloide und ihre ehemiselie
Koiistitutiou. Von Dr. A. Pictet. In deutscher

Bearbeitung von Dr. R. Wolffenstein. Zweite, ver-

mehrte und verbesserte Auflage.

In Leinwand gebunden Preis M. 9.—

.

Xeiies pliarinazeutiscliesManiial. Herausgegeben

von Eugen Dieterich. Mit in den Text gedruckten

Holzschnitten. Neunte, vermehrte und verbesserte Auflage.

In Moleskin gebunden Preis M. 16.— .

Mit Schreibpapier durchsch. und in Moleskin geb. M. 18.— .

Auch in 14 Lieferungen zum Preise von je M. 1.—
zu beziehen.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.



Verlag von Julius Springer in Berlin.

Haders Haudbiich der Pliarmazentisclien
Praxis für Apotheker, Ärzte, Drogisten und Medizinal-

beamte. Unter Mitwirkung hervorrag. Fachmänner voll-

ständig neu bearbeitet und herausgegeben von B. Fischer

und C. Hartwich. Zwei Bände. Vierter, unveränderter

Abdruck. Mit zahlr. in den Text gedr. Holzschnitten.

Preis je M. 20.—

;

eleg. in Halbleder geb. je M. 22.50.

Auch in 20 Lieferungen zum Preise von je M. 2.

—

zu beziehen.

L.elirbiicli der Pliariiiahognosie. Von Prof. Dr.

Ernst Gilg. Mit 337 Abbildungen im Text.

In Leinwand gebnnden Preis M. 7.—

.

Pliariuakogiiostischer Atlas. Mikroskopische Dar-

stellung und Beschi'eibung der in Pulverform gebräuch-

lichen Drogen. Von Prof. Dr. J. Moeller. 110 Tafeln

in Lichtdruck nach Zeiclmungen des Verfassers.

Preis M. 25.— in Halbleder gebunden M. 28.—

.

Auch in 5 Lieferungen zu je M. 5.— zu beziehen.

Bakteriologie nud Sterilisation iui Apo-
tliekeiibetrieb. Unter Mitwirkung von Dr. med.

H. Vörner herausgegeben von Dr. C. Stich. Mit

29 Textfiguren und 2 lithogi-aphierten Tafeln.

Tn Leinwand gebunden Preis M. 4.—

.

Mikroskopie der IValirungs- und Genuß-
iiiittel ans dem Pllaiizenreiche. Von Prof.

Dr. J. Moeller. Zweite, gänzlich umgearbeitete und
unter Mitwirkung A. L. Wintons vermehrte Auflage.

Mit 599 Figuren.

Preis M. 18.— ;
in Leinwand gebunden M. 20.—

.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.



Verlag von Julius Springer in Berlin.

Mikroi^kopische Uutersiicliiingen vorgeschrieben
vom Deutschen Arzneibuch. Leitfaden für das
mikroskopisch - pharmakognostische Praktikum an Hoch-
schulen und für den Selbstunterricht. Von P'rof. Dr. Carl
Mez. Mit 113 in den Text gedruckten Originalfiguren.

Preis M. 5.— ;
in Leinwand gebunden M. 6.—

.

Das Mikroskop imd seine Aiiwendiiii^. Hand-
buch der praktischen Mikroskopie und Anleitung zu

mikroskopischen Untersuchungen von Dr. Hermann
Hager. Nach dessen Tode vollständig umgearbeitet und
in Gemeinschaft mit Dr. 0. Appel, Dr. G. Brandes
und Prof. Dr. P. Stolper, neu herausgegeben von

Prof. Dr. Carl Mez. Neunte, stark vermehrte Auflage.

Mit 401 Textfiguren. In Leinw. geh. Preis M. 8.—

.

Die cheiiiisclien Prozesse und stöchioiuetri-
sclieu Bereclinnngeu bei den Prüfungen und

Wertbestimmungen der im Arzneibuch für das Deutsche

Reich (IV. Ausgabe) aufgenommenen Arzneimittel. Gleich-

zeitig theoret. Teil der „Anleitung“ desselben Verfassers.

Von Dr. Max Biechele. In Leinw. geb. Preis M. 4.—

.

Pbarmazentiscke Übnngspräparate. Anleitung

zur Darstellung, Erkennung, Prüfung und stöchiometrischen

Berechnung von offizinellen chemisch - pharmazeutischen

Präparaten. Von Dr. Max Biechele. Zweite, ver-

besserte Auflage. In Leinwand gebunden Preis M. 6.—

.

Auleitun;;; zur Erkeuuuug, Prüliius und
Wertbestiiuiuiiiij; der gebriinoblicbsteu
Cbeiuikalieii für den technischen, analytischen und

l)harmazeutischen Gebrauch. Von Dr. Max Biechele.

In Leinwand gebunden Preis M. 5.—

.

CJescbiebte der Pbarmazie. Von Hermann
Sch eien z. XI und 934 Seiten Lexikon-Format.

Preis M. 20.—; in Halbleder gebunden M. 22.50.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.



Verlag von Julius Springer in Berlin

Kleiner Ratgeber für den ApotUeltenlianf.

Von Dr. E. Mylius. Zweite, vermehrte und verbesserte

Auflage. Preis M. 1.40.

Der Apotheker al.s Gescliilftsuiann. Von Dr.

E. Mylius. Preis M. 2.40.

Konversations-Bnclier für Pharmazeuten.
— Französisch von Felix Kamm. Dritte Auflage,

bearbeitet von Dr. A. Brunstein; — Italienisch von

.1. Durst. — Englisch von Di\'Th. D. Barry. Dritte

Auflage, bearbeitet von F. Capelle. —
Preis jedes Bandes kartoniert M. 1.—

.

1>ie kanfinüuuische Buclifülirnug in der
Apotheke, nach bequemer und praktischer Methode

an der Hand eines Beispiels in instruktiver Weise dar-

gestellt von Dr. W. Mayer. Dritte, vermehrte Auf-

lage. Kartoniert Preis M. 1.40.

Französische Apotheken-Praxis. Anleitung zur

Erlernung der französischen Pharmazie mit besonderer

Berücksichtigung der Apothekenbetriebe in der französischen

Schweiz. Herausgegeben von Dr. A. Brunstein.
Preis M. 3.— ;

in Leinwand gebunden M. 4.—

.

Fuglische Apotheken - Praxis. Eine Anleitung
für Rezeptur, Handverkauf und Umgangssprache in den
englischen Apotheken. Von Franz Capelle.

Preis M. 2.40; in Leinwand gebunden M. 3.20.

Die medizinischen Yerhandmaterialien mit

besonderer Berücksichtigung ihrer Gewinnung, Fabri-

kation, Untersuchung und Wertbestimmung sowie ihrer

Aufbewahrung und Verpackung. Von P. Zelis. Mit
in den Text gedruckten Figuren.

Preis M. 6.— ;
in Leinwand gebunden M. 7.—

.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.



Verlag von Julius Springer in Berlin.

Arbeiten aus dem Pliarmazeutiscben Insti-
tut der Cniversittlt Berlin. Herausgegeben

von Prof. Dr. H. Thoins.

1. Band: Arbeiten des Jahres 1903. Preis M. 4.—

.

2. Band: Arbeiten des Jahres 1904. Mit Textfiguren,

1 lithograph. Karte und 2 Tafeln. Preis M. 7.—

.

I>ie reielisgesetzlielien Bestimmungen über

den Verkehr mit Arzneimitteln außerhalb der Apotheken.

(Kaiserl.Verordnung vom 22. Oktober 1901.) Nebst einem

Anhänge, «nthaltend die Vorschriften über den Handel

mit Giften und über die Abgabe starkwirkender Arznei-

mittel in den Apotheken. Unter Benutzung der Ent-

scheidungen der deutschen Gerichtshöfe erläutert von Dr.

H. Böttger. Vierte, vermehrte Auflage.

Kart. Preis M. 3.60.

GiftTerlcauf-Bucli für Apotheker und Dro-
gisten. Enthaltend die vom Bundesrat erlassenen Vor-

schriften über den Handel mit Giften und die seitens

der Einzelstaaten dazu herausgegebenen Einfühnings-

verordnungen nebst dem vorschriftsmäßigen Formular zum

Einträgen der verkauften Gifte. Zusammengestellt und

mit kurzen Erläuterungen versehen von Dr. H. Böttger.

Gebunden Preis M. 3.—

.

Die gesetzlichen Bestimmungen über die

Ankündigiiiig von Geheimmittelii, Arz-

neimitteln nml Heilmethoden im Deutschen

Reiche einschließlich der Vorschriften über den Verkehr

mit Geheimmitteln. Zum Gebrauche für Behörden, Apo-

theker, Fabrikanten und die Presse bearbeitet von

E. Urban. Kart. Preis M. 2.60.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.
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